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Er. Hochfreiherrlichen Ercellenz 


dem Herrn. 


Otto Earl Friedrich Freiherrn von Voß 


Königl. Preng. wirklichem Geheimen Etats · und Krieges „Kath, 
Dice » Präfident und dirigirendem Minifter bei dem General⸗ 
Ober⸗Finanz⸗, Krieges» und Domainen -Dirertorio, Chef des 
combinirten Ehur-, Neumarkſchen und Pommerfchen, ingleichen 
des Güdpreußifchen Departements; des großen rothen Adler 
Dridens, und des Tohbanniter Drdens Ritter; Domprobjt gu 
Savelberg: Domdedhant” zu Magdeburg, ingleihen des Gt. 
Nicolaiſtifts Probft dafelbfl; Beneral-Candfeuer » Gorieräts Die 
zector ; beftänbigem Königl, Eommiffarius zur Ehur: und Tem 
möärlifchen Haupt · Ritterſchafts Eredit · Aſſociation, uud Depu- 
tatus perpetuus gefammter Nitterfhaft; Director der Königl, 
Märk. öconomifhen Gefelfchaft zu Potsdam; Erbherrn auf 
Birkholz, Buch, Carow, Flatow uud Wartemberg ꝛe. 


ſeinem 
verehrungswürdigſten Chef 
und 


gnädigen Gönner 
unterthäanigſt zugeeignet 


von 


dem Verfaſſer. 


4 


ns 


Vorbericht. 


— 


Das Bekannte und mie Recht allgemein ges 
-fhäste Werk: Yuriftifch s öconomifche Srundfäge | 
von "Beneralperpadyfungen ; der Domainen in 

den Preußiſchen Staäten; Berlin, 1785, ift 
längſt vergriffen, und der Wunſch zu einer 
neuen Ausgabe bereits allgemein geäußert wor⸗ 

den. Die Zeif Des Seren Berfaffers war zu 
beſchränkt, um dieſe neue Ausgabe ſelbſt beſor⸗ 
x gen, und fie mit denjenigen Zufäßen und Bers 
| änderungen, die ‚einer: getreuen Darſtellung der 
ſo fruchtbaren Materie ‚bon den  Grundfägen 
der Domainenvermaltung feit einem Zeitraum 


von’ 16 bis 17 Jahren gegeben werden konn⸗ 


2 


vi \ 


ten, \bereldern zu Fönnen. Ich habe daher 


mit deffen Einwilligung und nad) genoinmener 


übernommen. FR 
‚Die Erweiterung des Plans, da jenes 
Wert nur blos von der Öenerafverpathfung 


handelte, wird, ſchmeichle ich mir, nicht unmwills - 


fommen feyn, und nicht unzweckmäßig befun⸗ 


den werden. Die Generalverpachtung der Do⸗ 
mainen iſt zwar in den Königl. Staaten di 


gebrändlichfte Bermalfungsart; indeffen giebe 


es nody manche andere, das Domainenwefen 
betreffende Gegenflände, deren Überficht und 
Da:ftelung im Zufammenhange bor ſich zu ha⸗ 


ben, dem angehenden Gameraliften äußerft nö⸗ 


thig und nützlich ſeyn muß, 
„Fine ſolche Kenntniß von den Grundſätzen 
der innern Staatsverwaltung überhaupt kann 


am gründlichſten allerdings nur erſt durch eini— 


ge Routine im Dienſt, und das fleißige Stu⸗ 


dium der allgemeinen und beſondern geſetzlichen 


Vorſchriften in den gedruckten Sammlungen 


allgemeiner Rückſprache darüber, diefe Arbeit 


% 


VI. 
und den Generalacten erlangt erden. Diefes 
Etudium aber zu erleichtern ‚ und ſelbſt dem 
Gedächtniß des ältern Oeföäftemannes zu Hüls 
fe zu fommen, dazu find Handbůcher über die⸗ 
fen oder jenen Gegenſtand der Finanzpraris 
gewiß von weſentlichem Nutzen. Wenn fie eis 
nigen Nachtheil haben Fönnten, fo möchte es 
der feyn, daß man mit ihrer Durchleſung alles 


| gethan zu haben glaubt, mit dem Biffen, dag | 


dies und jenes fo fen, ſich begnügt, und Bas 
Iehrung über den Hergang und Grund aus 
den Acten, alsdann nur überflüßig und zeitver⸗ 
derbend hal. Kür diefen. Sehler muß freilidy 
jeder angehende Geſchäftsmann, dem es um 
reelle grůndliche Bildung zu thun iſt, angele⸗ 
gentlichſt gewarnt werden; denn nicht allein die 
hiſtoriſche Kenntniß der Grundſätze, ſondern | 
eben ſo fehr und noch mehr, die des: Barum? 
begründet, den Werth eines wahren Geſchäſto⸗ 


* 


mannes. 


Ein ſolches Handbuch über die Verwal⸗ | 
tungs : Arundjäße der Königl., Preußifchen Dos _ 


YıL 


8 


mainen will ich zu liefern verſuchen. Der itzt | 


erſcheinende erſte Theil wird die allgemeine Daxs _ 


fiellung enthalten: 
J Bom BWefen, Uefprung und den gefeßs 
- Iihen Borredhfen der Domainen, 


Diefe Abtheilung {dien mir zur Bollftäns 


digkeit unentbehrlich. 
. U. Bon den allgemeinen, die Landwirth⸗ 
[haft befreffenden Sätzen. 
Dhne deren Kenntnif känn man das Dos 


⸗ 


mainenweſen, und manche andere wichtige 


Zweige der Sinanzpraris, nicht mit Gründlichs 
keit bearbeiten, Eine moͤglichſt kurze encyllo: 
pädifche Überficht der Landwirthſchaft, auf ge⸗ 
läuterte Orimdfäge gebauef, und eine Erklä⸗ 
rung der gewoͤhnlichſten ländlichen Ausdrücke 
hierdurch zu geben, ſchien mir daher ebenfalls 


ſehr nützlich. Natürlich kann ich dieſen Gegen⸗ 
ſtand bier nicht erſchöpfen; gründlichen Unter 


richt davon erlangt man freilich nur durch das 
Studium größerer und eigenffidyer öconomiſcher 
Werke, und noch beffer durch einigen Aufent: 


l 


"halt in einer mohlgeordneten Landwirthſchaft 


IX . 


ſelbſt. Ein ſolcher Aufenthalt insbeſondere, 
würde einem jeden jungen Eameraliften vor 
feiner eigentlichen Dienftanftelung von großem 
Natzen ſeyn — inzwifchen. erlauben nur ments 
‚gen ihre übrigen. Verhältniffe, jene anſchauͤen⸗ 
de Erkenntniß zu erlangen. Was das Leſen 
dconomifcher Werke betrifft; fo_find Diefe £heils 
oft koſtbar anzuſchaffen, theils hält es fogar 


:oft ſchwer, eine Auswahl der vorzüglidften zu 
treffen, tbeils find fie auch wohl für den Gas 
.meralbedienten In fo fern zu meitläuffig, und 
von imenigerer Brauchbarkeit als für den 
eigentlichen Landwirth, daß ſie in die blos 


practiſche Deronomie, und am häufigſten ſogar 


nur in einzelne. Theile derſelben ſpecieller hin⸗ 


eingeben, als es der Zwedk des Eameralbediens 
ten in der Regel erforder. Dder man ftößf 


auf einzelne Syſteme und Theorien, findet an , 


andern Drfen ihnen nicht entfpreihende Refuls 
tate, ohne dig bei letzteren zum Grunde liegende 


enfgegengefeßte Syſteme, angeführt, — und ur 


— 


x 

wird nicht befriedigt. Daraus pflegt denn bald 

Ermüdung und. Abnahme des Interefie bei, der 
Leſuns zu erfolgen. 


Mit der gedraͤngten Uberſ cht der von be⸗ 


ahne Landwirthen ſanctiontrten allgemeinen 


Landwirthſchaftlichen Wahrheiten iſt es zweck⸗ 


| mäßig,, die Anzeige der über diefe Öegenftände 


- vorhandenen geſetzlichen Vorſchriften | zu verbins - 
den; ‚und ich babe dies daher gethan. Wer 
fid) denn über einzelne Gegenftände näher bes 
lehren- will, den muß ich auf den Gebrauch 


ganz eigentlich landwirthſchaftlicher Bücher, des 
ren aud) ‚mebrere angeführt fi find, ‚und auf den 
practiſchen Unterricht erfahrner Sandwirthe, in 
Betreff des öconomiſchen Sheils, und in Bes 
treff des polizeilichen auf die angezeigten. geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften ſelbſt verweiſen. 

UI. Die letzte Abtheilung iſt beſimmt, um 


‚die verſchiedene Verwaltung und Bo 


nußungsarf. der Domainen unter ibren-, 


mannichfachen Oefichtspuncten darzus . 


ftellen, 


u 


y v , xı . 
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Wenn die erfieren beiden Abtheilungen ge⸗ 


wiſſermaaßen mehr als Einleitung gu betrach⸗ 


ten find; ‚fo gehöre die letztere fihon ‚gut 
Anwendung. 


Der zweite Theil diefes Werks mird die 
Darftelung der Berfaffung der Generalverpachs 


fungen als der allgemeinſten Verwaltungeart 


unſrer Domainen enfhalten. Dahin gehören 


die Grundſätze der Ertragsausmittelung — Ders 
anfehlagung — des Verpachtungsgeſchaäfts — 
und die Nachricht von den Dienſt⸗ und bür— 
gerlichen Verhältniſſen, den Rechten und Pflich⸗ 
ten der Generalpächter. = 

Man wird bemerken, daß dieſer erfte Theil 
borzügli in Hinſicht auf Die Churmärkiſche 
und die Südpreußifihe Verfaſſung bearbeitet 
iſt. Die Schilderung mehrerer Provincialvers 
fafjungen würde leicht zu meit geführt haben. 
Mit den beiden genannfen durch mein Dienfts 
verhältniß näher bekannt, und im Befig der 
dazu nöthigen Hölfsquellen, babe ich mid) auf 


fie einſchränken müffen, und. werde diefem Bors 


j ’ 
⸗ ⸗ 


xn . | — 


X — 


ſatz auch bei dem zweiten Theile in der Haupt⸗ 
ſache getreu bleiben. Nur in Abſicht der Vers 
| anfchlagungs » Grundfäge Tann id) au), wenig“ 
ftens theilmeife, und zu einer nützlichen Bers 
gleichung, Nachrichten von einigen andern Pros 
vinzen, gehörigen Orts liefern. Die allgemeie 
nen @rundfäse der Verwaltung findet man 
übrigens in beinahe allen Koͤnigl. Provinzen 
mehr oder weniger gleichmäßig angewandt, .. 


a. 


| 
} 
| 


XIII 


Juhaltsauzeige. 
des 


‚erften Theils. 


mn 


Erfte Abtheilung. 


Dora Tiefen, Urfprung und den geſetzlichen Vorrechton der 
Domainen. 
Seite 


$. 1. Begriff — Benennung . x 
2. Entſtehung. — Über Berhältnig und An» 

zahl der Dpmoinn , : 0.9 

3. Beige N rt 

4. Unveräußerlihlit . 0." 020. 6 


—Zweite Ubtheilung, 
Den allgemeinen, die Landwirchſchaft betreffenden Sägen. 
3.1. Einleitung. 
2. Bürdigung der Grundflüde; Flaͤhenmaaß 8 
3. Andere Maaße und Gewichte - 202.9 
4. Klaffification und Beftandtheile des Bodens -ı2 
5. Vegetation. — Pflanzenbau im Allgemeinen 19 
6. Düngung — natürliche, kuͤnſtliche — Bedarf, 
Verhaltniß derſelben . . . . .400 
7. Bearbeitung des Bodens. — ‚Pflug, Baden, 
Egge, Walze — Deetepflägen; ; Entmäfferung 
bes Boden29 
8. 8: Öconomife Eincheilung und Benennung 
| des Pflanzen « a EP  } 


“+ 


N 


xiv | u / 


Lein, Hanf, Cabok, Hopfen; Cichorien ꝛe. 
16. Gartenbau — Obſt⸗ und Baumzucht 
17. Waldbaumzucht — Berſnutudg oe 
"8. Torf m een 
19. Biehzuit i im Yngemeinen. hetenchtet wi 
30. Pferdezucht — Eſelzucht — ‚Stutereien — 
Landgejtüte "+ . er 
ar: Rindviehzucht — Weidegang‘- — Staufũe. 
terung — Motkenweſen — Mäſtung. 
22. Schaafzucht — Veredelung der Schaafheer⸗ 
den — Verſchiedene Arten Schäfer — Scha⸗ 
* fereigerechtigkeie Wollhandel — Ziegen 
33. Schweine zucht — Waldmaft ”. ER 
24. Federviehzucht —- Hüner, Puten, Zauben 
Enten, Gänfes“ «000 00“ j 


| | | ‚ Geite 
5. 9. Saen. — Drillwirthſchaft FR Kan ” 


10. Erndtegefäfe — : Zehenten — Dieſchen 
Koͤrnerertrag . . 
11. Fruchtwechſel — Oreifelberwicchſchafe — 
Vortheile und Nachtheile der Braache — 
Vierfeldereintheilung — Wechſel- Koppel⸗ 


und Sälagwirchfihaft, 6 
12. Hütung und Weide — Nothwendigkeit — 
Zeit derfelben . . F 


39 


4a 


48 


13 Wieſen — Heuerndte — Reinigung, Scho⸗ 


"nung, Düngung, Bewäfferung: ver Wiefen 
14. Künftlihe Wiefen — Buttergewädhfe ::. 
15. Handels: und Manufackur- Pflanzen: - .- 


ob. Bienenzucht l« . .° 00 . 2 


99 
X‘ 
128 


133 
135 


Seite 
z. 26. Se idenbau . 6* 138 
27. Fiſcherei — - wilde, Sommer⸗und Winter⸗ 
fiſcherei — Zahme oder Teihfföetet —_- 
RKöbuungg . -, . Ide 
28. Bierbrauerei — Branntweindrennerei — * 
Eſſigbrauerei — Ciderfabrication — Mech‘ 


Brauerei . . . , . 152 _ 
29. Ziegelbrennerei — Luftfteine — Beßmpafen ‚63° 
30. Kalkbrennerei — Gppsbreninerei  , -. ' 168 


31. Mühlennugung — Verſchiedene Ucten ders 
felben — Befhreibung — Rechte und Io 
ten ver Mühlen . ' . 170 
32. Verſchiedene andere landwirthfchftlich⸗ Sur 
| Sungen — Zölle, Gteinbrüde, Bleichen ꝛc. 178 
33. Abgaben und Gefälle von Unterthanen und 
Sremden — beſtaͤndige und unbeſtandige 
Gefälle — . Behenten . on 18 
34. Hofe⸗ oder Frohndienſte — Verſchiedenheit, 
Werth, Aufhebung derſelben — Zwangge⸗ 
finde- Dienft . 2 ee. a8 
35. Qualität und. Benennung. der Unterthanen 
— Bauern, Eoffäthen, Cöumer — erbliche, \ 
Pad; und Laßbauern, Büdner, Eoloniften, . 
Aldi iger, Schutzunkerthanen “ . . 193 
| 36. Einleitung zum allgemeinen Theil der Öcos 
nomie — Wohl der Nutzungen — Abfag 
der Producte ee 4199 
37. Eandgüter und deren‘ Ertrag im Allgemeis 
nen betrachtet ein 





. 206 


1 1} 


VI 


Seite 


- 


5. 38. Bon Verbeſſerungen im Allgemeinen. . zog 


39. Bon den Iandwirthfaftl. Gebäuden. . 209 


40. Von Anſchaffung der häuslichen Borsäthe 


e 


. und Wirkhfhaftsbedürfnife - . . - 21m 
41..Bon Wirehfhaftsregiftern u. Rechnungen -g13 


‚42. Vom Gefhäft des Hausherrn und der 


Birthſchaftsbedienten — Geſinde — Tage: 
löhner m... “Lee ee AIG 

43. Bon den allgemeinen Ausgaben‘ bei Lands 
gütern — Öffentlihe und Grundabgaben _ 
— Baufoften — Remiffionskoften für Uns 


.. glüdsfälle — ‚Anfdaffung des. Brennma. 


. terials e 1* . - 4 ars 


N 
= ’ 


Dritte Abtheilung.- 


"Don der verſchiedenen Verwaltung und Benutzungsart der N 
Domainen. 


3* 1. Einleitung . ‘ W F J 404 


= Eigne Bewitthſchaftung: Adminiſtration 
Gewährsadmlniſttatieon8g. 246 
3. Zeitverpachtung — einzelner Pertinengien— 
Generalderpadhtung — Antendantuten , &34, 
4. Veretbbachtunugg. 246 
5. Erbzinsverleihung . 253 


86. Dismembration oder Abbau. — Prüfung - - 


⸗ 


der Vortheile und Nachtheile. — Daraus 
"gezogene allgemeine Refultate . 5 - 257 


1 


| 


} 





. güter heißen diejenigen, welche der Landesherr felbft, | 
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Erfie Abtheilung. 
Dom Weſen, Urfprung, ung ü den gefeßlichen 


Vorrechten der Domainen. 


u % Tr 


Moser der Benennung: Domalinen: oder 


Kammergüter, verſtehet man diejenigen, Grund⸗ 
ftüde, Gefälle, Nuzzungen und Rechte, deren befons 
deres Eigenthum dem Gtaate, die ausſchließende Bes 
nuzzung aber feinem Oberhaupte zukömmt, zu deffen, 
und der Geinigen Unterhalt diefe Güter vorzüglich 
gewidmet worden *), fo wie ihre Einkünfte auch bes 
fonders zum Unterhalt der Gtaatsbedienten, des Lehre 
flandes, und zu nützlichen Anlagen und Landesver« 


* befferungen  beftimme find; wohingegen die vorſchiede⸗ 
nen allgemeinen Landesabgaben oder die Steuern 


hauptſächlich zum Schutz des Staats verwendet wer⸗ 
. den *®). 


Patrimonial:, Chatoull- oder Cabinets- 


oder Perfonen aus feiner Samilie, durch Ankauf aus 


*) Allgem. Sandr. Ir Th. 14x Titel $. 12 und ff. 
) Dies ft menigftens dag Grundprincip bei’der Preußifhen 


Staatsyerwaltung, indefien freplich manchen weſencuichen 


Modificationen unterwoͤrfen. 


N - 
A 
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Fe 
eigne Erſparniß, Familienerbfall, oder auf ſonſtige 
rechtsguͤltige Art erworben haben. Dieſe werden als 
Privateigenshum betrachtet, fo lange von dem Eriver: 
ber, oder deffen Erben, Feine ausdtückliche Einverlei- 
bung zu den Gfaatsgütern erfolgt . Auch wenn 
der Landesherr, welcher der erſte Erwerber war, über 
unbewegliche auf oben erwähnte Art erworbene Gar 
den weder unter Lebendigen, noch von. Todeswegen 
verfügt, werden ſolche für einverleibt in n bie Domai: 
nen angefehen **): 

Diefer Unterſchied zwifhen Dormainen- und cha 
toullgütern beſtehet demnach an und für ſich geſetzlich, 
in fo weit er nicht durch Willenserflärung, Familien⸗ 
verträge gder Hausverfaffung aufgehoben ift: 

In Anfehung der früheren Zeiten ift dies im - 
Preugifhen durd ein Edice vom 13, Auguft 1713 *) 
gefhehen, wodurch alle bona noviter acquisita für " 
Domainen erklärt werden, In den fpäter acquirirten 
Preugifden Provinzen hat man aud einen’ foldyen 
Anterfchied nie angenomnien, fondern die bei der 
Befignahme vorgefundene Gtaatss und Iandesherrli: 

. he Güter in ‚der Regel Duchweg als Domainen bes 
handele ****), 

Dog Chatöuilgaser etwan in einzelnen Faͤllen 
von den Cameralbehoͤrden mit verwaltet werden, aͤn⸗ 
dert ihre Natur auf keine Weiſe, ſo wenig als dies, | 

) A. EA. daſ. 8. 13. 
a ER. daſ. 8.15. 
)MyI. corp, constit. 4t Tb: 


er) Ausnahmen bierbon find mir eben nicht befannf gewor⸗ 
den; aus kömmt es hier nicht daranf an. 





93 
“ unter ähnlichen Beziehungen, mit dem Eigenthum 
moraliſcher Perſonen, oder der Minorennen der Gall 
feya würde; vielmehr, ift eine ſolche Verwaltung les 
diglich als Kolge eines befonderen Auftrags anzufes 
ben, deffen Bejorgutig entweder vergelten wird, oder 
aus Pflicht geſchiehet. 

Im weitläuftigen Ginne des orte Iaflen ſich, 
nad; obigem Begriff, alfo zu den Domainen reinen: 
alle *) dem Etaate und deffen Oberhaupt, als foldyes, 
dorbehaltene Gexechtſame, Einkünfte und Befugnifle, 
mit Ausnahme der verſchiedenen Steuern. Im engen 
Sinne, und gewoͤhnlich aber, verſtehet man unter 
Domainen nur Sandgüter mit ihren zugehörigen und 
verwandten Nutzungen, Befälen und Rechten, oder _ 
die fogenannten Domainen» Ämter *): (Intendantu⸗ 
sen, Drofteyen, Amtshauptmannfihaften, Rentmeiftes 
segen’u. dergl. Provinzial Benennungen. mehr). 


8. 2. 
Die Eneſtehun g ) der Domainen verliert 
ſich in den mehreſten Königl. Prooinzen häufig, in’s 


) Ang. ei. Th. 1. Tit. 14. 8. 25. 

*) Die Benennung Beronsmice oder Wirthſchafts⸗ 
ame£,' welche bin und wieder im Bameral Geſchäftsſtyl ge 
braucht wırd, paßt ementlich nur auf den Beameen, als 
Pöchter, VBirfbfehaftstreikender, und follte Daher in Ver⸗ 
fügungeit, die an ihn al Dfficiant ergehen, nicht aebraucht 
werden. 

) iiber Eentſtehung und ſuereſſive Einrichtung, der Domainen 
in den Königl. Gtaaten finden fich fehr umſtändliche und 
leſenswerthe Nachrichten in: (Fiſchbach) H iſtori ſche ꝛc. 
Beitrage, die Königl. Preuß. und benachbarte Siaaten be 
treffend, Sr und Ir Theil. Berlin, 178% 


.9 - Ya un 
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Alterthum 3es iſt zu vermuthen, daß die orſten aus 
Ländereyen und Rechten, die von den, in unbewohn⸗ 
te Diftricte eingewanderten Bölkerfchaften ihren Heers 
führern (Duces), ‚auf welde nadher die Markgra— 
fen, Herzöge, Churfürften, Könige folgten, zum ftans 
desmägigen Unterhalt eingeräumt wurden, entftanden 
find. In der Folge haben fie fi) durd) Ankauf, 
Austauſchung, VBermädtniffe von den Landesherren, 
oder Privatperfonen, Zufhlagung von confiscirten, 
oder von herrenlofen, dem Fiscus anheim gefallenen 
Gütern bedeutend vermehrte. 
Die Einziehung der katholiſch geifllichen Güter, 
welche man als Staatseigenthum betraditete, hat 
früher und zuin Theil feit Kahehunderten ſchon in den 
deutſchen Provinzen, mit Ausnahme von Schleſien, 
und fpäterhin in den Polnifchen Arquifitionen vom 
Sabre :1772,.1793 und 1796 *) den Domainen einen 
beträchtlichen Zuwachs verfchafft, fo; dag felbige in 
manden Provinzen bis ein Drittel des gefammten 
Landeigenthums betragen. Es iſt von mannichfachen 
Rückſichten abhängig, und daher wohl ſehr ſchwer zu 
"entfheiden, welches das richtige und beſte Verhältniß 
der Domainengüter zum übrigen Landeigenthum fer. 
Zu viel Domainen in einem großen militairiſchen und 
Fabriken Staat, wie der unſrige, können ſchädlich 
werden, und mwenn es fich denken Tieße, daß alle 
Gutsbeſitzer vom Gtaate ausgefauft werden koͤnn⸗ 
*) Weſtpreußen mit dem Nepdifleite; Eüd» und Tenofipreuf 
fen; Neu⸗Schleſien. 
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ten ), fo. würde vielleicht Verlegenheit für die Nah⸗ 
zung der Städte, für die Conſumtion übeshaupf, und 
felbfE für die Armee entftehen; der Staat würde zwar 
mehr directe baare Revenuen ziehen; aber an der 
Lebhaftigkeit des Gewerbes und den indisecten Eins 
Eünften verlieren, alle Territoriallaften allein "tragen, 
"und ein großer Theil des Adels würde müßiger Cas 
pitaliſt ſeyn. 

Zu wenig oder gar Feine Domainen' ziehen hö⸗ 
here Landesabgaben nad). fih, und benehmen dem 
“ Staat die Gelegenheit, auf verbefferte Cultur durch 
forhe Beifpiele zu würken, mweldye große Auslagen, 
oder mehrjährigen Ausfall erfordern, und daher nur 
vom Staate oder wenigen fehe reihen und thätigen 
Privatperfonen aufgeſtellt werden koͤnnen. 


z. 3. 


Der Beſitz der Domainen wird, nad) gemeinen 
Rechten, für volftändig und wohlbegründet angefe: 
ben, bedarf in ftreitigen Fällen Feiner Nachweiſung 
von Geiten des Fiscus; muß vielmehr vom Gegner 
init Beweis angefochrfen werden, und wird in die | 
Pand» und Hppothefen. Bücher weiter nicht eingetra« 
gen »). Verjaͤhrung findet gegen das Eigenthum 
der Domainen, nebſt dem ‚vollftändigen rechtlichen 
Beweiſe des Begners, nur durch den Beſitz vom 


) Im Anhaft » Deſſauiſchen iſt dies z. B. der Fall. Alles iſt 
dort, mit Ausnahme des neuern Zupacfes vom erloſche⸗ 
nen Herbffihen Haufes pieleihe, Domaine. 

) Direct. Refer. v. 24. Sur 179898 an die Sudpreug. Kam- 


mern. 


- 


6. — 
Jahre 1740 Statt. „Ye 44jährige ruhige. Befig Be: 


\ gründee nur die Vermuthung eines rehtsgültigen 
Beſitztitels, und porläufigen Schutz im Beſitz ). Bei 
" Streitigkeiten über einzelne Pertinenz  Grüde und 


' Gerechtfamen der Domaınen, fo wie auch bei Granz⸗ 
ſtreitigkeiten, finden die allgemeinen Grundſätze von 
der Verjährung gegen den Fiscus Statt . 


| .$. 4.. 
Die Unveräußerlichkeit der Domainen 


iſt als ein Rechtsſatz angenommen, und auch in vies 


Ten Ländern, ſelbſt im Preußifchen, durch Hausver⸗ 
traͤge und Landesverordnungen *r) feſtgeſetzt. Dies 
giebe nun freylich einen legalen Grund für die Uns 
veräußerlichkeit ab, fonft ift an und für fih nicht abe 
zufehen, warum derjenige, welder erwerben Fann, 
nicht auch folte veräußern können? Der Erwerber 


® 
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und Befiger ift der ‚Staat, und Daher kann auch, mit 


Zuziehung und Einwilligung der Landſtände, wo dies 
fe unmittelbären oder ſonſt nahen Antheil an der Res 


gierung nehmen, unbedenklich feibft über die Gubs 


ſtanz der Domainen difpgnire werden ****). 

X - Der Grundfag der „Snalienabilität der Domainen 
war) durch die gerechte Befotgnig, durd) Weggabe 
derfelben die Kräfte des Staates zu fhmwälhen, er« 


*) Alg. LandR. Th. T. Titel 14. $. 35 
*) Allg. ER. Ir Ip. ı$r Titel 8. 4% 
*e‘) Edirt vom 13. Auguft 1713. 

» S. hierüber: Gchrebers Abhandlung bon Sammergis 
fern. Leipzig, 1754. Auch Eyriaci vom Urfprung und 
Verpachtung der Domninengüter. , 

⸗ N 


FE 7. 
zeugt; er ift Daher and) wohl mehr auf.die ganze Maffe 
der Domainen, als auf einzelne Pertinenzien zu deus 
to, welche Leiche erfegt werden können ). Darauf 
gründet fi demnach das Preuß: Gefeg, welchem 
zufolge eine gültige Berleihung der Domainengüter 
in ſo weit Statt finden kann, als der Staat dage gen 
auf andre Art ſchadlos gehalten wird. Dahin gehört 
inſonderheit Vertauſchung, Vererbpachtung, erbliche 
Dertheilung an Unterthanen, und die Schadloshal⸗ 
tung wird, verhältnigmäßig zu feyn, vermüthet M. 
Die Berleihung der Domainen ftehet dem Oberhaup⸗ 
te des Staates zu ***), und der Beliehene kann auf 
fiscaliſchen Beiſtand bei Vertheidigung ſeines up 
zungstechts Anſpruch machen, 





') Cab. O. v. 17. Det. 1713. bei Gelegenheit der Verleihung 
"des Amts Biegen an den zc. Menzikoff. 

) Ag. CR. II. Th. 14r Titel 8. ‚B 

“) Daf. &. 28. 


% 
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Amweite Abtheilung. 
Bon allgemeinen, die Landwirthſchaft betref⸗ 
fenden GSätzen. 


u , m; 1. 
Ohne einige Kenntniß der Landwirthſchaft kann ein 
Geſchäftsmann im Domainen-Fach nicht mit Gründs 
lichkeit und Sicherheit arbeiten. Da es 'an Gelegen» 
beit zur - pragtifchen Borübung hierin, in der Regel, 
den Candidaten des Qameralfays gemangelt hat, 

ſo wird es, als Anleitung, jene Lüde. einigermaaßen 
zu erfegen, und zum aufmerffamen Gtudium größe: 
„ver öconomifcher Werke, betrachtet. von Nutzen ſeyn, 
"Bier einen allgemeinen. Abrig der Landwirthſchaft zu 
liefern, und einige allgemeine, zur Verſtändlichkeit 
der im Verfolg vorkommenden Grundſätze nöthige 
Nachrichten vorauszufchiden, 


| 6. 2. 
Zur richtige Würdigung und Beſtimmung 
des Ertrags der Acker und Grundſtücke gehört 
vor allen Dingen die Kenntniß der Größe und 
innern Güte derfelben. Jene wird im Nothfall, 
‚und ohngefähr, nach der wirthſchaftlich möglichen Aus: 
ſaat, genauer aber durd die geometrifihe Vermeſ⸗ 
fung; Ddiefe durch die Erfahrung von dem gehabten 
Ertrage mehrerer Jahre, oder das Butadten fach 


. 9 
verfländiger Eandwirthe (Detaration; Bonitirung) 
beſtimmt. 

Die Bermeffungsart ift gefeglich beſtimme, und, 
gefhiehet bei den Domainen nad dem fogenannten 
Magdeburgifchen Maaße, wovon ı Hufe zu 180 
DRuthen, jede zu 144 1 Quadratfuß Rheinl., gerech⸗ 
net, und beim Auftragen 50 D Ruthen auf einen 
Decimalzoll angenommen: wird *). 

Gonft find noch verſchiedene Maaße im Drug. 
ablich, > D. _ 

Der Goldinifhe Morgen zu 300 Soldiniſchen Ru⸗ 

then 418 Rheinländ Kuthen. ⸗ 

Das Culmiſche Maaß, zu 30 Morgen auf eine 
Hube, und der Morgen zu 300 Culm. Ruchen | 
‚22 Morg. Magdeb. 

Das Olezkoſche Maag, etwas Eleiner als das vor⸗ 
hergehende, fo dag 19 Ruthen Culm. so Rus 
then Olezk. thun. ⸗ 

Dieſe beiden Maaße werden in Oſtpreußen viel, 

und das Olezk. ſogar bei Eameral » Dermeffungen 
gebrau ht, | 


Sr N 


Bon andern Maaßen und Gewichten ſind fol⸗ 
gende Berhältniffe zu bemerken **):. 


N Eab. D. 9. 11. Febr. und 2. Yuly 1750, und die Feldmeſſer⸗ 
reglements für verſchieden⸗ Provinzen. - Kür die Churmark 
.'d, 25. Septbr. 1772; für Magdeburg vom 9.-Auguft 17767 
für Sudpreußen bom 16. April 1300, u. ayın. ' 

©. Serbardts Handbuch der‘ drutſchen Map, mann- 
und Sewichtskunde. 


—“ — 
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\ Getreid 
1Laſt = Wſpl. == 60 Säfl. Berliner 
j ra 2 Malter = 24 Schft. 
1 Sqheffel hält 4 Viertel oder 16 Mesgen, und 
"hat einen Inhalt von 30394 Cubiczollen. 
ı Garniec in Südpreugen ift beynahe ı$ Berl. 
Niege, fo daß ein Warfchauer Korzec (Schef⸗ 
u feſl) von, 32: Garniec etwas mweniges'unter 35 
N Bert. Megen beträgt. 
ı Pofner Viertel Halt 16 Barnier, 
Die Schfl. ſind an mehreren * en verſchieden, 
und halten von 1248 Garniec. 
Fläßigkeite 
-ı Berl. Tonne Bier hat 4 Öhmden oder 96 Quare? 
wird aber gewöhnlidy zu 100 Quark gerechnet. 
ı Berl. Ober Wein ‚oder Branntwein hat 128 
Berl. Quart; wird aber gewoͤhnlich zu I2o ge 
rechnet. — 
ı Orhoft = ıg2 Berl. Quart — sewohnlich 180. 
1 Garniec in Südpreußen zw 4 poln. Quart, iſt 
gleich 33 Berl. Quart. Die Tonnen find ſehr 
verſchieden, von 12 — 72 Garniec. Es ſoll aber 
| gefeglich *), nad} dert neuen Warſchauer Maaß, 
die Tonne zu 36 Barniee; der Stangew (Mi⸗ 
reck) zu 72 Garntec gerechnet werden. 
Zaählung 
1 Schock = 3 Steige — 4 Mandeln (Mol) 
— 60 Garben, Bund (Bd) oder Stücke. 
) Ediee vom 31 Jannar 1796 wegen allgem. Regulirung des 
Maapes und Gewichts in Shdpreußen, - 


x 





y 


ı Steige hat 20, eine Mandel 15 3». 
Ein Dreigiger heiße 30 Mdl oder 75 Schoc. 


Gewide J 
1 Berl. Centner ( Er). = 5 ſchwer⸗ Stein oder 
10 leichte Stein, oder 110 Pfund (}E). 
mſchwerer Stein, der in der Regel gemeint wird, 
wenn man von einem Stein ſpricht, hält 22 
Pfund. 
ı Pfund — 32 Loth zu-4 Quentchen. 
Ina Eüdpreußen wird nah dem Breslauer Ges 
widt, der Stein übrigens zu 32, und 33 Pfund ‚ges 
echnet. | | 
Eine Mafter (1. Eifer) Brennholz fol 108 Eu 
bicſuß Holz enthalten. 
Ein Haufen ift 45 Klafter. 1500 Soden Torf 
rechnet man im Durchſchnitt gleich eiher Klofs 
ter kiehnen Holz. 


i Dans 








ı Landprahm roher Ralkftein , welcher fonft zu 
420 — 430 Qubirfuß gerechnet ward, enthält, 
feft gepadt, nach neuern Beftimmungen *®) 
in den Rüdersdorffchen Kalfbergen 300 Cu⸗ 
bicfuß. ı Rubicfug wiegt etwan gn Pfund. 
Eine Tonne gebrännter Kalk beträgt etwa ' 
4 Berl. Scheffel; ein fogenannter Wfpf. Kalk 
aber 35 Schfl. | 


* Diecet.. Nefer. v. 2% März 1708 an die Kurmärk. Kammer. 
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Die Güte und Sconomifge Wardigung 
des Bodens betreffend, fo laͤßt ſich ſolche nach 
õconomiſchen Gruodſaͤtzen und den verfhiedegen Be: 
ſtandtheilen etwan unfgr fünf Aloffen bringen. 

A. Önte ſchwarze, Gartens Haßeb⸗, Mo⸗ 
der⸗,Damm-Erde iſt die fruchtbatrſte Erdart, ge, 
wöhnlich ganz ſchwarz, ſelten bräunlich; giebt friſch 
oder feucht einen ongenehmen Geruch, von fi; breis 
tet fih im Waffer aug; fhwillE von Regen auf; 
häle die Feuchtigkeit lange an fi; läßt ſich naß in. 
lockete Ballen zuſammendrücken und wird zuletzt zu 
Staub. Sie wird angezeigt durch wild wachſenden 
Erdrauch (lumaria oſſicinalis). 

B. Die Torfe, Moor⸗ oder Sumpferde fin⸗ 
‚det ſich an tiefgelegenen naßen Orten, iſt faſt immer 
grobſtückli und mit einer Menge Pflanzenwurzeln 
durchzogen; ziehet die Feuchtigkeit ſehr, und behält 
: fie lange an fi; wird daher bei naßer Witterung 
unter ihrer obern Raſendecke faſt unergruͤndlich; bei 
anhaltend trockner Witterung aber feſt, rißig und . 
verfliegt zuletzt zu Staub. Dieſe Erdart nennt der 
Landmaun auch: ſauern Hoden, Sie wird durch 
Wegſchaffung der zu vielen‘ Flüßigkeit; alfo durch 
Grabenziehung, Anpflanzung von Weiden, Pappeln 
Elfen; dur Bermifihung mit Sand, Thon, Mergel 
und dergl. weſentlich verbeſſert. Ihre natürlichen 
Kennzeichen ſind eine braune Farbe, eine ungleiche 
Raſendecke von grobem Graſe, Schilf und Rohr; 
wildwachſende Mooſe, Wieſenwolle, Ellern- ‚und 


A} 


Sn 
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m Er: 
Weidengeſträuche. Gie ift an und für fih zam Ges 
treidebau nicht tauglich; giebt auch nur ſchlechte Wie: 
fm ab, trägt aber manıhe Zutterfräuter, 3. B. das 
Zimothei Gras mit Erfolg. 

C. Der Thon und Lehm (Letten).. Den erftes 
ten Namen hat diefe Art, wenn fie unvermifcht als 
reine Thonerde (chem, Alaunerde) fich findet, und 


alsdann eine weiße oder bläufiche Sarbe zeige. Lehm 


heiße fie, wenn fie fih mit Sand und Eiſenkalk 
(Ocher) vermifht findee, und aladann wegen des 


letzteren eine gelblich braune Karbe zeigt. Diefe Erds 


art ift fehr zähe; feucht giebt fie einen pflafterattigen 


Geruch von fih; wird ſchlüpfrich, weich, und nimmt 


alsdann jeden Eindruck an, der nach der Erhärtung 
bleibt; ſie wird durch einen kleinen Regen blos oben 
ſchlüpfrig, durch einen anhaltenden zum völligen Mo⸗ 
raſt; nach der Erhättung und anhaltender Trockniß 
ſteinartig und rißig; iſt alsdann ſehr ſchwer zu bear⸗ 
beiten und dem Wachethum der Pflanzen nicht gün⸗ 
fig. Über 4 reiner Thon macht diefe Erdärt zum, 
Fruchttragen ganz ungeſchickt; bei gehoͤriger Mi⸗ 
ſchung von Sand und günſtiger Witterung aber ift 
fie fehe fruchtbar. Verbeſſert wird fie durch beige 
mifchten geoben Sand, Kalt, Mergel, Torferde, öf⸗ 
ters Pflügen nad einem Heinen Regen und fcharfes - 


Eggen. -Der Deconom nennt diefe Erdart Falten 
‚Boden. Wild darauf wachſende Pflanzen find bes 


fonders: der Huflattig (Tussilago farfara), Gänferich 
(Potentilla ahserina teptans), wilder Gehf (Centaurea 


yanus). 


14 — —W 
D. Der Sand'von weißer, grauer, ſchivärzlã⸗ 

cher und (am ſchlimmſten) rother eiſenſchüßiger Gare 
be, iſt die lockerſte Erdart, nimmt ſchnell das Waſſer 
an, verliert es aber eben ſo bald, und fälle, no 
geworden, zuſammen, ft wegen feiner geringen wafs 
“ ferhaltenden Kraft Fein frudytbarer Boden, auf den 
Höhen fogat dent Wegwehen vom Winde ausgeſetzt; 
wird durch Vermiſchung mit Thon, Lehm, Teiche 
ſchlamm, Torf und Gartenerde, auch fette Düngung, 
zum Fruchttragen gefhidter gemacht. Man nennt 
diefe Ecdort auch higigen oder warmen Boden. 

Wild wachſen darauf: die Ackerwinde, Quecke, wile 
der Hofer, Rheinfarren, Königskerze, Bocksbart, 

u. ſ. m. 
E. Der Kalk: oder Kreideboden von weißer 

oder graugelber Farbe, iſt wegen feiner ſteinartigen 

Härte, welche dem Eindringen der Feuchtigkeit wi⸗ 
derſtehet, und weggn der bei ſich führenden laugen⸗ 

haften Schärfe für ſich allein wenig oder gar nicht 
zum Fruchttragen gefhide. Er Bann dur Beimi⸗ 
ſchung von Torf, Teichſchlamm, Abfälle von Ger⸗ 
bern u. dergl. einigermaaßen verbeſſert; immer aber 

nur ſehr ſchwer zu einem guten Boden umgeſchaffen 

werden. Der Landmann nennt ihn vorzüglich: kal⸗ 
ten Boden, und bedient fi feiner mit Nutzen zur 

Verbeſſerung anderer Erdarten. | 

Mergel ift eine jederzeic zufanimengefegte Erd 

. art, fin der fi) Kalkeheile, Torf, Thon und Sand | 
Befinden. Je nachdem das eine oder das andere 

prädominict, heiße er Kalk, Thon a, Torfmetcgel, und 


N 
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äußert feine Würfung auf "andere Erdarten, nach 
der Eigenſchaft ſeines Hauptbeſtandtheils, wovon un⸗ 
ten Bei der Düngung ein Mehrere. Da fi der 
Mergel felten auf der Oberfläche in weiten Gtreden 


findet, fo dient die Mergelerde an und für fih nide - 


eben zum Pflanzenbau; wird daher von dem Hconos 
men aud nicht eigentlid unter feine Grunderden 
slaffificirt, mit dem größten Nutzen -aber zur Ver⸗ 
mifdyung und Berbefferung anderer gebraucht. 

Bilde Erde nennt man durch alle vorjtehende 

Arten diejenige, welche tiefer unter der Oberfläde 
ſich befindet, als der Pflug gewöhnlich eindringe, d. i. 
 6—ı10 Zoll; Die daher der zerfegenden , digeriren» 
den und fruchtbarmachenden Einwürkung der Sonne, 
Lufe und des Regens noch nicht ausgefegt war, und 
bevor dies menigftens einige Nlonate, befonders im _ 
Herbſt und Winter, geſchehen, nicht zum Ftuchttra⸗ 
gen geſchickt iſt. Die zuerſt angeführte Dammerde 
gehet nicht leicht ſehr tief, und hat ſich im Grunde 
gewißermaaßen erſt durch lange Cultur zu ihrer vor⸗ 
züglichen Qualität ausgebildet, und, durch die wies 
decholte Düngung, das Berrotten der Pflanzen,2Bure 
zein, u. ſ. w. verbeſſert. 

Die genannte Erdarten finden fi nicht leiche 
ganz tein, oder kommen in dieſem Zuſtande, z. B. 
der reine Thon und Kalk, der todte Sand, doch bei 

der öconomiſchen Bearbeitung nicht in Bettacht. Man 
findet fie immer mehr und weniger unter einander 
vermiſcht, und. defto fruchtbarer, je mehr die Damm⸗ 
erde, darinn ptaͤdominirt. Der vorzüglichſte Boden 





/ 


L 
[1 


x 


* 


+‘ 


* 


und der Miſchung der Erdarten, die Abtheilung: 


a % 


ı6 , 

zum Pflanzenbau iſt derjenige, welcher nur den ae 
Wachsthum der Pflanzen erforderlichen Grad der, 
Feſtigkeit und Feuchtigkeit anzunehmen, und in der 
Dauer beizubehalten vermag, d. i. im Allgemeinerg“ 


(wiewohl ſich dies nach den anzubauenden Pflanzen 


modiflcirt) etwa derjenige, welcher aus der Hälfte 


Thon oder Lehm, 4 ſchwarzer oder Dammerde, und 
3 groben Gand beſtehet *) Die würkliche Grundver⸗ 
miſchung einer Erdart mit der andern iſt in der Nee 
gel ein ſehr ſchwieriges, koſtbares, und'wenigſtens von 
einem Pachter nicht leicht zu unternehmendes Geſchaͤft; 
der Oeconom behandelt daher die Erdart, welche er 


vorfindet, ihrer bekannten Natur nach, ſo gut, als 


er nad) den jedesnialigen Umftänden Bann, und jene 
Eloffification, ‘deren Kenntniß gleihwohl au ‚dem . 
Kamecaliften von großem Nutzen iſt, wird daher 
bei der öconomifhen Würdigung der Ländereien eis 
gentlich nicht in Anwendung gebracht; dielmehr theilt 
man, als Reſultat dieſer Kenntniß, das Land fol. 
gendermaaßen in Claſſen, die in den Vermeſſungsre⸗ 
giftern, nad der Beflimmung der Gadverftändigen, 
(welches verftändige Pächter oder Schulzen und Baus 
ersleute zu feyn pflegen, und zu diefem Gefchäfe ver 
eidet werden) gleich zu fepariren find. 
Entweder madt man, nad den Beftandtheilen 


— 


Gutes 


8 Don den Kennjeichen und der Probirung der Erdarten iſt: 
Thaers Einleitung zur Kenntniß der Englifchen Landwirth⸗ 
ſchaft. Hannover, 17955 zum unterricht mit Nutzen nach» 
‚ Aalefen. ©. 98 ff. j 
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Gutes, ſchweres ), ſtarkes Land, das aus 
Thon und Dammerde befiehe. , 


Mittelland, in welchem ſich ein aienfiher As- 


ı Seil Sand mit befinden. 


Sand, torfiger Erde, bloßem ſchleeem Mergel bes 


ſtehet. 
Da dieſe Eintheilung indeſſen gewiffctmaat⸗n 


| 


villkährlich bleibt, und der Gebrauch, weldyen man . 


pon der Bonitirung macht, darinn beftehet, zu wiffen, 

| welhe Srüdjte nad Nldaggabe der Güte des Bodens, 

den fie verlangen, mit Nutzen angebauet, und daher bei 

. Ausmittelung des Ertrages angefegt werden koͤnnen, 

; fo ift inan darauf gefommen, die Elaffification des 

Bodens, nad) den Getteidearten, die er, nad des 

bisher gemachten Erfahrung, mit dem Beften Ecfolg 

| hervorbringen kann, zu maden, und gebet dabei von 

den Grundfäßen. der faft überall gebräuchlichen Drei« 

felderwirthſchaft (wovon unten ein mehreres) darge 
fiole aus, dag man EN 

‚Beigenland dasjenige nennet, welches in dem 

erſten Jahre, nad) erfolgter Düngung, Weigen; das 

| zweite Jahr Gerſte, mit Gedeihen, ohne fid) gu er⸗ 

*) Die Benennung ſchwer und Teiche iſt daher niche von 

dem abfoınten Gewicht, ſondern mehr von der Wäürkung 

bes Londes zu verſtebhen. Go kann z. B. der rothe eiſen⸗ 


ſchüſige Sand, eine ſebr unfruchtbare Erdart, viel ſchwererz 
ſeyn, als die fruchtbarſte Dammerde. 
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Streng nennt_der Decunom den fetten Thon, und " 


und den Falfigten Bpden,„ wegen der mühſamen Bearbei⸗ 
tung und ber ihm eigenen Zahigkeit und Settigkeit. 
eoden mürbe, TIas die Danımerde und den Bande 
R boden 
83 


Leicht, ſchlech tes Land, das aus bloßem 
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ſthopfen, und eine Waohme der Fruchtbarkeie bei den 
nachfolgenden Gaaten fpüren ‚zu lafjfen,: bis im een 
odes Xoten Jahre von neuem gedüngt wird, zu fra 
gen vermag. 

Gerſtenland oder guteuiormboden, Daß, 
‚eben ſe, in erſter Tracht Roggen, und dann Gerfte;- 

Haferland oder leiten Kornboden,. Das‘ 

in erſter Traceht Roggen und. dann Hafer trägf. 
Dreijährig Rödg enland, von weldem man: 
annimmt, daß es, feiner geringen Güte oder der Ente 
fernung- wegen nit regelmäßig gedüngt zu werden’ 
verdient; und daher zweijährige Ruhe braucht, um. 
im:drieten Jahre Roggen tragen zu Eönnen, "welches 
gleichwohl bei geistiger Düngung, audf wohl zwei⸗ 
‚ mal hinter einander ‚tragen, und in die vorhergehende. 
Claſſe zw rechnen feyn möchte. | 
j 6,9, rsjührigesRoggenland, das in eben 
der Art 5, 8, ııjäheiger Ruhe bedarf, um einmal zu 
tragen; wodon man die beiden letzteren Claſſen bei 
Ausmittelung des Aderbau » Ertrages indeffen ge- 
wöhnlich ganz-abznfegen, und ſolche nur bei Beur, 
theilung der Hinlänglichkeit der Hütung in Betracht | 
„zu ziehen pflegt. 

‚Sn fo fern man mit dieſer Yaerdiaflification nun 
ſhon einmal beſtimmte Begriffe verbindet, ift fie denn 
auch für ganz zweckmäßig zu halten, und auch für 
andere Aderfyftene, als die Dreifelderwirthſchaft, von 
welder fie eigentlich entlehnt ift, brauhbar; obwohl | 
dabei eigentlich rüdmärts von der Würkung auf die ", 
Urſach geſchloſſen wird. 
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Wie die Begetation vor ſich gehe, nad) den 


verfchiedenen õconomiſch-chemiſchen Thegrien aus eine 


ander zu fegen, ift hier nicht der Ort. Kür den vor 
habenden Zweck ift es gleihgültig, ob die Beftands 
theile und Grundftoffe der Pflanzen und deren Nah⸗ 
rungsmittel nad) der alten Lehre, Erde, Waffer, Luft 
und Salz, oder nach der neuern Waſſer, Kohlen⸗, 
Sauer: und Gtidjtoff finds. Soviel nur im Allge- 
meinen davon, daß die Erfahrung, unterftüge von 
mehrern fiharffinnigen Berfuchen, ung, trotz aller Bes 
weife, Die nur das eine oder das andere behaupten, 
geleßrt hat, daß die Nahrung der Pflanzen eben fo» 
wohl und- vielleicht mehr .aus der Luft, als aus ber 


Erde erfolgt, daß nad) einigen Erndten die Lebhaf⸗ 
tigkeit der Vegetation ſich ohne Nachhülfe ſichtbar 


verringert, die Fruchtbarkeit endlich ganz verſiegt; 


daß aber verweſende Körper zurr Herſtellung derſelben, 


mo nicht unentbehrlich, doch höchſt nöthig und würke 
ſam ſind, und die blos vermehrte Faͤhigkeit des Erdbo⸗ 
dens, die Luft einzuſaugen, 'nicht hinlänglich, wenn 


gleich eben fo wichtig iſt. Daher, des letztern 


Umſtandes wegen, die Nothwendigkeit, den Boden 
duch Pflügen und Eggen aufzulodern,. um ihn den 
Einmürfungen der Luft empfängliher zu machen, 
und, des erjtern wegen, das Bedürfnif der Düngung. 


Allgemeine Erfahrungs » Grundfäge in Betreff des 


Pflanzenbaues find: . 
Daß Saamen von andern Boden befferes Fortkom⸗ 
men der Gewaͤchſe hervorbiingt, 
® > 
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‚ daß dies befonders von dem Gebtauch des auf 


ſchlechterem Lande gewonnenen Suamens gilt; 
nicht fo umgekehrt; 
daß das Verpflanzen in der Jugend den Gewäg« 
fen fehr zutraͤglich ift; 
dag man eineslei Frucht nicht mehrere Jahre bins 
ter einander Auf derfelben Stelle-bauen muß; 


u daß hingegen die Abwechſelung der Fruͤchte, beſon⸗ 


ders derer, die Körner tragen, mit. denen, die 
grün und in det Blüthe geerndtet werden, oder 
mit Wurzelgewächlen, hoͤchſt vottheilhaft ift; | 
daß, je mehr Raum jede Pflanze findet, deſto reich⸗ 
licher die Eindte if; und man daher lieber zu 
dänn, als zu did fäen foll, 


Ei 


"und dergl, mehr: . 
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- Die Düngung geſchiehet gewöhnlid im fpäten 
Herbft und Winter, wenn hits mehr zu ‚pflügen, 
oder der Seoft eingetreten ift; alsdann aber auch zwi⸗ 
fen der Sommerbeſtellung und Erndte, theils weil 
Dies zur Bünftigen Ausſaat um beften paßt, theils 
weit das Gefpann zu diefen Jahreszeiten am wenig⸗ 
fien andere dringende Arbeit Hat, Je eher der Düne 
ger untergepflügt tverden kann, defto beffer ift es in 


Ruäckſicht getingern Berlufts an fruchtbarmachenden 


Iheilen durch die Ausdünftung °), und feiner Fünftis 


* In England bededt man die Düngerhaufen, welche bor 
Winters nusgefahren werden, und daher deu Winter auf 
dem Felde liegen bleiben, mit Lehm; eine Methode, die, 

beſonders im leichten Sande, Nachahmung verdiente. 
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- gen defto innigern Vermiſchung mit dent Erdboden. 


. famleit des Düngers unumgänglid ‚erforderlich iſt. 
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‚Ja diefer Tegtern Ruckſicht hält man es in der Regel 


“auch nicht für gut, erſt beim ſetten Pflügen vor der 


Gaat zu düngen. Nütlich ift es, wegen der ficheren 


Bertilgung des vom Dünger emporgetriebenen: Une 


krauts, ſchon zu den Brachfrüchten, die gehackt oder 
grün gemähet werden, und der Winterſaat vorher⸗ 
gehen, zu düngen. Kümmernden Saaten hilft man 
öfters durch mäßiges Ueberdüängen der grünen Saat 
auf. Die Aecker werden, je nad) dem der Viehſtand 


: beihaffen, und Sutter vorhanden oder font ein Um⸗ 


fiand günflig ift, alle 3, 6. 9 Jahr, auch wohl, wel⸗ 
des aber ſchon Feine gute Wirthſchoft andeutet, noch 
ſeltener gedünge. Bis zur Zjährigen Düngung brin⸗ 
gen es wenige Landwirthe; Oiaͤhrige regelmäßige 
Düngung ift, im Ganzen genommen, auch wohl hin⸗ 
länglich, und wird bei guten Wirthen vorausgeſetzt. 

Der gewöhnlichſte Dünger find die mit Stroh 


‚ vermifchte, und in einen gewiſſen Grad der Gährung 


übergegangene Erceremente der Hausthiere, Die Feiſt⸗ 
heie derfelben, befonders vom Kornfutter, trägt viel 
zuc Güte des Düngers bei, fo wie aud reihliches 
Einſtreuen feine Maſſe vermehrt; wohingegen zu vies 
Ies Einftreuen (meldjes indeffen in Landwirthſchaften 
ſelten vorfömmt) die Faulung erſchwert, und den 
Dünger mager macht. 
Der Düngerhäufen muß feucht eihalten werden, 


‚ aber/nidt zu naß feyn; denn im Waſſer finder die 


Zäulung ſchwerer Statt, die gleichwohl zut Würke 
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Die eigene Geuchtigkeit des Düngers ift zur Beförde- 
zung derfelben in der Regel binlänglih *) Den Düns 
gerhaufen einmal umzuftehen, etwas Kalt von Zeit 
zu Zeit darauf‘ zu werfen, it der Fäulung beför« 
deli. - 

Die unmittelbare Düngung des Aders von den 


weidenden Thieren iſt, weil der Vortheil des Ein— 


‘ 


ftreuens verloren gehet, und die Düngung zu ſchwach 
und ungleich geſchiehet, nicht in Betracht zu ziehen. 
Gebräuchlich ift es’ aber an mehreren Orten, daß 
man Die Schaafe um die Heerde durch Hin⸗ und 
Zurücktreiben bei entfernten Weiden nicht zu ſehr zu 
ermüden, und bergigte oder ſehr entfernte Aecker ohne 


Mühe gedüngt zu befommen, in den Somniernädhe 


ten, ftate fie'in den Stall zu treiben, unter fceiem 


Himmel, in eingefhloffenen” hölzernen Geheegen, Die 


jede Stadt, oder eine Naht um die andere weiter 
gebracht, und in derfelben Figur wieder aufgeftelle 
werden mäffen, fid) auf dem Ader felbft lagern Täße. 
Dies heiße Horten, Hürden, Pferden Die 


Würkung diefer Düngungsart äußert ſich aber im 


dritten Jahre faft gar nicht mehr, weil die Zäulung 
zu ſchnell von ſtatten gieng. x 


Den Dünger von Pferden, Schaafen, Schwei⸗ 
nen und Federvieh nennt der Landmann hitzig und 
hält ihn für den fogenannten. kalten Boden, den 
Dünger vom .Rindvieh oder Falten Mift für den 


‘) Daher die bedediten englandiſchen Miſiſteleen. Man ſehe 
Shaer. oo. 
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ssarmen Boden zufräglah. Jadeſſen wird In den 


: Deronomien gewöhnlich aller Dünger zufammenge: 


worfen, außer der von. den, Schaafen, welder in dem 
Ställen bis zunr Ausfahren bleibe. 
Begen der Maſſe des jaͤhrlich zu ergielenden 


Döngers ift zu bemerken, daß man von 100 Schaa⸗ 


fen 100 herrſchaftliche ofpäunige Fuder, von einem 
großen Stück Rindvieh 10, don einem. Stück Zunge ı 
vieh 5, von einem Ötallpferde 15 dergl. Guder, von 
einem Graspferde etiva..die. Hälfte redjnen- Pann. 
An fogenannten Hofemift, der an Schweinen, Fe⸗ 


dervieh, aus dem Haufe, durch fleigiges Einftreuen . 


und von fremdem Vieh erhalten wid, rehng man " 
etwa die Hälfte-bom Rindviehmiſt. J 

An Bedarf. des Dunger⸗ rechnet man dagegen 
auf einen Magdeb. ‚Morgen ‚on. Schaafdünger 15, 
von Rindvieh, 20, bon Pferden 18, von dem Hofe 


mift 25 herrſchaftliche 2ſp. Fuder, und hiernach läge 


ſich berechnen, in wie weit der vorhandene Biehſtand 

zu 3, 6 oder 9 jäßr. Düngung hinreicheud iſt. 
Bauer⸗ oder Hofedienſtfuder rechnet man, je nach⸗ 

dem das Geſpann der Unterthanen beſchaffen iſt, um 


die Hälfte mehr, oden auch wahl noch einmal fo -viel. 


Zu der Handarbeit des ſogenannten Miſtſpreitens, 
oder Auseinanderwerfeng des vom Wagen auf Haus 
fen gefihlagenen Düngers rechnet man erwa.2 Mor⸗ 
gen für eine Perfon auf einen Tag. 

Die Düngung des Hortenſchlags beträgt auf 100 
Stück Schaafe 2 bis 23 Morgen den Sommer. hin⸗ 
durch. a Bu 
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Im Oanzen wird jedes Dris Gewohnheit, den 
nach localen Umftänden hier ftärker, als dort ges 
dungt zu werden pflegt, und det Durchſchnitt der 
Düngeregifter hierunter Die befte Norm an die Hand 
‚geben °). Da der Dünger außer feiner Zuführäng 
der fruchtbarmachenden Theile aud) als Aufloderungss 
-wittel des Bodens würkt, fo erfordert der feite und 

fäwere Boden, nad; Umſtänden, öfters mehr Dün⸗ 
gung, als felbft der leichtere. Beim Gtolldünger ber 
kömmt man, vom Einftreuen mit Kiehnnadeln und 
£aub, den geringften, von der Einftreunng mit Stroh 

und Schilf (Segge) den beſten Dunger. 
Außer dem Stalldünger giebt es noch viel meh⸗ 
rere Dungungsmittel, und eigentlich iſt alles, was 
der Faͤulung unterworfen werden kann, dienlich zur 

Düngung; wiewohl öfters zu koſtbar. 

Haare, Gerberabfälle, faulendes Blut und Fleiſch 
Malzſtaub, Hornſpaͤne, Spühlige und Kehrigt aus 
den Küchen ſend wenigſten⸗ ein ngelicher Boitrag zum 
: Düngerhaufen. 

Aſche vom Holze, und felbft vom Torfe, befone 
ders aber die Seifenſieder⸗Aſche thun gute Würkung 
«im naffen oder fogenannten fauern Boden. ' 

Ruß oder Good ift befonders zum Ueberſtreuen 
der Gaaten, und zur Hemmung alletlei Ungeziefers | 
dienlich. | 


.f 
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) Alle dieſe, fo wie bie meiſten dergleichen Säge And nicht 
fo abſolut feſtſtehend, daß fie nicht Ausnahmen des Weni-⸗ 

‚ gern oder Mehrern unterworfen ſeyn follten. Diefe allge 
meine Bemerkung für die ganze Folge diefes Buches. 
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- Die fogenannte grüne Düngung, oder das 
Umpflüger ganzer grüner, in der Blüthe fiehender 
Saatfelder, welches zumellen durch Unglüdsfälle, als 
Hagelſchlag, Ueberſchwemmung, ftanfen Gprengfelfrag 
und derg:. veranlaße wird, ift eine Düngungsart von 
außerordentlicher Würkſamkeit, die nebenher den 
Bortheil der Zerſtoͤrung des Unkrauts gewährt. Mat 
follte ſich mehr darauf legen. In England fäen 


viele Wirthe blos zu dem Zwed, Buchweitzen, Widen 


und Dergleidyen vijelblätteige Früchte asıs, laſſen fie 


allenfalls vor dem Unterpflügen von dem Viehe flüch⸗ 


tig abweiden, und finden ihre Rechnung dabei. 
Der fette: Gtraßenmobder, und der Schlamm aus 


ſtehenden Gewaͤſſern, Gräben. und Zeichen giebt, 


hauptſächlich für leichtkti Boden, einen fehr würkſa⸗ 
men Dünger ab, und dient zur unmittelbaren Ders 


befferung des Landes; indeffen muß ſolcher Schlamm: . 


eine Zeitlang auf großen Haufen liegen bleiben, und, 
nad; dem ländlichen Ausdrud, fi brennen, d. h. 


einen höhern Brad der Säulung annehmen‘, al⸗ er 


im Waſſer vermochte. 
Der Kalk dient nicht ſowohl ſelbſt als Dünger, 


un 
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als vielmehr zum Bereitungsmittel und zur Verbeſſe⸗ 


rung. des Düngers. Ungebrannt thut er wenig oder 
gar Beine Würkung. Gebrannt aber hat er befannt 
ih eine außerordentlich äßende Lraft, wodurd er, 
in hinlaͤnglicher Menge beigebracht, auf die Zerftös 
rung aller organjfhen Körper würkt, die überflüßige 
Säure bricht, und daher die Käulung des Düngers, 


das Mürbemwerden des naffen, und die Troduung des 


- 
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zu. feuchten Bodens befördert; wobei er zugleich Di 
Saamen mandjer Unkräuter, - befonders der Oelſa 
‚men VHeederich, wilder Mohn), "zerftörk, 

Man miſcht ihn entweder ſchon. dem Düngerha 
fen bei, in welchem Falle er. feine, Dienfle vor dem 





‚Herausfahren des Düngers, durch deſſen Auflöfung 


leiſtet )3 oder man, ſtreuet ihn, fein: pulverifirt, und. 


etwas beſprengt *, auf dem Acker aus. Dieß muß 


in hinlänglicher Menge ***), weil er fonft wenig. oder 
gar feine Wörkung. äuferf, und Die erwartete Gäh⸗ 


“sung nit hervorbroͤngt, bald nad) dem Düngen, und. 


auf” einmal :gefhehen; der Kalk wird flach unferger 


pflügt. : Kalfartigen ‚Boden "muß man nit. FälEen; 


die befte Würkung davon: findet man auf niedrigen 
und Sumpfboden, nicht minder aber auf ſtrengen 
bindenden Boden, der ſtark gedüngt worden iſt. 
Man bat, in früheren, Zeiten, aus Mangel theores 
tiſch gründliger Kenntniß, dem Kalk Schuld geges 
ben, daß er. den Ader ausfguge. : Der Sehler aber 
) Dies ift befonders in England der Kal. Man mifche dark 
\ in der Regel dem Däüngerhaufen Kalf, auch häufig guce 
Lehmerde oder Torf bei; dies giebe den fogenannten Co m- 
poſt, einen Außerft würkſamen Dünger, der zum Ueber⸗ 
düngen der Saaten yoenehmlich gebraucht wird, und zur 

., „unmittelbaren Berbefferung des leiden Bodens dient. 

8 Um das Verſtieben auf der einen Seite, auf der andern 
aber zu verhindern, daß nicht aus Klumpen Kalk’ Mortel 
werde. 

) Ye ſchwerer und Bindender der Boden ift, def mehr 
Düngung, alfo auch deſto ſtärkere Kälkung wird er erfor⸗ 
dern. Um dieſe in Zahlen anzugeben, fehlt es, mir we—⸗ 
nigftens, für itzt noch an ſichern Nachrichten. Die Erfap- 
rung wird dies indeſſen einen verfländigen Sanbiwizep 

bald lehren. 


N 
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lag' darin, daß man mit einmaligem Kalken una 


Düngen dann alles gethan zu haben glaubte, und, 
im blinden Bertrauen auf die Würkung des Hals, 
dem Ader nit mehr denfelben Fleiß widmen zu dür⸗ 
: fen, und doch mehrere vorzüglige Korn; Erndten hin⸗ 
ter einander davon nehmen zu Fönnen glaubte, Weg 
fo verfuhr, ward freilicy fehr-betrogen; und daraug 
ergiebt fidy die durch Erfahrung beftätigte Lehre, dag 
weil der Kalk germöge feiner auflöfenden Krafe 
den Dünger früher zerftört, als es fonft bon ſelbſt 
geſchiehet, er in den erſten Jahren große Fruchtbar⸗ 
keit erzeugt, die Kraft des Düngers aber aleigſam 
auch eher aus dem Acker treibt, und der gekaͤlkte 
Ader daher, wenn man ihm nicht audy nachher mit 
fleißiger Bearbeitung, Düngung und einer regelmãſ⸗ 
ſigen Fruchtfolge nmochhilft, ſchlechtere Erndten als 
vorher bringt. 

Der Mergel nutzt durch ſeinen Katkantheil, 
mehr er deffen bei fi) führt, im der Eigenfchaft aie 
Kalk, zwar ſchwächer und langſamer als diefer *), 
aber doch immer noch würkſar; der Ihonantheil beſ⸗ 
fert als Thon. den leichten Boden; daher Kalkmer⸗ 
gel für ſchweren Thon und Moorboden, der Thon⸗ 
und Torfmergel aber für leichten Sandboden dien⸗ 
lich iſt. | | 

Der an Kalk reiche Mergel fann, wie vorher 
beim Kalt bemerkt ift, fi) den unverdienten Ruf der 
Ausfaugung . des Ackers zuziehen; der Thonmergel 
‚*) Beil die Kartheile im Mergel (dom mebr aufgelöfl, und 
! foiglich ‚nicht mehr ſo cauſtiſch find. 


‘ 


k 
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wird. leichten Boden ſchwerlich jemals unfruchtbar 


machen. „Go laſſen ſich die fo widerſprechende Mei- 
nungen über die Zürfung des Mergelns vereinigen, 
welche jeder mit feinen Erfahrungen belegt, Ohne, aber 
onzuführen, was ec für Mergel nahm, wie fein. Bos 


den war, tie er diefen nad) der Mergelung bebans - ' 


Delte, und was er alles von ihm verlangte,  ' 


.* ‚Es ift übrigens Regel, den Mergel, da man ihn 


gewöhnlich: ziemlich tief herausgraben muß, und er 
alſo wie die wilde Erde zu betrachten iſt, vor dem 
Gebrauch einen, auch zwei Winter an der Luft ver⸗ 


wittern zu laſſen, damit ee fähiger zur, Bermifhung _ 


mit dem Ader, und zur Einwürkung auf denfelben - 


werde ). 


"Der Gypshat den Oeconomen noch viel mehr. 


zu ſchaffen gemacht; er zeigte zuweilen die auffallends 
fte, dann twiederum gar Beine Würkung; ec twird’ges 
woͤhnlich ungebrannt, fein zermalmt, im Frühjahr 
bei der lebhafteſten Vegetation und feuchter Witte⸗ 
rung, über Klee und Hülſenfrüchte ausgeſtreut, die 
darnad) i in Kurzem ein Iebhaftes Anfehen und ſchnel⸗ 
I Wachsthum zeigen. Man nennt dies in Mieder⸗ 


ſachſen: Duhftn. Die oft ganz entgegengeſetzt be⸗ 


*) Die Mergeldüngung iſt ſchon in frühern Zeiten in hieſiger 
Gegend berückſichtigt. Seit dem Jahr 1766 ſind auf Ver⸗ 
anlaffung eines an die Kurmärk. Kamnier erlaſſenen Die 
sectorial Referipts dv. 22 jung 1766 in den Kurm. Aemtern 

‚* viele Derfuhe mit Auffuchung des Mergels und dem Mer⸗ 

" gein gemacht worden; bie inzwifchen keinen rechten Erfolg 
gebabt zu haben feinen, wenn gleiy auf Berahlaffung 
des Direct. Refc. v. 10. März 1778 diefer Gegenſtand von 
der 28. Kammer angelegentlich empfohlen worden iſt. 


-’ 
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fundene Würkung diefer Operation vermag man bis 
igt noch nicht genügend gu erklären. Der Gyps if 
ein mit Schwefelſaͤure innig vetbundener Kal; es 
läge ſich Daher vieleicht annehmen, daß er wäre 
oder nicht; je nachdem der Boden ſchon Kalkeheil⸗ 
hat oder nicht. Geneigter muß man ſeyn, in Rackſiche 
der Unauflsslichkeit des ungebrannten Gypſes, ihn 
| mit Thaet nur für ein Reizmittel auf Stämm und 
' Blätter geiiffer grünender Pflanzen zu halten, und 
daß uns nur die nähere Kenntnif von den Bortheis 
len bei feiner Behandlung os abgehet, zu glauben, 
Das Abfihälen des Safens auf etwan 1-2 
Zoll (Abplaggen), und deffen Verbrennen ift bei 
“ neuen Rodeländereien als Düngungsart wohl zu emp 
pfehlen; in eingerichteten Deconomien aber ift, wegen 
. der Verflͤchtigung mancher nutzbaren Theile beim 
Brennen, das, wenn glei) Tangfamere, Verfaufen der 
abgefihälten Narbe immer bei weitem vorzugiehen; 
welches theils durch Iufamuenftärzen des Rufens auf 
u große Haufen, welthe ein paar Winter hindurd; ſich 
brennen müſſen, oder durch Bermifhung mit dent. 
Düngerbaufen nad) Art des Gnglifen Compoſi⸗ aaa 
ſchehen Tann, ’ ’ 


F u \ _ “ 3. 70 — 
Die Bearbeitung des Bodens zum PER ge 


ſchiehet durch Pflug, Haken, &gge und Walze, nice 
leiche mic dem Grabſchei.. 


\ 
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Die vornehmften Theile des Pflugs) find! das 
Pflagmeſſet (Kolter, Sech), um die Furchen abzu⸗ 


ſchneiden; die Pflugſchaar, welche auf dem Haupe 


und der Gohle ruhe, um Die Furchen ubzuheben; 


Das ‚Ötreihhbret, welches die abgefihnittene Furche 
umkehrt; die Pflugſterzen zum Feſthalten und Regie⸗ 


ven des Pflugs; der Balken oder Grengel und die Grenz. 
gelkette, zum Flach- und Ziefftellen; "die Leyer mit 


der Leyerkette, zum breiten und ſchmalen Stellen 
des Pflugs. Auf die mehrere oder mindere Schwere 
des Pflugs kommt, wie man gewöhnlich glaubt; eben 
nichts an, wenn er fonft nur fejt, gerade und gleich» 
mäßig gebänet, und dauerhaft ift. 


Der Hafen, .ein unvolllommner Plug ohne “ 


Räder und Bordergeftell, diene mehr zum Aufreigen 
und Aufwuͤhlen des Erdreichs, als um regelmäßige 
Furtchen damit zu ziehen. 


Die Egge, ein: mit eiſernen oder hölzernen Zäh—⸗ 
nen (Zinken) verſehenes Inſtrument in Form eines 
Gitters von länglid), vieredigter Form, dient zur Zers 
einerung der Erdflöße, und zum. Ebnen des Seldes, 
zut Bedeckung des ausgeftreuten Gaamens mit Er: 
de; zum Herausreißen des Unkrauts. Das Eggen 


⸗ 


°) Die Buryüge' dieſes oder j jenen Pflugs gehoͤren ſo wenig 


bieher, als die Beſchreibung der vielen verſchiedenen Arten 


Pflüge und Ackerwerkzeuge, oder deren abweichende Pro, - 


- sinciaf Namen. An einer zufammengeftellten nnd 
deutlichen Befchreibung allee verſchledenen Pflüge fehle es 
naoch; auch möchte fie ſchwer zu liefern fepn. Wer fid ine 
deffen hierüber näher belebren will, dem iſt befonders: 
Germershbaufen Hausbacer zu empfehlen. 





si 
muß. eins ober mehreremale, je: nachdem es Strenge 
des Bodens. oder Menge bes Unkrauts erforderlich 
macht, geſchehen, und am beſten in die Länge und 
Quere. Es iſt zur Vertilgung der Saamen Unkräu⸗ 
ter ımmittelbar :nacdh dem jedesmaligen Pflügen, ge‘ 
gen die Wurzel⸗ » Unfräuter (Dueden} vor dem näde 
fien Pflügen nüglid. Die ausgefäete Eruge wird, 
in jedem Salle eingeegger —  '" 2 
Die Walze, ein 10 — 15 Fuß langes, rund ges 
machtes, um feine Achſe bewegliches Stück Holz, 
dient zum Ebnen der Fläche und Zerkleinern der 
Schollen im feſten, zur Befeſtigung des Erdreichs 
im leichten Boden, drückt die Erde an den Saamen 
und die Pflanzenwurzeln beffer an, und geſchiehet 
daher auch zuweilen, über Die ſchon ausgelanfene 
fingerlange Saat, ohne Schaden derfelben. In ſehr 
firengem. Böden bedient man ſich aud) wohl der mie 
Stacheln verfehenen Walzen. 
Eggen und Walzen leiſtet bald nach einem Hei. 
nen Regen den größten Nutzen; iſt dagegen auf durtha 
genäßtem Boden mehrentheils ſchädlich. * 
Das Pflügen des Ackers gefthieher, je nachdem 
es feine Befhaffenheit oder das überhandnehinende 
Unfraue-erfordert, Witterung und häusliche Umſtän⸗ 
de es verflatten, eins, zweix, drei«, ja bei fehr wie 
derfpenftigem oder unreinem Boden wohl viermal und 
noch öfter *), ehe darauf gefäet wird, Man nenne 
)6&o ift es nichts feltengs, daß bei dem Arengen Boden im 


‚Magdeb. und Anhältihen zum Weisen und Winterrübes 
faamen 5, ja 6mal aerfäne werden u 


U . fj 





* 
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dies 1,2, Ifährig, u. f. w. Das erfte Pflägen beißt 
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Beim Wintergetreide braadhen, beim Gommergetrei⸗ 
de ftürzen, das zweitemal wenden, weldes, wenn 
es die Geſtalt des Ackerſtũck⸗ irgend erlaube, gern in 
die Quere und im leidjten Boden mit dem Haken 
gefhiehet. Das legte Pflügen. zur Soat heißt Die 
Gaatfahre. 

Zu oft Kann, leiten Boden (mo es unnüg, ja 
ſchädlich ſeyn würde) ausgenommen, nicht leicht ges - 
pflügt werden; inzwifchen muß es doch auch nicht zu” 
Zurz hintereinander geſchehen, und wenigſtens mit ei⸗ 
nem jedesmaligen Zwiſchenraum von etwan 3 bis 4 
Wochen, damit der durch das Pflügen aufgelockerte 
Boden Zeit behalte, ſowohl die beftuchtende Theile 


aus der Luft gehörig einzufaugen, als aud) das Uns” 


‚ Traut zu treiben, das fodann vom Viehe abgeweidet, 
oder beim nädften Pflügen grün, ehe es Saamen. 
getrieben bat, zerftört wird. 
Bei anhaltender regnigter Witterung, und fo 
lange Schnee auf dem Ader liege, thut man nicht 
wohl, zu pflügen. \ 
Da der gewöhnliche Pflug nur immer auf der 


4 


rechten Seite die Furche bildet, fo kann man damit 


an der gezogenen Furche nicht wieder umkehren, ſon⸗ 


dern pflügt um die zuerſt gezogene Furche rechts her⸗ 


um, und dies nennt man Zuſammenpflügen, 


oder mar fängt an den äußeren Geiten des Aders 


“on, pflügt links herum und endigt in der Mitte mie 
einer offenen Furche; dies beige Auseinanders 
pflügen, und man wechſelt, um das Geſpann nicht 

\ lange 
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lange Streden an den Nuerenden des Ackers unnüg 
gehen zu: laſſen, mit beiden Pflugarten, auf Abthei⸗ 
langen von 18 - 20 Schritt Breite, ab. Seile im 
Ader *) 'mwerden abgemendet. Das Letzte iſt das 
Borgewende- *), und nach dem Eygen das Ziehen 
der Waſſerfurchen, und einer rund um den Ader ges 


henden Furche. 


Ob man tief oder flach pflägen fol, muß nad 
der age, Befchaffenheit und Güte des Bodens, auch 
nad der Witterung beurtheilt werden. Erfteres ko⸗ 
fiet mehs Kräfte, und befördere die Einwürkung der 
Luft, die nur'an die Oberfläche abfegt, nicht befons. 


ders; wıll man tiefer, als Bisher, pflügen, fo gefdjehe . - 


es der milden Erde megen, nur allmählig und jes 
desmal im Herbſt. 


Zu Pflanzen, die eine kurze Stabwurzel und 


viele flache Nebenwurzeln fylagen, wohin dıe Gräfer 
und Kornarten gehören, ift ein 5—6 Boll tiefes Pflös 
gen in Der Regel völlig hinlänglich; bei Wurzelge⸗ 
waͤchſen, Kohlarten und Klee mus man wohl 10—12 
Zoll tief gehen. — 

Die Zeit des Pliagen⸗ iſt, Sie Emdietage. aus⸗ 
genommen, fo lange es nicht friert, oder zu naffe 
Witterung ift, allezeit bequent. : Zu den Winterfrüde 


ten, weldye um Michaelis gefäet werden, Yflüge man 


Ende Way und im Junius das erſtemal, oder die 


*) Spitz oder fonft unregelmäßig täufende Ackerſtellen. 

2) So nennt man 8—ı2 Furchen am den Querenden, wo der 
Plug nicht immer, der Cage des Grüdes nad, oder ohne 
dem Nachbar Schaden zu ud, gay bis sw ne durch⸗ 
geeifen Lann. 

— 0. 
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Bräahfahre. Zu den Sommerfrüchten noch vor” 
oder gleih nad dem Winter, die Gtred« oder 
Stürzfahre. Zur Sommerung wird an manchen 
Orten im Herbft aufgetrieben, d. 5. fehr tief ge» 
pflügt; und im Frühjahr, um Zeit zu gewinnen, auf 
den ziemlich lacker gebliebenen Ader der Saamen 
blos eingeegget: 


Bor dem Winter follte man nit pflügen, wenes 
‚man es nicht im Frühjahr vor der Beſäung noch 
zweimal wiederholen kann. Es iſt in der Regel, nur 
in ſehr ſtrengem Boden, der aber übrigens rein vom 
Unfraut ift, und in dem Gall, daß man tiefer gehen 
will, anzuräthen. 


In vielen Gegenden der Reumark und Schleſien, 
in ganz Güdpteugen u. a. O. wird der Acker nicht 
in einer graden Flaͤche, ſondern in Beete, und zum 
Theil fehe ſchmale ind hohe, gepflügt. & nothwen⸗ 
dig dies die dortigen Landwirthe zur Entwäfferung 
" des Bodens halten, fo fehr wird der Nutzen davon 
am andern Orten bejweifele, und im £rodnen Boden 
auf der Höhe gewiß mit vollen Rechte. Im feudjten 


tiefen Boden koͤnnen dagegen dergleichen Beete bon . 


Nugen ſeyn; doch ſollte man fie ſo gar ſchmal, 3. B. 
von 6 Furchen und hoch gewoͤlbt, nicht anlegen, ins 
dem dabei unläugbat ein Theil des Ackers nicht trägt, 
und die Geſtalt der Beete deni bequemen Eggen und 
Abnähen der Früchte hinderlich if. Die Erfahrung 
zeige an vielen Orten, daß felbft fehr tiefer feuchter 


Boden durch Waſſerfucchen und Abzugsgräben, am . 


“ 
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rechten Orte angebracht, hinlanglich entmäffen were. 
: den fann. 

Die Entwäffetung des Bodens ift ein wid; 
tiger Gegenſtand beim Arkerbau, ‚weil in zu feuchter 
Boden weder der Dünger gehörig zu veftotten, noch 
die Degetation vor fi zu gehen vermag *). Das 
rechte Maaß der Trockenheit kann inzwiſchen nur die 

lorale Erfahrung lehren, Mittel zur Entwaͤſſerung 
ſind das Beetepflügen, Waſſerfurchen, offene Abzugs» 
gräben, und die in dem Thaerfhen Werke faglid; 
befhriebene untesirdifche mit Reigig oder Steinew an« 
gefüllte und wiederum zugededte untericdifche Abzüs. 
ge, welche entweder als würkliche Ableitungen, oder 
wentgfiens als todte Gräben zum Herunterziehen deg 
Waſſers in die Tiefe dierien;' bei denen indeg nach 
Lage des Bodens, und nad der Befchaffenheit der 
unteren Erdſchicht, m. &, fehr mit Ueberlegung zu 
Werke gegangen werden muß, um den Adler weder 
zu ſehr auszuttodnen, noch dem Unterwaſſer das 
Hetaufdringen’zu verſtatten. 

Endlich wird der zu naſſe Boden. auch durch 
Metgelung, Erhöhung mit Sande und dergl. verbeſ⸗ 
ſert. Einzelne quelligte ſumpfige Stellen, fogenannte 
Naßgallen, pflegt man auch wohl ordentlich aus⸗ 
zugraben, und das Waſſer ab». oder in die Tiefe zu 
leiten. J 


. *) Daber ad‘ nuch zu Bunften der Batiwäfferung der Kelder 
gefegliche Beflimmungen vorhanden. Borfiuchbe Edert vom 
23. Map 1772. Allgem. Landrecht Theil I. Titel VIIL. $. 
412 — 117. — Dorfordnung v. 1702. — Verſchiedene Gran» 
ben und Deichſchauordnungen. 
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ie einem. Pfluge fönnen, je nachdem der Bo— 
den und das Gefpann befhaffen find, in einem Tas 
ge, zu 12 Arbeitsfianden gerechnet, 15 bis 2 MM. 


umgeriffen werden, Sm IMittelboden und bei gutem -- 


Gefpann wird als Durchſchnitt der erſtere Satz für 
einen aſpaͤnnigen Hofedienſt, der letztere für einen 
efpännigen herrfhaftlihen Pflug paſſen. Verfache 


müſſen jedes, Orts, mit Rüdfiht auf die gewöhnliche 
Arbeitszeit, den anzunehmenden Gag ehren, wenn‘ 


es bei einem Anfıhlage oder fonft auf genauere Be⸗ 
" Rimmung davon ankommt. — 


“one ein. paar - Eogen, wozu zwei Pferde Yda " 
man mit Ochſen nicht gern zu eggen ‚pflege, weil us 


mitunter, der mehreren Würkung wegen, im kleinen 
Trott geſchehen muß) gehöten, laſſen ſich in’ obiger 


Art, in einem Zage, s—8 AM. überfahren; mie 


einer. rafüßigen Walze, wozu a—$ Pferde gchoter, 


20 NM. und darüber. ' 


2 


Von einem Afpännigen. Gefpanndienft ann man 


in der Regel nur die Hälfte bis 3 mehr, von einem‘ 


einfpännigen 5 tweniger rechnen, als bon einem 2fp. 


- Der einfpännige Dienſt ſcheint demnach, der Zeit 
nad, der vortheilhafteſte. Da er aber das Zugvieh 


x” 


ungemein angreift, und diefelbe Menſchenkraft erfor⸗ 


dert, als der afp.,, fo ift diefer für den beften zu ade 
ten, außer wo die Natur der Arbeit die auf einmal 


_ bereinten Kröfte von mehreren Gtüden Zugvieh er⸗ 
‚ fordere, 


% 
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u Se. Sen _ 
Die Pflanzen, welche den Gegenftand des Band- 


baues ausmachen, laffen fi am bequemften eintheis 


len in: ’ 
Perennirende, welche mehrere Jahre zu ibcem 


‚vollen Wachsthum erfordern, oder doch von einer 
Ausfaat mehrere Fahre hinter einander genutzt wer⸗ 


den Eönnen, wozu, außer den Gartengewärhfen und. 
IBiefenfräutern, die mehreften Sleearten gehören; 
auch einige Färbepflanzen, 3. DB. Krapp. 
Winterfrüchte, welde zu ihrer Bervollkomm⸗ 
nung beinahe ein Jahr brauden, daher ſchon vor 
dem Winter gefäet werden und aufgehen, auch unterm 


Froſt und Schnee in des Regel unbefihädige . bleiben; 


dazu gehören Winterweigen, Winterroggen, Winters 
gerfte, Winterrübefaamen (Raps), Winterſpelz (Din 
tet), Winterwiden, Waid. 

Sommerfruͤchte, die im Frühjahe oder An⸗ 
fangs des Sommers ausgeſäet, und noch in demfelben 
Sommer und Herbft geerndtet iverden, Dahin.gehören 
Gommermweigen, Sommerfpekz, Sommerroggen, große 


und kleine Gerſte, Erbſen, Hafer, Linſen, Sommer: 


wicken, Bohnen, Sommerrübeſaat, Hirſe, Buchwei⸗ 
tzen, die Rüben, und Kohlarten, aud) Kartoffeln bis 


Futtergewächſe hetrachtet; endlich verſhiedene Öconos - 


mifhe Manufaeturpflanzen und Oelgewächſe, als: 


Flachs, Hanf, Tabak, Waid, Kümmel, Genf, u. f w.”). 


Alle diefe Pflanzen nad, ihren Kennzeichen, Eigenſchaften, 


' Srforderniffen der Behandlung, m. ſ. w. hier genauer u. 


befdyteiben, würde, qauferdem, was weiterhin über ei» 


» 


R 
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. ‚ Bon diefen Gewädfen begreift man unter den: 
4 ‚ Namen Getreide ‚nur den Weisen, Koggen, Has 
fen, Bugweitzen, die Gerſte, und allenfalls Erbſen, 
Wicken und Rübefaamen; die übrigen im Allgemeinen 
J unter der Benennung Braachfrüchte oder es ſind 
Futterkräuter. Eine genauere Eintheilung läßt ſich 
machen in: Getreidepflanzen, — Futterkräuter und 
J = ‚Wurzeln, - — ‚Sabrit : und Handelspflanzen, unter 
oo welche die Fatbekraͤuter und Oelgewächſe mit zu rech⸗ 
ı “men. find, — Gartenfräuter — officinelle Pflanzen, 
melde [egtere in der eigentlichen Landwirthſchaft nur. 
beiläufig vorkommen, | ’ 
Außer dem Nachtheil, den die Bewädfe bon der 
, 1 Witterung erleiden, Eönnen, dem Schaden, welcher 
— ihnen vom Ungeziefer allerlei Art zugefügt wird, und | 
wogegen es wenig ganz bewährte Mittel giebt, findee 
man aud in dem Unkraut ein mwefentlihes Hin» 
dernif des Ackerbaues, welches zjedoch duch forgfäls 
— ige Behandlung des Bodens, und eine angemeffene 
Fruchtfolge größtentheils oder ganz entfernt werden 
fann; ‚und endlich find die Pflanzen felbft, wie die 
Thiere, mehreren innerlidh zu nennenden Krankheiten 
unterworfen, denen man, vieleicht nur aus Mangel 


4 


— 


nige derſelben geſagt werden ſoll, zu weit führen. Diefe 
Kenntniß muß anıchauli und aus eigentlichen landw irth⸗ 
ſchaftlichen Werken erworben werden. Zur gedrängten 
und ziemlich vollſtändigen Keberſicht der öconomiſchen Be 
wächſe iſt eine kleine Schrift von Borowski: Die beſten 
‘eig: und ausländifchen Getreidearten, Fut⸗ 
tergewächſe zc. Berlin, 1789. zu empfehlen, wozu der 
nunmehr veifiorbene Verfaſſer auch auf Verlangen ein 
zecht brauchbares Öconpmifdjes Saamencabinet lieferte, 


— 
J 
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an gefindlicher Kenntnig ihrer Urſachen, noch nicht 
hinlaͤnglich zu begegnen gelernt hat *). \ 


$. 9. 

Zum Gien nimmt man die beften, recht reif 
und troden gewordenen ſchwereſten, nicht über zwei 
Jahr alten Gaamen «Körner, und reinigt fie ‚von 
fremdartigen oder tauben Gaamen duch Gieben und 
Schwemmen. 


Der auf ſchlechtem Boden gewonnene Saamen 


gedeihet auf beſſerem vorzüglich; überhaupt iſt das 
Tauſchen des Gaamens, ſelbſt von gleichem Boden, 


ſehr nützlich gefunden worden. Die Einquellung des 


Saamens in allerlei Laugen kann zur Beſchleunigung 
des Keimens dienlich ſeyn, und wider den Angriff 
der Körner von Bögeln und Inſecten ſchützen, iſt 
außerdem aber wohl zur mehreren Fruchtbarkeit nicht 
von ſondetlichem Nutzen. 

Ein Gemeng von verſchiedenen Saamenksrnern 
iſt, wenn auf Erndte der Körner: gerechnet, und nicht 


*) Audy über Derfilgung des Ungeziefers und Unkrauts, die 


“ Krankheiten der Pflanzen, u. dergf, ift hier nicht der Ort, . 


ſich weiter auszulaffen. Die zahlreichen größeren und klei⸗ 
neren öconomifcyen Werke handeln davon im Allgemeinen 
and Einzelnen. Als öconomiſche Kompendien und Leitfä« 
den zur öÖconomifchen Litteratur empfehle ih: Bede« 
manns Grundfäge der dDeutfheu Landwirth—⸗ 


(daft, und Karflen etfte Gründe der Land» . 


wirthſchaft. Geſetzliche Borfhriften zur Vertilgung des 
Angeziefers finden ſich in deuen in den Sjahren 1731, 1758 
und 1753 erlaffenen verfchiedenen Edicten und Niefer,: ©. 
auch das dick v. 22. Juny 1744 wegen Ablieferung ber 
Gperlingstöpfe und Kräbenllauen, deſſen ſtrenge Beobach⸗ 
tung jedoch nicht mehr gefordert wird. ⸗ 


⁊ 


⸗ 


\ 
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etwa blos Futterbau beabſichtiget wird, in fo, fern 
ſchädlich, als die Pflanzen nicht alle zu gleicher Zeic 


reifen; auch laſſen ſich Saamen von verfhiedener 
Größe nicht wohl regelmäßig zuſammen ausſtreuen. 


Die rechte Zeit der Saat, welche übrigens ſi ſich˖ 


auch nach Lage des Bodens und Witterung richtet, 


iſt faſt bei jeder Dflanze verfchieden, und: im Alges. 


meinen nur ‚darüber zu bemerken‘, daß die Zeit der 
Winterſaat vom Anfang Geptembers bis zu Weihe 


„nachten. die der Sommerſaat vom März bis Johan⸗ 


‚nis zu dauern’ pflegt. 


In trodnem und leichtem Boden und bei trockner 
" Jahreszeit pflegt .man den Gaamen tiefer in die Er⸗ 


de zu bringen als im umgekehrten Falle, und ſtreuet 
ihn daher in jenem Salle unmittelbar vor, dem legten 
Pflügen, in diefem auf die gezogenen Furchen aus, 


und bededt ihn dann nur-vermitteljt der Egge mit, 


Erde. Iſt die rechte Saatzeit verfäumt worden, fo 
‚pflegt man auch wohl, befonders bei Winter früchten 
nut oben auf zu fäen, damit die erften zarten Pfian« 


zenkeime nicht ven der rauhen Witterung ubecraſcht 


werden. 


Das Säen geſchiehet, je nachdem der Saame 
größer oder kleiner iſt, aus der vollen, halben Hand 
oder nur einigen Singern. u 

Bon den größern Körnern, als: Weigen, Rog— 
gen, Gerfte, Hafer, Erbſen, Lein u. dgl. Fann ein 
geübter Gäemann in einem Tage etwa einen Tdinfpel 
ausftreuen; von den kleineren Saamenarten, als: Rüb⸗ 


faamen, Hirfe, nur 23 bis 3 Schfl. 


A 


\ Beilage J. Zu Geite Ar und 46, ı 
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17 oder auch nur in 
Betraͤnk verabreicht wird, 


Wochen oder 30 Tage 
taslich zu verabreichen. 


ſehrt. 


uern, Branntweinbren⸗ 


Pr und dergleichen miche 


Berhättnig etwas mehr 


A 
Wie dicht zu fäen fen, hängt hauptſaͤchlich von 


der Güte des Bodens, hiernächſt aber auch von der 


) 
| 
| 
| 


Reinheit des Gaamens;, der Witterung und felbft der 
örtlichen Bersohnheit ab. Geht gereinigter Gaame 
kann Dünner gefäet werden. Im guten Boden und 
das erfte Jahr nach der Düngung ftreuet man mehr 


Saamen, als auf den leiten Lande aus*); in der 

Regel ift ſowohl der Erfparniß des Gaamens wegen, 
als meil die Pflanzen fidy beffer beftauden, dünnes 
 Säen anfuempfehlen. Hiernach giebt die Zabelle L 


eine Ueberſicht des gewöhmlichſten Körnereinfalls. 
Bei der ‚gewöhnligen Art zu fäen wird der Adler 

überall mie dem Saamen bededt. Die Ntethode, ihn 

in Reihen zu fäen, und das’ aufgegangene Getreide 


durch Menſchenhände oder vermittelt der fogenanne - 


ten Pferdehade, eines dazu eingerichteten kleinen 
Pfluges, mit. Erde anzuhäufen, oder die fogenannte 
Drillwirthſchaft verdiente auch in hiefiger Ge: 


⸗ 


gend mehr Nachahmer zu finden, da fie in Rüdfirhe | 


auf Gaamenerfparniß, auf reichlichere Erndten an 


und für fi), und die befondere Bectilgung‘ des Uns 
krauts, für cultivicten und nicht zu leichten Boden ' 


*) Thner verlangt, man folle umgekehrt verfahren, uud dem 


leisten Lande viel, dem befferen wenig Sgamen geben, 
weil fi ch die Pflanze in jenem beſſer beſtaudet und eher 
den Acker bedeckt, als in diefem, wo nur Unfrauf auf 
‚ leeren Flecken wächſt. In fo meit diefe Theorie überhaupt 
auf dünnes Säen in gutem Boden, und nicht zu dünnes 
Säen in leichtem Lande deutet, dürfte gar nichts dagegen 
einzuwenden ſeyn; ſonſt nbe®& lehrt die Erfahrung denn 
doch, daß flärkerer Boden mehr Saamen verlangt und‘ 


® 


r 


verträgt, als der leichte, und daß man auch durch zu 


dünnes Süen fi bedrutenden Schaden fhun kann -· 


: ‘ 4 
t .. 
J 
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gewiß, ſehr empfehlenswerch ift, wenn fie gleich auf 
| der. andern Geite viel Sorgfalt. und Fleiß erfardert, 

‚ und zu gewiffen Jahreszeiten Häufung der Arbeit nie 
ſich bringt. 

Die künſtlichen Saemaſchinen, welche oft zugleich 
pflügen, eggen und fäen follen, entfpredhen nicht im» 
mer der Erwartung, und find nebenher wegen ihrer 
‚ verwidelten Zufammenfegung leicht dem Verderben 
unterworfen, und denn für den Landmann ſchwierig 
gu tepariren; Daher in der Regel’ nicht zu empfehlen. 

Den zu üppig fiehenden Saaten, befonders des 
. Weigens, wovon die Erfahrung lehret, daß fie zum 
Nachtheil des Körner » Ertrages ſeht ſtarke und ſtroh⸗ 
reiche Halme hervorbringen (ins Stroh ſchießen) 
würden, pflegt man im Frühjahr, ehe ſie ſchoßen, 
die Spitzen mit der Genfe vorfiheig abzumähen, wels . 
‚des ohne Schaden geſchehen kann, das Lagern der 
zu geilen Halme verhindert, den Körner» Ertrag vers 
mehrt, und nebenher ein gedeihliches grünes Vieh⸗ 
futter früh verſchafft. Man nennt dies SHeöpfen., 
$. 10. 


Als Zeit dee Erndte laſſen ſich, im Allgemeinen 
nur, die Monate July, Auguſt, September nennen; 
die Witterung nebſt der früheren oder ſpäteren Aus⸗ | 

. faat verändern dies in jedem Jahre. Mit den Wins 
terfrüchten wird in der Regel der Anfang gemacht, 
und überhaupt, wo möglid, gerade nur dann ge: 
erndtet, wenn die meiften Aehren gelbreif, und die 
Köcner noch nicht ganz trocken ſind. 


+ 


| ‘4 

Das Schneiden mit der Sichel kann auf uneb: 
nem Doden, "und bei zu reif gewordenem Getreide 
von Nutzen feyn; erfordert aber bei weitem mehr, im 
der Erndte ſo koſthare Zeit, als das Nähen mit, der 
Senfe, . 

Anmähen, Anhauen gennt man, wenn dee 
Schnitter das fiehende Getreide links behält, die ab» 
gemäheten Halme aber daran follen, und, hinter jeder 
Senfe gleich fortgenommen und in Garben gebunden _ 


. werden, Gewoͤhnlicher iſt in hieſiger Gegend das 


Abmähen und Hinwerfen auf die Erde, in lange Zei: 
In — Schwatte genannt, welche zur Abtrocknung 


‚des Graſes einige Tage liegen bleiben, und dann 


erſt aufgeharkt, gebunden und in Mandeln ges 
fegt: werden, Einmaliges gelindes Beregnen auf dem 


Schwatt ift, insbefondere dein Sommergetreide, niche 
. fhadlich, vielmehr des leichtern Bırefihens wegen nütz⸗ 
lich; mehrmaliges oder anhaltendes, Beregnen iſt 


ſchädlich und verũrſacht zuletzt das Auswachſen der 


„Körner. Man ſucht das Getreide baldmöglihft nad 


Haufe zu ſchaffen, und bedient ſich zu dem Zweck 
auch der Wechſelwaͤgen. Das Einpacken der 
Früchte in die Scheune heißt Taſten, Einp anſen, 


“und der Ort in der Scheune, wo gedroſchen wird, 


die Tenne. Man rechnet, daß ein Mann in einem . 
Tage einen led pon 2 Schfl. Ausfant Winterung 
und 3 Schfl. Gommerung abmähen, “mit der Sichel 
aber nur etwa der dritte Theil geleifter werden kann. 
Auf 3 Genfentage rechnet man 2 Harketage. Taften 


laſſen fi mit 5—7 Perfonen, je nachdem die Gräeu: 


® y e 
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ne lang iſt, täͤglich wohl 30 Schok. Die Ladun 
eines Erndtewagens iſt nach der Beſchaffenheit de 
Geſpanns und der Wege fehr verfhieden, und‘ nad 
ortsũblicher Gewohnheit zu beflimmen. Wo fiat 
Geſpann gehalten wird, ‚ann man auf 4 herẽſchaftl 


Pferde wohl 25 Schock Winterung, und 3 Gchod 
| Gommerung, aud mehr; bei ſchwaͤcheren Gefpanı 


oder 3fp. Zügen nur 15, 2, 24 Schock rechnen. Bor 
Bauerdienften 5 T. meniger. 

Iſt der Scheunenraum für die Erndte zu Mein 
fo bringt man die Garben unter’ freiem Himmel in 
große Haufen, Schober, Feimen, Diemes; 
welche oben und an den Geiten mit Stroh bedede 
ader an beſonders dazu eingerichtete Geſtelle mit be 
weglichem Dache aufgeſetzt werden. 

Der Barbenzehent wird ſchon auf dent Felde aus⸗ 
gezeichnet, und dem Zehentberechtigten überlaſſen. 
Dieſe Abgube ift ſowohl wegen des Aufenthalts im 


‚der Erndte, als wegen des. VBerlufis am Stroh in 
‚ alle Weife fehr Täftig, und daher die Verwandlung 


in einen Körnerzehene (Sadzehent, Meffalien ) ode 


‚in eine Geldpräftation ſehr anzurathen. Der Gar 


benzehent überfteigt außerdem auch eigentlih F, der 
Erndte bei weitem, weil er ohne Abzug der, Beftels 
Iungstoften und Abgaben genommen wird. (Allgem. 
Landrecht Th. U. Tit. XI. 8. 894.) 

Das Drefhen nimmt gewöhnlich nad) der Win 
terfaat im fpäten Herbft feinen YUnfang, wenn das 
Getteide einige Woden in der Scheune gelegen, und, 
wie es der Landmann nennt, geſchwitzt hat. Es 
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pflegt gewöhnlidy um einen Natural:Antheil, meiftens 


fige Männer Fönnen faͤglich in einer Woche 2 Wſpl. 
Die Dreſchmühlen oder Maſchinen ſind 
bis itzt, ihrer künſtlichen Zuſammenſetzung wegen, 
sh nicht fehr allgemein ‚geworden, auch, da fie 
felten rein ausdreſchen, und, meil fie‘ das Stroh 
zu vertwircen pflegen, nicht eben ſehr zu empfehs 
In. Bon den Garben erhält man, der Zahl der 
Bunde nad, nur etwa halb fo viel Stroh, d. ĩ. von 
einem Schock Garben etwa 35 Bund Stroh; lang 
Stroh nennt man die in den Öunden gerade gelegte 
Jange Halme von Weigen und Roggen; krumm 
| oder Bunt Gtroh das von den übrigen; Kreutz⸗ 
Bunde die zerfchlagene Halme, meldje gleich nach 
dem Dreſchen zufamniengefegt, und kreutzweis mit 
Strohſeilen zuſammengebunden werden, worin fi ch 
noch manches Korn, und die meifte Gpreu befindet, 
| die daher zur Fatterung des jungen Viehes dienen. 
| Nach dem Dreſchen werden die Korner sewutft, 
abgefledert, ein oder mehretemal gefiebe,' und 
Iommen dann auf den Speicher oder Kornboden, ' 
Der Kornboden muß fiber, Iuftig, mit niedrig 
angebrachten Senftern verfehen feyn, und man muß den 
Kötnervorrath, befonders im Anfange, wider. die Vers 
derbnig und den Kornwarm fleißig unmftechen und fi eben, 
Ueber der Ertrag an Koͤrnern läßt ſich noch viel 
weniger, als tiber den Einfall mit Beftimmtheit xt⸗ 
was fagen weil jener ganz von den Zufällen: des 





den ıöten Scheffel zu geſchehen, und zwei fleis' _ 


\ 


Witterung und vielen andeen’ würkenden Urfaihen - 


n 
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abhängig: ift. Die gemöhnlichften Saͤtze, welche man 


| aus Erfahrung abftrahiet hat, weiſet did Tabelle i. 
- nach *),. Im Nlittelboden und in Mitteljahren rech— 


net man, Daß ein. Schock Garben etwa 4 Scheffel 
Korn, ‚alfo die Garbe etwa 1 Mz. giebt. Doch iſt 
dies verſchieden. Wenn viel Halme gewachſen, und 
daher viel Garben gewonnen ſind, ſo hat das Ge— 
treide nach dem ländlichen Yusdrud, gut gefhodt; 
find die Achren wegen. der Srudptbarkeit des Jahres 
oder weil wenig ausgefallen ift, reich an Körnern, fo 
hat es gut geſcheffelt. 

Die Ladung beim Verfahren des Getreides iſt 
für ein gutes 4ſp. Geſpann wohl 2 Wſpl. Wintere 
korn und. Erbſen; Sommeikorn einige Schfl. mehr; 
für ſchwaͤcheres Geſpann oder 3fp: Züge £ weniger; 
vos safe Hofedienften nur 8-12 Söäfl., 


BE 8. tt. 
J Der Feuchtwechſel oder die Fruchifolge if 
einer der wichtigſten Gegenſtaͤnde beim Ackerbau. 

Die Erfahrung lehrt, daß eine und dieſelbe Frucht 
mehrere Jahre hintereinander auf demfelben Rande 
angebauet, bald ſchlechte Erndten giebt; daß durch, 
Abweqhſeluns der Früchte aber, beſonders der Koͤrner⸗ 


Wenn es allerdings auffallt, daß, obgleich eine einzelne 
Aehre oft 20—40 Körner enthält, der Bewinn im Ganzen 
nur etwa 4 — 8malige Kusfaat beträgt, fo muß mon er 
mögen, daß ſchon bei der Ausſaat durch Vögel: und In⸗ 
fettenfraß,, ſchlechte Witferung, oder wegen fauler Gans 
menlörner mandes verloren gehet, bei jeder Erndte das 

. Ausfällen einiger Körner unvermeidlidy iſt und überhaupt 
mancher Halm gar nicht zur Bolllonmenpeit könne, 


v 
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eilage I. Zu S. 16; 
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Erndten mit grünen Erndten, oder aud) den foges 
nannten Braadfrüdten, weiche gejätet und behadt 
werden, dem Lande, ohne deflen Eeſchoͤpfung, un⸗ 
gleich mehr abgewonnen werden kann. 


‚Der gewöhnlifte Fruchtwechſel iſt die Deei fel 
derwirthſchaft, wobei, regelmäßig abwechſelnd 
fo daß Gerſte auf Weitzen, Haber auf Roggen zu 
folgen pflege, $ des Feldes mit Winterkotn, 4mit 
Sommerkorn beftelle ift, und £ braad) liegt, d. h. 
entweder nur zum Theil einige Braachfrüchte, oder 
gar nichts trägt, und zur Weide liegen bleibt. Den 
Zurnus dieſer Wirthſchaftsart zeigt die Beilage IL A. 
Ganz reine Bräadje, bei welcher das ganze Drittel 
des Keldes ein danzes Yahr- durchaus unbeftelle bleibe, 
finder ſich wohl felten genug, wo der Boden nit 
ganz ſchlecht if: Mehrentheild wird die Hälfte der 
DBraade und drüber zu Kohl, Rüben, Kattoffeln, Tas 
bat, Lein, Mohn, u. dgl. genuge, in welden Ball 
eigentlich - eine Sechsfelderwirthſchaft beſtehet, bei 
welcher jedesmal 3 mit Winterung, $ nit Somme⸗ 
tung beftelle find, & mit Braachfrüchten genugt wird; 
und 3 eigentlich nür Braache liege. : Eines von 
diefen letztern beiden Sechstheilen ‚ am beſten 
das mit Btaachfrůchten angebauete, wird dann 
gewoͤhnlich zur Winterfrucht gedüngt, und auf dieſe 
Arc iſt allezeit die halbe Winterung in friſchem Düns 
ger, die halbe Sommerung in zweiter Tracht, und: 
die Dreifelderwitthſchaft mit halb beſtellter Braade j 
dahet eigentlich eine Sechsfelderwitihſchaft zu nennen. 


- 
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lich deshalb für nothwendig: 
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"Die Verteidiger der Braache halten fie "vo 





a) Um dem Boden durch die, Ruhe, währen 
welcher er bearbeitet wird, wiederum. in ‚den, Stan 
zu fegen, Jahrungstheile einzufaugen, und ſolche an 
und für ſich zu fparen, wenn er nidhtg trägt; da es 
außerdem aud an gehöriger Düngung für den ſaͤm mt⸗ 
lich und. ohne Ausnahme beaderten Boden fehlen 


würde. 


b) Weil ſtrenger Boden ohne mehemaliges Som⸗ 
merpflügen nicht genug gelockert, 

c) durch eben diefes Sommerpflũgen das Unkraut 
am meiften zerjlört werden kann; 

d) teil es bei. ermangelnden Nebenhätungen, 
ohne Braache, für das Vieh an Gommerweide fehlen 
würde; 2 . F 

e) weil, wenn alles beſaet wird, es im Frühjahr 
und Herhſt viel Geſpann erfordert, welches vera 
Bis zur. Erndte müßig ftehen würde, . 

Es laſſen fi dieſen Gründen für. die Sraagh⸗ 
indeß erheblihe Gründe entgegen ſetzen. . 
„Die Korn « Erndten erſchöpfen den Boden vorzüg« 
Ih; denn: zur Bildung des Gaamens, bedürfen. die 
Gewälhfe ‚grade der mehreſten Tahrungstheife. - Da. 
Die, bis, gur völligen ‚Reifung -des Sahmens- fiehende 
Gewähfe außerdem längere Zeit auf dem Ader blei« 
ben, fo faugen ihre. feine Faſerwurzeln denfelben aus, 


, und verfihliegen ihn durch die fefte Bocke, melde fie 


auf der Oberfläche bilden,, der Einwürkung der Luft. 
Die heraufgewochſenen Halmen verlieren. ihre. untere 
Blaͤt⸗ 


| 


. 4 
Blätter, ſtehen einzeln mit Zwiſchenraͤumen, und laſ⸗ 
ſen das Unkraut daher mehr aufkommen. Schraͤnkte 
fh der Feldbau demnach auf Kornerndten ein, fo 
könnte man dem Lande, durd) ununterbeogjenen Ans 
bau feihe einmal zu viel zumuthen, und mügte ihm 


; von Zeit zu Zeit die fogenannte Ruhe vergöniten, 
' deren Entziehung felbft dur vermehrte Düngung 


nicht zu erfegen ſeyn möchte. Laſſen fid) aber die 
Vortheile diefer Ruhe erreichen, ohne den Ader un« 
‚ genugt liegen zu Iaffen, fo ift dies unftreitig : viel 


beſſer, und diefe Moͤglichkeit findet ſich, nad) der Er⸗ 


| 


fehrung, in der ununterbrochenen aber abwedfelnden 
Denutzeng. Wenn die bis zur Reifung des Saaı 
mens ſtehen bleibende Pflanzen eine große Maſſe von 
Nahrungstheilen erfordern, ſo lehren Theorie und 
Verſuche dagegen, daß die Pflanzen, ſo lang fie, 
gtün bleiben, und ehe fie GSaamen anfegen, nicht 


sur den Boden wenig angreifen, fondern ihn fogar 
 Nahrungetheile aus der Luft zuführen. Weil fie fer⸗ 


— 


ner den Boden, durch ‚ihre unteren Blätter fait ganz . 
bedecen, oder ihn doch von oben beſchatten, halten 
fe die. Feuchtigkeit an, und wehren dem Unkkaut 
das Auflommen ; mwenigftens kann es bei grünen 
Gaaten doch nicht, - wie bei den Korn» Erndten, in 


Gaamen ſchießen. Die fogenannten Braachfrüchte, 


welche zwar auch Saamen tragen, bleiben dabei über 
dr Erde dom mehr geün als die Kornarten, und 
nüßen nach dem Borhergehenden dadurch ſchon; noch 
meht aber durch die ihnen nöthige Behandlung des 
hacens und Jatens, oder mit der Pferdehacke, und 
u») ur , 


⸗ 
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felbft die Art, fie zu erndten, ſchuützt gegen das Feſtwer⸗ 
den des Bodens und Ueberhandnehmen des Unfrauts. 
Aus dem Gefagten und der mwenigftens noch nicht 
gründlich widerlegten Borausfegung, dag ein jedes 
Bemäds feine ihm mehr ‘oder weniger eigenthũmliche 
Nahrungstheile aus dem Boden nimmt, ergiebt ſich 
der Tugen des Fruchtwechſels überhaupt, und deffel- 
‚ben zwifhen Korn« und grünen Erndten oder aber 
Braachfrüchten insbeſondere. Dies, bei Beleuchtung 
der Nothwendigkeit, der (eigentlich nur ſo zu nennen⸗ 
‚ben) reinen, ganz unbefäeten Braache mit erwogen, 
und eine regelmäßige nicht fparfame Düngung Dors 

‚‚ausgefegt, hält der Grund. 
- Zu a nicht wohl Stich; ed müßte denn von 


| ganz leichtem Boden, der felbft bei gehöriger Dün⸗ 


gung zwei verſchiedene Früchte nad) einander nur _ 
mie Mühe hervorbringet, die Rede ſeyn. Wird die 
Braache dagegen mit grünen Früchten oder Zutterger 
waͤchſen angebaut, ſo vermehrt ſich der Futtervorrath, 


- und,. als natürlide Solge davon, der Dünger, fo. 


daß man der Vegetation vielmehr deſto freigebiger 


zu Hülfe kommen kann, als daß eine Unzulaͤnglich⸗ 
keit des Düngers bei Beſtellung der Braache zu .be- 


forgen ift; zumal der Anbau der Braachfruchte nicht 
eben mehrere Düngung erfordert, als wenn die Braa⸗ 


che ganz unbefäet bleibt. 


⸗ 


Zu b. und c. wird durch grüne Saaten zum m Gute 
tergetwinn „ oder zur Beweidung, und durch Braach⸗ 
früchte insbefondere der Zweck noch beffer erreicht, 


als wenn der, der Gonneuhige, oft ohne erweichenden 


⸗ 
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Regen zu rechter Zeit, den ganzen Sommer hindurch 
ausgeſetzte Boden ſehr verhärtet, und, namentlich 
bei dringenden Erndtegefäjäften, dem heranwachſen⸗ 
den Unkraut nit immer zeitig genug mit dem Pflus 
ge begegnet werden kann, Nur bei ſehr naſſem Bo⸗ 
den, bei welchem durch Abzüge die erforderliche Tro⸗ 
ckenheit nicht zu erreichen ſtehet, ſcheint daher die 
reine Braache von einleudhtendem Nutzen zu ſeyn. 

Zu d. ift die Brauchweide für das Rindvieh 
immer nur bon geringen, und wenigſtens auf keinen 
Gall von. dem Werthe, als wenn die Braache mie 
Gerwärhfen und Pflanzen angebäut wird, die den 
Borrath des Winterfutters vermehren, und im Som⸗ 
mer entweder zur Stallfütterung dienen, oder vom 
Vieh auf dem Felde abgeweidet wetden konnen. Was 
die Echaafe betrifft, fo kann, ohne beſondere Neben⸗ 
Hütungen, in den Korften, auf den Unterthanen: ‚oder 
nachbarlichen-Zeldern, oder ſonſtigen beſondern Wei⸗ 
Depläßen, eine Gchäferei mit der bloßen Braach⸗ und 
"Stoppelweide nicht wohl beſtehen. Uebrigens aber 
wird auch felbft die Schaafweide durch den Anbau 
von Zutterfräutern auf der Braache erheblic) 'verbefs - 
fer, und die Schaaofheerde wird um ſo mehr auch 
von-der angebauten Braache ihre Nahrung ziehen, :. 
als diefe ja nicht durchaus vom Februar bis Novem⸗ 22* 
ber mit Früchten bedeckt ift, fondern mande Goms 
merfrüchte nur 353 Monde zu ihrer völligen Reife, 
brauchen, nnd einige früh, die andern fpäter gefäet 
tverden. Diefe legtere Bemerkung miderlegt auch ‚den 
Einwand Pr N 


* 
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Zu e. und es laße ſich unbedenttid behaupten, 


daß. die Beftellung der, fämglicen Braache einen 


Pi 


ſachkundigen Landwirth nit in die mindefte Verle⸗ 


genheit dadurch ſetzen darf, daß ſich die Arbeit zu ei⸗ 
ner Zeit etwa zu ſehr häufen, und zu einer andern 


| 


nicht Arbeit für das Gefpann und die Menſchen vor⸗ 


handen ſeyn werde, Dieſe Inronbenienz iſt bei einer 
gehörigen Eintheilung der Zeit und der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſchaͤfte nicht Teiche gu Beforgen; humal 
die Früchte, welche man ſtatt des reinen Braachhol⸗ 
tens bauen ſoll, Huͤlſenfrüchte, Wurzelgemächfe, und 
dergl., Beine, oder doch im Verhaͤltniß nur höchſt we⸗ 
nig mehrere Gefpannarbeit, als die ‚Bearbeitung. der 
seinen Braache verlangen. | 

‚ Bas aber die Handarbeit betrifft, fo wird duch 
zwecmaßige Eintheilung, Anſetzung mehrerer Fami⸗ 
lien, Maſchinen, u. ſ. w. in den allermeiften Fal⸗ 
len Rath zu ſchaffen ſeyn. Eigenthum, Fleiß und. 
Vorſchuß werden freilich nur dergleichen Operationen 
möglich und leichter machen konnen. 


Hiernach muß man im Allgemeinen unftreitig zur 


Abſchaffung der Braache rathen; mit der unerläßlis 


‚Ken Bedingung jedoh nur, daß darum nicht dem 


Acker mehrere hinter einander folgende Kornerndten 


zuzgemuthet werden, ſondern daß vielmehr Kornemd⸗ 


ten mit grünen Erndten und Braachfrüchten abwech⸗ 
ſeln, weil ſonſt freilich der ganze Zweck verloren 


gehet. 
Bei alle dem kann das Braachhalten in manchen 


Faͤllen nuͤtzlich, ja nöthig ſeyn. Das erftere bei fehr - 


1 


leichtem Boden, den man freilich eigentlich, mo es 
irgend angehet, gar nicht beadern, fondern zum Holy 
wuchs beſtimmen ſollte, oder bei fa naſſem Boden, 
deffen oben gedacht worden. _ 

Noöõthig, oder vielmehr nochwendiges Uebel iſt 
die Braache dagegen, nicht ſowohl beim Mangel an 
Nebenhütungen (denn der Anbau der Weide mit Zub 
terkrãutetn ift gielme Gewinn, man.mag Stallfüce 
terung eingeführt haben, oder das Vieh meiden lafı 
“fen, und die Schaafe werden fih auf der Kleeftoppel 
immer beffer befinden, als: auf. der am, beſten bewach⸗ 
fenen Braadje), als vielmehr, wenn Mithütungsge⸗ 
rechtſaine exiſtiren, denen zu Gefallen der Eigenthüs 
mer feinen Ader nicht benugen darf; oder, wenn eine 
ſolche Vermiſchung der Aecker ſich findet, Daß der 
eirtzelne Wirth an, dem unbeſchrankten Anbau ſeiner 
. Braadhe durch die Weidefreiheit des Nachbarn gehins 
dert wird D. Diefe legtern beiden, der Abfhaffung 
der Braadje, durchaus enfgegenftehenden Fälle finden 
fi Feider noch häufig genug; faſt überall, und die - 

*) Noch eines gewöhnlichen Zalles, wo nämjich Beamten und 

Pächfer confractmäßig an. gänglicher Bebauung der Bram 

che gebindert find,, und ihnen 5.238. nur f davon zu be 

fömmern erlaubt ift, zu gedenken, fo fbut man m. M. 

nad ganz wohl. eine ſolche Bedingung zu maden, um 

sinen nachläßigen Pächter, befonders in den Iegten Pacht 
‚jahren, an unwirthſchaftlicher Bebanug der Braadye mie 
Getreide hindern zu können. Den. verfländigen nad‘ 
. Perulativen Wirth uber zwinge ja Feine Aommer zur firene 
gen Erfüllung einer ſolchen Bedingung, oder wolle ihm 
vorfchreiben, was und wie er bauen: fol. Sogar ein et 
was fchlecdhferes Feldſyſtem, mit Luft und Eifer verfolgt, 


wird in der Regel mehr Vortheil sernäpten, al ein Befle‘ y 
zes, aber aufgedrungdnes. . _ 


- 


‘ 


BE u 
Bereinigung des Jntereffe mehrerer,. oft eigenfinniger 
Theilnehmer, verbunden mit der würklichen Schwie⸗ 
rigkeit der Ausgleihung in den meiften Zällen, mashe 
die Hüfungs » und Aeder s Separationen freilih fehr 
beſchwerlich, und .oft ganz snausführbae und trück⸗ 
gängig *). 
Naher zu “einem - vollkommenen Feldſyſtem als 
Die gewöhnliche Ofeifelderwich ſchaft, und zur Ab⸗ 
| fhaffung der Braade führe die ſchon häufig üblide 
Vierfelderwirthſchaft, melde gewoͤhnlich mit der Stall. 
fütterung verbunden ift, und bei welcher hinter ein⸗ 
“ander zwei Korn⸗ und dann zwei grüne Erndten ge«- 
"nommen- werden, fo daß die Hälfte des Bodens zum 
" Kornertrage, die andere Hälfte hauptſachüch zum 
Sutterbau beſtimmt ift., 

Gin -Theil der Sommerfrucht, nad; Umſtänden 
der größte, wird dabei mit Klee zuſammengeſäet, und 
dieſer in demſelben Sommer weiter nie. (außer Der 
. ‚zufälligen nicht unerheblihen Berbefferung, des Fut⸗ 
terſtrohes, und allenfalls der einmaligen flüchtigen 
Beweidung, wenn der Herbſt gut ift) genuget; im 
folgenden Sommer aber zur grünen Sütterung oder 


t 


2 Die Gemeinheitstheilungen follen nad gefeglihen Beflims 
mungen befördert werden. Aber welchen Ausflücdhten und 
Schwierigkeiten bei diefer für das gemeine Beſte doch fo 
böchſt wichfigen Angelegenheit mußte zugleih, freilich der 
Natur der Sache nad, das Gefes dabei Raum Inffen. 
©. Allg. Landr. Th. L Tit. XVII. $. 311 —36r. Auch Tie 

XXII 5. 13. — Edict dv. ar. Detob. 1760, enthält Anweis 
fung zum Derfuhren bei Nepurationen. Direck Refer. an 

die Kurm. Kammer v. 23. Januar 1300; 16. Derbr. 1800; 

19. Juny 1601. SB. auch Halliſche oteligem · Na driqheen 
v. J. a Nro. 3, 


N 
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zum Heumachen mehreremale gemaͤhet, oder aber ab⸗ 
geweidet, im dritten Gommer aud wohl nod eins 
mal gemähet, und dann als vorzügliche Weide noch 
bis dahin benugt, dag das Geld zur nähflen Wins 
serfrucht bearbeitet werden muß, mobei fodann friſch 
gedünget, oder die Kieeftoppel als grüne Düngung 
genugt wird. - ‚Der Ueberrefi des Feldes ift mit bes 


‚ hadten Braasfrüditen beſezt. Wenn bei diefer 


Birchfhaftsart, deren Fruchtwechſel die Beilage H. 


B. und C. zeigt, mobei befonders Iegterer, obgleich 


der in biefi ger ‚Gegend ungewöhnliere, Aufmerk 
ſamkeit verdient, dem Kornbau etwas Land weniger, 
als bei der Dreifelderwirthſchaft gewidmet wird, ſo 
erſetzt ſich dies doch durch den Vortheil des Frucht⸗ 


werhſels und die vermehrte Biehnugung, fogar duch 


die fehr oft gar ‚nit unbedeutende Tebeneinnahnie 
von den Braachfrüchten, gewiß in den meiften Sällen 
reichlich. Indeſſen fest diefe Wirthfgaftsart, um 


‚ohne Widerfprud und mit Erfolg getrieben werden 


zu Können, Geparation der Grundftüde, und auf jes 
den Koll der Hütungsgerehtfame voraus, und erfors, 
dert nicht ganz fhledten Boden, der bermöge feiner 
inneren Miſchung zum Kleebau geeignet iſt. 


‚ Die Wechſel⸗, Koppel⸗, Schlagwirth⸗ 


wirthſchaft auch Ackerumſatz oder Wieſen⸗ 
wanderung genannt ). beſtehet in ihrem eigentli⸗ 


* * 


) fe ſcheint obenftehende Definition den Begriff den Wei 
. felwirthfchaft ziemlich zu erſchöpfen, in fo fern hier nur 
von einem allgemeinen Begriff die Rede ſeyn kann. Une. 
terfcheiden laͤßt fi die Holſteinſche Kuppel: von der Me⸗ 
Wiendurgifgen Schlagwirthſchalt dadurch, daß jene, außer 


= 


/ _. 


te 


i 
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den Weſen darin, daß man die ganze Feldmark, 


ohne befondere Tebenhütungen zu behalten, und die 


Wieſen entweder mit eingeſchloſſen oder ſeparat ge⸗ 


laſſen, jedoch gewöhnlid nad) Abzug f br entlegener 


‚ Ader- und Wiefenflede, auch befonderer Kleefoppeln ' 
und der Holzungen, in 7—ı5 gleiche Zheile, Koppeln 
‚oder Schläge theile, einen Schlag jährlich gang durch⸗ 


Düngt, ihn einige Sabre nad einander zum Kornbau 


Zu 


⸗ 


ð 


bdem Stebenumftande der ihr eigeien Einflichung (Der 


foppelung) der Selder mie Tebendigen Hecken oder tedten 
Geheegen, die Kornerndten hinter ein ander nimme, 
und blos einmal Braade zwiſchen Weide und Kornfchlä« 


"gen balt; diefe dingegen nad 2, hochſtens 3 Erudten 
Braache ſtatuirt, alfo nicht ganz fo viel Weideſchläge hat. 


Bei D. und E. auf der Beilage U. ift der Unterſchied ge« 


zeig. Mehr über die feineren Nuancen einer 7, 11 oder 
33, 15 fihlägigen- Eintheilung bier zu fagen, würde zu weit 


führen. Auch geitehe ih, daß es mir an der hierzu nöthi« 
en genauen Kenneniß dieſes Unterichzeds fehlt, indem ich 
weder mündlich voch fchriftlich darüber ganz genug- 
thuende Belehrung habe erhalten können, vielmehr zu 
bemerken glaube, daß dte Landwirthe hierüber felbſt noch 
nicht völlig einig ſind, und nicht gerade immer ein allge⸗ 
mein a::erfannter Grundſatz dieſen zu einer 9, jenen zu ei« 
ner 11 oder 13 fihlägigen Eintheilung veranlaßt. Es 
ſcheint manches Willtüprliche,' wenigjtens auf jede Weiſe, 
erhebliche Modification nad) den Cocalverhältniffen dabei 
einzutreten; daher will ich bier nur ‚um mweitern Studium 
als ‘unterrichtende Bäder über diefen Begenftand em⸗ 
pfehlen: 
Zwei prelsfäriften (von Hubert und Dreyer) 


. bon der Anwendbarteit, dem Nutzen nu 


der Schädlichkeit der Koppelwirthſchaft im 
Der Mark Bramdenburg, nebfl einigen Schriften, 
welche das Acceſſit erhalten haben, und Bemerkungen des. 
Grafen v. Herzberg. Berlin, 1793. 

Die Eintheilung der Gelder ac v. 8 5. » von: 
Engel. Freyberg, 1795. 

v. Wolff Bemerkungen über die aoppet. 


wischfaafe, Berlin, 1793. 
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mit oder ohne Braachhaltung nutzt, und die übrigen 
Jahre dieſes Ader-Turnus blos zur Weide Liegen 
läge, wobei alljährlih der ältefte Weidefhlag zum 


wieder anfangenden Kornbau aufgeriffen wird. . Die | 
gewöhnlichfte Eintheilung find 11 Schläge, deren’ 
Turnus die Beilage:Il. D. und E. zeigt. ‘ In Ahnli« . 


her Art wird die Fruchtfolge bei mehr oder weniger 
Schlägen regulirt. Bei großen Feldmatken, oder wo 
die Aualität des Bodens gar zu verfchieden ift, hat man 
au wohl einen doppelten Wechſel, oder zwei Haupte 
obtheilungen der Feldmark, nämlich: Binnen: und 
Außgenfhläge. Zu jenen gehören die entfernteften 
und gewöhnlich die leichten Felder. 

Die Wechſelwirthſchaft Hat den großen Vortheif, 
daß fie in jedem gegebenen Falle das richtige Ver— 
haͤltniß zwiſchen Viehzucht und Adysau Im Gute 


felbft, und wenn es demfefben auch ganz an allen Tier 
benhülfsmitteln fehle, möglid) made, indem fie, je nah 


der Güte des Bodens und der Menge und Beſchaf—⸗ 
fenheit der feparaten Wieſen, Nebenhütungen oder 
paftigen Hölfsmittel der. Wirthſchaft, z. DB. Brau⸗ 
und Brennereyen, welche durch das Maſtvieh ſehr 
auf den Düngervorrath würken, ſo wie Gaſtſtaͤlle 
‚a, dergl. mehr., ihre Eintheilung in mehr oder mes 
niger Schläge dergeftalt triffe, daß auf den Weider 
ſhlagen grade ſo viel Vieh Nahrung findet, als no⸗ 
‚tig iſt, ‘um ‚den Kornſchlag alljährlich, reichlich zu 
düngen. Je beſſer der Boden, defto mehr Kornſchla⸗ 


ge ſind möglich; weil von guter Weide wenitzet 


fie den Viehſtand erforderlich iſt. 


A 
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5. Ä ne, | 
u Diefe Möglihkeit, überall das rihlige Des 
» Kältnig zwiſchen Aderbau und Viehzucht firiren gi 
“Eönnen, ift der Wechſelwirthſchaft nun ganz unleug 
bar vor andern Feldſyſtemen eigen. Andere Borthei 
le, die mah ihr zufchreibe, find bei genauerer Be 
leuchtung problematiſch oder konnen gar nicht zug 
geben, werden. 
Was 3. B. die mehrjährige Ruhe durch die ei 
defchläge, um den Acker dadurch ſeinem erſten kraft 
vollen Zuſtande näher zu bringen, betrifft, fo bedarf 
86 defien, wie weiter oben auseinandergefegt worden 
ift, unumgänglid) nicht, fondern ein wohlgemwählter 
Fruchtwechſel, nebft gehöriger Düngung, werden den 
felben Zweck, und gewiß mit mehrerem Bortheil, er 
reichen Iaffen.: | / 

Geh ur „'nftig müßten die unſtande bei einem 

. Guthe ſeyn, wenn es mit ſeinem eignen Vieh bei | 
zweckmaͤßiger Einrichtung nicht bis zur 6 jaͤhrigen 
Düngung auch ohne Weöfelsicchfäaft follee gebragt 
werden können. 

Daß die Weide durch Benutzung als Acker wegen 
der Bearbeitung deſſelben unendlich beſſer werde, als 
wenn ſie nie beackert worden, und Jahr aus Jahe 
ein Gras tragen fo, iſt zwar richtig, fo wie auch, 

v9 daß. hinwiederum im Acker, wenn er mehtere Johre 

hinter einander zur Weide liegen bleibt, das aus Gaa . 
‚ men förtpflanzende Unfraut nie zum Blühen und 
Saamentragen kommen Eann. > 
Die ſteht es aber mit dem durch die Wurzel ſich 
vermehtenden Unkraute hierbei? und konnen beide 
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uur erwähnte Vortheile nicht auch bei einer andern 
. Gelder: Eintheilung, die Feine fogenannte Ruhe ver» 
lange; durch ſchicklichen Fruchtwechſel an und für ſich 
eben fo gut erreicht werden? Beſonders alsdann _ 
it Dies gewiß ‚anzunehmen, wenn die GStallfütterung 
des Rindriehes zingeführe ift, und für die Schäferei, 
Abtriften außer dem Hufenſchlage vorhanden ſind, 
ein Borzug, deffen ſich doch die meiſten Güther zu 
erfreuen Haben. Überfehen darf hierbei nicht werden, 
daß die älteften Weidefchläge zulegt auch ſchlechteres 
Gras geben, und beim Wiederaufreißen mehr oder 
. weniger beſchwerlich zum Pflügen feyn muͤſſen. 

Die Koppelwirthſchaft erfordert, ſagt man, wenn 
der Fruchtwechſel einmal im Gange iſt, weniger Be⸗ 
ſtellungskoſten und Aufwand von. Menſchen⸗ und. 
thierifchen Siräften, und giebt gleiche: Erndten von 
wenigesem' Gaamen. Erfteres muß zugegeben werden, 
denn dieſe Wirthſchaftsart nimmt weniger Terrain in 

Cultur. Gol.dies nun dein Landbeſiter, noch mehr 
aber (da der Privatmann ſich allenfalls an dem er⸗ 
höheten Viehertrag ſchadlos halten könnte) in gewiſ⸗ 
fer Hinſicht dem Staate nicht nachtheilig ſeyn, ſo 
muß das letztere, naͤmlich: gleiche Erndte von 
wenigerer Ausſaat, d. h. yon wenigerem Acker⸗ 
Terrain *), als tig vorausgefegt werden, und Dies 
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9 mie Deren fage Wh: von wenigerem Terrain; 
denn die Ausfaat ift etwas relativ, ‚und der gewöhnliche 
Ausdruck, fo viel Korn mehr gewonnen zu haben, ift, ge 
nau betrachtet, ſchwankend und in Abſicht des Hauptre 
fultats unrichtig. Beflimmeter würde die Angabe der ger, 
wonnenen Shuffeljaht ‚pro Morgen uud immer nad) Ab» 
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ift noch erſt zu beweiſen. Denn an ımd für fi au 
wũfklich bei- der Schlagwirthſchaft einen groͤßern Kö 


nerertrag angenemmen; mie wird es in fihlechten 
Jahren ſtehen? Dürfte es da nicht ſi icherer ſeyn, vom 


mehrerem Terrain mittelmäßige: ‚Erndten zu. efhalten 2 
und wird Die vorausgefegte. mehrere Fruchtbarkeit Des” 
nad Schlagwirthſchaftsart behandelten Ackers, ie 
mer (6° viel höher ftehen, daß auch in Mittet und 


' ſchlechten Jahren der Ausfall gedeckt, und in Hinſſicht 


des Ganzen die. Confumtion geſichert wird? Dies iſt 
beinahe zu bezweifeln, bedarf wenigſtens nbd; mebee 


zer juneräglicher Comparationsbeweiſe. x 


Dem Getreidebau wird durd die Koppelwirth⸗ 
ſchaft Terrain entzogen, nicht nur wegen der Einthei⸗ 
lung an und für fi, fondern auch wegen der Gra⸗ 
ben und Hecken, wovon erſtere in irocknem, Boden 
durch Entziehung der Feuchtigkeit, letztere, deren ge 
ringer Holzertrag unbedeutend ift, duch ihren Schat⸗ 
ten, und weil ſich der Schnee hinter 'ihnen anlegt, 
Schaden thun können. Todte Zäune dahingegen Eos 
ſten Geld und Holz zur Anlegung und Unterhaltung. 


Inſofern die Schlagwirthſchaft weniger Beftel: 
Iungsfräfte erfordert, erleichtert fie die Aufhebung 
der Hofedienfte; dieſe wohlthaͤcige Folge, welche ſich 


zug der Yusfant ſeyn. Wenn ein Gtäd geld, das bisher 
" mie $ Schſt. befäet worden und davon 5 Sf. zur Erndte, 
oder 4 Korn gab, vdenfelben Ertrag von der bis Muf r 
Schfl. verminderten Ausſaat giebt, fo glaubt man ı Korn 
mehr gewonnen su bgben, und hat doch nur $ Schfl. Aus⸗ 
faaf eigentlich profitirt, ‚au der Erndee d. i. dem Haupt _ 
reſultat aber niches. 


x 


ipilhen auch auf mancherlei andere Weiſe errei⸗ 

qhen laͤßt, kann man nicht leugnen. - 
Über die Vermehrung der Viehzucht, die, wenn 

gleich auf Koſten des Getreidebaues in den meiſten 


Faͤllen eine Folge der eingeführten Schlagwirthſchaft 


‚fon wird, läge fi bemerken, daß foldye umter ‚ge- 
'eifen Umfländen, z. D. in der Nähe großer Staͤdte, 
+ für den Landbeſitzer gemwinnteicher werden kann, als 
der Getreidebau. In andern Zällen, wo 3 B. bei 
einem Buthe bedeutender Betränfverlag oder Müh⸗ 
len fi) finden, wird die Öconomie zwedinäßiger auf 
harken Betreidebuu zu richten feyn, und der Dünger 
afolgt dann vorzüglidy aus dem Maſſſtall. Im Als 
geneinen betrachtet iſt die Viehzucht eine weniger 
ſchere Nutzung als der Feldbau, und den ar Staͤd⸗ 
tm und Fobtikanſtalten reichen Provinzen muß.da» 
tan gelegen feyn, dag der Kornbau nicht der Bich- 
ist bintangefege werde. Daß Schlagwirthſchaft der 


Eqchaafzucht hindetlich ſey, welche Außerung mir ite 


gendwo vorgefommen ift, und die, wenn fie gegrüne 
det ift, ein erhebliches Bedenken wider die Gchlage 
victhſchaft erregen würde, fehe ich nit ganz ein, 
van fonft das Zerrain an und für fi ic) nur zue 
Shaafiveide ſchicklich iſt; denn die Nebenabttiften 
u ſtemdem Territorio und in den Heiden, auf mel: 


he Nebenabtriften bei der Gchäferei hauptfählid zu - 


"onen ift, werden ja nicht mit in den Huſenſchlag 
Is Huthes hineingezogen, und die Schaͤferei findet 
bieineht bei Der Schlageincheilans noch mehr Wei⸗ 
Sera, 


Zr 
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Wefentlie Inconvenienzien und, Hinderniſſe der 
Wechſelwirthſchaft aber ergeben ſi ch noch aus folgen: 
den Umfländen: 

Ohne vorhergegangene Geparation if an die 
Einführung derfelben nicht zu gedenken. Auch Pans 
fie von Seiten der zum Gatbenzehene Berechtigten 
Schwierigkeitbn finden, die man durch Verwandlung 
in einen Körner⸗ oder Sackzehent, oder in eine baare 


Geldabgabe vorher aus dem Wege räumen muß. 


Die Lage und ungleiche, Beſchaffenheit vielde 
Feldmarken ſtehet ihr oft grade entgegen. „Denn auſ⸗ 
ferdem daß bei der Wechſelwirthſchaft die Zufammeds 
Iegung der Schläge dergeſtalt nöthig, twenigftens ſehr 


vogtheilhaft iſt, dag man, ohne befondere Wege und 


Triften liegen zu laffen, zu jedem Schlage kommen 


kann, und die Weidefhläge fo viel als möglich bei 


einonder liegen bleiben, fo fümmt aud), wegen der 
fonft unvermeidlichen Ungleichheit der Arbeit, Dün 


gung und des Crtrages in den einzelnen Jahren, der 
Umſtand in Betracht, daß die Schläge einander im 
Quuantitaät und Qualität glei) feyn follen; und dies 


‚ift, wenn man die einzelnen Schläge nidjt zerftüdeln 
will, ſehr oft höchſt ſchwer zu machen. Qualität 
laͤßt ſich auch ohne Inconvenienzien nicht leicht duch 
Quantität bei Grund und Boden erſetzen. | 
Die Wechſelwirthſchaft erſchwert endlid die Dis 
poſition des Landesbeſitzers über ſeine Ländereien 


ig ganz unftreitig weit mehr, ale eine andere Feldeinthei⸗ 


lung. Se größer die Anzahl der Schläge, und je 
Heiner alfo »eren Inhalt ift, deſto ſchwerer laßt ſi 3 
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he die oben als nöthig- erwähnte Gleichheit zu för 
m; etwas von eihem einzelnen Theile abnehmen. 
Wer ihm hinzuthun, und gleichwohl Tommen Faͤlle 
or, wo wegen Erbſchaftsanfall, zweckmaßiger Acqui⸗ 
ztion duch Tauſch oder Kauf zur beſſeren Arrondi⸗ 


ung, Anſetzung neuer Familien u. dergl. das Eine . - 


»der das Andere. fehr nützlich ſeyn Fann. Eine Ber 
kefferung der Eimtheilung ift bei der einmal in Gang 
gerahten Wechſelwirthſchaft auf jede Weife ſchwieri⸗ 
get, und nur mit viel größerer Aufopferung, als bei 
‚einem niche durchaus auf Wechſel des Kornbaues mit 
der Weide fundirten Ackerſyſtem zw machen. "Gelbft, 
wenn den Feldbau Unglücksfälle, die die Erndte zer⸗ 
Poren, treffen, laͤßt ſich bei dem legteren eher nach⸗ 
helfen. , 

Alles dies, nod mit der Betrachtung verbunden, 
baß bei neuer Einführung der Wechſelwirthſchaft im 
Anfauge und bis dahin, daß der Turnus einmal her⸗ 
ungekonmen iſt, Verluſt an der Einnahme, und die 
Ynsgabe jur Einridtung gewiß if, der mehrere 
Ertrag aber doch immer nody zu erwarten ſtehet, und 
riht apodictiſch gewiß iſt, erzeugt m. E. menigftens 
Im fihern Schluß, dag man bei Einführung der 


echſelwirthfchaft mie hoͤchſt ceifticher Üeberfegung | 


ind großer Vorſicht zu Werke geben, und diefe, in 
 Auferem Sande nod ungewöhnliche Wirthſchaftsart 
hineoweges ganz verwerfen, ſie aber auch ja nicht 







kelaͤßt ſich im Allgemeinen vielleicht, und mit der 
uudtüclichen Anweiſung auf die lorolen Verhälniſſe, 


als durchaus vortheilhoft und paſſend anpreifen muß. - 


—— 


— 
Me 


Mu ıhin * 
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welche aber nur ein erfahrener Öconora in jdem ge 
gebenen Galle abzuwägen vermag, ein ridtiges Le: 
| seit über‘ diefen Gegenftand dahin fällen: 
) 
daß die ehhſelwirthſchaft dem Beſũ iger folcher 
Gütker. nicht anzurathen iſt, welche wegen ihmen 
zuſtehender Hütungsgerechtſame, oder wegen eigr 
ner hinlänglieger, zum Aderbau: nicht tauglicher 
(zu naſſer oder bergigter, waldigter) Hütung; 
‚ferner wegen teichlichen DWiefewachfes , oder ans 
“ derer günftiger Tebenumftände (zu denen vors 
züglich flatle Brau⸗ und Brennerey gehöre), “ in 
dem glüdlihen PBerhältnig fi befinden, ohne 
die mindefte Einſchränkung des Seldbaues ihren. 
erforderlichen Viehbedarf zur richtigen Seftftelung : 
des Berhältniffes deffelben zum Getreidebau, 
Sommer und Winter hindurch reihlih ernäh⸗ 
ren, oder ihren Düngerbedarf auf eine andere 
mwohlfeiie Art herbei ſchaffen zu Fönnen. Komme 
natürlihe Sruchtbarkeit und. Milde des Bodens 
hinzu, fo ift diefer Zweck defto leichter zu er 
reichen. | 
Nüslih kann die Wechſelwirthſchaft denen von der⸗ 
gleichen Huͤlfsmitteln entblögten Gütern werden, di 
ren Feldmarken von großem Umfange, daher ſchwer 
zu überſehen, und dabei von nicht zu leiter Beſchaf— 
fenbeig find, und mo nad) ihrer Lage ein guter und 
leiter Abfag von den Produften der Viehzucht dieſe 


zum Hauptzwec zu machen anrath. 
Eine , 
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Eine ganz allgemeine Einführung der Wechſel⸗ 
witthſchaft muß für einen miltafrifhen und Fabrik⸗ 
Staat, dee viele blos konfumirende Einwohner hat, 


"und die Bevöfkerung befördern will, in fo weit im⸗ 


mer für bedenklich gehalten werden, als nicht dem⸗ 
ohnerachtet und wegen der natürlichen Fruchtbarkeit 
des Bodens der Conſumtionsbedarf des Getreides, 
dieſes erſten und unentbehrlichſten Beduͤcſniſſes, volis 
geſichert bleibt. 


Ein ſicherer beftändiger Saufsbandel mit Pros 


duften der Viehzucht gegen Getreide, und mit baas 
tem Bortheil für den tweniger pfligbaten Staat kann 
bierunter eine Ausnahme begründen, Aber ift ein 
ſolcher Tauſchhandel nicht immer von politiſchen Ver⸗ 
haͤltntſſen abhängig? 


Zum Schluß dieſet Materie kann ich nicht un⸗ 


terlaſſen, ein Schema einer mir bekannten Yfchlägis - 


gen Seldeintheilung *) auf der Beilage LI. E. befannt 


da machen, die, ohne auf Gtalifüttetung, bder nady’ 


den ſtrengen Grundſaͤtzen der Wechſelwirthſchaft (mit 
reinen und vielen Weideſchlägen) fundirt zu ſeyn, 


jugleich auch keine Drei» oder Bierfelderwicthfhaft 


) Bei dem ErbpachtsEtabliſſement Eplirante im Odet- 


bruch, deſſen indüſtrien er und gerhidter Befiger diefeg 
Brundflüd, das kaum Bo Morgen Slacheninhait und nichE 
grade den allekveſten Bruchboden hat, ohne alle günſtige 
Nebenumſtände, außer dem Torfheil einer gärzlichen Ge 
paration, blos durch die Ano dnung eines wohlühberlegten 
ſchiklichen Frucetwechſels zu einer bewundernswürdigen 
Höhe des Ertrages brachte. Bei fepnrirten landgütern 
son mitficrem Boden und Umfange berdient dies in der 
That als Muſter autgefteii au Werden. · \ 
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ift; aber von allem etwas, mit der Deeifelderwirthe 
ſchaft gew ſſermaaßen die meiſte Ähnlichkeit hat, und 
einen ſehr wohlgeordneten Fruchtwochſel zeigt, deſſen 


Anwendbarkeit und Nuttzen, der üppige Pflanzens 
wuchs und die Zahl und yorzüglidhe Befhaffenheie 


des Augr, Mil: and Maftviehes auf diefem Gute 
am ſicherſten bewähren. 


8. Im 


. Hütung, Weide, Trift, Anger, nennt 
‚man dasjenige Terrain,‘ was. entiveder feiner zu nafs 
fen oder trocknen, bergigten, waldigten Befhaffenheie 
nach, oder wegen des gemeinfhaftlihen Rechtes meh⸗ 


‚terer Defiger daran (Koppelhütung, Mithütung), 


weder zym Aderbau, noch zu Wieſen genugf werden 


kann und darf, und daher Befkändig zum Graswuchs, 


das Vieh allerlei Art den Sommer bindurd) zu ers 
nähren, unangebaut liegen bleibt. DBehbütet oder 
bemeidet werden außerdem noch die Gtoppelfelder bis 
zur Wiederbeſaͤuung; die Braache und die Wieſen 
im Srühjahr und Herbft, und dies ift die, fogenannte 
eigne oder Aderweide, welche natürlich jedes Lands 
guth bat; jenes find Nebenhütungen und zufällig. 
Daß es thunlidy und rathſam fey, die Hütungsflede 
in Alerland zu verwandeln, läßt ſich auf den, frei: 
üch nicht leicht vorkommenden Fall, daß das Hü⸗ 
tungsterrain in recht gutem Boden beſtehet, unbe⸗ 
dingt bejahen. Iſt von zu leichtem Boden, von 
Wäldern, Bergen, ſumpfigen Terrain die Hede, fo 
ift eine ſolche Verwandlung an fid) mehrentheils gar 


.n 


. 87 
nicht niglich, oder erfordert Zeit und koſtſpielige Uns 
‚tnmehmungen ; iſt jedoch in einzeln’ Sällen wegen 
heſern Arrodiffements der Felder u. f. w. ſehr anzu⸗ 
sathen. In jedem Falle wird aber freie. Dispofition, 


Phi Dütungs  Geparation dabei vorausgefegt. 






ferften Falls, ohne Nebenhütungen beſtehen, und ſich 
auf Ader- und Wieſenbehütung einſchränken kann, 
ft undreitig; daß aber gute Nebenhütungen Außerft 


ſonders kann ihrer eine betraͤchtliche Schäferei, die 
iin ausgebreitetes Weideterrain erfordert, auch bei 
‚tihliden Winterfutter nicht wohl entbehren, und 
wird von der bloßen ſelbſt guten Ackerweide nicht 
leicht durch den Sommer gebracht werden können ). 
Die Hütung der Arbeitspferde iſt ein Zuſtand der 
| osltommenbeit in der Öconpmie; anders verhäle 
“8 ſich mır der Fohlenzucht, die aber ganz eigne Hüs 
! tungspläge von befonderer Art verlangt, Das Rinde 
Ä bieh kann fi, wenn aud die Stallfütterung der 
Kühe nicht eingeführt, ı die Weide aber von mitt 
lerer Beſchaffen heit iſt, mit der eiguen Beide des 
Gutes ohne Nebentriften ſchon eher durchbringen, 
bel dieſes Vieh doch, wie bei den Schaafen nicht 
der Fall und zu koſtbar iſt, auch den Sommer hin⸗ 
durch mehr oder weniger Heu ‚und Stroh bekoͤmmt. 





— — — 


*) Bon der Gommer « Gtalfücternng ber Gchaofe, einer 

’ fon sur Sprache geflommenen, aber weder nötbig noch 

uni ſcheinenden Gace laßt fih bier nur der ame“ 
anführen, zm fie doch micht ganz zu übergehen. 
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Daß ein Guth, und eis ein beträchtliches, äufe 


vortheilhaft ſeyn müffen, leuchtet eben fo ein, Du" 
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Die Schweine, und Federviehzucht endlich if. in De 


Regel unbedeutend, und auf den Abfall berechnet. 
Das Behüten dei befäeten der darf in der Je 

gel nid Gtätt finden. Nur bei ftarlem Sroftwerkei 

und fehr üppigen Saaten kann es ohne Schaden, ja 


fogat mit Bortheil mit den Schaafen, jedoch num 


flühtig und durch bloßes Darüberhintreiben gefhehen, 
welches die. Stelle des ©: 42 erwähnten Schrõpfens 
vertritt. 

Die Behütüng der Ader kann ihnen an ſich, ſei⸗ 
tene Fälle ausgerrommen *, nicht leicht Schaden Brin« 
gen; wohl ‚aber Fönnten bei ermangelnden Beftime 
mungen. die Mithütuiigsberechtigten, um ihr Recht 
defto Länger zu erercicen, die Beftellung der Äcker 
ganz verhindern oder doch Länger aufgefhoben wiffen 


wollen, als es dein Ländbefiger nügli wäre; bei 


den Wiefen muß man, vorzüglid im Frühjahr und 
bei tieferi naffen Wieſen oder änhaltend tegnigter 
Witterung mit der Hütung votfidtig zu Werke ges 
ben, um nicht dem Graswuchs einen unerſetzlichen 
Schaden zuzufügen. Aus dieſen Gründen, und um 
dem Misbrauch von mehreken Mithütungsbetechtigten 
zu begegnen, ift nicht nur die Frühjahrsbehütung der 


Wieſen im Allgemeinen eigentlich geſetzlich unter— 


fage**), ſondern es ‚find auch, in Anſehung der Mits 


hutungegerechtſame überhaupt, durch Erkenntniß— Übers 


* 3. B. bei Molugtem Boden, nach harten oder anpalfendemn 
Regen⸗ 


8* Refer. aus dem Staatsrath v. 19. May 1770 an das Kames 
vrmergericht und bie Kurmärk. Kamm. ' 


- 


‚dulommen oder Öbfervanz gewöhnlid, an jedem Or⸗ 
te eine, Anzahl oder gewiffe Tage in der Woche bes 
‚Kume, an melden, und ift öfters felbft die Anzahl 


tereſſent auf der gemeinfhaftlihen Hütung erſcheinen 
darf. Wenigſtens ſtehet, namentlich in Anſehung de F 
Mithütung auf den Wieſen, gewoͤhnltth feft, 

wie lange fie ins Srühjahr hinein erercirt werden, u 
wohl wenn fie im Herbft ihren Anfang nehmen darf. 
Dies richtet fih nun nad) jedes Orts Berfaffung. 
Die Hütungstermine find meiftencheils nach den Ka⸗ 


orgi, Walpurgi, u. f. w., beſtimmt worden; ‚por 
kutzem aber, aus Gründen ‚der aſtronomiſchen Zeit⸗ 
rechnung, zur Bermeidung aller Irrungen auf ge⸗ 





wiſſe, jenen Terminen entſprechende Maenatötage gu 


feslich *) beftimmter normigft 


} h 


8. 13. a 


Wieſen nennt man diejenigen Grundſtücke, 


welche ausſchließlich zum Graswüchs beſtimmt ſind, 


liche, Lage Veranlaſſung gegeben hat. | . 


Man unterſcheidet ſie nach ihrer Lage in naffe 


und trockne; und nad ihrer: Güte und Graspro⸗ 
duction in ein⸗ zwei⸗ dreiſchürige. Was bei 
der erſten Math Schur) gzewonnen wird,, heißt 


°) Befegliche Smmediatbeflimmang mittelſt welcher bie ıc. 


Hötunge+ und Hebungstermine auf die Jahrestage ıc. ver⸗ 
legt. werben ſollen v. 31. Auguft 1800. 
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des Viehes fefigefegt, mit welcher nur ein jeder In⸗ 


"Iendernamenstagen ‚3. B. Mariä Verkündigung, Be 


wozu gewöhnlich ihre tiefe, dem Aderbau nicht diens 


/⸗ 
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Heu; von den- folgenden : Grummet,. Ta 
math. | ‚ i u 
. Die Zeit der Heu» Erndte ift, wenn die mehre 
ſten Gräfer zu blühen anfangen, gewöhnlich im Juni 
Das äbgemähete Gras Tıegt etwa einen Tag auf den 
Schwatt, wird dann mit der Harte aus einander ge 
ſtreuet und einigemale gewendet, wobei man einma: 
liges gelindes Beregnen nicht für ſchädlich hält. Hier« 
| auf wird es, alsdann meiftentheils troden, in ellem: 
hohe Iodre Windhaufen, gulese aber in. große 
fefte © Schober geſetzt, und entweder ſogleich, oder 
auch, wenn es an Plaß und Zeit mangelt, fpäterhin 
eingefahren, Bur Aufbewahrung des Heues, welches 
ned) feiner: verfchiedenen Befdhaffenheit und nad) dem 
Bedarf, mehrentheils gleich ‚für jede Viehart fortirt 
und ‚befonders gelegt wird, bedient man fid) der Bo⸗ 
den über den Gtällen, auch beionderer Seufheunen, 
‘oder man fegt es in Geimen unter, freien Himmiel, 
die auch wohl mit. einem kunſtiichen Dach verſehen 
werden. 

Hoͤchſt nothig iſt das boſichtige trockene Eine 
bringen des Heues (wiewohl bei veränderlicher WBiß 
terung oft ſehr ſchwierig), und deſſen trocknes luftiges 
Aufbewahren, weshalb man auch wohl Qualmfänge 
macht oder Reiſer dazwiſchen legt. Ganz friſch ge⸗ 
wonnenes Heu iſt dem Viehe nicht dienlich, beſſer iſt 

es, wenn daſſelbe erſt einige Wochen gelegen (ges 
ſchwitzt) hat. Nas eing.brachtes Heu iſt der Ent⸗ 
zundung und Verderbniß leicht unterworfen; die das 
gegen befannten Mittel duch abermaliges Trodnen 


x 


* 71 


auf ſonnigen Plaͤtzen, Einfalgen, u. dgl. find 'ofe | 


ftudtlos, immer mwenigftens umfländlid, und Eoftbar. 
Je feiner das Gras auf den Wieſen wächſt, des 


fto gedeihlicher wird das Heu, wiewohl manche et⸗ 
was ſchilfige Grasarten auch ein ganz gutes Pferde⸗ 


heu geben. Sonſt nennt man das grobe, gewöhnlich 
an tiefliegenden Usten wachſende, Gras auch ſeuer. 
ſauerbeißig. 

Der Ertrag von den Wieſen iſt nach ihrer eage, 
Beſchaffenheit und den: Zufällen der Witterung äuſ⸗ 
ſerſt verfhieden, und nur vermittelt eines Durch⸗ 
ſchnitts mehrerer Jahre richtig ‘zu beſtimnien. Bors 
züglid kann man diejenigen Wieſen ſchon nennen, 
welche durch beide Schuren 18 — a0 Etr Heu vom 


Morgen liefern, von ſchlechten erhält man wohl aur 


4—5 Etr. 


Die Ladung eines safe. herrſchaftlichen Wagens 


iſt etwa im Durchſchnitt auf ro Ete, für einen Bauer⸗ 
dienft nur auf 6—7 Er zu rechnen. Die Anzahl 
der in einem Tage zu vertichtenden Zuhren richtet 
ſich nach der, oft beträchtlichen Entfernung der Wie 
ſen. Die Handarbeit beim Heumadjen ift, mit In⸗ 
begriff des Mähens und Harkens, bei ziemlich güns 


fliger Witterung, zu swei Tage auf den Morgen zu 


rechnen. 

Welches das richtige Verhaͤltniß des Wieſenter⸗ 
rains zum Ackerfelde ſey, läßt fi ch im Allgenieinen 
auf Peine Weife, und nur mit Rückſicht auf die Ne⸗ 
benumſtände bei einem jeden einzelnen Gute mit 
Zuverlaͤßigkeit beftinmen. Güte des Aders und der 
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Wieſen. der Umſtand, ob ſtgrke Mäftung möglich. 
oh zur Vermehrung der Schaaßzucht Nebenabtrift ge⸗ 


nug vorhanden iſt, und dergl. mehr, liefert hier ganz 


verſchiedene Reſultate. Überfluß an Wieſewachs kann 


nie ſchädlich ſeyn, weil entweder. ein Verkauf des 


Heues mit Vortheil Statt finden, oder eine Wieſe 


immer eher in gutes Ackerland umgefäaften ‚werden 


kann, als umgekehrt, _ 


Die rihtige Behandlung, Schonung und Bere | 


befferung der, Wiefen ift für die HDeonomie von der 
höchſten Wichtigkeit. Es gehört dazu, daß felbige 
gar nicht oder wenig behütet (ſ. $. 12.), gereinigt, 
dann und wann gepflüget und gedüngt und gehörig 
bemäffert werden, 


Zur Reinigung gehört das ‚Aufräumen der Ybzugs- 


graben und das Leberfahren im Frühjahr mit 
dem Wieſenhobel, um Maulwurfse und Ameifen« 
hügel, fogenannte Bülten oder Kaupen, die fi) bes 
fonders in naffen Wiefen finden, Bleines "Gefträuch, 


und dergl, wegjufhaffen, hierdurch den Boden eben 


und zam reinen Abmähen geſchickter zu maden, und 
den Graswuchs zu befördern, - Das Bufchtgerf wird 
ausgerohden Das Walzen der Wiefen hat fehr 
häufig der Erwartung davon niche entfprochen. J 
Dagegen iſt es ſehr nuͤtzlich, die Wieſen, welche 
mehrere Jahre hinter ‚einander nur Gras getragen 
haben, wenn dies ſchlechter zu werden und vieles 


Moos fih zu zeigen anfängt, umzupflügen, eine . 


Korn » Erndte. von. Sommerfrucht, am beften Haber 


davon zu nehmen, und dann den Flock mit guten 
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Srasſãmereyen und etwas Klee Befktt, twiederum als 
Vieſe zu nutzen. 

Auch die Düngung der Wieſen wird von guten 
Landwirthen nicht verabfäumt, findet mit Nutzen alte 
5—6 Jaohre Statt, und Zeſchiehet durch Hoörtenfchlag‘ 
oder durch Überſtreuen gang kurzen Düngers, beſon⸗ 
ders vom Federvieh, der Aſche, des Ofenruſſes, Gaſ⸗ 


ſenkoths und dergl. wos nicht untergepflöge werden 


darf, 

Die Bewäfferung der Wiefen im Frühjahr 
und Herbſt trägt außerordentlich giel zu einer guten 
Heu⸗Erndte Bei; jedoch darf das Woaſſer weder im 


Frühjahr zu lange und bis zur Säylnig und ‚zum 


Hindernif: des anfangenden Graswuchſes darauf ſte⸗ 
ben bleiben, no im Winter bis auf den Grund 
ausfrieren, Gind bei der natürlichen Bemwäfferung 


durch austretende Flüße, oder von Quellen und Bäs 


Gen diefe Inconvenienzien nad) der natürlichen Lage 
der Wiefen vorhanden; fo hilft man duch Haupts 
und Nebenabzugsgräben und Pleine' Gehleufen, 
die man zur erforderlichen Zeit öffnen und ſchließen 
kann. Wo die natürlide Bewaͤſſerung fehlte, muß 
man fie durd die Fünftliche erfegen. Dies fann durch 
Stauen und Schleuſen . in pocbeifließenden Bächen, 
wodurch dieſe Überzutrgten gezwungen werden; durch 
Kanäle aus benachbarten Strömen, Seen oder Tei⸗ 
chen. wobei in Ermangelung gehörigen Gefälles 
Schöpfräder und Schleuſen anzubringen find, und 
im Nothfall durch einige, auf der Wiefe gegrabene 
Brunnen bewürkt werden. Bei jeder Bewäfferung, 
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die von wahrem Nutzen feyn fol, iftnöthig, daß 
fi das Waſſer auf der Wiefe überall möglichſt 
‚glei vertheife; weshalb, wenn der Boden nit 
abhängig genug iſt, Eleine Rinnen hin und wieder 
, anzubringen’ find, und eine Hauptbedingung' iſt die, 
"daß man das Woffer völlig in feiner Gewalt habe, 
und nicht mehr auf der Wieſe behalten dürfe, .alg . 
mar felbft für gut finder. Die Zeit der Dauer _ 


der Bewäfferung hängt mit von der Beſchaffenheit des 


Waſſers -ab, und. wird durch Beobadtung und Er⸗ 
fahrung gm ſicherſten beftinimt. Das frifhe Quelle 


woſſer hält man für Das zuträglichſte zur Wiefenbes 


wäfferung;, das, was von. reigenden Strömen auss . 


tritt, Fann wegen des bei fih führenden Gandes ſehr 


ſchädlich werden, wogegen blos ſchlammiges Waſſer 


fruchtbar macht, wenn es eine geraume Zeit hat ſte⸗ 


ben und feinen Schlamm abſetzen können. 


“ 
. 


3.14 
Künftlihe Wiefen werden zur Vermehrung 
des Bichfutters, und daher aud) des Düngers ange: 


lege. Man beftimmt nämlich einige Äder zum Ans . 


bau gemwifjer Futtergewächſe, und vorzüglid) dann, 
wenn dies perennirende find, verdienen ſolche Acker 
den Namen künſtlicher Wieſen; da die Sommerpflan⸗ 
zen unter den Futterkräutern nur im gewöhnlichen 
Fruchtwechſel, obgleich ebenfalls mit großem Nutzen 
angebauet werden (f 8. ı2.) Der Futterkräuterbau 
ift ein fo wichtiger Gegenſtand für die Berbefferung 
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der Öcononie, daß derſelbe nicht nut verſchiedentlich 
öffentlich vom Staate empfohlen worden *),‘ fondern 


. 3 iſt aud in der Churmark ein befonderes Gefeg 
"zur möglidften Degünftigung deffelben gege- 


ben **), und bei Berpadjtungen der Dpmainen wird 


der Futterkräuterbau als eine Bedingung des Pads 


“ Eontracts vorgeſchrieben. Die Futterkräuter werden 3 


entweder grün mit dem Viehe abgeweidet, oder dem 
Viehe. grün im Stalle gefuttert, oder zu Heu ges 
macht, um den Winterfutter-Vorrath zu vermehren. 


Zu den faftreichften und nähtendften gehören die Pflars - 


zen- mit Shmetterlingsblumen (Diadelphiften), in 


welche Eloffe.man, außer den Futterwicken und einis 
gen Erbfenarten, insbefondere die verfhiedenen Arten 


Klee rechnet, weldhetallerdings für Mitch und Tabs j 


rung des Viehes ein fehr gedeihliches Zutter- find, 


aber‘ grün gefuttere, mwenigftens im Anfange, mit 


Vorſicht gegeben werden müſſen, weil ſie mehr oder 
weniger ſtark aufblähen. 


Die Lurcerne GSchneckenklee, Spargelklee, Saint⸗ 


foin) erfordert guten rajolten, wohl durchgeduͤngten 
) Flecken · und Dorf « Hrön. v. 16. Derbr. 1702. Nachtrag⸗ 
Circularien der Churm. Kammer an die Cand- und. Steu—⸗ 
.erräthe und Beamte ‚.nebit Unterridyt über den Anbau 
der Esparcette und Luzerne v. 17. Geptb. 1756 und ıfen 
November 1756. @irculare an ſämmtliche Kammern von 
Zten "Ditob, 17 15° u. 0. u wegen des Anbaues der Futter⸗ 
kräuter. 


. ). Edirt v. 21. Februr 1791 wegen des Anbaueg "der Futter⸗ 
kräuter. Nicht ſonderlichen Erfolg hat dieſe Verordnung 


im GSanzen gebabt: denn ohne Hütungs Separativn iſt 
alle perbeſſerte Acdercultur ſchwer und aufs außerſte ver⸗ 
hindert. R 


4 
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Boden, und forgfältiges Yäten im Anfang; dauert 


alsdann 6—8 Jahre *),. und kann jeden Gommer 
3—5mal. gefänitten mwerden, ‚giebt ein. milchreiches 
Futter für Kühe, und auch ein gutes Heu; in neuern 
Zeiten hat man Verſuche mit dem Pflanzen der Lu⸗ 
cerne gemacht, die, in ſo fern der Boden dabei immer 


unkrauttein und locker gehalten werden kann, wohl . 


nahahmungsmwerth feinen +), denn außerdem und ' 
nad) der gewöhnlichen Art wird der Boden durch 
den Anbau der Lucerne efivas unrein, und' noch ein 
Nachtheil derſelben iſt der, daß ſie den Acker derge⸗ 
ſtalt mit ihren Wurzeln durchflicht, daß es hernach 
öfters ſehr ſchwer haͤlt, dies wieder in Ordnung zu 
Bringen. | 
Die E⸗partette (tackiſcer PR ift Destvegen . 
ſchaͤtzbar, weil fie mit geringem, bergigtem Boden, 
wenn ec nur Kalftheile bei fi) oder in- der Tiefe 
führt, vorlieb nimmt, und weniger Wartung und 
Koften als andere Kleearsen erforder, Als grünes. 
Zutter ift fie von eben der gedeihlichen Bürkung 
wie anderer Klee; als Heu für die Pferde fehr anger 
nehm, es gehet indeß beim Trocknen viel von den 
Beinen Blättern verloren, - 

Unter den andern Kleegrten, welde viele vers, 
ſchiedene, vielleicht willkührliche Benennungen führen, 
iſt der gewöhnlige große rothe oder Örabanter 


“)G werlich 25—30 Jahren, wie das angezogene Circulare 
v. J. 1756 verſpricht — wenigſtens nicht noch unſrer Art, 
die Cucerne zu bauen. 


Thaers Eint.j. Engt. eandw. 1798. ar Band, ©. 5 
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Klee als ein gedeihliches grünes Stallfutter; der 
weiße (Berg⸗Gtein⸗) Klee zum Abweiden beſon⸗ 
ders zu empfehlen. 

Unter den Futtergraͤſern ſind das Raygras, Ho⸗ 
niggras, Limotheengras, Wieſenfuchsſchwanz, Schaaf⸗ 
ſchwingel nach Beſchaffenheit des einem jeden zukom⸗ 
menden Bodens, ergiebig, und theils zur grünen 
Fütterung, theils zum Heumachen zu empfehlen. 

Noch gehören hierher: 

Der Spärgel (Gollinke, Fettkeaut, Knöterid, 
geoßer und kleiner Ackerſpark), der ein angenehmes 
und mildbringendes Sutter für Rindvieh und Schaafe 
gewährt; jedoch Fein fonderlihes Heu giebt, aber 
ben Borzug Bat, daf er auf leichtem fandigeem Bor 
den fortkommt. Es ift eine Gommierpflanze. 

— Der wilde Sauerampfer verdiente wegen 
ſeiner dein Vieh gedeihlichen Eigenſchaften mehr an⸗ 
gebauet zu werden: 

Pimpernell, Bib ernelt (Derennir, Pflanzen) 
Bleibe den ganzen. Winter Hindurdy grün, und vere 
beffere die Schaafweide ungemein. 

Unter den —— zei 
neri fi) die verichiedenen Rübenarten, befonderd der 
Turnips, die Runkelrübe, Möhre und Kohlrübe, 
"und zur Maäflüng beſonders die Kartoffeln aus, Alle 
diefe Wurzeln werden abet, fo wie auch einige Arten 
Kohl erft im Wintee, wenn das grüne Futter zu 
‚Ende ift, dem Viehe gegeben; das Kraut über der 
Erde von den. mehreſten Arten giebt, abgeſchnitten 
oder abgemeidet, ein gutes Hetbftfutter. Dieß erhäle 
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man auch von dem Cichorienkraute, fofeen man Die 

‚ befannte Euftut * dee Wurzel bei diefem Sewache 


nicht zur Hauptabſicht hat ®). 


Von allen dieſen Pflanzen läßt man einen Theil 
in Gaamen ſchießen, um theils die Ausgabe dafür 
im.nächften Jahre zu ſparen, theils auch wohl durch 
den Verkauf des Saamens eine, oft nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Nebeneinnahme zu erhalten. | 

\ 

8. 15. r 
Die fogenannten Handels» oder Manufak⸗ 
ur: Pflanzen bauet der Landmann theils des eig: 
nen Bedarfs, theils des vortheilhaften Verkaufs we⸗ 
gen. In ſo fern dieſer aber nicht ganz beſonders 


Statt findet, iſt der Anbau dieſer Gewächſe, welche 
nicht ſchlechten Boden, viel Dünger und Bearbeitung 


zu erfordern pflegen, dem Ackerwirth nur als Neben⸗ 
ſache und zu ſeinem Bedarf anzurathen. Die ge— 
woͤhnlichſten dieſer Gewãchſe ſind folgende: Lein 
oder Flachs verlangt einen lockern, etwas feuchten, 
aber weder naſſen noch ſehr thonigten Boden. Der 
frühe wird im April, der fpäte im Junius gefäet, eis 


“ nigemale gejätet; Eurz vor der Neife des GSoamens 


ausgeraufet, in Bleine Garben (Bußen, Pofen) ges. 
bunden, von den Gaamenfapfeln durch Klopfen oder 


"beffer duch) das Rüffeln befreiet, im Waſſer oder im 


“) Mit Nutzen iſt Aber den Futterkräuterbau: Berg eus 
Anleitung jur Viehzucht ıc. Berlin, 7800 ; mit Anmert. 
dv, Thaer nachzuleſen. 
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>. TIhaw getöther, getrocknet *), gebrochen (gebraacht, 
| gebackt), gefhwungen, zulegt groß und fein gehe 
‚ Gele, ‚und endlich gefponnen. Der Gaamen wird 
aus den Kopfeln gedrofchen, und dient, nady Abzug 
des eignen Bedarfs, zum Verkauf oder zum Oelſchla⸗ 
gen, wovon die Abrig bleibenden Hülſen (Leinkus 
hen) zur Berbsfferung des Trans für das Bieh im . 
Winter fehr nüglid find. ‚lan pflege mit dem Saas 
men gern abzumedfeln, beſonders ift der Rußiſche 
Leinſaamen von Riga, mit welchem inzwiſchen öfters 
Betrügerei vorgehet, berühmt. Um guten Gaamen 
'zu getrinnen, muß man dünn fäen; die aber, um 
guten feinen Flachs zu erhalten. (©. Beil. L) In 
fo fern der Flachs gur Beförderung der. fo nuͤtzlichen 
Spinnerei beiträgt, ift deffen Anbau. aufs äußerfte- 
'zu empfehlen. Bu / 


-Der Hanf hat in feiner Cultur und nachherigen 
Behandlung mit dem Flachs vieles gemein, nur wird 
er biel größer, und “ftärker, ift auf) nur zu gröberm' 
Gefpinnft, Striden, Geegeltud und dergl, anwead⸗ 
bar. Man unterſcheidet genau die beiden Geſchlech⸗ 


) Das Ash en des Flachſes und Sanfı in Sirggemäfen 
' hält man ber Fiſcherei und der menſchlichen Gefundpeit für 
nachtheilig; auch verdirbt es die Ströme und ihre Uferg 
es ift daher verboten. Das Dörren des Klachfes fol, der 

Feuersgefahr wegen, vor ſichtig und außer dem Orte ges 

ſchehen. ©. Kurfürſtl. Candesrepers vom 11. März 180g 

| i ad. 24. Flecken⸗ und Dorf ˖ Ordn. p. 16. Decht. 1702 8. 38. 

| Kurmärk. Städte Feuerordnung v. 1. Nov. 1718. ır Theil 
“ @. 22. Regl⸗ v. 16. April 1761 für die Amtsdörfer. Desgl. 

Mandat v. 16. April 1707 und Edict v. 23. Febr. 1733, wel 
che zugleih Anweifung zum Bau und zur Behandlung des 
Hanfs ung Baal geben, 


/ 
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ter „Bei diefem Gewächs; der männlide Hanf (mit 
Unrede: Simmel, Hänfinn genannt) wird nad 
dem Abblühen ſchon ausgezogen; der weibliche, auch 
ſchlechtweg Hanf genannt, trägt den Saamen, 
Des Rübe-Gaamens iſt oben bei den Getrei⸗ 
dearten gedacht. 3 
Der Tabak, eine einttäglidhe Braachfruͤcht, ver⸗ 
langt mittelmäßigen, aber gut gedüngten Boden, und 
nügt dem Lande durd das ihm nothwendige Behak: ! 
fen; die BräthenEnfpen werden, ivenn man— keinen 
Saamen verlangt, fo wie fie ſich zeigen, abgebros 
. den: Diefe, befonders aber die nad der Tabalse _ 
"Erndte noch an den Gtengeln twachfende und zu ihrer . 
Vollkommenheit feeilih. nit geldngende Plätter 
nennt man den Geiz, deſſen Verarbeitung und Ver⸗ 
auf, da man ihn für ſchaͤdlich hiele, ehmals verbos 
ten war, igt aber wieder erlaube worden ift 9. Die 
vom Auguft bis Geptember abgenommene Blätter 
laͤßt man öfters erft ſchwitzen; dann metden fie 
auf ftatfe Fäden gezogen, auf reinlihen Böden oder 
im Ödatten gettodnet, und als Kaufmannsgut ber: 
packt. Die Stengel dienen als Brennmaterial und 
zum Potaſchſieden. \ . 
Der Hopfen verlange federn feuchten Boden, 
aud) gute Düngung, und viele Bearbeitung, befons _ 
ders ir Anfange. Indeſſen ‚ift der Hopfenbau do , 
den Se igern betraͤchtlicher Brauereien fehr anzuras - 
then, 


5 Direet. Reſe. von 8. Map, und pubtieondum von arten 
Nap Moo. 


Mu. 


.. 


waͤchſe f. Beil. 1. 


me - 
en, 


® 


* 


then, auch öffentlich empfohlen. Wo derſelbe ins 
‚GB: oße gehet, bat man eigne Hopfengärten, die in 


gewiſſe Schläge getheilt find, 6—7 Jahre mit Ho⸗ 
pfen, und dann wieder einige Jahre mit Klee oder 
andern richten benutzt werden. Gtatt des holzfos 
ftenden Gebtauchs der Hopfenftangen ift die Preußi« 
ſche Methode, Spaliere von, aus Hopfenranken 
geflochtenen Eiticken anzulegen, ſehr empfehlens⸗ 
werth. 

Die Cichorien ſind den erſten Anbauern, ehe 
fie allgemein eingeführt waren, ein einträglicher Are 
Gel gemefen; ist nicht mehr fo, und daher nyr in 
befondern Zällen, und bei vorhandenem Yeiditem und 
vorteilhaften Abfag zu empfehlen. Gedörst erfors 
dern fie befondere vorfichtige Aufbewahrung wegen 
ihrer leichten Entzündlichkeit *). ‘ v 

Andere. Gewädfe, als Krapp oder Farbers⸗ 
the, Waid, Wau, Safran, Genf, Kümmel, u. ſ. w. 
werden nur felten im Großen angebaut, und > daher 
bier nicht genauer erwähnt. 

Bon dem Eıtrage und der Ausſaat einiger in 
diefen und . dem vorhergehenden $. gedachten Ge 


6 8. 16. 
Der Gartenbau mit Inbegriff der Obſt⸗ 


‚und Baumzu HE iſt eine für den Landwitth ſehr 


2) S. die Dirert. Reſcr. von 26ten Auguſt und 5. Detb. 179%; 
jten May 1793 wegen Berfegung des Cichorien ⸗Breune⸗ 
zeien.ayßer den Städten. > 
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nutzliche, einträlige und nad) Berhältnig nicht fo 
gar viel Mühe erfordernde Befhäftigung. Der An: 


bau der Küchengewächſe kann indeffen nur in .feltes 
nen Fällen bei befonders gutem Abfag mit auf den 
Berkauf im Großen berechnet werden, und dient 
mehr zum eignen Haushaltungsbedarf. Luft» und 


Blumengärten, Treibhäufer, felbft Miftbeete find - 


ſchon Gegenſtände der Liebhaberei, und kommen bei 
der Landwirthſchaft nur nebenher in Betracht; nun 


entbehrlich aber iſt, der Speiſung wegen, ein wohl, 


4 “ 


unterhaltener Küchengarten, und man technet, “daß 


- zur Gpeifung von 10 Perſonen ohngefaͤhr ein Mor⸗ 
gen Gartenland nöthig iſt, und zu deſſen Bearbeis 
tung im Durchſchnitt des Jahres 25—30 Handtage 
erfordert werden. Bei ſtarker Obſtbaumzucht muß 


man darauf mehr Handarbeit rechnen. Der Landwirth 
‚bedient ſich auch des Gartens, um darin die nachher 


ins Feld zu verſetzenden Pflanzen gewiſſer Braach⸗ 
früchte za erziehen, z. B. Tabak⸗, Kohl:, Rüben« 
arten, u. f. w. 

Zur Einſchließung der Garten (Befriedigung) 
ſind lebendige Hecken wider Schweine und das Wild 
ſelten feſt genug, zehren oft den Boden aus, gewähs 
ren auch den Bögeln Schutz und Obdach. ‚Die bes 
ften Heden find inzwifchen noch die von Dornen. Bu 
todten Befriedigungen find Mauern freilich fehr Eofte 


bar und nur für Eigentümer anzulegen rathfam;‘ ' 


die Slechtzäune hingegen, welche von ſachverſtändi⸗ 
gen Leuten mit dazwifchen gepflanztem lebendigem 
Holze, äußgerft feft und von gutem Anfehen verfertigee 


83 
‚ werden, befonders anzuempfehlen. - Unter. den zahl» 
reichen Arten Ungeziefer, das man zum Theil, wie 
3. B. die Maulmwürfe, in Gallen fängt, zum Theil, 
wie z3. B. Schnecken, Erdſloͤhe, Hlartläufe, durch Bes 
gießen tie Baugen zu vertilgen ſucht, haben befons 
ders Die Raupen megen ihrer vorzüglichen Gchädliche 
keit und Ausbreitung viele polizeilihe Verordnungen, 
ihre Bereitgung betreffend, vothig gemagıe . 


4* 
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. Die Obftbaumzucht gewährt dem Landmann durch 
den Verkauf ſowohl des friſchen als des getrockneten 
Obſtes eine oft nicht unbeträchtliche Einnahme, und 
dient im Allgemeinen zur Vermehrung eines ·ſehr ge⸗ 

ſunden und beliebten Conſumtionsartikels. Die Ver— 
sdlung def Obſtſorten durch Pfropfen, Oculiren und 
Eopuliren iſt ist ſchon eine ſeht bekannte Operation, 
und zur Vermehrung und Berbefferung des Dbitbanes 
unentbehrlid). Auch in der Kenntnig und Behands 
lung der Baumfrankheiten ift man fhon ziemlich weit 
gefommen. Die Baumzude überhaupt 9) trägt zur 
Verminderung des Holzmangels mit bei; die anges 
‚ pflanzten Alleen zieren und fihern die Wege, and 
geben dem Lande ein gefälliges Anfehen, daher es 


nit an Verordnungen fehle, die die Beförderung 
® 
) Derordn. v. 19. Januar 173°. Kammerverordn. b. 25. Ja⸗ 
muar 170; 11. Janpar 17313 7. Januar 1762. — ©. 
auch; Lamotte practifdye Beiträge zur Cameralwiſſenſchaft 
ar Theil. 


Als Handbuch über Baumzucht iſt zu empfehfen: v. Burgs⸗ 
dorf Anleitung zur Erztehung der einheipijchen und ſrem· 
den nolzarten. Berlin, 3791. 
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. der. Obfts ‚und wilden Baumzucht zum Zweck ha⸗ 


ben *), Hierher gehören ſolche Bäume, welche man 


_ nicht eigentlich zu den Waldbämen, ‚mit denen fi 


der Forſtmann vorzüglich befdjäftige, rechnet; als: 
Nüftern, Pappeln, Weiden, Eberefhen, Akazien, 
aulbeerbäume, u. dergl. 


I 


Die Beſchädigung der Bäume ift bei ſchwerer 


Gtrafe verboten »). Bur Beförderung des Garten» 


und Obftbaues find im Jahr 1771 in der Churmark 
46 fogenannte Kreisgärtner ***) angeſetzt worden, 
welche eigene Coloniſtenetabliſſements erhalten haben, 


“ und denen zur Pflitht gemacht ift, ‚die Anlegung und 


Erhaltung der Alleen von nugbaren Bäumen an den 


Landſtraßen, und lebendiger Herten zu befördern, durch 


Beifpiel in ihren Dienftgärten Anweifung zum Obft« 
und Gartenbau zu geben, und Baumſchulen zum 


2) Ediete vom 6ten März 1685 und 19. März ı6gr, daß die 
Brautleute Bäume und Eichen pflanzen follen. Dorfordn. 
v. 16. Dercbr 1702:8. 34. Ebirte d. 21. Inni 1719 und 19. 
Map 1759. Drdre v. ı4. Septb. 1750. Reſer. v. 21. April 
1774, 25 Suli und 13. Geptb. 1775; 5. Novb. 177; 7. - 
Detob. 37745 13. Detob. 1779; 21. Decb. 1760; 23. Aug. “ 
1781; 27. Auguft 1782. Regl. für die Immediat Forſte und 
Bau » ECommiffionen v. 15. Sept. 1798. Kammerperordn. 
an die Kurm. Aemter v. ‚15. Auguft 1500 


s) Bdict vom 8. Octob. 1731, worin $eftungsfirafe auf die 
Baumbefhädigung gelegt worden. ,Diefe Strafe ıft für 
Beine Vergehen diefer Art offenbar zu fireng, und kömmt 
daher nicht in Ausübung. Einen lefenswerfben Auffag 
über B rmebrung des Triebs zur Baumpflangung und de 
ren Schutz wider Beſchädigung ſ. in den Annalen der Märt. 
dconom. Srfellfhaft zu Potsdam. Erſtet Band, ©. 127. 


..) ©. deren Inftruction von 22. Auguſt 1773. — Lamotte 
Beiträge Erſter Theil, S. 47. - 4 
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— Verkauf vorraͤthig zu holten. Dieſe Einrichtung hat 
- gewiß an manchen Orten heilſame Folgen gehabt. 


A:⸗- 


— ⸗ — — - nl — 
. -..f, — uno mean u Mebeligen 
- 


Der Weinbau ft nur in gewiſſen Gegenden 
win bedeutender Zweig der Landwirthſchaft, und ges 


deihet in biefigeih Clima nur fehr felten‘ Gegen 


Mittag liegende, und fonft nit gut zu benugende 
Berge, Abfag des Weins, befonders in der Nähe 
von Eßigfabriten, Fönnen Veranlaſſung geben, ſich 


- auf den Weinbau zu legen, welder indeffen viel - 


Gorgfalt, Arbeit und felbft Dünger erfordert *). 


“ Die Waldbaumzude oder das Forſtweſen be⸗ 
ſchäftigt ſich mit ſolchen Baumarten, die vornehmlich 


—J 


ihres Holzes wegen als Brenn» oder Baumaterial, | 


angebauet werden. : Die Korften find, nad ihrer 
ihrer hauptſächlichen Beftimmung, und der im $._1. 
gegebenen Definition von Domainen eigentlid für 
Zubehörungen und vermandte Nutzungen derſelben 
unbedenklich zu halten. In ſo fern die Forſten aber 


| ‘nach einem ganz befondern Adminiſtrations⸗Syſtem 


in den Königl. Staaten bewirthſchaftet werden, rech⸗ 


net, man fie nicht zu den eigentlichen landwirthfihafte - 


lichen Nutzungen. Der Forſthaushalt ift vielmehr 
ein ganz befonderer, von der Domainenverwaltung 


55 Eine fehr gründliche und vollſtändige Anweifung zum Wein; 


bau und allem, was darzu gehört, giebt ein gang neues 


franzöfifhyes Werk: Trait& +heorique et pratique sur la cul- 
ture de la vigne, Paris au IX. sgo:, wovon cine Überfegang 
im Werke, iſt. " 


‘ 


— 


x 


| daher hier um fo mehr übergangen. wetden, als dars 
über fhon mehrere eigne vorgüglide, auf die Preußis - 
ſche Rorfverfoffung ſich beziehende Werke *) zum - 
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\ 


abgefonderter Zweig der Gameralverwaltung, und die 
Forſten kommen bei drn Domainen nur in fo fern in 


Betracht, als für legtere der Bedarf an Baus, Nutz⸗ 


und Brennholz daraus unentgeldlid) erfolgt, und 
durch die‘ Maſtnutzung und Hütung in den Heiden 


den Landw rihſchaften Hülfsqueſſen eröffnet werden. 


Die Eultur und Behandlung der-Koriten muß 


cameralijtifchen Gtudium vorhanden find. 
Nugungen, welche neben dem Holzanbau in den 

Sorften erziefet und ‚geheegt werden, wohin befons 

ders die Schneidemühlen, Maſt, wildes Obſt, wilde 


| Bienenzucht, Theer- und Kohlenſchweelen, Potaſch⸗ 


ſiederei, u. ſ. w. gehören, pflegen ebenfalls, ſo weit 
ſie baare Einnahme gewähren, für. die Zorftcaffe bes 


rechnet zu merden, und gehören ddher nicht hierher. 


Die Nagd, im Walde ſowohl als auf den Fel⸗ 
dern, wird ebenfalls für den Sorftetat benugt. Die 
Feldjagd ift indeffen dem Landwirth felbft zwedinäßig 
zu übgrlaffen, weldem, wo nidt der Ertrag davon, 
melden er jedoch mehrentheils mit den wenigſten 


| 
5 v. Burgsdorf Forſihandbuch ır, 2r Theil. 


vd. Burgsdorf Anleitung zur fihern Erziehung der 
Holzarten. 


Hennert Anweiſung zur Taration der Forſten. 


Deffeiben Anweifung zu geometrifhen Külfsmitteln 
für ꝛc. Korfibedienten, 


Auch als Wompendium und Leitfaden betrachtef: Bo» 


rowsti Camerale und Finanzprafis. ir Tpeil 


»5 Cap. Berlin, 1799. 
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Koſten herausbringen Tann, doch das Recht dazu 
angenehm und nuͤtzlich ift; weil er dadurch aller et⸗ 
wanigen Befchädigungen ‚feinee Saaten von andern 
Yagdinhabern und vom Wilde mehr überhoben wird. 

Hütung in den Wäldern, befonders im hohen 
Holze, und den Laubholz-Revieren kann, mie ſchen 
oben erwähnt worden, eine bedeutende Hülfsquelle 
zur Erhaltung des Viehſtandes, insbefondere der 
Ghaafheerden feyn. ‚Der Gebraud diefer Hütung 
ober ift nothiwendigen, Einfpränfungen durch die Pos 
Tizeigefege, namentlid) in Anfehung der t Sqchenungen. 
unterworfen. 


5. 18. 


Der Torf, ein ſehr nützliches Brennmaterial, ' 
gehöre nie zu den Negalien *), fondern kann von 
jedermann benugt werden, umd daher ift die Gewin« 
nung deffelben als ein Zweig der Landwirthſchaft zu 
betrachten; wenn gleich die Torfſtiche auf Domainen 
»GSrundſtücken größtentheils für unmittelbare Königl. 
Rechnung, untet Aufſicht einer ſeit 1788 errichteten, 
vom Bergwerks-Departement reſſortirenden Haupt: 
Torfadminiſtration betrieben werden. - 

Der Torf (8. 4. d. Abſchn.), nicht als produrks . 
rende Erdart, fondern felbft als‘ Product und Brenn» 
material betrachtet, verdient die größte Aufmerkfam- 
keit. Weine Gegenwart wird durch die fumpfige Ber 
fhaffenheit feiner‘ obern Rafendede, durch die dat 


⸗ 


*) Ang. Landr. IL Th. XVI. Titel 8. 9-73. 
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auf. wachſende Moor: Pflanzen; am ſicherſten aber 
nach ſeiner Beſchaffenheit und Mägrigbei dutch den 
Torfbohrer. entdedt. - u 


Nach gehöriger Abroäfferung des Terrains durch — 
Gräben und Wegräumung der obern Erde wird der 
Torf mie breiten Spaden in vierkantige Gtüde, o. \ 
den genannt, abgeftodhen; dies ift Stichtorf; d 
Torf aus der nicht mehr völlig .abzumäffernden —* 
pfigen Tiefe wird mit Stegen berausgefifcht,: gebagr “ 
gert (Baggertorf) und diefer fomohl als die Brofs 
fen des erftern werden in Sormen gefnetet, welches 
den vorzüglidern Streichtorf, Pregtorf giebt *). 


Sin jedem Sall muß der Torf vor dem Abfahren 
“vom Zorfmoor noch 2—3 Monat, auch länger, in 
großen auf verfchiedene Art geſetzten Haufen trod; 
nen 


de beſte Torf at dunkelbraun, feft, von Cand 
und Steinen frei, und ſchwer an ſich, ‚nur nicht von 
Näße, giebe feite Kohlen, weiße Aſche und nicht 
ſterken Geruch. Die Verkohlung des Torfs ges 
fhiehee am beften nad Art der Holzverfohlung in u 
‚Meileen, und verbeffert das Feuermaterial ungemein;- 
aber auch im unverkohlten Zuſtande iſt, nach den ge⸗ 
machten Erfahrungen bei stvedmäßiger Einrihtung, 
der Torf zu aller Feuerung mit geringer Veränderung , 
der Feuerflätte, gegen Holzfeuerung, ‚ohne. Nachtheil 
und Beſchwerde zu gebraudjen. 


/ ’ 
°) Bollftändige Nachricht von der Torfeultur giebt: &ife- ' 
‚ler Handbuch zur Aenntniß des Torſweſens. Berlin, 1795. 


’ ⸗ ’ 
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Von den ſchweren Torforten J ſi ch ſogar Pech 
gewinnen. 

Der ausgetorfte Boden‘ wird mit großem Vor—⸗ 
theil zu Wieſewachs, Gartenfrüchten, und ſelbſt zum 
Getreidebau genutzt *). 

Die Torfaſche iſt nach neueren Erfahrungen als 
-Düngungsmittel, auch zu Laugen und zum Potafch 
ffeden brau bar; muß aber, weil fie die Gluth aufs 
ſerordentlich lang hält, vorſichtig anfbewahrt werden. 
Eine allgemeine Torfordnung als Polizeigefeg und. 
Anleitung zum Torfſtechen und deffen Behandlung ift 
zur Zeit nod) nicht erſchienen; einftweilen ift nur zur_ 
Berhütung des Raubbaues in der Churmark die dor: 
herige Meldung der Zorfftihanlagen beim Landtcath 
des Kreiſes pder Steuerrath verordnet, und das Des 


baudhiren der Torfarbeiter verboten **),. - 


Die Torfftecherei, als für Holzerfparung wichtig, 
ift bereits öffentlich empfohlen ***), und es find zur 
Beförderung derfelhen mehrere Vorſchriften über die 
Holzverabreichung aus den Königl. Forſten dahin 
ergangen: daß Pie Holzdeputanten die Hälfte ihres _ 
Seuerungsquanti in Torf oder in Gelde nehmen F), 


*) ©. &ifelen &. 222 f.. Die Anweiſung zur Kultur ansge: 
forfter Ländereien il auch von der Haupt» Torfadminiftras,. 
fion unterm 19. Januar 1798 befonders pubiicitt, und zum 

Druck befördert worden. 

) Publicand. bon 24. Suni- 1500. V —— 


+) Bekanntm. der Churm. Kammer ‚und Forſt · re. Commiſſion 
v. 3. März 1800. . 

+J Gab. Ordre an den DE. F. M. v. Bärenfprung v. 15ten 
nnd die Refer, aus dem Borfidepart d. 23. Juli 1799, 18. 
Januar, 4 April 800 und 16. Aprit 1801. 


N 
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felbſt die Holzkaͤufer, ohne Holz gekauft zu haben, 


kein Holz erhalten ſollen ); bei den Domainen Aem— 
tern, und fonjt, folen Zorffhauer und Aſchgruben 
angelegt werden **). 


1 - 

Viehzucht iſt das landwirthſchaftliche Geſchäft 
der Erziehung und Wartung der‘ zur Süfrung der 
Landwirthſchaft nöthigen, und zum Abfag ihrer Pro: 
ducte mie Vortheil zu haltenden Hausthkee. . Gie 
dienen theils zur unmittelbaren Nutzung durch den 
eignen Verbrauch, und den Abſatz ihrer Producte 
(Steifh, Häute, Mild, Wolle und Zuzucht), theils 
zur Verrichtung der Gefpannapbeit, theils auch blos 
zur Fortpflanzung. Daher der Unterſchied von Nutz⸗ 
(Milch⸗), Zug: oder Arbeits- und Zucht⸗ oder 


Stammvieh. Zur Erhaltung des nöthigen Düngers 


müſſen ſämmtliche Vieharten mitwürken. Bei der 


Wahl der Art, und Beſtimmung der Anzahl des zu’ 


haltenden Viehes kömmt es vornehmlid an: 

auf die Defchaffenheit des Landes und ſelbſt der 
Himmelsgegend; 

auf die Gewinnung des eignen Bedarfs an Bird: 
producten; 

auf den vortheilhafteften Abfag der ‚einen oder der 
andern Urt der Biehproducte; 

‚auf die Menge und Beſchaffenheit des vewöhn— 


Reſer. von 12. Geptb. 2799 
) Refer. von 1. Octob. 3500 an die Kurm, Kammer. 


( 


gi 
lien Futtergewinns, verbunden mit dem Be— 
darf des nöthigen Düngers, und endlich 

beſonders in Anſehung des Zugviehes auf das 
Maas und die Art der erforderlichen Arbeit, 
die nach der Größe, .Entlegenheit und Befchaf: 
fenheit der Grundftüde zu berechnen ift. 


Welches das richtigſte / Berhältnig der Viehzucht 
zum Ackerbau iſt, läßt ſich im Allgemeinen nicht füg— 
lich genau Bejtimmen, und, wird im Folgenden, fo 
viel möglich, näher erläutere werden. Die Erfahs 
rung lehrt, daß weniger Vieh bei reihlihem Futter 
und forgfältiger. Wartung mehr Dienfte thut, und 
größern Nutzen bringt, als eine größere Heerde, die 
nur knupp "ernährt. werden kann. 


Die Zuzũcht geſchiehet in der Regel am ſicherſten 
und mit den geringſten Koſten aus der eignen Heer⸗ 
de. Zur Verbeſſerung der Rage iſt erforderlich, daß 
man zum Zuchtvieh, beſonders männlichen Geſchlechts, 
allezeit die beſten Stücke unter dem' jungen Vieh 


Mn 


von vorzüglichen Eitern, von eignem gutem Anfehen 
und fehlerfreiem Bau ausfegt, felbige das erforder: 
liche Alter völlig ‚erreichen, und das Zudhtvieh, als 
folhes, nicht zu alt werden läßt. Bei Befolgung 
dieſer Vorſchrift, verbunden mit guter Pflege übers 
haupt, ift ungewöhnlider Abgang an der Heerde, 
und die Verſchlechterung der Race nicht leicht zu be- 
forgen, fie, wird fi} allein duch ſich ſelbſt ſchon verbeſ⸗ 
fern ; die Anſchaffung tüchtigen Stammviehes mäuns | 
lichen Geſchlechts von beſſern Raçen fihert und be⸗ 
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ſelbſt die Holzkäufer, ohne Holz gekauft zu‘ haben, 
fein Holz erhalten follen *); bei den Domainen Aem— 
ern, und fonjt, ſollen Zorffhauer und Aſchgruben 
angelegt werden **). 


$. 19 on. 
Viehzucht ift das landwirthſchaftliche Geſchäft 
der Erziehung und Wartung der zur Führung der 
Landwirthſchaft nöthigen, und zum Abſatz ihrer Pro⸗ 
ducte mit Vortheil zu haltenden Hausthkee. Gie 
dienen theils zur unmittelbaren Nutzung durch den 
eignen Verbrauch, und den Abſatz ihrer Producte 
(Steifh, Häute, Milch, Wolle und Zuzucht), theils 
zur Verrichtung der Geſpannaxrbeit, theils auch blos 
zur Fortpflanzung. Daher der Unterſchied von Nutz⸗ 
(Milch⸗), Zug- oder Arbeits- und Audit» oder 
Stammvieh. Zur Erhaltung des. nöthigen Düngers_ 
müfjen fänımtlihe. Bieharten mitwürken. Bei der 
Wahl: der Art, und Beftimmung der Anzahl des zu' 
haltenden Viehes kömmt es vornehmlid) an: 
auf die DBefihaffenheit des Landes und ſelbſt der 
Himmelsgegend; 
auf die Gewinnung des eignen Bedarfs an Bird» 
producten; 
auf den vortheilhafteften Abſatz der ‚einen oder der 
andern Urt der Biehproducte; . 
‚auf die Menge und Befchaffenheie des gewöhn⸗ 


⸗ 


) Refer. von 12. Geptb. 1799: 
**) Refer. von 1. Drfob. 3500 an die Kurm, Kammer. 
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Iichen Futtergewinns, verbunden mit dem Be— 
darf des nöthigen Düngers, und. endlich 

befonders in Anfehung des Zugviehes auf das. 
Maas. und “die Urt der erforderlichen Arbeit, 
die nach der Größe, .‚Entlegenheit und Befhafs 
fenheit der Grundſtuͤcke zu berechnen iſt. 


Welches das richtigſte / Verhaltaiß der Viehzucht 
zum Ackerbau iſt, läßt ſich im Allgemeinen nicht füg— 
lich genau beſtinmen, und, wird im Folgenden, fo 
\  'piel möglich, näher erläutert werden. Die Erfahe 
\ rung lehrte, daß weniger Vieh bei reichlichem Futter 
| und forgfältiger. Wartung mehr Djenfte thut, und 
gröfern Nutzen bringt, als eine größere Heide, die 

nur knapp "ernährt werden kann. 


Die Zuzug gefhiehet in der Regel am ſicherſten 
und mit den geringſten Koften aus der eignen Heer⸗ 
de. Bür Berbefferung der Race ift erforderlich, daß 
man zum Zuchtvieh, befonders männlichen Gefchlechts, 
allezeit die beften Siücke unter dem“ jungen Bieh 


2m 


von vorzüglidhen Eltern, von eignem gutem Anfehen 

- und fehlerfriem Bau ausfegt, felbige das erforder: 
fiche Alter völlig erreihen, und das Zuchtvieh, als 
folhes, nicht zu alt werden Läßt. Bei Befolgung 
-diefer Vorſchrift, verbunden mit guter Pflege übers 
haupt, ift ungewöhnlider Abgang an der Heerde, 
und die Verſchlechterung der Roce nicht leicht zu ber 
forgen, fie wird ſich allein durch ſich ſelbſt ſchon verbefe 

fern; die Anſchaffung tüchtigen Stammviehes mäun⸗ 

lichen Geſchlechts von beſſern Raçen ſichert und bes 
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ſchleunigt indeſſen die Veredelung noch mehr. Ganz 
neue Heerden auch vom Muttervieh anzufchaffen, ift 
theils Eofibar, theils, wenn ‚der Transport weit ges 
bet, gefährlih, und hat nicht immer den gewünfhe 
ten Erfolg gehabt; ift Daher nicht smmer anzurathen. _ 
Daß aber eine einmal veredelte Biehrace wegen des 
Clima wiederum nad) einiger Zeit ausartet, ift ein 
Borurfheil, das 'nuc der Erfolg fehlerhafter und nicht 
forgfältigee Behandlung der veredelten Hecrde er: 
zeugt hat, und das von der Erfahrung fleißiger Land⸗ 
wirthe ‚bereits zur -Genüge widerlegt ift. Daß großes 
‚ Vieh mehrerer Nahrung. bedärfe, als Kleines derſel⸗ 
ben Urt, ift ein von den Landmwirthen angenomımener 

Gas, der gleichwohl fehr häufigen Ausnahmen uns 
terworfen feyn mödte.. Auch kann ndd) Maaßgabe 
des Bodens, eine große Biehart zu halten, oft nie 

einmul_rathfam ſeyn. Zur Ueberfi cht des Zutterbes 
| darfs für die oornehmften Bieharten und der’ erfor» 
derlihen Größe der Hütungsreviere dienen die Beila⸗ 
gen III. und IV.; welche indeſſen natürlich nur Durch⸗ 
ſchnitts⸗ Saͤtze enthalten. 

Die Entmannung des zut Zucht nicht beſtimmten 
Viehes geſchiehet am gewöhnlichſten und ſicherſten 
noch bei der Muttermilch; und, mit Ausnahme der 
Schaafe; ift dies Gefihäft in vielen , Provinzen: an- 
"befonders dazu beftellte Leute gegen eine an den Ca⸗ 
meralfond zu entrichtende Pag überlaffen ). 


°) Schugbrief der Schwein: Schneider von 2:. Januar 1708, 
"und deffen Derlar. von 32. Decbr. 1713, ihre Zunftmößig« 
— keit betreffend. Edict von 24. Juli 1715. Wegen der Age 

ihres Nconopols und ihres Lohns. Regl. dv. 30. Auguſt 1728. 
I \ > - . 
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Die zur Beförerung der dem Lande fo höchſt 

richtigen Viehzucht gemachten öffentlichen Eintichtun⸗ 

gen und gegebenen Vorſchriften werden bei jeder 


- 


Viehart insbefondrre ermähnt merden. Hier nur nod) 


im Allgemeinen fo viel, daf die Kreisphufici bei gtaſ⸗ 
ſirenden Viehkrankheiten verbunden ſind, dem Lande 
mit ihren mediriniſchen Kenntniffen zu Hälfe zu kom⸗ 
men *), daß das an anſteckenden Krankheiten leidende 
Vieh nicht frei im Lande transportitt, ‚das geftors, 
bene unter gewiſſen Umſtänden nicht abgeledert were 
den darf, tief unter die Erde mit Kalk verſchartt 
werden muß, u. dergl. mehr. 


8. 20. Bu 


- 


‚Die Pferde, merden zur Landwirthſchaft mit. 
größerem Bortheil als Ochſen gehalten bei allen Gütern 
mit ſchwerem bergigtem Boden, zum Fuhrwerk, auch 
ſind im Winter beim Eiſe die Ochſen nicht zu gebrau⸗ | 


‚Gen. Diefe arbeiten langfamer. und nicht mit der 
Kraft, als Pferde, eifordern beim- Gebraug, mebr 


Menſchen; ſind dagegen im Sutter und den übrigen 


*) Un einem kurzen, Ffaßlichen, für den Sandmann niedern Stan⸗ 
des brauchbaren Handbuch der Vieharzneikunde, das, wenig⸗ 
fiens für gewöhnliche Fälle, wohlfeile und leicht zu haben. 
de Nittel, angiebt, fehlt es noch, und die dconem. Märk. 
Geſellſchaft zu Potsdam hat einen Preis auf Die Abfaffung 
eines foihen Werks. geſetzt - Große peterinärifche Werte, 
deren einige borzügliche vorhanden find, paffen ſich ſelten 

flir den Lar dmann. Ein bedeutender Schrift zur Beförde. 
zung der Vieharzueikunde und zur Bildung kon Biebärgten 
ift in den Preuß. Staaten durch die vor mehreren Japren 
in Berlin erriäptete Königl. Thierurzneifhule geihehen. 
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Untoften wohlfeiler zu unterhalten, liefern bei gehös 
riger Einftreuung nutzbareren Dünger als Pferde, und 
können, wenn fie ausgedient haben, oder fonft (dad: 
Haft geworden find, mit Vortheil gemäftet werden, 
. Uebrigens rechnet man, daß mit Pferden mehr denn 
dreimal fo viel, als mit Ochfen, d. i. mit 4 Pferden 
wenigſtens fo viel, ald mit 12 Ochſen gearbeitet wer, 
den kann. Mehr als 4 Pferde kann ein weht nicht 
ordentlich abwarten. 
Zur Pfeidezucht im Großen eignen ſich wenige 
Landgüter, und fie ift daher in der Kegel einem 
Landwirth um fo weniger zu empfehlen, als ganz 
befondere Kenntniffe und Einrichtungen’ zu einer würk⸗ 
lichen Gtuterei gehören, andere nüglıhe Wirthſchafts— 
zweige nothmendeg darunter, leiden müffen, 'und die 
Nutzung an ſich etwas unſicher iſt. Wohl aber iſt, 
ſtatt der Vervollſtändigung des Pferdeftandes durch 
Ankauf,-in den mehreften Zällen, Die Zuzucht des 
. eignen Bedarfs, auch wohl zum einzelnen Verkauf, 
angurathen ; weshalb unter den Aderpferden mehrere 
Stuten zu balten find, die ein Jahr ums andere von 
guten Hengſten belegt werden. Auch kann man mit 
Nutzen ſelbſt einen guten Beſchäler halten, und ihn 
den größten Theil des Jahres, die Beſchälzeit vom 
April bis Anfangs Juli ausgenommen, mit zur Ars 
beit. gebrauden. Ein Hengit reicht zu 2530 Ertuten 
bin; man läßt ihn zur Zucht nicht gern vor erreiche 
tem fünften, die Gtuten nad) dem vierten, tenige 
ſtens nur nad) dem dritten, beide Geſchlechter nicht J 
nad dem ı5ten Jahre zu. Die Traͤchtigkeit der Pfer⸗ 
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de dauert über eilf Monate; gegen das Ende und 
nach der Geburt muß das Mutterpferd mit ſchwerer 
Arbeit verſchont werden, und bei weichem und ſpar⸗ 
famen Sutter Ruhe baben. Die Kohlen Fäße man 
4—5 Monat faugen; gegen Ende des zweiten Yah- 
ces pflegt man fie aufzuftallen, -Cin Borurtheil ift, 
es, daß junge Pferde bis zum dritten Jahre mit. 
ganz fohlechtem und magerem Futter nur hingehalten 
werden müflen, - obwohl freilich zu viel nahrhaftes 
Zutter, befonders die Ueberkehr vom Weigen, bei ers \ 
mangelnder hinlänglichet Bewegung, den Grund zu 
Krankheiten zu-[egen pflegt. Erſt nah den vierten 
Jahre ift das junge Pferd ohne Schaden zu ftarker 
Arbeit anzuhalten, im dritten Jahre Fann' es indeffen 
fhon mit Gelindigkeit zu ſeiner Beſtimmung abge⸗ 
richtet und zu leichten Arbeit gebraucht werden. 

Die Sarbe der Pferde ift in Rüdfihe auf ihre 
Kraft und Tüchtigkeit ziemlich gleichgültig; indeſſen 
bemerkt man, daß die weißgebornen geibhnlich 
ſchwaͤchlich ſind. 

Das Alter erkennt man bis zum fünften Jahr 
on der Wechfelung (Schieben) der Vorder» oder 
Schneidezähne; bis zum zehnten Jahr an .der Bere 
änderung der fogenannten Kennung mit vieler Ger 
wißheit. Gpäterhin find die Kennzeichen ungewig, und 
überhaupt leiden fie Ausnahmen, | . 

Graspferde verlangen trockne Weiden mit kurzem 
feinem Graſe, wenigſtens find ihnen niedrige naffe 


Weide, der Thau und Reif nicht gedeihlich, fogar 


ſchadlich. Stalpferde erhalten am gewöhnlichſten 
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Hafer mit Häderling bon Winterſtroh zu gleichen 
Theilen; das Heu ſey, two moͤglich, von hohen trock 


nen Wiefen. 4 M;. Hafer, eben fo viel Häderling | 
und 78 Pfund Heu täglih, d. i. etwa 24 Eir. 


jährlid), f. die Beil. UL, fiod für ein Arbeitspferd «bei 
gewoͤhnlicher Arbeit AN Haufe hinlänglich. Auf Rei⸗ 
ſen und bei ſchwerer Arbeit giebt man aͤch wohl 


mehr. Für ein gewöhnliches Wagen» oder-Reitpferd 


reihen auch 3 Mz. Hafer täglid) völlig bin. 

Gerſte ift ein den Pferden ſchwer verdauliches 

Futter, ſelten gegeben, dat ſie ie eine reinjgende 
Würkung. 
Roggen ift nur bei anhaltender ſchwerer Arbeit, 
und Weitzen noch ſeltner unſchaͤdlich. Billig ſollte 
das Futter nicht gemeſſen, ſondern gewogen werden. 
Gerfte und Roggen rechnet man gegen Haber ger 
wöhnlich wie ı2 und g: 16. 

Die Englaͤndiſche Pferdefütterung blos mit Mohr: 
rüben (f. Thaer) ift bier su Lande. no ganz unbe» 
Fannt. N / 

Grünes Zutter im Sommer ift den Dierden ge: 


| fund und angenehm, und dient zuc Erſpatung des‘ 


Heuss. | 
Zum Getränk dient reines Woſſer, in das zu: 
weilen mit Nutzen Kleye und Leinkuchen gefchüttet 


werden Eann. Der Gebrauch des Gteinfalzes ift ebens 


falls zu empfehlen. Außeg einer regelmäßigen Hütte: 


‘zung der Pferde, die unmittelbar nad) der Arche nie 


ohne Schaden, und nicht, auf einmal gefihehen darf, - 


iſt die reinliche Wartung derfelben, und dag fleißige . 


‚Stie 
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Striegeln und Pagen ein Houpterforderniß zu ihrem 


Gedeihen. Der Pferdeſtall fen hoch, heile, luftig, 


‚aber ohne Zugwind ; der Boden feſt mit Backſteinen 
gemauert, etwas abhängig; die Krippe fleinern, oder 


mit Eifenblegh befhlagen, und jedes Pferd, wenn es 


 möglidy ift, habe feinen befondern Stand. Die Pfer⸗ 
de find einer Menge äußerlicher und innerlicher Kran 
hriten und Zufälle unterworfen, die lindeffen großen 
- 'theils’ nur von unangemeffenem Bebraug, und vers 


nachlaͤßigter Wartuug zu entfliehen pflegen, nicht 
eben anftedend find, und gegen welche es viele be- 
währte Hausmittel giebt. Manche Fehler find auch 
nur eingebildet, und ſchaden wenigſtens den Xcı 
beitspferden rl "Den Graspferden ift das fpäte 

Herbſt, überhaupt das Nachthüten, 
wegen de⸗ allem Viehe ungeſunden Reifes und 


Thques und befonders, Alsdann ſchädlich, wenn ans | 
Haftendes Kegenwettke die Hütung übermäßig durch⸗ 


näßt hat. 


Die Gorge für Reinigung und das Auswirken 
der Hufe iſt nicht zu berabſaumen. 
Der Eſel verdiente, ohnerachtet ſeiner Trägbeit, 


wegen feiner dauerhaften Geſundheit, Ausdauer in 


der Atbeit und der geringen Koft, mit welcher er ſich 


begnügt, mehr als bisher in der Landwirthſchaft ge⸗ 
braucht zu werden. Er träge verhaͤltnißmaͤßig ſchwe⸗ 
re Laſten, ziehet im Iodern Zande Pflug und Egge, 
und ift, befonders zu den kleinen Wirchſchaftafuhren. 


nützlich; er iſt nach dem zweiten Jahre zur Zeugung 


geſchict | 
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Die Maulefel find ‚nice minder nüglie Wirth: 


fehaftsthiere, welche den Pferden näher kommen als 
der Efel, und außerordentlich dauerhaft find, Man 
findet fie aber felten. Zur Zucht mwählet man am 


beſten Efelhengjte, und gute Pferdeftuten, 


Gtutereien find an ihrem reiten Ort nur auf 
großen Landgütern, wo möglid in etwas bergigten 


Gegenden, mo man überflüßige trodne Wiefen und 
fließendes Waſſer hat. Die Hũtungen werden dann 
in Schläge abgetheilt, und dieſe durch Zäune ver⸗ 
wahre. Men muß darinnen für einigen Schatten 


und Schuß gegen fehr üble Witterung durch Bäume, 


Lauben „der Schuppen forgen. Die Zuchthengſte 
_ werden in Gtällen gehalten, außer in den’ ganz wils 


den Geftüten, in melden beide Geſchlechter ſich das 


ganze Jahr hindurch ganz ‚allein ohne Wartung übere 


laffen bleiben, und aus welchen die 3: und Ajähris 
gen Pferde mit Schlingen eingefangen werden, Diefe 
Geftüte liefern ftarfeı dauerhafte, wiewohl felten 
große Pferde; erfordern aber ſehr großes Zerrain, 
und find nur in uncultivieten Ländern möglid). Dei 
ung find die halbwilden Geſtüte gebräuchlich, im 


‚melden fi, die Pferde nur den Gommer über auf 
der Weide befinden; im Winter aber in Gteällen ger. 
halten werden. Zahme Geftüte, in melden die. 


Pferde nur im Sommer und bei Lage meiden, find fehr 


koſtbar, und pflegen nur zur Zucht theuerer Naçe- 


pferde gehalten zu werden. J 
Landgeſtüte heißen öffentliche Anſtalen, in 
welchen der Staat die Zuchthengſte zum Belegen der 


— — — 





Landſtuten hält Ihre Wirkung auf die Veredelung 
des Pferdeftandes ift unverkennbar. Dergieichen 
Landgeftüte giebt es in mehreren Preuß. Provinzen, 
in der Churmork feit 1789. Das Reglement v. 19 
Juni 1789 enthält die näheren Befimmungen davon‘), , 
Unger andern ift darin Die Abſchaffung der ſchlechten 
Bauerhengfte (Unterläufer) verordnet. : Auch enthält 
Dies Gefeg zur Beförderung und Berbefferung der 
einländifhen Pferdezucht überhaupt, die auch fonft 
ſchon mehreremale öffentlich empfohlen worden ift *), 
Das Verbot das Gebrauds der jungen Pferde vor 
erreichtem dritten Jahre, und das Verbot, die Stu⸗ 


. ten und Stutfohlen anferhalb Landes zu verfaus 


fen *%). Die Ausfuhr anderer Pferde aber, melde 
einigemale verboten mar, ift zulegt wieder erlaubt }). 
Wegen der fremden Hengſtreuter und des Belegens 
einlandiſcher Unterthanen Stuten von feemden Heng« 
ſten find unterfagende Verordnungen vorhanden {}), 


gar. J 
Das Rindvieh kömmt in der Landwirthſchaft 
dheils als Arbeitss, theils als Nugvieh in Betracht. 
Bu jenem gehören die Zugochſen, zu dieſem die Kühe, 





*) ©: au die gedrudte Vorſchrift des Oberftähtrneifiers für 
die Sandgeftütfnechte vom 1. März 1800, 
**) Cab. D. an das Gen. Dir. v. 24. Map 179 
. 3. Juni deff. Jades.. 
SM. eingefährft dürcy die Cab. O. von 3, 
Pubt. v. 6. Juli 1703. 
4) Die. Nefer. o af Map 1798. — Cab. D. v. 
3 30. Gepebr' r7g0. 
+1) Publ. v. 28. Decbr, 1798. Dectar. 6.4 
B a 
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nebft dem Stammoöfen, und das Maftvieh. Ob die⸗ 
ſes letztere pder Milchvieh zu halten vortheilhafter fey, 


richtet ſich nad) den Umftänden. In der Nachbar⸗ 
ſchaft großer Städte iſt der Abfag der Mild) das 


woͤhnlich nicht ſo viel ein, wegen des oft theuern 


Transports. Maſtvieh ift, beſonders in einiger Ent⸗ 


fernung von großen Städten, za halten rathſam. 
Unter welchen Umſtänden Bugodfen den Dferden 


‚vorzuziehen find, befagt der $. 20. 


Die Rindviehzucht ift, ſtarker oder geringer ge⸗ 


trieben, jeder Landwirthſchaft unentbehrlich. Nach 
- den Umftänden wird fie duch die Schaafzucht einges 


ſchränkt; immer aber -bleibt fie ein wichtiger Zweig 
der Landwirthſchaft. 

Ungehörntes Rindvieh ift bei uns hoöchſt felten; 
die Spigen der Hörner pflegt man, um’ Beſchädigun⸗ 
gen zu verhindern, abzufägen. Das Befchlagen des 
Rindviehes ift nur in fehr fleinigten bergigten Gegen» 
den, wohin ſich inzwiſchen überhaupt Pferde beſſer 


ſchicken, oder bei ſehr weiten Transporten zur Scho⸗ 


nung der Hufe nothwendig und gebraͤuchlich. Die 
Kennzeichen des Alters beim Rindvieh aus der Wech 


ſelung der Zaͤhne, aus der Beſchaffenheit der Klauen 


und Stimme, und den Ringen der Hoͤrner ſind ſeht 


ungewiß. 


Zeichen der ice und Geſundheit des Kindoiehes 


fi nd, eine breite Fraufe Stirn, lebhafte Augen, ſtar⸗ 
ker Hals, grader Rüden, ein dicker herunterhaͤngen⸗ 
der Bruſtlappen, tiefer Bauch, kurze Süße; bei. den 
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vottheilhafteſte 3 denn Butter und Kaͤſe bringen ge⸗ 





* J | or 
Kühen ein ſtarker Euter, der -auf allen vier Streichen 
- Mil giebt, Die Karbe ift ziemlich gleichgültig. 


Zur Jude fol man in der Regel beide Geſchlech⸗ 
ter nicht vor erreichtem dritten, den Stier noch beffer , 
erft mit dem vierten Jahre, und nicht nad) dem zehn⸗ 
ten zulaſſen. Der Stammochſe kann, bei gutem Fut⸗ 
ter, einer Heerde von mehr als‘ 3o Kühen vorftehen; 
er wird zur Arbeit nice gebraucht. Die Brunftzeie 
‚ fäle, wie bei den meiften Thieren, ins Krühjahr; 
und da die Kühe etwas über neun Monate ‘tragen, 
fo würden fämmtlihe Kälber im Winter zur Welt 
kommen, und alsdann auch alle Kühe friſchmilchend, 
zu einer gewiſſen Zeit aber gar Feine Milch zu haben 
ſeyn, wenn es nicht bei größeren. Wirthſchaften fid 
fo einrichten liege, dag ein Theil der Kühe erft im 
Herhft rindern, und im Gommer kalben muß. 


Zur Zucht beftimme man die ftärkften Kälber, die 
nicht @tftgeborne find, Fäße fie 3—4 Nlonate faus 
gen, oder futtere fie-mie Mil; und Kleien auf; bis 
zu Ende des erftern Jahres bedürfen fie leichtes nahr⸗ 
haftes Futter von gutem feinem Heu, oder Grafe, 
Kleie u. dergl. Schlachtkalber werden, 2 bis. 3 Wo⸗ 
chen alt, verkauft. 


Güſte oder gelte (unftuchtbar) nennt man 
alles’-junge Vieh, und die nicht trächtig gewordenen 
Kühe. Kalb- heißen beide Geſchlechter bis zuın er⸗ 
reichten erſten Jahre; dann heißt Die junge noch nicht 
tragende Kuh Faͤrſe; Cvon Farr, taucus, nicht Feſe 
oder Vehrſe) oder, wenn ſie tragend wird, Starke. 
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| Das männliche Geſchlecht heißt Stier bis’ zum erreiche 


ten dritten Jahre; dann aber O chs. 
Die Zugochſen arbeiten täglich nur etwa 627 


Stunden im Pfluge, und löfen fi ab, wenn der 


Pflug den ganzen Tag gehen fol; fo daß auf jeden 


J 3ſp. Pflug 6, und inf Ganzen "einige übercomplette 


Ochſen zu rechnen find, Auf jeden Pflug gehört hier⸗ 


. nad ein Knecht, und außerdem ift ein Junge zum 


Ab: und Zutreiben nöthig. Da aber, wo das Pflüs 
gen duch Hofediener verrichtet und diefen das Vieh 


‚abs und zugetrieben wird, ift ein Meyer, ein Nie 


telEnecht und ein unge zu einigen und, 36 bis 40 
Ochſen zur Wartung und Fütterung hinreichend; auf 
16 — 20 Kühe ift eine Magd zum Futtern, Melken 
und dem Molkenweſen; auf 35 Stück Maftvieh im 
Durchſchnitt ein Menſch zu rechnen. 

Zur ohngefähren Berechnung des nach der Füt⸗ 
terung und Weide zu haltenden Rindviehſtandes ges 
ben die Beil. IH. und IV. Anleitung. . 

Die Bütterung der Zugochſen beftehehet im Som⸗ 
mer und Herbſt gewöhnlich in der bloßen Weide auf 
Aeckern, Wieſen, in den Heiden. Nah der Ernds 
te räumt man ihnen die beften Gtoppelfelder ein, 
die zur Schonung mit dem andern Vieh, mit einer ' 


RBurde (Heegefahre) umzogen werden, Iſt der Ar⸗ 


beitsott nicht zu weit entlegen, fo treibt man geen 


des Nachts einz das Gtallfutter beftehet dann im 
Sommer in grünem Klee, Widfutter*:c.; im Wir 


ter in Heu und Stroh (ſ. Beil. III. IV,), Rüben, 
Kohl, Kartoffeln, Abgängen aus dee Brauerei und 


N 


Branntweindrennerei. Zum Geträn? dient reines I 
Waſſer, welches Bei firengem Froft etwas erwärmt 
wird. Nuͤtzlich ift der Aufgug von Schroot oder Oel⸗ 
kuchen. Beſſer iſt es, die Arbeits ochſen an der Sf, 
als an. den Hörnern ziehen zu Laffen. 

Die Kühe werden entweder auf die Weide sr 
trieben, und bleiben fogar zum Theil den ganzen “ 
Eorhmer, Tag und Nacht draußen, oder‘ werden 
‚Sommer und Winter auf dem Stalle gefüttert, 

| Der Weidegang der Kühe kann bei vorzůglicher 
Waldhütung (wiewohl dieſe in den meiſten Fällen 
auch der Schaafzucht gänftig zu ſeyn pflege), oder 
bei Gütern von mittldcem Hmfange umd zufammens 
liegenden, nicht entfernten‘ Grundſtücken, welche dar 

bei aus der Gemeinſchaft geſetzt ſind, wohl gar 
Schlagwirthſchaft haben, und ſich hierdurch in dem 
Srtunde befinden, ihre‘ Weideland zu fihonen, und? 
ſelbſt durch Anſäung von Futterkraͤutern und ſchickli⸗ 


che Feldereintheilung zu verbeſſern, in ein vollkom⸗ 


menes Wirthſchaftsſyſtem paffen. immer aber ges 
Hört einige Fütterung zu Haufe mit dazu. Ohne 
alle diefe Bedingungen ift von der Antveifung des Milch⸗ 
Viehes auf die bloße Weide gewiß eine nur fehr 
kümmerliche *), und öfters. fogar gefährliche Nahrung 
zu erwarten; bein Weidegange überhaupt ift das 
Melken der Kühe beſchwerlicher, und mehr Unter 
frhleifen unterworfen; men hat das Rindern der Kühe 
nicht fo in feiner Geröalt, und es mird bei weiten 


°) Don der ‚Sch weigerwirthfihaft oder den Holſteiniſchen 
Marſchkuhen kann natürlich hierbei die Rede nicht ſeyn. 


J 
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x; weniget Dünger gewonnen, als Bei der Stollfüts 
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terung. Diefe Einrichtung erfordert zwar einige, 
wiewohl nad Verhältniß nicht koſtbare Einrichtun⸗ 


gen, und mehr Wartung.des Viehes, bringt dies 


aber durch den mehreren Dünger, und die Sicherung 
des Viehes gegen üble Witterung und unvorſichtige 


Hütung im Reif, Thau, Nebel, gegen beſchwerliches 


Ungeziefer im Sommer und den Genuß ſchaͤdlicher 
‚ Kräuter, aufer den obenerwäßnten Bortheilen, gewiß 
reichlich ein. " - 
Miit der Stalfütterung iſt allezeit der Futterbau 
(5. 14.) verbunden; dieſer aber greift keineswegs den 
»Acker an, träge vielmehr zur Verbeſſerung und Rei⸗ 
nigung deffelben bei (5. II.), und es ift aus der 
Erfahrung entſchieden, Daß von demfelben Lande mit 


Sutterbau und Stallfütterung noch einmal fo viel 


Vieh 'ernähre werden Fann. Die GStallfürterung wird 


demnach in fehr vielen Zällen, und vornehmlich bei 
:den Güfern, die fi) in der oben genannten günftigen 


Loge nicht befmden, gewiß mit allem Rechte empfeh: 
lenswerth ſeyn, und das Mithütungsrecht kann als» 
dann vielleicht oft zur Vergroͤßerung der Schaafheer⸗ 
de angewandt werden. Die Stallfütterung muß ins 

« Def, nad) ‚den wahren Grundfägen derfelben, nicht 
. in der Art getrieben werden, daß das Vieh nie aus 
den Stalle kömmt; vielmehr muß man daffelbe, bei 
nicht zu übler Witterung, der freien Luft und Bewer 
gung halber, täglid Vor» und: Naqhmittags einige 
Stunden auf den Hof Iaffen, .ihm einige Bunde 


Stroh dort vorwerfen; au ſey eine Tränke und 
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Goalzlede dort, Bei guter Witterung Fönnen ſelbſt 
die Etallfühe ihr Zutter auf dem Hofe in Raufen, 
oder unter Schuppen erhalten. Dadurch wird der 
Einwand böllig widerlegt, daß der zu lange Aufents 
enthalt im Gtalle (der überdem Luftig ſeyn, und taͤg⸗ 
lid) gereinigt werden muß) der Geſundheit des Viehes 
nachtheilig fey. Im Herbſt bei guter Witterung wird 
felbft das Stallvieh zu einzelnen Tagen mit Nutzen 
auf gute Gtoppelfelder und abgemähete Wiefen ger 
trieben. Roͤthig iſt, das grüne Futter nicht in zu 


großer Menge auf einmal einzufahren, und es muß 


in einem luftigen Raume auf Horten auſbewahrt 


werden, damit es ſich nicht erhitze ). 


Zum Winterfutter für die Milchküh⸗ ſind beſon⸗ 


ders die faftigen Wurzelgewächſe, als Kohl⸗ Runkel⸗ 
tüben, Turnips, nicht minder Kartoffeln, Kleeheu, 
hiernächſt gewöhnliches Heu und Sommerſtroh, und 
‚die Träbern vom Brauen und Branntweinbrennen 


dienlich. Der Vorſchlag, grüne Pflanzen zur Wine 
terfütterung zu extrahiren ), verdiente mehrere Bere 


fuhe und Nachahmung; zur Aufmengung und Vers: 
längerung des Zutters diene Häderling, Spreu und- 


Ueberfehr ***); zue Berbefferung des Getraͤnks aber 
Gerſtenſchroot, Oelkuchen, Kleye. Das Brühen des 


*) Anſtalten hierzu beſchreibt Bergen'in feiner Anfeie 
tung zur Viehzucht ©. 303. Berlin, 1800; welcheb 
Buch Überhaupt ſehr gute Bemerlungen über Viebzucht 
Stallfũtterung 2t. enthölt. 


·) Deconom. Hefte Januar 17083. 
») Berechnung nach Pfuorden, was eine Kuh täglich ver⸗ 
zehrt. ©. Bergen’s Anleitung, ©. 598. u 
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Futters für die Kühe ift Holzkoftend, und dem Viehe 
nicht nothwendig, vielleicht nicht ˖einmal ˖ heilfam. 
| Die Abmwechfelung des trodenen Winterfutters 
mit dem grünen Klee ıc. muß vorfidhtig und allmähe 
fig: geſchehen; beim Aufblähen des Viehes vom grü— 
nem Sutter iſt ſchnelle Hülfe nöthig, die ſich jedoch 
im Gebraud- der Kinftiere und des Trocars fider. 
finder. 

Salz ijt allen wiederfäuenden Thieren vorzüglich 
angenehm und geſund, beſonders den Milchkühen 
darf es, ſchon um die Begierde zum. Saufen zu vers ' 
mehren, nie fehlen. Man wirft ihnen daher Gtein⸗ 
falz, als das wohlfeilſte, zum Leden vor, oder ber 
fireuet zuweilen ihr Futter mit Galzs 2 Megen find 
jährlich auf ein Stuck Rindvieh Kinlänglid,. 

Die Kütterung der Stallkühe gefihiehet des Mora 
gens, Mittags und Abends; eben fo dft wird gemol⸗ 
fen; bei den Weidelühen öfters des Mittags nicht. 

Eine Kuh, welche im Anfang und das erfte 
Biertefjahe nad" dem Kalben 15—18 Quart Mil, 
und fo bis auf 6 Quart herunter im gten und roten 
Monat giebt, gehört fhon zu den fehr vorzüglichen in 
hiefiger Gegend. Im Durchſchnitt des Jahres taſſen 
ſich auf eine Landkuh mit Inbegriff der gelten Kühe, 
und des natürlichen Abgangs, der, ohne ungewöhn⸗ 
liche Zufälle, nur etwa zZ; zu betragen pflegt, niet 
fuͤglich mehrlals täglich 5—6 Quart rechnen. Kühe 
von guter Are verfeigen‘ bei guter Wartung fpät, 
find aber, fo lange fie noh Milch geben, ohne Scha⸗ 
den zu melken. 
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Der zagliche Verkauf Ser Milch ſelbſt ift unftreis 
tig die wortheilhäftefte Rutzung; indeffen ı nur in ber 
Nãähe großer Grädte möglich. 

Zum Buttern wird die Mil in flachen höl⸗ 
zernen, irdenen glafirten *), oder gläfernen Befäßen 


(Satte — Mildafh) in einen etwas erwärmten 


Raum, im Sommer‘ in Keller gefegt, morin die 
Sahne (Rahm, Schmant) ſich nach Verlauf von eis 


- nigen Stunden oben auf abgefondert finder. Diefe 


wird abgefhöpft, und zum Buttermadhen, - die übrig 
bleibenden Molken aber, ſo wie die Buttermilch, wer⸗ 
den zum Käſemachen verwandt, und deshalb vermit— 
telft des Raab *) zum Gerinnen gebradt. Die vor⸗ 
zũglichen ausländifhen Käſe aber werden auch zum 


Theil von der Milch ſelbſt, ohne Butter davon zu 


machen, verfertigt, und dann freilich beffer, aber auch 
theuerer: Was zuletzt übrig bleibt, wird den Schwei⸗ 
nen gefuttert, und rechnet man hierbei, daß auf 3 
Milchkühe, 2 Schweine (mit Hinzurechnung des übri⸗ 
gen Abgangs, den dieſe Thiere ſich ſuchen oder auch 
erhalten) gut gehalten werden konnen. Bei dem 


ganzen Molkenweſen iſt die puünktlichſte Reinlichkeit 


durchaus erforderlich; dadurch und durch gehörigen 


Luftzug in den Milchkellern und Stuben wird allein 


ſchon vielen üblen Zufällen der Milch vorgebeugt 
werden, 3. B. Gauprwerden, blauen Sleden, u. f. w. 


*) Vorzüglich, zu dieſem Gebrauch, iſt dag Berliner Ganitäts⸗ 
Geſchirt. 


* 


Die im dritten vder vierten Magen der ſaugenden Körber. 


befindliche Mit. ° 
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Von 9- 10 Duart Mid, d. i. etwa 3 Quart 
‚Sahne, Tann man ı Pfund Butter und. 1} Pfund 
Käfe rechnen. . > 

. Uebrigeng nimmt tag an, daf bon 20 üben, 
2 güfte. bleiben, einige Kälber fterben, und alfo etwa 
14-15 Kälber erhalten werden. dd 

Die Maftung: des Rindviches, wozu man cheils 
das alte Bieh beiderlei Geſchlechts, ſtets güſte hlei⸗ 
bende Kühe, oder fonft fehlerhaftes, felbft. junges 
Vieh beftimmt,; oder mageres Vieh anlauft, wird 
auf verſchiedene Art betrieben, und felten. ohne erheb⸗ 
lichen Vortheil, zumal in Rückſicht des Düngers. 

Die Sommermäftung geſchiehet durch den 

Weidegang des Viehes ’auf grasreihe Hütungskop⸗ 
‚pein, mit den gehörigen Tränken, in melden fi 
das Vieh den Sommer hindurch felbft überlaffen, und 
entweder im Herbſt ſchon ganz fett herausgetrieben, 
oder noch auf einige Wochen in Stallmaſt genommen 
vird. Daß diefe, Gberdem nur in fetten Brasges 
“ genden mögliche Näftung grade die hoͤchſte Nutzung 
der Graslandereien gewähre, iſt faſt zu bezweifeln. 
Vortheilhafter dürfte Stallmaſt mit dem Gtafe oder 
Heu feyn. Uebrigeng rechnet man bon foldyen Fett⸗ 
weiden 3 MM. *) den Sommer hindurch auf ein 

‚ Süd Dieb. u 

Die Wintermaftung, weiche vom November 
bis gegen Pfingſten dauert, geſchiehet in hieſiger Ge⸗ 


*) Dies iſt auch der Engl. Rechnungsſatz, nämlich zwei Acres 

-d. i. ohngefähr 3 MIR. ©. Thaer ©. 629. Die Onglöp 

der, als große Fleifhliebhbaber, balten aberbaupt viel auf 
Maſtung. 
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von-der Drauerei und Branntweinbrennerei, wobei 


‚etwas Heu, Schrvot oder Leinkuchen gereicht werden. 
Die Engländer haben den Aufguß von gefochtem .- 
Leinſaamen ſehr nüctzlich gefunden ). 


Die dritte Maſtungsart findet mit Heu und aller⸗ 
lei Wurzelgewachſen Statt, untet welchen ſich, auch 


mit der Dauer wegen, die Kartoffeln befonders om» 
pfehlen. Man giebt einem Ochſen taͤglich 8—g Mz. 


roh, grob zerſtampft, mit Haͤckerling. Mit 21 Wſpl. 
oder nach 34 bis 4 Monat iſt ein Ochs gemöhnlid 


‚gend gewöhnlid; nur mie den Abgängen, (Tiäbern) | 


+ 


fhon fett gemacht, fo daß man von einem Morgen 


Kartoffelland etwa 4 Stück Vieh mäften kann. (©, 
Beil. I. den Ertrag ber Kartoffeln. ) Aud bei diefer 
Mäftungsart wird das Getrank duch) Oelkuchen, 


Steinmehl, Schroot, mit Portheil verbeffere, und 
' man giebt etwas Heu dabei. 


Kegeln bei der Mäftung find: In den erſteren 


Tagen etwas weniger als die nachhoerige Portion zu , 


futtern; dem Vieh viel Gaufen zu geben, ihm viel 


Zeit zum Biegen und Wiederfäuen' zu gönnen, und 


es deshalb nicht, wie bei anderem Vieh angerathen 


wird, wenig und oft, ſondern vielmehr nur Morgens 
und Abends zu füttern ") Selten oder vlelmeht 


.) Thaer & 632. 
“) Diefer, der ‚gewöhnlichen Behandlungeart enfgegengefegte, 
aber bei den wiederfäuenden Thieren fehr einleuchrend 
ı fheinende Grundfag herrſcht 3. B. in Oderbruch, woſelbſt 
Die Kartoffelmäftung in der oben befchriebenen Art ins 
Große getrieben wird. Ueber die Kartoffelmäftung find in 
Bergen’s Anlejsung sc. ©. 438 fehr gure Bemerkun: 
gen gemacht. , 
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niemals koͤmmt das Maffvieh vor. dem Verkauf aus 
dem Stall; inzwifhen ſtehet es dahin, ob eine ganz 


mäßige, menn auch nie tägliche Bewegung ihm 


nicht gedeihlid feyn würde, , 
Die Reinlichkeit in den Ställen des Hindviehes, 


und das .fleißige Einftreuen vermehrt nie nur den 


Düngervorrath, fondern ift aud zum Gedeihen des 
Biehes weſentlich nothwendig. Das Striegeln des 
Rindviehes iſt zwar ungewöhtlich, würde aber gewiß 
nützlich ſeyn, auch findet man es würklich ſchon ein⸗ 
geführt *); wenigſtens reibt man das Bieh” mit 
Stroh ab. 

Die Biehitälle ſollen, wo moͤglich, taͤglich we⸗ 
nigftens einen Zag um den andern, gereinigt merden, 
oder müflen Breit genug zum Zurückſchieben des Nlis 


ftes ſeyn, damit das Vieh troden ftehen Fann. Die 
Gtälle werden mit Nugen dergeftalt gedeppelt einge 


uichtet, daß zwei Reihen Vieh mit den Köpfen ges 


. geneinander ftehen, und zwiſchen beiden ‚Krippen der 


Zütterungsgang bleibe *°). 


. Bur Beförderung und Verbeſſerung der. Biehzucht | 


find in der Churmark mehrere polizeiliche Berordnunr . 


gen. [hen in frühern Zeiten gegeben . worden. Ins—⸗ 


‚ befondere ift verordnet, daß die Schönungsanlagen 


zum Nachtheil der Viehweide nicht zu weit gehen 


follen ***). "Das fhädliche fpäte Austreiden des Rind | 


*) Im Öderbruch felbft bei det Bauern zum Theil. 


.) Bemerk. über Anlage der Viehſtaͤlle ſ. Bergens Anleit. sc. 
©. 295. 


0) Direct. Verord. v. ge. Febr. 1774. J 


Il 


viehes, der Gebraud). verdorbenen Zutters, der Man⸗ 


gel an gehörigen Viehtraͤnken ift äͤffentlich getügt 


worden ). Beiſpiel, Erfahrung und eigner Schaden 


handnehmenden Verderbniß des Blutes und aller 
Säfte beftehet, die Aufmerkſamkeit der Landespolizei 


verſchafften dieſen Vorſchtriften Doch mehrentheils den 
gewünſchten Eingang. Wo fie.verabfäumt wurden, 
pflegte die Strafe auf dem Fuße nachzufolgen **), 
Die Stallfütterung und Rindviehzucht nad 
Schleſiſcher Art ift ebenfalls empfohlen worden ***), 
Unter den manderlei Krankheiten und Zufällen, 
des Rindviehes, gegen melde es inzwifchen. auch bes, 
mwährte Mlittel giebt, die, zu rechter Zeit Angewandt, 
felten den Zweck verfehlen F), hat insbefondere die 
fogenannte Viehſeuche oder Diehpeft, deren Haupt 
charafter wohl in einer gänzlihen und ſchnell übers 


rege gemacht, und verfchiedene ftrenge Vorſchriften 

veranlagt, um ihrer aniftedenden Berbreitung zu bes 

gegnen, und würffaine vorbeugende, und heilendg 

t 

) Eire. v. 8. Detob. 1776. —* Viedſterrens Inſtrurtion dom 

13. April 1779. — ©. auch ſelbſt die Inſtruction für die 

Landräthe u. a. Derordnungen mehr, welche Lamotte 

in feinen practiſchen Beiträgen gr Theil, Halle, 1780, ſebr 

mübfam für die Churmark geſammeit bat, und zum Tbeit 
wörtlich liefert, 


») So ift z. B. im Sadpreußen im Sabte t800 ein faft allge⸗ 
meines Biebfterben, hauptſächlich wegen des unvorſichti⸗ 
gen Hütens in dem naffen Herbſte, entſtanden. 

“.) Gab. D. v. 11. Geptb: 1769 an das. Gener. Dir. Die in 
deren Beilage enthaftenen Vorſchriften find inzwifchen 
durch neuere bewährte Erfahrungen in der Orronomis un, 
gemein gelänfert: 


Y ©. u a. Lamotie ic, am angeführten Drte, 


Ku 


A} 


Ki 


e 
- 


112 _ | 
Mittel in Umlauf zu bringen . Die firengfte Eper: · 
sung der angeftedten Gegend ift darunter als das 
wöürkſamſte Miteel zu Hemmung diefer gefährlichen 
Krankheit zu betrachten; vorfichtige Behandlung und 
Hütung des Viehes aber das ficherfte Präfervativ. 
Man hat aüch, nicht ohne Erfolg, Berfuhe mit der 
Inoculation gemacht **). 


$. 22. 
Die Schaafzucht erfordert ein ausgebreitetes 
Hütungs Terrain, und [hide ſich demnach vorzüglid 
für ſolche Güter, die ein foldes und das Hütungs: 
recht auf fremden Seldmarfen oder in Wäldern, bes \ 
“ fonders in Laubholzrevieren , dabei einen guten und 
\ reichlichen Heuſchlag beſitzen. 
Die Weide in trocknen, etwas bergigten Gegen⸗ 
den iſt den Schaafen angenehm und nothwendig. 
Bon niedriger fumpfiger Hütung werden ſie ie bald 
krank, und häufig dahin fterben. 

Die Schaafzucht wird in der Regel nur der ode, 
und' wo fie fhon veredelt ift, und ins Große geher, 
' auch des Verkaufs der Zuchtböcke wegen getrieben. 
Das Melken der Mutterſchaafe iſt eine unter gewiſſen 

u) Potent und Inſtruction, wie bei dem Viehſterben ver⸗ 
fahren werden fol, v. 13. April 1769. - Für Güdpreußen 
iſſt ein ähnliches Reglement diefer Art und überhaupt die 

Revifion dieſes Geſetzes im Werke. — Reglement we 

gen des Diehtreibens im Dderbruh db. 35. Zuli’1754. — 

Sufteucfion wegen des Ablederns v. 5. December 1765 u. 

a. m. Der im Mark. Volksblatt Januar ıg00 empfohlene 


. ‚  Bebrauch der wilden Holzäpfel als Präfervatie verdient 
N J bier bemerkt zu werden. Direct. Publ. v. 13. Octob. ‚001. 


2) Inſtructien v Abs April 178: 
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Unftanden, z. B. in der Nähe großer Gtädte, zwar 
nicht unvortheilhafte Nutzung, die jedoch der Verbeſ⸗ 
ſerung und Vermehrung der Race und des Wollge⸗ 
winnes hinderlich wird. 

Das Mäften der ausgedienten Schaafe oder der 
dazu ausdrücklich mager angekauften Haͤmmel iſt, weil 
es fette Weiden erfordert, nicht überall anwendbar, 


an ſich aber eine ganz einträgliche Nuung. Man 


‚ nennt dies: gewöhnlich Hammelfchäferei, zum Unter⸗ 


ſchied von Zuchtſchaͤferei, wobei es auf Wolle und. 
Zuzucht anlömme”). - e 
Das männliche Geſchlecht der Eheafe Fu yes 
wöhntid gehörnt, feltener das weibliche; und die in 
der Jugend verfchnittenen. Hämmel. 
Die Kennzeichen des Alters ergeben fi & aus der 
Geſtalt und Wechſelung der Vordeizähne, deren das 


. Schaaf 8 in der untern Kinnlade hat, bis zum fünfe 
- ten Jahre. Im erften halben Jahre heißt das junge 


*) Zum Unterricht über die unferm Lande, und namentlich 
‚der Churmark ſo äußerſt wichtige Schaafzucht find u a. 
zu empfehlen. 

Geutebrüds Unterricht von Schaafen. Leipzig. 
Göß von der Span. Schaafzucht im Anſpachſchen. Nurne⸗ 
Berg, 1798 . 
Haſtfer Unterricht von der gucht und der Bartung _ 
der Schaafe. Leipzig, 1765- \ 
@ilbert über die Gortpfianzung der Span, Schaafe. X, 
d. Franzöſ. Glogan, 706 Die Neberjegung iſt ziemlich 
ſchlecht · 
-Safteyrie Abhandl. aber da⸗ Span. Schaafvieh. Aus 
dem Franzöſ. "Hamburg, 1800. 
Annalen der Märk. Sconom. Befelifgaft 30:3), 38 Heft 


"Fine Sqriftem, beteeſſend die Schaafzucht in Deutſñ· 
Iund. Halle, 


— H | 
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Thier Lamm; bis ı5 Jahr Jaͤhrling ‚oder zweigähnig, _ 


bis ak Jahr Erftling — vierzähnig, bis 3% ſachszaͤh⸗ 


‚nig,. alsdann Zeitſchaaf, ‚und bis zum rofen Yahe 
Kann ein, Schaaf mit Nutzen beibehalten werden 93 


wenn indeß Bein ungeiwöhnticher Abgang an der Heer« 
‚de. gewefen, fo gefehiehet die Ausmerzung (Braden) 
gewöhnlich nad) dem 7ten bis Bten Jahre. 

Das weidlihe Geſchlecht heiße Zibbe, Schnuk« 
Pe; das männlihr Bock, Widder, .Gtör, und, 
_ wenn es berſchnitten ift, Hammel. Bei Gelegen⸗ 
heit der ‚Hämmelung (Leuchten) pflegt man den Zib⸗ 
ben, um die. Begattung zu erleichfern und fie zu un» 


terſcheiden, die Schwaͤnze abzuſtugen, welches inzwi⸗ 


ſchen eine unnöthige Operation iſt. 

Zeichen. der ſchoͤnen Schaafraçe ſind ein ſtarker 
gebogener Kopf, (Ramsnaſe). dicker Hals, langer Leib, 
abechaupt große Statur, breite Hüften. und die Aus⸗ 


bis unter die Knie an den Süßen, feine Fraufe, dicht 
flehende Wolle; ein alfgemeines Beiden der Geſund⸗ 
“heit find rothe Augenodern. 


. Das Zeichnen der Schaafe if, meil ofters mehrere 


Heerden ſi ſich einander nähern, und zur Unterſcheidung 
des (in den Marken und Pommern itzt abgeſchaff⸗ 
ten ”") Lnechteviehes gebraͤuchlich und noͤthig. Eine 


) Der Graf v. Magni im Glaziſchen, ein berühmter auf 
merkſamer Schaafzüchter, hat die Bemerkung gemacht, 
daß der Wollertrag der Schaafe ſich bis zum Sen Jahre, 
jährlich vermehrt, dann 4—5 Jahre fteben bleibt, und 
hiernächſt wieder abnimmt... 

) Immediat ‚Verordnung vom 3ten Februar 1800 gegen das 

} 


. 


M 


t 


. , breitung der Wolle bis unter die Augen am Kopf, 


. 25 
Farbe von Theer °), Talg und Holzkohlen⸗ Pulver 
weit nur -dem Wafchen mit Geife. Sicherer it Ins 
Brennen an der Naſe, oder Fin Cinſchnitt am Ober, 
In Anfehung der Farbe liebt man.die ſchwarzen und 
buntgefledten. Schnafe nicht ?*), meil ‚deren Wolle 
none zu ſchwarzen und dunkeln Beugen perarbeiter 


. werden Jon .. .. . 


: Bur Begattung müßen. beide Geſchlechter nie 


 vor24 Jahr (vierzaͤhnig) ‚zugelaffen werden; man 


rechnet etwa 95 Schaafe uufrinen Widder, welcher 
zur Bockzeit im Geptember ‚und Detober mit Nugen 
etwas Haber erhält, etwa F Metze täglich... -Die 


- Mütter gehen ohnigefähr.fünf Monate traͤchtig, und 


Die Lammzeit pflege von Der Mitte des Janugrs bis 
im den März zu dauern, zu welcher Zeit die INätter 
vorzuͤglich gepflege menden ..müffen. Jede Muiter 
Bringt'in det Regel nur Fin Lamm ), und man 
rechnet, Pape end der zote Ehe der Maitet im 


"Bordiep der Eihäfer and Sa afertnechte⸗ — publ. vom 
26ten Februar 1801 wegen des Aufkündigungs Termins. — 
. Drolax. Reſrr. vom ıßten Februar 1801 wegen des 6. 16. 
geb. Berordn. 

*) Der Gebrauch des Theet⸗ if ſeroch verboten. Ediet vom 
aaten Aprif 1725.' DER 

a) Sie find fogar. un haften verboten. Ediet vom. ı5fen May 
1732..— Direct. Reſer. vom ıten Februar 1769. — Zu 
und. Zeugregl vom 22tem Novembet 1772. 

Die Eüweburgifehen, Sthooft, die ſogenonute Heidefänns 
een,“ find Häufig ſchwarz und bunt, "und ihre Wolke finder 
doc guten Ahgang- , . 

e) Ausnahmen find ſelten. In der Schwelz beinoen Die 

, Shaafe häufig Zwillinge, "Ju Malta ſollen die Schaafe 

” bis 4 Laminer bringen. &. Rechkrches "Historiques sur Mal- 
thı. Paris chez Cramer, An. Wil, 
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Durchſchnikt güſte blsibe oder. verlamme!. ‚Die Läms 
mer mögen 24 —3 Monat fangen, und merden nad 
dem Enavöhnen,. d enrerftef Sommer‘ hindurch beſon⸗ 
von, auf guten Weiden, igehäter. . F 
ı Die. Erfaßrung hat in' .verfchiedenen , fetöft. den 
nörplien Ländern, 3! B. Schweden, bewiefen; daf 
die Veredelung des Schaafſtammes, wohin. nit al - 
lein die" GeinmelligPuie; fondern ach. die Dergrößer 
tung der "Rage gehört avornehmlich durch gute aus⸗ 
landiſche, befönders Spaniſche Boͤcke nicht allein möge 
lich, ſondern auch wegen des Elima, wie man, bisher 
fälſchlich glaubte, nicht im mindeften eine -Ausastung | 
zu -beforgen ift, wenn nur, :als freilich ‚unerläglidhe 
Bedingung, das verfeinerse - Vieh, reichlich und gut 
gefüttert,: und eine forgfäftige Ausmahl der beiten 
feinwolligeen Widder: und., fa-mweit dies thunlich ift, 
auch der Schaafmüutter brobachtet. wird: Nur Die 
Quantität der Wolle und.der Wachsthum der Schaa⸗ 
fe it von Wartung und Butter abhängig; die Fein, 
heit der Wolle aber eine "unabänderlide. Eigenſchaft 
"der Race. Auch iſt' zu bemerken, daß man die Des 
gattung von Mutter und ‚Sohn, | oder "überhaupt in . 
der Blutsverwandſchaft 9— nicht für. gut hält, wie⸗ 
wohl manche Laudwirthe, und namentlich die Eng⸗ 
länder *) die entgegengefegte Meinung , aus "Erfah 
“ rung bemeijen zu fönnen behaupten. 


*) Graf. Magni Hält deshalb ordentliche Stanmtabelen rund 

ſeine Schaafe find numerirt; ‚eine @inricheung, Die indeß 
- wenig Landwirthe nachzuapınen in der Lage feoa dütften. 
) Mouthly Magazine Septbr 2798. ° J 
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Die Veredelung des Bandoiehes durch feine Böde 
Fonn mis Sorgfalt Binnen drei Generationen, d. 1. 


binnen etwa 10 Jahren vollig zu Stande gebracht 


werden.‘ 


Die Beifpiele von Sachſen, Schleſien, Anſpech 


Baden, und ſelbſt ſchon von der Churmark *) bewei⸗ 


ſen, wie weit man es durch Fleiß und Ausdauer in 


dieſer Veredelung bringen kann. In Spanien iſt 
übrigens die vortrefflichſte Schaafzucht zu Haufe, und 


noch ziehet man von daher, wiewohl mit Schwierig⸗ 


Feit, die feinften Schaafe. In England Hält man, 
des Fleiſches wegen, mehr ‚auf großes Sthaafvieh. 
In Anfehung der Fütterung der Schaafe ift zu 
bemerken, daß felbige das Stühjahr, den-Sommer 
und Herbft hindurch, fo lange nur Fein tiefer Schnee 


'Tiege, blos von der Hütung Icben müffen, und nur 


im Winter im Stall gefüttert werden. Gie lieben 
vorzüglich aromatifhe auf Höhen wachſende kurze 


m 


feine Kräuter; nädftdem dient das fogenannte Hei- .. 


dekraut zur Befefligung ihrer Befundheit; aber - fette 
Kräuter, blühender ſtarker Klee und dergl. iſt ihnen 
ſchaͤdlich. Zum Theil bleiben die Schaafe in den 
Gomimer» und frühen Herbſtnächten Tag und Nacht 
unter freiem Himmel in Horden. ©. $. 6. von der 


*, Don ben in der Churmaork in den Sjahren 1748 und 1786 
zur Verbefferung der Schagfzucht gemachten Verſuchen, 


die immer einen würffanıen Erfolg, wiewohl nicht denſel - 


ben, als in Sächfen gehabt haben, giebt Lamotte in 
- feinen Abhandlungen, Berlin, 1794 2 Theil Vee Ab- 

handl. ganz qusführliche Nachricht. Aehnliche in neuern 

Zeiten gefroffene Einfeitungen ‚find nod nicht zur Wart⸗ 
lichkeit gediehen. ⸗ 
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Düngung. Die Gommerftallfäcterung der Schaafe 


iſt nicht gebräuchlich, [heine auch ſelbſt nad) aufger 


hobener Geniwinheit Raum anwendbar, vielmehr zu 
Eoftbar und felbft dem Naturell diefer Thiere nice 
angemeſſen. Bor allet niedrigen fumpfigen Hütung, 
fiehenden Wafferpfühlen müffen die Schaafe, fo’ wie 
auch von der. Weide im Thau, Reif und ftarfem Ne⸗ 
bei jorgfältig abgehalten werden. Mie den Brad 
bieh und den Fetth ammeln nimmt man es indeffen 
nicht fo genau: 

| Die Winterfütterung beſlehet in gutem trocknem 
Wieſen- oder Klecheu, Stroh, beſonders von Hül⸗ 
ſenfrüchten, welches dreimal täglich gegeben zu wer⸗ 


den pflegt. Die Paubfütterung von’ abgeftreiften und | . 


getrockneten Blättern der Pappeln, Rüſtern, Espen, 
Binden, Ahornen, u. f. mw, ift zwar mehrmals durd) 
Pofizeivorfchriften ") empfohlen worden, inzwifchen 
doch wohl nur als eine dürftige Nahrung und ein 
Nothbehelf für die Schaafe zu betrachten, auch den 
. Bäumen nicht eben nützlich. Dagegen hat man in 
Sachſen und Schleſfien ſchon fehr glückliche Verſüche 
mit der Winterfuͤtterung von Wurzelgewächſen, na⸗ 
men tlich Kartoffeln, gemacht. Auch Oelkuchen, 
Schroot, Träbern vom Branntweinbrennen, u. dergl. 
find ein gedeihliches Winterfutter für Schaafe. Es 
iſt ein Borurtheit, welches inzwiſchen ſchon ſehr ab⸗ 


".») Direct. tefer. vom Zen Detöbr 1769 und arten April 1774 


Niebrere dahin gehörende Verordnungen finden fi in Car 
motte prartiſcherk Beiträgen, ‚Seipsig, 1784- 2r Tbeil 208 
’ Stüd erwähnt. \ 
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Weißen» und Roggenſtroh werden einander glei 
' gerechnet. Im Kalle an einer vder andern Futterungs⸗ 
art. Mangel ift, rechnet man - 
2) 4 Mol. Winterftroh glei) 6 Modl. Sommerftcoh 
‚ AGerfte, Haber ) oder 3 Eer Heu. a 
b) Die Kreugbunde von der Scheune nad) dem 
’ Drefchen, formen in Rechnung; von jedem IPfpl. 
Ausfaat, je nachdem der Körnerertrag ift, gegen 
BE 15 bis 25 Ctr Heu. 
e) Taubfütterung der Schaafe. 


18: Elfen ‚ Pappeln ıc. | 
Ein afp. Fuder (Hüften, Linden, Ahorn 1) Laub 


‘ 1 
J ſtatt (3? ) Ctr Heu. 
d) Das Stroh von Hülfenfrücdten, welches befons 
ders zur Schaaffütterung dienlich ift, als Erbfen, 
Linden, Wider ıc., die in die Braache gefäet, und 
mehrzentheils nicht in-Garben gebunden, fondern 
Suhrenmweife eingefahren werden, aud unter 
sbigem Gommerftroh = Bedarf nie mit, einges 
rechnet find, nimmt man 
vom Morgen oder Schfl. Auss. 
ſaat bei vorgüglädhem Lande | 
“ und Ertrage gegen - . . + 3—4 CEir Heu 
bei mittlerem Lange und Er: 
trage . 1-2 — 





3Zum ſchnellen und ohngefähren Ueberſchlage, wie 
viel Bieh bei einer Landwirthſchaft nach dern Stroh— 
" , gewinn an Weidevieh etwa gehalten werden Fann, 
dienen folgende Güße (nad) v. Bennekendorf Oeco- 
nomia forensis), wobei aber allgemeine Zus oder Un⸗ 
j zulanglichkeit des Heugewinns ‚in Erwägung zu zie⸗ 
hen iſt. 


’ \ 


NRindvieh. 
Auf 3 Schfle Weisen» oder Gerſtenausſaat 
in gutem Boden — 2 Stäͤck 





iiin ſchlechtem Boden — ı 
- (Hierbei iſt jedoch anf das erforderliche Zugdieh 
. an Pferden und Ofen Rudfiht zu nehmen, 
und deffen Bedarf voran abzuzjehen.); 
Von der ganzen Anzahl‘ rechnet man % als Kühe, 
und 7 als Zugpieh, | | 


x 


2 — — —— — — —— 


Schaafe. oo 
Auf 10 MMorgen oder Schfl. Ausſaat auf dern 
‚ganzen Hütungsrevier an Roggen 5o Gtüd, Abs 
‚zuziehen find, ehe man die Anzahl der herrſchaft⸗ 
lichen Schaafe angeben fann, die Schaafe der' 
Untertbanen, desgleidyen der Edyaafmeliter und 
Knechte, die fie ins Gemenge fegen. Letzteres 
kömmt in der Churmark, da das Vorvieh abges 
- Schafft ift, niche mehr in Anwendung. Aud kann 
, man bei hinlänglidem Heugeminn auf & MM. 
bloße eigne Aderweide (ohne Nebenabtriften) im 
Durchſchnitt ein Schaaf reinen, d. i. auf eine 
Seldmarf von 1000 MM., die nicht von andern 
mitbehütet wird, etwa 500 Schaafe. , 


. % »a · 


Dieſe Säge find indeſſen, wie gefagt # nd 
allgemein, und zu einem fummarijhen. Uebetſchlage 
brauchbar. Genauere Berechnung des zu haltenden 
Biehftandes ergiebt fih, was die Winterfütterung 
anlangt, aus den obenjiehenden Sägen, und in Bes 
teeff der Hütling aus dem Inhalte der Beilage IV. 

Iſt. der darnach ausgemittelte VBiehjtand, nah 
den Gäßen ©: 23, zur Düngung nah 6 oder gar 
nad) 3 fahren ausreichend;. fo beftehet ein günftiges 
Berhältnig zwiſchen Viehſtand und Aderbau, 

Bei Ausrechnung des erforderlichen Zugviehes ift 

dusjenige Maaf der Arbeit, was die Gefpanndienfte 
leiften können, voranzuftellen, und bierbei noch zu 
bemerfen, dag felbft bei zureichendem Dienfte ein Paar‘ 
oder A Pferde zu fehnellen und unerwarteten uhren 
und für die Wirchjihaftsbediente nicht entbehre wer⸗ 
den können. 


An Schweinen rehnet man eine Zuchtſau oder 
15 Schweine 
a) in Anſehiig der Molkerei auf 15 Kühe, 
b) in Anſehig der Drau» und Branntweinbrens 
b nereMuf jede 3 Wſpl. Schroot. 
Gute Aderhüßgng, Gelegenheit zur Maſt und dergl.“ 
- erlauben diefe Apzabl zu vermehren. 
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119 . 
nimmt, daß diefe Thiere das ganze: Jahr hindurch 
ader doch einen Theil deſſelben nicht getränkt werden 


müßten; vielmehr iſt der tägliche Genuß reinen und 
feiſchen Waſſers der Heerde fehr zuträglich. Maäßiges 


"Galzleden dient dem Schaafvieh vor allen andern 


zur Geſundheit. Man‘. rechnet jährlidy etwa 2 Ctr. 


Gteinfalz für 100 Schaafe, oder flatt deffen 4 Schfl. 


Y 


Kochſalz & 58—60 Pfund. Körner ( Haber, Gerſte) 


erhalten in der Regel nur die Böde zur Sprungzeit; 


"bei ſtrengen Wintern und fehlendem Heu auch wo⸗ 


chenweiſe wohl der übrige Theil der Heerde (etwa 


1 Shfl. täglich aufs Hundert im Gemenge). 
Vonm Butter: und Weidebedarf der Schaafe ſ. 
übrigens onch Beil. II. und IV... 


Die Schaafſtaͤlle müffen an todnen Octen ans 


gelegt, und zwar für den Winter warm feyn, aber. 
‚die Eintichtung eines gehörigen ” Euftzuges dutch 
Qualmfänge und hoch angebrachte Zenfter und Oeff⸗ 


nungen darf nicht vernachlaͤßiget werden, und über⸗ J 


haupt gebe man den Ställen die gehörige Höhe, zu⸗ 


mal da es gebräuchlich iſt, den Dünger nur einmal 
im-Jahre herauszufgaffen, namlich zu der Zeit zwi⸗ 


ſchen Sommerfaat und Erndte, im Man und Yung. Die 


Krippen und Raufen werden theils an den Wänden, 
theils in der Mitte angebracht.‘ Mehr als 500—6g0 
Schaafe ſind ohne Nachtheil in einem Stalle nicht 
unterzubtingen, und mit Einſchluß der Krippen und 
Kaufen müſſen auf jedes Schaaf im Durchſchnitt we 


nigftens 5, beffer 6 Fuß gerechnet werden. Der. 
Boden bes Gtafies fen dicht von Lehm gekleibt oder 


m 
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gedielt; außerdem veruareinigt das herabfallende Fut⸗ 
ter die Wolle ſehr. In Sommer werden die vom 
Dünger gereinigten Ställe auch wohl als Scheunen 


zum Ausdreſchen früher Früchte oder des Saatkocas 


gebraucht. 
Die Wollſchur heſchiehet theils einmal im gabe 


etwa um Pfingften, theils zweimal, im: May -und 
September. Die feinwolligen Heerden find mehrens 


theils einfHürig. , Die mehrere Güte und Länge der 
einfhürigen Wolle mag leiht dem Ausfall am Ge 
wicht die Wage halten; inzwiſchen fehlt es noch an 
recht ficheen Reſultaten hierüber . Mehrere :vorzügs 
liche Landwirthe machen indeß ihre zweiſchürige Heer⸗ 
den einſchürig, und die Nanufacturen gewinnen, zu⸗ 


mal in der feinen Wolle, wohl immer hierbei. ‚Cinie . 
ge Tage vor der Schur werden die Schaafe in rei⸗ 


nem fließenden Waſſer gewaſchen, um die Wolle zu 
ſäubern; beſſer für dieſe. und den Schaafen zuträg« 
licher würde es ſeyn, die Wolle nach der Schur zu 


waſchen, wie ſolches in Spanien, und zwar mit war⸗ 
men Waſſer geſchiehet, bei welcher Gelegenheit denn 


*) Im dritten Hefte des ebenangeführten Riem» Reuterfchen 


Werks ift ©.7 ein 1.5 wrzoin Sachſen gemachter Verſuch, die. 


Schaafe mehrere Jahre hindurch ungefchoren geben zu laſ—⸗ 
fen,angefüßrt. Die Welle ward daduetch fehr lang uber ſchlecht. 
Die in den Berl. Mihrichten von Staats⸗ und geleheten Sa⸗ 
chen, von ‚go1 Nr. 85. erzählte, in Frankreich mit glüdlis 


chem Erfolg gemachte Verſuche der Wolvermehrung und 
Verbeſſerung dadurch, daß die Schaate vyr ein Jahr ums 


andere geffhoren werden, "bleiben immer etwas problema« 

Nfb, und der vorzügliche Nutzen dieſer Behandlung ift 
nicht eben einzuſehen. Inzwiſchen werden diefe Berfushe 
auf öffentliche Deranlaffung in biefiger Gegend ige nad) 
nemacht. 


— 
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auch das Sortiren der Wolle‘ beffer von flarten ge 
bet; .eine Dperätion, Die ige der Fabrikant vornimmt, 
und eigentlich der Producent vornehmen, ſollte; we⸗ 
nigſtens liegt darin ein von Vielen unerfännter, aber 
gewiß fehr bedeutender Bortheil beim Wolhandel. - 
Die vorzüglichfte Wolle finder ſich an den Geis 
ten des Bauches, Hinter den Schultern, fodann auf 
dem Rüden, die gröbfte. gewöhnlid) an den Schen⸗ 
keln. Die erfte Lämmermwolle ift allezeit fihlechter als 
fie nachher wird, und nur für die Hutmacher brauch⸗ 
bar. Gie muß daher fo wenig, als die Sterblings⸗ 
“ wolle mit der übrigen vermifcht werden. Der Betrag 
der Woilſchut ift hoͤchſt berfhiedgn. Bon hieſigen J 
gewöhnlichen Landſchaafen ſcheert man etwa 1 — 14 
Pfund vom Stück im Gemenge, oder 5—6 Stein, 
bei reichlich gefütterten Schäfereien auch wohl 8—g' 


Stein vom 100, wobon der Stein 5—6 Rthlr. zu 


Eoften pflege. In den veredelten und gut unterhal⸗ 
tenen Schaͤfereien giebt ein Schaaf im Durchſchnitt 
2, 2%, bis 3 Pfund Wolle, der Gtein zu 13— 15 
Rehlt. RWie vortheilhaft die Verdelung der Schaͤ⸗ 
fereien iſt, ergiebt ſich hieraus. Die Vermehtung der 
Wolle hängt innig mit guter Wartung und reichli⸗ 
cher ‚Sütterung. der Schaafe zuſemmes Künſtliche 


* 


.) Bon Fingefnen Schaafen erhält man freilich weit mehr. 
Ob m Durchſchnitt den außerordentlichen Wollertrag von 
8 Pfund, den das in voriger Anm. erwähnte Zeitungsblatt 
uns von Trahtreich erzähle, - muß dahin geftele bleiben, 
Braf Magni ſcheert don feinen beften Böden 4 Pfund 
Wolle im Durchſchnitt; von den andeın 3 Pfund. Ein⸗ 
seine Schaafe haben (yon $-9 Pfund gegeben. 
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äußere Mittel find wohl zu Eoftbar und umftänd» 


lich *). 


Die Zählung der Gchaafhee:den und Beridti- 
gung der Zabellen vom Abgang, Zuwachs und Ber 
fland darnad), pflege zu Lichtmeffen (aten Februar) 


und Michaelis zu geſchehen. Das Btacken (Ausmer⸗ 
zen) der alten oder ſanſt fehlerhaften Schaafe zum 


Verbrauch oder Verkauf pflegt im Auguſt zu geſche⸗ 
hen; bald darauf rücken die im Frühjahr gefallenen 
Lämmer nunmehr qls Jährlinge ein. Man rechnet, 
dag jaͤhrlich, ein Jahr ins andere gerechnet, & der 


Heerde ausgemerzt, und etwas mehr zugezogen wird, 
indem der natürliche Abgang ohne ungewöhnliche Zus 


fälle etwa „5 Der Heerde beträgt. Wenn von der 
Stärke einer Schäferei geſprochen wird, ſo verſtehet 
man darunter diejenige Angahl, welche nach der 
Herbſtzaählung vorhanden‘ iſt, und in den Winter 
Eömmt; im Sommer ift die Heerde wegen der Län 
mer ftärker. - 

Zur Hütung und Wartung der Gchanfheerde 
fann man nidt wohl über 300 Stüd auf einen Mens 
fhen rechnen, Ddergeftalt, dag zu. einer Heerde von 
1000 Stüd ‘außer dem Schaafmeiſter noch 3 Perſo⸗ 


nen, ein Meifterfnehe, Mittelknecht und Kleinknecht 


oder Lämmerjunge erforderlich find. 


r 


Die Shäfer find entweder Pahefhäfer, de 


nen die Triften verpachtet find, und die Heerde mit 
einer bejtimmten Gutterlieferung und Deputat für die 


) 3.3. das Waſchen mif Buttermilch. Deconom. vefte von 
Leoubardi Julv 1704. F 


⸗ 
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Knete gegen einen gewiſſen Pachtzins als eifern 
‚ überlaffen ift. Dieſe Nutzungsatt der Schäferei ift, 
indeffen fihledht genug, gewährt dem Befiger nice 
den möglichften Ertrag, und ift der Berbefferung bins 
derlich; daher dergleichen Sqhaſereien au felten vor 
kommen, - 

Lohnſch äfer, die mie anderes Befinde in here 
ſchaftlicher Koft und Lohn fliehen, haben Fein Inxer⸗ 
effe zue Sache, aber deſto mehr Reiz zu Unterfchleis - 
fen, und warten gewöhnlich die Heerde ſchlecht. Bei’ 
den- fogenannten KHammelfihäfereien (f. oben), die 
nur den. Sommer hindurch yehalten werden, pflegt ' 
man ſich indeſſen der Lohnſchaͤfer zu bedienen. 

Die Mengefhäfer (Setzſchäfer) pflegen 
zwat auch ein gewiffes Saushaltungs » Deputat zu 
erhalten Das Wefen ihres Berhäftniffes aber ift, 
dag fie eine Anzahl eigne Schaafe mit den herrfchafte 
lichen dergeftale ins Gemenge fesen,: daß beide nur 
eine Heeide ausmarhen, und die alfo einen verhält 
nigmägigen Antheil am Gewinn und Berluft der 
Ecyäferei nach gewiffen, durdy den Annahme:Eontract 
feftgefegten Kegeln nehmen. Der Antheil darf nicht 
über 5 *) betragen, und gehet bis #, J herunter. Die 
Schaaftnehte haben ftatt des Lohns die Befugnig, 
eine Anzahl Vieh zu halten, welches mit dem herr . 
ſchaͤftlichen gefüttert wird. Die Befugniß des Hins. 
wegnehmens des eignen Viehes der Echäfer und 
Knete Vorvieh) bei ihrem Abguge ift in neuern 


) Dies if ſogar gefeglich verordnet. -©. die alten Schäfer⸗ 
- ordnungen und bas Edict dom Töten Decbr 1681. 


ımh nl u \ 
Zeiten aber ir dinen der‘ Veredelung der Shrafzudhe 
hinderlicher und vielen Misbräuden in der Wartung 
der Heerde und der Verbreitung etwaniger Kranfheiten 
Raum gebender Uebulftand anerfannt worden; und da⸗ 
ber iſt für die Marken und Pommern. alles Eigenthum 
der Schäfer und Knechte an beftimmten Häupfern mer 
gen ihres‘ Antheils aufgehoben, alles; Mitnehmen der 
Ancheilss» Schaafe, und ſelbſt der Geräthfchaften ver , 
boten ”); und die Schäfer find auf. einen reinen Geld- 
antheil gefege worden. ' 

, Stemden Schaafen die "Weide und Kütterung 
beim Ueberflüffe derfelben zu vermiethen (Haltevieh) 
ift aflezeie für unwirthſchaftlich zu halten, und nur 
als. einftweilige Nugung beim Mangel einer eignen 
verhältnigmäßigen ‚durd), Unglüdsfälle, perminderten 
Heerde zu entſchuldigen. 
| Es find mehrere, wiewohl obfolete Landespoligei 

liche Verordnungen über das Hirtenweſen, und na⸗ 
mentlich wegen der Schäfer, ihrer Berhältniffe, Dienſt⸗ 
führung und Löhnung gegeben worden "), die in 


t 


*) Ammediat: Berorduung dom Zten Febr. 1800 hebft den oben 
(don angeführten Declarationen. Indeſſen werden, nach 
dem Dir. Refer. vom ſoten Juny ı8or, nody einige Mobdir 
ficationen beabſichtigt. In Sachſen ift bereits unferm 21. 
December 1764 eine äbnlide Derordnung wegen der Kam. 
mergüter weni gilens, vom Prinzen Xaver, aBs landesherri. 
Vormund ergangen. 


») Ediet vom 15ten December 1681 wegen des Schäfer: und 
Knech?evieh. — Die Kurmärk. Befindperordnung vom 2%. 
Augujt 1722 Tie. Vi. — Desgl. die Altmärl. Gefindord. v 
14. December 1735 Tit. V. — Peſtätigt durch! die Geſinde. 
ordnung vom ıJ. Gebruar 1769, Tit. L & 1. und andere 
ältere Beroron, . 
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deffen nach veränderten Grunffäger in der Deconoa 


‚mie nicht mehr ‘ganz paffen,. au. nicht flreng gehal⸗ 
tenswecden,: wenigen Bandwirthen wohl befannt find, '' 


‚ und wohl .kiner Revifion: bedürften, die:im Jahre 1773 


für die Churmack ouch: in Antegung, ;jedod night zu 

Stande gebracht worden ift, “ 
"Unter den Krankheiten der Sihaafe iſt eine der 

—*5 die Rfäude (Grind, Kräge), die.bei.ihrem. 


‘ Ensflehen an einzelnen Stäcken gmwar fehr leicht zw. 


heilen ), jedoch an ſich fehr anſteckend, und‘ daher;' 
wenn fie überhand nimmt, gefährlich ik. Diefe Kranke 


j ‘heit bat, Beranlaffung gegeben, in ältern Zeiten einen 


in der Natur. gar nicht; gegründeten Unterſchied zwi⸗ 


| fen reinem.(der Räude nicht unterworfenen) und 


Schmiervieh in einigen Ländern gefeglih zu mar 
den, und den Befehl zu‘ gehen, daß reines Dich, 


. welches mit der Räude:befallen ward, von dem Ei⸗ 


win. 35 - 


—— 


genthüiner. ab und in eine ſogenannte Schmeergegend 
gefhaffe: werden mußte. . Neuere Verſuche und. Sjeb·⸗ 
sungen lehren indeß, daß die Räude ſehr wohl heile 
bar, und nicht Abſolut anſteckend ſey, und es iſt da⸗ 


"Ber jenen :dar Veredelung der Schaafzucht fo fehr ent⸗ 


segenfichende „Uebelflaud in’ dei Chucmart aufgehen. 
ben ), . 


merden. Eönnen, daß man den Lämmern im erſten 
Jahre die Wolle vom Kopfe nicht abſcheert »). Die 


Durch Tahalslange, Bleiwaſſer, ſelbſt durch bloßes Galz. 

) Immediat⸗ Borfchrift wegen der‘ räubigen Heerden dom 
14. Decemier. 1799. 

ea⸗) Reidsameige 1800 Nro. 21. 


r 


"Das Drehen der —*& ſoll dadurch verhindere , 


— 


y 
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Lungenſucht, der Waſſeckropf, das Faulwerden, die 
Abzehrung (Schwindt) entſtehen in. der Regel durch 

eigne Schuld wegen unvorſichtigen Hütens der Heer. 


de on fumpfigen Orten,‘ oder beim Rebel, Neif, 


u. ſ. w. Diefe Krankheiten fr ind Immer jede ſchwer zu 
heilen. 2. 

Die Schaafpocken ſind eine he gefäßettöe anfieten, 
da, leicht überbandnehmende Krankheit. Ihre Gefahr! 
wird dutch die in neuern aleiten veräher erfundene 
Einimpfung fehr vermindert *). wo 

Die Dem Lande fo wichtige Schacfucht hat von 
. jeher die Aufmetkſamkeit des Staats rege gemacht, 
und ihre Beförderung iſt fehr oft empfohlen und durch⸗ 
gefeslihe Berosdmungen begünftige worden *?), 

Die Schäaͤfereigerechtigkeit, d. i. die Befugniß, 
Schaafe auf einerFeidmark hüten zu dörfen, iſt in 
der Regel ein Vorrecht dee Grundhersfhoften; Dod) 
find nice .nlle Güter. damit belichen. Das Schaafr 
halten der baͤuerlichen Hnterthanen iſt vun die Schõ⸗- 
fetordnung ) beſchraͤnkt. 


Wegen der Ausdehnung und Ynfhebung ‚der ° 


Schaͤfereigerechtigkeit, Bermifhung ‚der hercſchaftli⸗ 


chen und Unterthanen Heerde, des Betreibens der: 


Saat mit der Gchanfheerde 'enghält das Allgemeine 


£ Reichsanzeiger 1797 Nr. 202. And von den Krankheiten 
Da Ochaafe hat Lamotte eine eigene Abhandlung in rame⸗ 


zaliffifcher Hinſicht g: liefert. Abhandl. 1794,37 Eben @. 3 . 


"Abhandl. 1793 ©. 303. 
ATuch und Zeugregt für die Ehirmart vom 22, Nopomb. 
- 177% — Gab. D. dom sagten März 1774 und 22. Decembsr 
1775. S. auch die Gchäferordnungen, 


% 


++) Ja der Mittelm. Geſinde Ordnung p, 24 Auguflızazı 7. 
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Landrecht (Th. 1. Tit 22. 4. 146 ) beſtimmte Box: 

ſchtiften 
Der Handel mit Schaafen zur auswärtigen Ep 
portatidn iſt nicht im Großen. und nur unter gewiſſen 
Einſchrankungen in der Churmarb erlaubt N), So ift 
auch die Ausfuhr bewollter und ‚unbemwollter Belle **), 
der Verkauf der Schaafe außerhalb Landes. vor des 
Wollſchur ***), und die Einbringung fremder Ham⸗ 
. mel T). verboten, 
: Die Ausfuhr der Wolle in verboten. Dias Spin · | 
. nen derfelben außerhalb Landes jedoch, unter gewiffen - 
Bedingungen erlaube Ft). Die Wolle, welche zur 
Berarbeitung nad) den Städten kömmt, ift acciſe⸗ 
ftsi ++). In Güdpreußen ift die Ausfuhr der Wolle 
feewärts durd, eine Cab, O. v. 23. März 1802 bis 
den r. Juny-ı802 erlaubt. 

. Wider die Verfaͤlſchung, Verunceinigung und da⸗ 
Anfeuchten der Wolle find mehrece Geſetze gegeben; 
‚und noch neuerlich ift die Berfahrungsars beim Woll⸗ 
handel geſetzlich vorgefchrieben ‚worden F}}F). 

Ein mit der Wolle zu etablirender Zwifchenhandel, 
welcher itzt in der Churmark nicht Statt finden darf,’ 


Ed 


®) "ick, vom 26. Map 1696. "Die angeführten Schäferord« \ 
nungen. dirk wider die Auf- und Verkänferei vom Nten 
Novemb. 1747. 8. 1. 

») Ediet vom zfen April 1774. Kerife. Tarif von 1787. 

*") Dir. Refer. vom 5 Juny und 5. Sept. 1775 

+) Dir. Refer. vom 14. Zulp 1980. 

tt) Ucrife - Tarif v. J. 1787. 

ttt) Daf. Auch Accjferegt. v. 3. May 1787 6fe Abtb. 5. "Ir. 

Hr) Edict vom 16. May 1663 wa. m. Tor: und Zeugregl. 
vom m November 1772. Pubtic. v. 11. Mösz 1,00. 
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in: Gädpreufen aber durd; die Juden betrieben wird, 
würde, recht geleitet, das Gortiren derfelben erleich⸗ 


tern, die Coneurrenz vermehren, und wahrſcheinlich 
‚ für’ den Producenten fowohl, als für den Fabrican⸗ 


ten von: den erfprieslichften Kolgen feyn. 


Die Ziegen, eine mit den Schaafen ſehr ver 


wandte Thierart, deren Naturgeſchichte auch beinahe 


dieſelbe iſt, pflegen für die Landwirthſchaft nicht in 
Anzahl erzogen oder gehalten zu werden. Da fie 


fi mit den Schaafen allenfalls begatten, dies aber 


‚ wegen ihrer gröberen Haare der Wollveredelung 


nachtheilig ift, fo ift die Mirhütung der Ziegenböde 


. bei den Schaafen verboten )). Und da die Ziegen j 


überhaupt den Bäumen viel Schaden zuzufügen pfles 


gen, fo ift- ihre Hütung in Heiden und Brüchern 


ganz unterfagt **),. fo wie felbige überhaupt an Or⸗ 
te, wo Befhädigung an Bäumen und’ Heden zu bes 
forgen ift, gar nicht kommen follen ). 


‘ 


x 


8. 23. 


Die Schweinezucht iſt bei der Landwirthſchaft ge⸗ 
woͤhnlich nur eine auf den Abfall vom Getreide, Milch⸗ 
weſen, von den Gartengewäͤchſen, und auf das häusliche 
Bedürfnig berechnete Nebennugung. Wo fid, aber 
Brauerei und Branntweinbrennerei und Waldmaſt 

befin⸗ 


v 


N) Edici vom 31. December 1718. 
Ediet vom 7. Febr. ande bom 17. Juup 2690; bom 18 
’ ‚ Geptb. 1705. 

“") Afg. Sandr. Ih. I. Lie. 2. 5 130 
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befindet, da Bann die Schweinezucht au im Großen 

zum Berfauf mit vielen Vortheil betrieben werden. 
In fo fern die Schweine durchaus alles, mas 


nur genießbar ift, zu ſich nehmen, find fie als eine 


- nußbare Thierart zu betrachten ; ihr Dünger iſt aber 


von keinem ſonderlichen Werth und nur auf ſumpfi⸗ 
gen kalten Boden, oder mit anderm Dünger vermiſcht, 


anwendbar. Ihr Alter iſt nicht, wie bei anderen Thie⸗ 


ren, an den Zähnen’ zu erkennen, und man fäße fie 


aud, die Zuchtſchweine ausgenommen, gewshnlich 


nicht über zwei Jahr alt werden. ’ 

Die Zuchtſchweine beiderlei Geſchlechts läßt man 
vor dem erreichten zweiten Jahre nicht gern’ zur Bes 
gattung, und felbige nice. länger als höchſtens bis 
zum fiebenten Jahre fortſetzen. Das Stammſchwein, 
der Eber, muß vorzüglich gut gefüttert werden, und 
Fann 10 — 12 Mutterſchweinen vorftehen. 

Die Sau geht 17— 18 Wochen traͤchtig, kann 
folglich zweimal jährlich, am beften im März und, 


- Yuguft, oder doch in drei Jahren nur fünfmal fers 


keln, und bringt jedesmal‘5—ıo Junge. Niehr als 


" 6—7 läßt man aber nicht gern bei der Mutter, weil 


fie nicht alle gehörige Nahrung finden, und wohl 
gar von den Alten felbft umgebradjt werden, Die 
Ferkel faugen 5—6 Wohen, und dann werden die 
beſten zur Zucht ausgefucht, die übrigen aber ver» 
ſchnitten, anderthalb Jahr etwa gewöhnlich gefuͤttert, 
und dann gemaͤſtet. Wie viel ein Schwein täglich 
verzehre, iſt ſchwer zu beſtimmen, weil nicht einerlei 


Futter gegeben, und aller Abfall benugt wird, In 


J 


J 


x 
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mittelmäßigen Wirthſchaften hat man jur Wärtung 


diefer Thiere an einer Viehmagd genug, und im 


Sommer wird ein Junge zum Hüten beftell. Wo 


beträcdhtlichere Schweinezucht vorhanden ift, wird auch 


ein befonderer Hirte darauf gehalten. 
Die gute Art Zuchtſchweine iſt von weißer Farbe, 
langer Geſtalt, kurzbeinigt und an den Ohren gut 
behangen. 

Ran rechnet, daß auf jede Milchkuh wegen des 


Abgangs vom Molkenweſen, den übrigen Abgang in - 


der Wirthſchaft mit eingefchlofjen, beinahe ein Schwein 
gehalten werden Fann, oder auf 15 Gtüd Kühe eine 
Zuchtſau, die im Durchſchnitt jährlich in zwei Wur⸗ 
fen etwa 15 Junge bringt. In Anfehung der Brauer 
sei und Dranntweinbrennerei‘ ift auf drei Winſpel 
Getreide, die jährlid) dadurdy confumirt werden, we⸗ 
gen der Trebern, wenn, diefe nicht den Kühen bes 
flimme werden, ebenfalls eine Zuchtſau zu rechnen, 


Zur Sommerhütung ift Burzes Gras an den Räns 


dern der Brũcher und Wälder und die Getreideftops, 
pel, .abgeerndtetes Kartoffel und Rübenfeld der zu⸗ 


träglichfte IBeideplag für Schweine; fie folgen aber ' 


gemöhnlidy erft dem andern Vieh, weil’ fie durd) ihr 
Wühlen vieles verderben; weshalb fie aud) auf die 
Wieſen zu keiner Jahreszeit kommen dürfen. Schnel⸗ 
Nles Treiben, befonders zur Beißen Tages» und Jah: 
reszeit muß man bei diefen Thieren forgfältig vers 


meiden, und fie täglih zum Baden und Tränfen an 


frifches Waſſer bringen, Auch das frühe und fpäte 
Treiben beim Reif and Nebel in ihnen ſchadlich. 


d .,. > . ‘a [4 
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Im ſpäten Herbft, wenn die Weide abzunehmen 
anfängt,‘ und in Winter befommen die Schweine 
täglich, dreimal ‚auf dem Gtall Fütterung. von aller + 


lei Wurzeliverk, Kartoffeln, Abgang aus den Kür 
Ken, u. dgl. mie pinem Aufguß von Kleie, Brannt⸗ 
weinſpühlig; den Maſtſchweinen giebt man aüd) wohl‘ '. 
Schroot. Die zu heiße Kütterung ift ſchädlich, ber 
fondess muß hinlänglides Saufen nicht verabfäumg, 
und wörhentlich einmal etwas Galz gereicht werden. 
Die Schweine find dabei täglich in den Hof zu laſ⸗ 
fen, . außer die fetten Maſtſchweine, welche ſich nicht 
"mehr gut bewegen tönnen; diefe werden ftatt des 


Badens mit Nutzen einen Tag um den andern ver. 


mictelft einer. Gießbanne begoffen. 

Die Schweineſtaͤlle müffen zwar warm feyn, aber 
der gehörigen Luftzüge nicht entbehren. Die Regel 
ift, fie nicht auszubohlen, fondern den Kußboden von 
Eſtrich zu madjen, oder von breiten Sliefen zu pflas 
ſtern. Reinlichkeit und fleigiges Einftreuen; oder 
aud) Abfpühlen des Bodens mie Waſſer ift befonders 
in den Gtällen diefer Thierart nothmendig s auf 
erhöhet man gern den Boden gegen die Hoflage, um 


etwa einen Fuß, damit Abzugsrinnen für die viele | 


Jauche angebracht werden Fönnen. Die Buttertröge 
bringe man gern halb außer dem Stalle an, und bes 
deckt fie mit Klappen; aud find darinnen wegen der 
ſchwaͤchern Schweine, die öfters zurädgebiffen mer» 
den, mit Nutzen Abtheilungen für die eingelnen 
Schweine anzubringen. Sue jedes. Mutterſchwein 
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nebſt ſeinen Jungen muß ein beſonderer Verſchlag for 
Gtalle gemacht werden: 


Auch die Schweine ſind verſchiedenen Krankhei⸗ 
ten, beſonders den Finnen und der Bräune unters - 


wocrfen, die gewöhnlid doch nur von ſchlechter Aufr 


fige und Wartung, vernachläßigtem Gaufen und 
Baden herrühren, und verhütet werden können. Auch 
find den Landwirthen bewaͤhtte Mittel dagegen ber 
kannt, z. B. der Gebrauch des rohen Spießglanzes. 
und der mäßige Gebrauch des Galges. 

Wie viel Schweine in die Maft getrieben (eins. 
gefehme) werden können, wird nad) dem Gutachten 
der Foͤrſter mie Rückſicht auf die in vorigen Jahren . 
bei ‚gleicher Maftbefhafferheit eingebrachte Anzahl 
. Schweine beflimmt. Bon der Baummaft iſt die von 

Eicheln deffer als von Buchen; auch die Unter» oder 

Erdmaſt von Gewürmen, Käfern, Schwämmen, Wur⸗ 
zeln iſt nicht zu überſehen; die Baummaſt wird Th 
volle, halbe und Sprengmaſt unterfchieden.. gu einer- 
guten Maftnugung gehören hinlaͤngliche natürlihe 
‘oder Pünftliche Tränken, und wenn die Mafthölzer 
gut beifammen ftehen, fo-ift es deſto vortheilhafter. 
Wenn die Eicheln und Bucheckern zu fallen anfan- 
gen (gewöhnlid Mitte Geptember), werden Die Maſt⸗ 
ſchweine eingefehmt, und bleiben alsdann 8—g Wo⸗ 
‚Gen im Walde, des Nachts in beſonderen Buchten. 
Die Maftreviere. müffen mährend der Fehmzeit und 
vorher ſchon mie der übrigen Hütung verſchont wer⸗ 
den; die Nachmaſt, wenn es melde giebt, dauert 
eben fo lange, ift aber natürlich nicht fo vortheilhafe 
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. als die Vordermaft. Der Bing, wel für das Eins 


treiben der Schweine bezahlt wird, heiße das Sehne 
geld. Man nimmt an, daß ein Sthmwein zur Mäs 


ſtung täglid zwei Megen Maft verzehrt, und auf 


3 Schock Maftfhweine ift ein-Hirte nöthig. Wie bei 
der Maft verfahren werden muß, ' und was deshalb 
Rechtens ift, befagen die Sorte und Maftoeönun 


sen 9. 
§. 24. 


Die Federdäeh zucht ift gleichfalls in der Res 


‚gel nur auf den Abfall von Scheunen und Böden 


für. die Haushaftung zu berechnen. Ya der Nachbar⸗ 


ſchaft bolkreicher Städte kann jedoch der Verkauf der 
Gier, und des Federviehes ſelbſt, eine nicht unbedeuten- 


de Einnahme ohne fonderlihe Mühe gewähren, und 


da’ kann es denn rathſam feyn, diefe Viehzucht zum 


“Handel zu Eeiben, und Körner zur Sätterung diefer 


Vieharten herzugeben, welches ſonſt eben wicht ges 
ſchiehet. 


nen n Hab, der bis ins. vierte Jahr dient. Die Henne 


- folk erft im zweiten Jahre Eier legen, und dies ge 


fdjiehet, die Herbft: und Wintermonate ausgenom: 
men, von einer guten Senne faft täglich, welche 


wohl 160 bis 180 Eier im Fahre: eg. Das Eierle⸗ 
gen wird durch Fütterung mit Buchweigen, Hanfe _ 


Saamen, gewarmten Kartoffeln befördert. Die Hen» 


*) ©. auch Ang. Landr. Th. I, Tit. xx. 5 1B7. v. Burgs- 


. borf Boeitbandbun ar Theil. 


"Bei den Hünern technet man 20 Sennen auf ei⸗ 
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nen. brüten in so—ar Lagen 16—ıB Eier aug, mos 
zu der Grühling die heſte Jahreszeit if. Die Jun- 
gen werden, etva 14 Tage lang, mit Hein geſchnit⸗ 
tenen hartgekochten Eiern, Hierſe, u. dgl. im Zimmer 
gefüttert, und dann der Zührung der Mutter übers 


offen. Die jungen Hähne und Hennen, melde nicht 


zur Zucht beſtimmt find, werden im erfien Vierteljahr 
gekappt oder verſchnitten. Die Gtälle für die Hüner 
müſſen warm und mit. Kreughölzern verfehen feyn, 


“ die Hüner taͤglich in die Luft kommen, und an frie 


ſchem Waffer keinen Mangel leiden; ſonſt werden f e 
leicht krank. ü 

Bei den welſchen Haãͤnern (Truthũner,, Puten, 
Caſecutiſche⸗, Auerhũner, Kalkaunen) gehören für ei⸗ 
nen Hahn, der im zweiten und bis zum fedhsten Jahre 
ur Fortpflanzung tuchtig iſt, [0o—ı2 Hennen, deren jede 
im Sebruar und März 25 — 30 Eier legt, wovon ſie 


aber nur 15 — 18 auf einmal bebrüten können, wel⸗ 


des 37 —28 Tage dauert, Fũtterung, Stallung und 


Wartung diefer Thiere iſt ohngefaͤhr wie, bei den Hu⸗ | 


nern einzurichten. 


Die Tauben ernähren fi, fo lange kein Schnee 


liegt, von, ſelbſt geſuchtem Futter, und bekommen nur 


‚im Winter etwas Körnerfutter. Sie brüten 20 Tage, 


und ein Paar’ Alte liefern jaͤhrlich atwa drei Paar 


,-.. Junge. Die Zaubenfäufer find hod), und wegen der 
" , „Raubthiere wohl: verwahrt anzulegen, 


Die Tauben machen ihren Werth durch den 
Schaden, weichen ſie den Aeckern, Gärten und Da⸗ 
chern zufügen, ſehr zweifelhaft, und dürfen daher 


- 
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— in — — * 


Einſchraänkungen unterworfen 
Die Gänfe verurſachen bei weitem mehr Bernie 


68s 
nicht von jedermann ), au manchen Orten hur von 
Der Herrfchaft gehalten werden **). Beſſer iſt es, zur 
Haushaltung einige, Paar Mondtauben, die auf dem 


Schlage und der Hofftelle bleiben, und. aud) einträgs 


liher find, zu halten, als“ eine große Anzahl Feld⸗ 
flüter, die fi vom Stehlen ernähren. 

Unter. dem Waſſerfedervieh bezahlen die Enten 
vorzüglich an ſolchen Orten, mo Fluͤße und Teiche, 
auch allenfälls Brauereien find, leicht, die wenige 
Wartung und Zütterung, welche fie verlangen, Fin 
Erpel ift zu 8—ı1o Enten nöthig; diefe legen, vom 
März fon an, 30—36 Eier, deren fie jede nur 
bödftens 15 auf einmol, innerhalb 28 Tagen ausbrür 


‚ten. Die Enten verzehren, wie die Schweine, beis 
nahe alles, find insbejondere wegen der Bertilgung 
der Schnecken nüglih, und Fönnen fo gut, wie bie 


Bänfe gerupft werden, Die jungen Enten müffen 


einige Wochen lang, wie bei den Hünern erwähnt 


worden, gefüttert werden. Die HAttung der Enten, 
in fo fern diefe die Gewäffer beſuchen, ift- gewiffen 


., 


hung, ſchaden leicht den Getreidefeldern und Wiefen, 
und find weniger nützlich als die Enten, jedod) ihrer 
Federn wegen, welche man jährlich zweimal zu rupfen 


net man: 4—5 Bänfe, deren jede im Februar oder 


*) Allg. Landr. Th. 1. Tit. IX. 8. 111 nm}. 

») S. v. Benekendorf Oecomomia forentis. ir Theil 18 Haupt 
flüd 8, ı71. — 

e) Aug. Sande. Th. I. Bit. X. 6. 180. 
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‚pflegt, nicht zu entbehren. Für einen Gänferid) rech⸗ 
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März 12— 15 Eier legt, welche ſie auch, und zwar 
innerhalb 28 — 30 Tagen ausbrütet. Die jungen 


an 
BE Dr nn nu u Po 


Gaͤnſe müffen ebenfalls. im Anfange befonders, und 


im Juny, wenn ſie die Slügelfedern erhalten, vor⸗ 
zuͤglich gut gefüttert werdem | 
| Die Schwanenzucht, Faſanerien, u. dergt. find. 


eben fo wenig Gegenftände der Landmwirthfchaft, als 


‚das eigentliche Stopfen oder Mäſten des Sederviches 
in den fogenannten Poularderien für große” Tafeln. 


_ Mam hat aud) Berfuche zum Fünftlidyen Ausbtũ⸗ 


ten der Hliner:, Gänſe- und Enten» Eier durch True 


hüner und felbft durch alte Truthähne mit Erfolg ges 


maxht*), welches daher, um die Hennen defto eher 
zum Eierlegen wieder zu nugen, häufig gefchieher. 
j . ,s 
Zum Federvieh wird auf dem Lande Feine befons 


Fa 


dere Perfon gehalten, es müßte denn Damit fehr ins 


Große gehen, fondern die Küchenmägde müffen diefes 


Vieh mit abwarten; nur wird zum-Küten der Gänſe 
im Sommer ein heranwadjfender Knabe oder ein _ 


Mädchen von n dieſem Alter angenopimen. 


\ x 2 
$- 25. \ 


Die Bienenzudt iſt beſonders fuͤr eine e folge 
Gegend ſchicklich, welche nit gebirgig, fumpfig, nicht 
öftern und anhaltenden Windftürmen ausgefegt ift, 
und wo viele Bienenpflanzen angetroffen werden. 
Dahin gehören insbeſondere Buchweitzen, Mohn, 
Rüuͤbe⸗ Saamen, Heidekraut, die Kohlarten, Senf, 


” Srbniz Encyhclopädie Art. Henne Deconom. Hefte 1800. 
Geptember und Drtod. —XX 
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Klee, beſonders der weiße, Thymian, Meliſſe sc. und 
von Bäumen die Linde, Rüſter, der Himbeerſtrauch, 
Aepfelbaum, Faulbaum, u. ſ. w. 
Für größere Landwirthſchaften, two der Ackerbau 


‚und die übrige Viehzucht die Hauptbeſchäftigung aus— 
machen, ift die Bienenzudt nur alsdann für nützlich 
‘und rathfam zu halten, wenn fie dergeftalt ins Große 


getrieben werden Eann, dag es der Mühe Iohnt, eis 
nen befondern Bienenwärter darauf zu halten. Von 
einigen wenigen Bienenftöden ift befonders 'nur für 
die geringere Bauerrlaffen oder ſolche Rente Vortheil 
zu hoffen, welche ihre Wartung zugleich zu einer 
unterhaltenden Beſchaͤftigung machen, und auf dem 
Lande leben, ohne eigentlich Landwirthſchaft zu trei⸗ 
ben, z. B. Prediger, Küſter, Schullehrer, Altſitzer, 
Gaͤrtner, Schäfer *c.— Der Bienengarten muß trocken, 
nicht zu hoch, wo möglid in der Nähe eines Haren 
Bachs liegen, und dem Mühlenſtaub und Schorn⸗ 
ſteinrauch nicht ausgeſetzt ſeyn. | 
Die Bienenkörbe werden gemeiniglich aus Rog⸗ 
genſtroh, Binſen oder Weidenruthen geflochten, mit 
einigen Stabchen inwendig und einem Flugloch verfer | 
hen. An einigen Orten findet man die Gtöde auch 
bios in Holz. gehauen, Klogbeuten, oder aus, glatd ' 
ten trocknen Bretern zuſammengeſetzt. | 
Man verfhidt diefe Körbe auch wohl ordentlich 
den Sommer hindurch in blymenreihe Gegenden. 
Das Schwärmen gefhiehet gemöhnlid im May, 
Kung und July, mehrentheils um. die Mittagsftunde, 
und man- fängt alsdann dieſe Schwaͤrme in neue 
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Körbe durch Schütteln, Räurhern oder Klopfen von 


den Bäumen auf; ein ſchwacher Schwarm haͤlt 


13—15, ein ſtarker 20 - 24 tauſend Bienen. 

»Das Ausſchneiden der Waben zur Gewinnung 
des Honigs und Wachſes heißt das Zeideln, und ge⸗ 
ſchiehet am beſten im Srühjahe, fonft auch wohl im 

Herbft. 
\ Der von felbft auslaufende, fogenannte ung: 
fernhonig, als der beite, wird befonders aufgehoben, 


der übrige .ducch das Auspreffen der Waben gewon- 


nen, und das Wachs durch Öfteres Schmelzen mit 
Waſſer, ohne es anbrennen zu laffen, gereinigt. Aus 
diefem Waſſer und dem gröbern Honigtheilen wird 
guter Effig und der fogenannte Meth bereitet, Auf 
‚ die Winterfügterung der Bienen, ihre Krankheiten 
und die Raubbienen, fo wie auch andere Seinde: die 
‘ fer Shierart, 3.3. Spinnen, Froͤſche, Bögel ift be⸗ 
fonders Aufmerkſamkeit zu richten °). - 

Die Waldbienenzudt beftehet blas darin, af 
man für die Bienen in den Korften, Löcher (Beuten) 
oben unter der Krone der Bäume anlegt, und fie 
darin hält. Das Zeideln gefhiehet im Frühjahr 
ebenfalls, und das Schwärmen gewöhnlich ohne weis 


tere Nachhülfe von felbft in meu angelegte, oder alte, - 


ledig gewordene Beuten. Bei diefer älteften, und allers 
dings mohlfeilften. Bienenzucht ift man indeffen au 


e) Gin mehreres Über die Bienenwirchſchaft bier zu ſagen, 


würde am unrechten Dife und hier am fo überflüßiger 
feyn, als es eine große Menge Bienenfchriften giebt, unter 
denen die von Siem fehr zu Lmpfehlen find. ©. auch 
Krüniz Encpelopädie. Urt, Biene. . 


den Dienenfeinden und dem Gtehlen mehr ausgefegt; 
die Anweifung der Beutenbäume muß von den Sorft: 
bedienten gefchehen. _- 

Die Bienenzugt ift für die Unterthanen eine fehr 
nützliche, öfters einträgliche Nebenbeſchaͤftigung. und 
ihnen daher auch in der Churmark zur Pflicht ges 
made °). 


Das Recht, Bienen auf feinem Eigenthume” zu ‘ 


halten, ftehet Jedermann zu, und die Bienenſchwär⸗ 
me dürfen, gegen Erfag etwa angerichteten Schadens, 


"auf fremden Grund und Boden verfolgt werden **). - 


= 8. 6. _ 

. Der Seidenbau ift noch mehr wie die Bienen» 
zucht ein für größere Landmwirchfchaft-felten paffendes 
Gewerbe. Zum Theil in.der Zeit, wo die landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeit dringend wird, braucht er die meiften 


Hände, oder der ganze Vortheil, und alle angewandte 


Mühe geht Teiche noch zulege durch häufiges Gterben 
des Geidenraupen verloren. Vei fogenannten klei⸗ 
nen, nicht eben mit Aderbau befäftigten Leuten auf 
den Lande, welche ſelbſt und mit ihren, oder andern 
kleinen ſehr wohlfeil zu habenden Kindern den Sei— 


| = 1399 


denbau betreiben, iſt er am rechten Orte, und nach 


Verhältniß auch am einträglichſten. Die Blätter des 


Maulbeerbaums, insbefondere des weißen, geben die - 


Y) Flecken⸗ und Dorfordn. vom 16. December 1702 6. 35, wor⸗ 


nach jeder Bauer, 4, jeder Halbbauer 2 Bitnenflöde und _ 


“ jeder Kofärh einen Bienenſtock halten fol, weiches nun 


freilich nicht mehr fo genan befolgt wird. 
*) Allg. Sander. Th. I. Tit. IX. 8. 118. 
) 


“ 
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in Alfeen, Plantagen und. Hecken gezogen, muß ums 


dritte oder vierte Jahr nicht Melaubt und jährlich von 


feinen innern trocknen Zweigen ‚befreit (ausgeputzt) 
werden. Reinlichkeit und reichliche, allezeit trockne 


Zütterung, nebſt gehöriger Wärme *), ift beim Sei⸗ 


denbau durchaus nöthig. on 

Man.läßt’die Eier in der Wärme auskriechen. 
Die Würmer verlieren viermal, von 8 zu 8 Tagen, 
ihre Haut, und fpinnen ſich alsdann in beſon⸗ 


ders dazu angelegte. Hütten oder Lauben ein. In 
6—8 Wogen ift, der ganze Geidenbau geſchehen. 
Die Puppen in den Cocons, melde nicht zum Aus⸗ 


Friechen beſtimmt find, werden in einem heißen Bad. 
ofen, duch Dämpfe fiedenden offers, am beflen 


durh Kampfer getödter. Um Eier Jur Fortpflanzung | 


zu erhalten, hebt man von den größeflen und fefles 
ſten Cocons eben ſo viel männlichen als weiblichen 
Geſchiechts an /einem durch das äußere Florxettge⸗ 
ſpinnſt gezogenen Faden auf, und erwartet das Aus 


friechen der Phalänen , (Schmetterlinge), läßt die 


Weibchen ihre Eier guf Papier kegen, und verwahrt 
Diefe den Winter hindurch an einem Fühlen Orte, am 


| bejten iu gläfernen Flaſchen. 


Ein weiblicher Schmetterling legt wohl 3 — 400 
Eier (Grains), wovon eiwa 21000 ein Loth wiegen. 


Zu einen Pfund reiner Geide find 2500—3000 Gtüd, - 


'*) Die gedeihlichſte Wärme zum Ausbräfen ſowohl, als zue 


nachherigen ars ift 16-18 Grad nach Reau- 


mür = 689 Fahrenheit. 


4 


"Nahrung für die Geidenraupen. Diefer Baum wied 9— 
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| »iü 9—104 Pfund unabgemundene Eocons noths 
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pendig, wobei zu bemerken ift,_ daß die gelben Co⸗ 


cons gewöhnlich ſchweter find, und einen 900 Fuß 
langen, die weißen aber nur einen Boo füßigen Gar 
den zu geben pflegen. “ Bon einem Loth Grains oder 
20000 Raupen, wovon ‚aber vor dem Einfpinnen ohne 
gefähr. die Hälfte, cheils aus urfprängliher Schwach⸗ 
heit, theils Krankheitswegen verloren gehet, (fo wie 
von einem Loth Crains wohl 1000 unftuchtbar blei⸗ 
Sen.) kann man demnad), wenn alles gut gehet, wohl 


4 Pfund Seide getoinnen. 


Auf ein Pfund Geide find wenigſtens vier Stack 
alte ausgewachſene Maulbeerbäume oder 23 bis 3 Et. 
Blätter, ‚und zu 360000. Würmern, während der Geis 
denbauzeit im legten Drittel, 9 — ı0 erwachſene Leu: 
te, oder nad Verhältniß mehrere Kinder zus Wars: 
tung erforderlich. 

Beim Abhaſpeln der Cocons, während deffen fie 
{m warmen Waffer liegen, werden, - je nachdem die 
Beftimmung der nadhherigen Verarbeitung ift, 3-50 
Eoconsfäden auf einen GSeidifaden zufammengedrer 
het; am gemwöhnlichften zu Strumpf⸗ und Naheſeide | 


ıs—ı4. 4 


Verſuche haben die Meslichkeit bewieſen, in ei⸗ 
nem Sommer, in fo fern es nur an Futter nie 
fehlt, und die Witterung warm und beftändig ift, 
jweimal Geide zu bauen. . Dagegen ift es bis ige 
noch nicht gelungen, die Würmet im Steien, auf den ' 


. Bäumen felbft zu erziehen, oder fie mit anderem Fut⸗ 


ser als Maulbeerbläctern ernähren zu Eönnen. Den 


- 


\ 
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aichꝛeie (vom May bis Auguſt und September), und 
durch den Gebrauch enggeknüpfter Netze würken; denn 


nur Seen, die gar keinen Abfluß haben, Fönnen. ohne 


Verluſt mit Fiſchen beſetzt werden; auf Flüſſen und 
damit Gemeinſchaft habenden Seen hingegen würden 


die eingeſetzten Fiſche gtößtentheifs wieder fortgehen. 

Zum ang einiger felteneren Fiſche, 3. B. der Lach⸗ 
fe, gehören befondere Anftalten, deren Beſchreibung 
hier zu meitläuftig ſeyn würde. 

Zur Fiſcherei ift auch der Krebsfang zu technen, 
welcher an löcherichten wurzelreichen Ufern der Fluͤſſe 
und Bäde am beſten von ſtatten gehet; auch hat 
‚man wohl befondere Krebsbaͤche, “die fließendes, Ela: 
res Waffer erfordern, In den Zeigen find dje Krebfe 
jedoch ſchädlich. 

Die zahme oder Teichfiſcherei beſtehet in der Er⸗ 


ziehung gewiſſer porzüglider Sifharten, vornehmlih 
‚der Karpfen und. Forellen in den dazu mit Hülfe der 
Runſt dergeſtalt angelegten Teichen (Weihern), dag 


ſich darinnen das Waſſer nach Nothdurft und Belie⸗ 
ben durch Ab⸗ und Zufluß vermehren oder vermin⸗ 
dern läßt. Man . Fönnte diefe Fiſcherei in ihrer Art 
mit der Stallfütterung des Rindviehes vergleichen. 
Eine folde natürlihe Lage der Teiche, durch 


welche fie ein gutes Gefälle erhalten, und daher die 


Möglichkeie da ift, fie ganz troden ablaſſen, und 
‚völlig rein abfiſchen zu können, wird zu einer gut 


eingerichteten Teichfiſcherei durchaus erfordert; ohne 
dieſe Umſtände, und wenn die Einrichtung der Teiche 
nur duch einen’ großen Xoflenaufwand erzwungen . 

| werden - 
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werden muß, find Zeichankagen, ‚deren Unterhaltung 
in. Graben, ‚Dämmen, Sluchbetten überdem jährlich. 
viele Koften verurfadht, ſchwerlich am rechten · Orte, und 
werden ſelten recht reellen Vortheil bringen. Sonſt 
aber iſt die Teichfiſcherei, beſonders in Gegenden, wo 
viele Katholiten und Juden wohnen, ein einträglichen. 
Wirthſchaftszweig. Bo folde einigermanßen bedeus 
tend ift, fielle man einen befoudern Teichmeiſter mit 
einem oder zwei Teichknechten zur gewöhnlichen „Aufe 
ſicht der Leiche gegen Diebitahl und Durchbrüche, zu 
Heinen Ausbeflerungen der Dämme und Zluthbetten, 
zum Aufeiſen im inter, u. dgl. an. Zum Ausfie 
flyen aber gehören dann mehrere Beute. Bu einer 


vollftändigen Zeichſiſcherei ſind dreierlei Teiche ef 


derlih. > 
Streich⸗ oder Enihteige zur Erzeugung der, 
Fiſche. Dieſe müſſen flach (nyr einen Fuß oder an⸗ 
dertholb tief) ſeyn, Sonnenſchein und klares warmes 
Waſſer haben, welches alles die alten oder Laichlara, 
pfen zu ihrer Begattung fieben. Das Laichen geſchie« 
het in den warmen Commermonaten Jung und July, 
und um Midaelis oder fpäter, werden die jungen bein 
nahe fingerglangen Karpfen (Gaamen), für melde die 
Beinen Laichteiche von da an zu eng werden, und nicht 
mehr hinlängliche Nahrung verfhaffen, auch im Wins 
ter bis auf den Grund ausfrieren würden, im die . 
Gtred: oder Erftredteihe gebracht, welche 
tiefet, größer find, und einen lehmigten, mit allerlei 
Pflanzen beftandenen, nahthaften Grund haben müfs 
fen. In diefen Zeichen. bleiben die Karpfen zwei” 
K 


R 
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Jahr, da’ fie alsdann ohngefähr handlang (Zjährir 


ger Sätz) geworden ſind, in den Streckteichen keinen 
Pläh mehr haben würden, und | in Ä n 


die großen Abwachs- oder Beſatzteiche kommen, 


welche in Anſehung des nahrhaften Grundes von 
derfelben, oder noch befferen Beſchaffenheit als die 
Sttedteihe feyn follen, und in welden die Kaͤrpfen 
- abermals zwei Jahr bleiben; etwa t—il Fuß lang 
zu werden pflegen, und aus welchen Teichen fie denn 


zum Betkäuf ausgefilht werden. Die Befakteiche 


find mehr oder weniger, ‚jedoch nicht gut über Manns— 
-Länge tief. An dem ganzen Umkreiſe und Ereugiveis 
durch den Teich äber find etwas ‚tiefere Bräben, als 


der eigentlihe Teihgrund angebracht, ſowohl des’: 


Diebftahld wegen, als um beini Ablaffen des Teiches 
die Fiſche vermittelſt derfelben zu fainmeln. Diefe 
Gräben vereinigen fi) ndämlid in den am Ausflug 
des Teihed angebrachten fogenannten Stich, feinem 
ausgegrabenen Viereck, in das ſich beim Ablaffen des 
Teiches mie dem Waffer, welches durch die Giteer 
des Flußbeets abläuft, ällmählig alle Fiſche herein⸗ 
ziehen, und daraus, ohne viele Schwierigkeit, mit 
Handnegen oder fogenannten Wathen hetausgefifht 
werden. Diefe Einrichtung findet bei den Beſatztei⸗ 
chen im Großen, ſo wie bei den Erſtreckteichen im Klei⸗ 
nen Statt, indem es zu unbequem und unfiher, ja 
wohl ganz unmöglich fen würde, den ganzen Teich 
zu befiſchen, und mie dem Netze durchzugehen. Auch 
hat man in großen Zeichen, mofelbft die Anzahl 
der Karpfen zulege für den einen Gtid zu groß 


— 
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werden würde, mohl mehrere dergleichen, oder ds 
fanmeln fi‘, Karpfen in den Gräben oder natürlidyen 
Löchern. Der Transport der Katpfen von einem 
Teich zum andein, oder auch zum Derkauf, gefrhiehet, 
wenn-Communicationsgräben da find, am beiten ver⸗ 


mittelft Drebel, fonjt aber in Waſſertonnen. Der 


Verkauf geſchiehet Centnerweiſe, und man rechnet von 
gut dusgewachſenen 4% jährigen Verkauf-Karpfen 
33—35 auf einen Lentner. - Die zum Laichen bee 


ftinimten Karpfen aber lage man wohl 6 Jahre aie, 


_ werden, zu welder Zeit fie 5—6 Pfund wiegen. 
. Die Nochwendigkeit. dreierlei Arten Teiche zu haben, 
beruhet datin, daß die Karpfen zum Laichen ein Eläs 
res, zum Waächsthum bingegen ein nahthaftee Wafı 
fer verlangen, daß fie bei überflüßiges Nahrung nicht 
gern laichen, daß die Befagteiche für die jungen 
23 jührigen Karpfen zu groß, und die Stredteiche 
Cwelthe inzwiſchen noch am erſten zu entbehren waͤ⸗ 
ten) für die ältern zu Hein fehn würden, Daß es in 
Abſicht auf Verbrauch und Verkauf vortheilhafe ift, 
Fiſche von gleihem Wuchs in einem Teiche beiſam⸗ 
imen zu. haben, und daß man bei’ den erwachſenen 
Karpfen aud allenfalls Hechte (Raubfiſche) zinfegen 
ann. 

Es ift bequem, ivenn bie Teihe in der Naͤhe 


beiſammen liegen, und Gemeinſchaft mit einander - 


haben; doch muß ein jeder füt ſich vermittelſt eines 


befondern (Stei:) Brabens adgelaffen werden können; _ 


| Bei größeren Zeichen heißen die Ein- und Abs 
laͤſſe, welche mit einem odet mehteren Schuboretern 
K 2 
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verfehen find, und die gehörige fefte, und “allen 
falls zu verfhliegende Bitter haben mſſen, auch 
Fludetr, Fluthbetten. | 
BBei den Kleinen Teichen bringt man den foge« 
nannten Mönd, Ständer, Zapfen, Schutzkolben an, 
eine durch den Damm gelegte Rinne, Die mit ihrer 
Deffnang innerhalb dem Teiche in einen fenfrechten, 
ausgehöhlten Balken paßt, deffen Deffnung mit eis 
nem Zapfen oder Kolben verflopft wird, welches 
alles mit Schloß oder Gehãuſe gegen Diebftoßt zu 
verwahren iſt. 

Die Reinigung der Gräben und des Stichs muß, 
» je nachdem der Grund befchaffen ift, nad; Verlauf 
‚ einiger Jahre Statt finden, indem die-Karpfen im 
oder Teiche erftidien, oder menigftens einen üblen Ges 
ſchmack annehmen. Der ausgeräumte Teichſchlamm kann 
nad einiger Zeit fehr gut für den Ader genutzt wer⸗ 
den (©. 35): Im Winter muß man die böllige Bes 
derung des Teiches mit Eife ſehr forgfältig zu ver⸗ 
hüten fuchen; daher man bei anhaltendem Froſt viele 
Löcher (Wuhnen) bauen läßt Teiche, ‚melde fo 
fla find, ‘daß fie bis auf den Grund "ausfrieren ° 
(die nie wintern), find fehr gefährlih), und müſ⸗ 
‚fen, wenn man dabei ganz fiher gehen will, im 
"Herbft ausgefifcht werden, welches indeß beſchwerlich 
und koſtbar iſt. 

Im Winter, auf dem Eiſe, wird auch das Rohr 
geerndtet, d. h. ordentlich abgeſchnitten, und in Bunde 
gebunden, theils weil es im Sommer nicht wohl, 
ohne Schaden des Nachwuchſes, geſchnitten werden, 





cheils weil. man auf dem. Eife am beften dazu kom⸗ 
men Tann. Der Rohr⸗ und Schilfwuchs, welcher 
den Karpfen weiter nicht hinderlich fälle, gemähre im 
großen Zeichen oft eine niche unbedeutende Kebenein« 
‚ nahme... 


Die Nahrung der Karpfen Befiehe, wie Bei den 


Schweinen und Enten, faft in allem, was eßbar iſt. | 


Borzüglih aber finden fie. in den Zeichen allerkei 
Pflanzen, Wurzeln, "Gewürme, ſelbſt Ercremente vom 
Bieh, das zuweilen in den Teichen geweidet wird. 


Wo man glaubt, daß es an Nahrung fehle, wirft 


man einige Fuder Schaafmiſt mit Lehm vermengt, 
oder Malz, verdorbeneg Getreide u. dgl: in die Leiche. 
Die Nahrung der Fiſche zu vermehren, werden die 
Abwachsteiche, nachdem fie befifche worden, für den 
nãchſtfoigenden Sommer nicht wieder bewäſſert (an⸗ 
geſpannt), ſondern fie bleiben ohne Waſſer liegen, 
und werden, wenn fie trocken genug find‘, wenigſtens 
Gtellenmeife "gepflügt und wit Haber brfürt. Dies 
heiße die tro@ne Nugung. Dieferweien wird ein 
Beſatzteich alfo auch in 3 Jahren nur einmal geflfhe, 


und es ift, um alle jahr einen Sifhfang maden zu 
koͤnnenß nöthig, drei Streck⸗ und eben ſo viel große, 


Abwachsteiche zu haben. 


Die Anzahl der Fiſche, mit welden ein Teich ber 
fegt werden kann, betreffend, fo muß ſich diefe, naͤchſt 
der Größe, vorzüglic nach der Güte des Bodens der 


Teiche, und ob alfo mehr oder weniger Nahrung das 


innen vorhanden ift, cichten. Folgendes find ins 
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- deffen- die gewöhnlichſten, aus ‚der Erfahrung ent⸗ 
lehnten Durchſchnittsſaͤtze in guten Teichen. 
In die Streichteiche fest man im April'auf einen 
Morgen etwa: t2 Laichkarpfen, und zwar 8 Rogner 
(Weibchen) und’4 Milcher (Männgen) ein. - Diefe 
bringen &0— 60 Schock jungen Saamen, wovon ohn⸗ 
gefähe } Abgang gerechnet wird, bevor er in die 
Streckteiche Fommt. In dieſe fegt man auf den Mor⸗ 
gen etwa 10 Schock Beſatz ein, und hat während 
Der zwei Jahre, bis zur Verſetzung in die Abwachs—⸗ 
teiche, auch ohngefähr 3. Abgang. 
. In den Beſatzteichen iſt die Mittelzahl 56 Stack 
pro "Morgen, und aud) hier wieder z als Abgang zu 
u ‚rechnen, . 
Hieraus ergiebt ſich das beſte Flaächen Verhaͤlt⸗ 
‚niß‘dgr dreierlei Arten Teiche ohngefähr wie 1. 5. 45. 
Da dieg Berhältnig indeffen in der Natur nicht im⸗ 
mer grade ſo beſteht, auch in den Streck⸗ und ſelbſt 
in den Abwachsteichen zuweilen mehr Abgang iſt, obs 
wohl, fih aud in beiden noch etwas Laich erzeugt, 
ſo trifft die Rechnung nicht immer grade fo. zu; und 
manche Teichinhaber, deren Streck- oder Beſatzteiche 
verhältnigmäßig zu, klein find,‘ befinden fi) in dem 
Sal, ihre Leiche entweder ſtärker oder ſchwaͤcher, als 
- fonft gewoöhnlich, befesen zu müffen, “oder aber die 
jungen oder die 23 jährigen Karpfen zu verkaufen, 
deren Abnehmer hiün diejenigen ſind, welchen 
es an hinlaͤnglichen Streich⸗ oder Streckteichen fehlt, 
> oder welche außerordentlichen Abgang gehabt haben, 
‘ber fehr leicht durch ſchlechte Beſchaffenheit der Teiche, 
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Mangel an gehoͤriger Nahrung ‚darin, Duräbräde 
oder Vernachlaßigung der Ablaßgerinne, ſelbſt durch 


ũberhandnehmende Raubfiſche ipder Raubpögel, und 


einige. Krankheiten der Karpfen, ‚gegen melde na 
keine Binlängliche ‚Mittel bekannt ‚finds. eueſte hen 
Tann. 

Die ſogenannten Spiegeltarpfen eignen. fi 5 
durch ihr ſchoͤneres äußeres. glänzendes: Anfehen, fonft 
aber durch. beſondere Güce weiter nit aus. - 
Die Karpfen ſollen ſehr ale werden Tonnen. Ihr 
Waochsthum aber iſt bis zum fünften Jahre der ſchnel⸗ 


Iefte, alfo der Berfauf alsdann der vortheilhaftefie, 


und daher das oben angeführte Syſtem der Zeige 
wirthſchaft entſtanden. 
Die Forellen verlangen Zeihe, welche Sitten, 


Kiesgrund, helles Waſſer und beftändigen Zus und 


Abflug haben. ‚Da diefe Fiſchart in den Wintermos 
naten zu jaichen pflegt, ſo werden die Screichteiche 
im Herbſte beſetzt, und ein Jahr darauf / kommen bie 


KFiſche gleih- in. die ihnen beflimmten Teiche. Die 


Forellenfiſcherei gehet inzwiſchen, beſonders wegen der 
Zartlichkeit dieſes Fiſches, und der Schivierigkeit, ihn 
zu transpoztiren, felten recht ins Große: . 


Bei aller Teichfifcherei ift vornehmlich auch auf 


die Vertilgung der Raubfiſche zu ſehen. 


Wegen des Rechtes zur Fiſcherei in oͤffentlichen 
und Privgtgewaͤſſern, zur Anlegung von Teichen, 
der Verfolgung ausgetretener Fiſche, der freien Aus: 
übung oder Hinderung der biſcherei⸗ und- deren 
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Stheanken find‘ ellgemeine sefeelie Bert ges 
‚geben *%: 

. + Die Landespofizeitiägen Berordnängen *) wegen 
Schonung der Fiſcherei zur Laichzeit, des-Berbots der 
‘ganz engen Garne; oder fonftigen. unerlaubten Fiſche⸗ 
veigeräthe, ingleichen des Nachtfiſchens bei Fackeln | 
‘und Kiehnbränden "*+), find zum Theil veralter, und 
bedürften mohl einer erneucrten Rüdfiht, damit auf 
ihre Befolgung ſtrenger gehalten würde, als mehtentheils 
geſchiehet; ohnetochtet die hin und wieder angeſtellten 
GStromauſſeher (Prizſtabel) darauf zu ſehen mit ver⸗ 


pfucheet ſind. W * W 


% 
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Die Bierbrauerei und Branntweinbtennerei find 
aus dem Grunde fehr vortheilhafte laͤndliche 7) Nuz⸗ 
„zungen, weil nit nur durch die Verwandlung des 
„Getreides in Getränf jenes meit "vortheilhafter, als 

' duch den rohen Verkauf ausgebradjt ‚werden Fann, 


fondern auch wegen der Abgänge (Teebern) mit der 
. Getcänffabrication allezeit Biehmaftung verbunden - 


* 


7) Allg. Landr. Theil J. Tit. IX, 8. 170 ff. Theil D. Tit. XV: 
9. 7. - 
”) Die Fiſchereiordn. von 1551, dom 23. Februar 1524 sten 
März 1690, und Amtstfammenpatenf von 20. Julp 17%. 
Edick von 9. März 1682. 
7) Berordn. vom ı2 Deceniber 1669. 
+) Dog man die Bruuerei und Branntweinbrennerei höufig 
als ein blos flddtifches Gewerbe detrachtet, liegt m. @. 
.. am und für fih nicht in der Sache, fonderh nur im der, 
freilich für den Staat nicht minder wichtigen Sorge für 
“das Freifefgfiem. 
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ift,- wodurch deun- Ber Dünyervorfach fehr gewinne, 
Die Gerechtſame zum Brauen und Branntweinbren⸗ | 


nen mit einem anfehnlichen Krugberlag iſt demnach 


» 


für: ein Landgut fehr wänfhenswerth, "befonders wenn 
der Krugverlag. gezwungen und. alſo ſicher 1 · * 

Bier iſt ein geiſtiges Getränk, das aus mehl⸗ 
artigen Bammen durch“ Auskochung und Gähtung 
bereitet ‘wird, Man bedient ſich des Weitzens und 
der Gerſte dazu, und die Folge der Operationen beim | 
Brauen if kaͤrzlich dieſe: , u 

Das Einquellen und Auswachſen (Malzen) des 
Getreides, welches ſodann entweder an der Luft auf 
Böden, oder auf drähtenen. eingemauerten Horden 
(Malgdarren) wiederum getrocknet mird (Euftmalz, 
Daremalz), bezweckt die Extrahirung einer im Korn . 
enthaltenen füglic ſchleimichten Miſchung (des Kerns), 
weiche ohne diefe Operation ſchwerer im Waffer aufs 
lozlich ſeyn würde: Das Korn nimmt hierdurch' um 
etwa den Achten Theil am Uhrfange zu. Das Mal. 
zen muß möglidft Tangfam, und daher in den’ mar: 
men’ Sonimermonäten nit gefchehen ; befonders iſt 
das Auswachſen der Korner bis ins Blatt zu ver⸗ 
hüten“ ae 

Das Sötosten (gröbliche Mehieny des Mafs 
zes iſt, der nachherigen leichteren Ertrahirung durch 
das Roden- holber, nothwendig. Altes Malz wird 
vorher etwas angefeuchhtet.. = 

Die Mifhung des Malzes in beſonderen großen 
Bottichen, erft mit etwas Faltem, dann mit fieyens 
dem Waſſer (Maiſchen) Zehet hiernaͤchſt dem. Kochen 


3 
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. den müſſen. 


154 


des Extractes in den (kupfernen) Braupfanne vorher. 
In Diefe wird die Maiſche theils mit, theils ohne 
Bodenfag überfragen, und unser beſtaͤndigem Umrüße 
ren (um: dds:Anbsennen zu verhüten) mehrere Gtun⸗ 
den lang. bei:Giedehige gekocht. Zugleich wird, um 
das Bier: angenehmer, Yauerhafter. und gefunder zu 
machen, . det Hopfen oder ein Krtrart davon zugefeget 


“ 


und mitgekocht. Die Blüßigkeit ift unmittelbar naher 


‚noch dick, trübe, füßlich. und beige: Würze, 
Darauf folge die Klärung (das Stellen) durch 


Tonnen ohne Boden, die in den Maifhbottich geftelle 
Iverden (Schierſtöcke) oder durch ein von Serohhal⸗ 


men gemachtes Filtrum. 


Die Abkühlu hg der. Würze gefhiehet in fla⸗ 


‚hen hölzernen Gefäßen (Kühlbottichen);-hierauf wird. 


felbige ducch beigemifhte Hefen im Gährbottidh zum, 


‚ gehörigen chem, zum erſten) Grade, zur geiftigen _ 


Sährung gebramht. Hat diefe den hödjiten Punct er⸗ 
reicht, und ſteigt kein Schaum mehr auf, fo wird 
das Bier in die Käfer gefüllt, worin es die Gäb- 
rung vollendet, und..die mit Waffer voll erhalten 
(aufgefült) und in kühlen Iuftigen Kellern, nad 
bollendeter Gaͤhrung wohl verſtopft, aſdewehit wer⸗ 


Ueber die Trebern wird nach xzfauueg Der Dir 
ze kochendes Waſſer gegoffen, und diefe. Miſchung 
nochmals mit dem in der Braupfanne zuruͤckgebliebe⸗ 


. nen Hopfen gekocht. Dies giebt das fogenannte 


Nachbier, Covent - | um 


, 


{ 
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Die olsdann verbleibenden Ttebern (Seih) die: | 


-, nen zur Biehfütterung, 


oe“ — * — 


Gewiſſe ſtarke, bittere Biere laſſen fi ih v vor, voͤl⸗ 
figer Beendigung der Bährung in Heine Gefäſſe oder 


Flaſchen, wohl verftopft, aufbewahren, und bei. küh⸗ 


ler Witterung transportiren (Buttel», Kufens, La⸗ 
ger⸗Bier). 


Manche Biere gewinnen überhaupt durch den 


Transport, "Andere vertragen denfelben foft gar 


nicht, 


nur im allgemeinen Abriß gezeigten Berfahrungsart 
beim Bierbrauen find, eben fo und noch verſchiedener 
find die vielen Arten Biereyfelbft, in Anfehang dere 
Gefundheit, Benennung, Güte, Dauer, Farbe und 
‘des Geſchmacks. Allgemeine Kennzeirhen eines guten, 
wohlausgegohrnen und erhaltenen Bieres aber find: 
Klarheit deffelben wie des Weins, etwas bitterer, 
geiſtiger, aber nicht ſaurer Geſchmack, und daß es, 
ohne zu Blähen, felbft in Menge :genoffen mwerden 
kann. Gantes Bier ift nur zum Effigzu gebrauchen. 


Luftmalz giebt weißes, Darrmalz hingegen braunes 


Bier, die Miſchung von beiden welches von mittle⸗ 
ver Farbbe. _ 
Trocken liegende und mohleingerichtete Brauhäus 


fer, Reinlichkeit bei der ganzen Handthierung, Nähe 


des Waſſers angebrochte Pumpen, tragbare Rinnen, 
Abzüge im Fußboden, ein feuerſicherer Holzraum, Ye 


räumige, luftige, kühle, gepflafterte Keller, und ein 


geſchickter Braner find die Erforderniſſe, um mit den 
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geringften Koſten und zı? allen Zeiten ein gutes Bier 
zu erhalten, da Witterung, Jahreszeit. und Waffer 


weniger als ſchlechte oder nagläßige Behandlung dem 


Brauen ſchaden fönnen. 

: Die Berhältniffe der Materialien, des Maßes 
und der Dauer der Arbeit ſind beim Bierbrauen we⸗ 
gen der verſchiedenen Behandlungsart, und ‚der Be 
ſchaffenheit des Getreides und Getränke ſo äußerſt 
ungleich, daß fie nicht fuͤglich genau angegeben wer⸗ 


den können; indeſſen läßt ſich generell bemerken, daß 


raus einem Berl. Schfl. Getreide eine Tonne von 100 


‚Berl. Quart gutes Bier gezogen werden kann. Ein. 


größeres Maaß von Getreide giebt das fogenannte 


‚Doppelbier. in mebreres von dergleichen Propors 


tionen wird im Capitel von den Veranfhlagungen 
vorkommen, 

Branntwein heißen die aus allerlei Pflanzen: 
ſtoffen, vermiftelft der Deftillation, -abgefonderten geis 
jligen brennbaren Theile. 

Deſtilliren aber heißt, in verſchloſſeven Gefäßen, 


‚mit Hülfe der Wärme, flüßige und fluͤchtige, beſon⸗ 


0. 


ders die geiftigen Theile aus flüßigen und feften Köre 


pern abfondern, fie in Dämpfe vewandeln, diefe wieder⸗ 


un in Tropfen verdichten, und in ein vorgelegtes Gefäß 


fammeln. 

- Zum Brannfwein wird insbefondere IBeigen, Rog⸗ 
gen und Gerſte verwandt. Demnächſt und nicht ohne 
Bortheil Eann man ſich des Obſtes, der iobreäben, 


‚Kartoffeln, Weintreftern ıc. bedienen. 


Brennbare Geifter fönnen nur aus folgen Dinr 


* 
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gen erhalten werden, welche vorher die geiſtige Gaͤh⸗ 
rung erlitten haben. 

Daher muß das Branmntweinsgut, welches in Weis 
gen ( welcher den meiſten Branntwein giebt), Roggen 
oder beiden beſteht, und gewöhnlich mit einem Theil. 
etwa F oder zZ Gerfienmalg vermiſcht wird, zuvör⸗ 
derſt geſchtooten, und fodann mit warmen und alla 
 mählig heißerem Walfer in hölzernen wohlgereinigten 
Gefäßen ausgezogen :(gemaifht) und wiederum bis 
zu einem gewiſſen Grade abgekühlt, hiernädyft aber 
durdy gute Hefen (DBärme) in Bährung gefegt (ger 
fiellt) werden. Gobald Feine Blaſen weiter auffteis 
gen, wird alsdanf das Gurh in Die.Branntmweine. 
blafe, ein im Dfen eingemauertes kupfernes Gefäß. 
von verfchiedener Bildung und oben mit einer engen 
Deffuung, übertragen, diefe damit beinahe ganz ans 
gefüllt, und nach fihneller Erhigung unter .beftändis 
gem Umrühren der Hut (Helm, Blaſenkopf) auf jene 
Deffnung gefeßt und aufgeküttet. Aus dem Helm 
gehen eine, oder zwei Röhren durch ein gleich bei der. 
Dlafe angebrachtes hölzernes mit Faltem Woffer ans 
gefülltes. Gefäß (Kühlfag), öfters in gewundener 
Richtung hindurch, und endigen fi in eine am Suße. 
deffelben liegende Tonne, die Borlage genannt. 

Löfee nun die Hige des Keuers unter der Dlafe, 
die flüchtigen Theile des Branntweinguchs in Däne 
pfe duf, fo dringen diefe in den ledigen. Selm, und 
deffen feitwärts gehende Röhren, merden in dieſen 
wegen des im Kühlfag befindlichen Falten Waffers, 
das, wenn es ſich zu erwärmen ' anfängt, erſetzt wer⸗ 
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den muß, zu Tropfen. verdichtet, und Laufen in die 
fer Geftalt in die Vorlage, die mit eineni Seihetuch 
bedeckt ſeyn kann. Was ſich auf dieſe Art beim er, 
ſten Deſtilliren in der Vorlage ſammelt, heißs Lauer, 
Lutter, Brandwäffer, Bat noch viel wäſſtige, und 
wenig brenndgre Theile bei fi, nebſt einem widerli— 
den Gerud und. Geſchmack. 

Nach der nochmaligen Deſtillation diefes Lutters 
in der beſchtiebenen Art, entweder in des vorherge⸗ 
brauchten, wohl gereinigten, oder einer befondern 
Läuterungsblafe eihäle man. erft eigentlichen Brannt⸗ 
wein, den man durch mehrindliges Abziehen bis zu 
einem hohen Grade .verftärken Eann: Borfprung 
heiße, mas bei der zweiten Deftillatioh oder Laͤute⸗ 
zung zuerſt übergehet. 

Die Träbern (Spuͤhlicht, Sqhlamp, Seanntweih- 
trank) von erften Drande, enthalten die Hülfen des 
Getreides und werden zur Maſtung gebraucht; und 
was nad) der Laäuterung in der Blaſe bleibe, wird 
entiveder zum Einmaifhen verwandt, öder zum naͤch⸗ 
ſten Brande gegoffen: 

Beſtehet das Branntweinsgut aus Öbft,. Hure 
jeld ti. dgl., fo HE die erfte Operation ein gröbliches 
Zerftampfen, darauf folge die.erforderlihe Gähtung in 
Dei Maiſche leicht, und faft von ſelbſt. Im übrigen 

wird, wie vorher beſchrieben, verfahren. 

‚Der Branntwein ift in kühlen Dichten Keller, 
in wohlverſpundeten Tonnen, die immer voll echal⸗ 
ten werden müffen, zu verwahren, und hält ſich viele 
Jahre: Durch Zufag von allerlei Ingredienzien, Ge⸗ 
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würzen, Pflanzenſaͤften, Wein ic. kann dem Brannt⸗ 
wein irgend ein beſondere Geſchmack, und in ſo fern 
dieſer Zuſatz nach der Deſtillation geſchiehet, auch 
eine beliebige Farbe mitgetheilt werden: Die Aquar 
bite und die unzähligen Sorten Liqueuts werden auf 
dieſe Art bereitet: | 

Guter Branntwein muß völlig-Mar fepn,, weder 


ſauer noch öhligt ſchmecken, beim Schütteln viele, 


ſchnell vergehende Perlen erhalten, und beim Anzüns 
den nicht über die Hälfte Waffer, das. ‘auch feinen 
elelhaften Geſchmock haben darf, zurüdlaffen: 
| Die Gtärke des Branntweing, ob er nämlid) viel * 
oder wenig Waſſer enthält, wird durch das wenigere 
oder mehrere Einſinken der hydroſtatiſchen Wage 
(Branntweinprober, Araͤbmeter) beſtimmt, welches 
Werkzeug inan dud zur Verſuchung der Güte des 
Bieres brauchen kann. Inzwiſchen hat Witterung 


und Temperatur einen merklichen Einfluß auf diefe 


Probe- Det Berfud, ob ein Branhtwein Kupfer ent: 
halte, wird äm fiherften mit einem Stückchen unge 
löfcheen Kalk, das, nächdem es hineingeworfen, kel⸗ 
nen zrünen Anflug oben auf verutſachen darf, an⸗ 
geſtellt. 

| An der warmen Fahreszeie pflege das Brannt⸗ 
weinbrennen zu unterbleiben, weil es alsdaitn nicht 
ſo vortheilhaft iſt. Uebtigens gewaͤhrt dies Geſchaͤft 
noch bei weiten meht Vortheil als die Brauetei; es 
iſt nicht ungewöhnlich, duch Verwandkung des Ge 
treides in Braͤnntwein deffen Verkaufspreis zweifach 
und‘ noch höher berauisjubeingen; ; bie Gabrication 
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mißraͤth feltener, und das, Sabricat ift lange, unver 
dorben aufzubewahren. 

Zum weiten Transport pflege n man den Brannt⸗ 
wein wenigſtens zweimal zu läutern, und dieſer ſtaͤr⸗ 
kere Spiritus wird an Ort und Stelle durch Zuſatz 
eines Drittels oder der Hälfte Waſſer wiederum ohne 
Schwierigkeit zu ordinärem Branntwein verdünnt. 

Man nimmt an, vom. eigen ı6 Berl. Quart, 
vom. Roggen 13, von der Berfte nür-10—ı1 Quart ordi⸗ 
nären Dranntwein vom Schfl. zu erhalten ſind. Gute 
Behandlung, Reinlichkeit, die Beſchaffenheit des Ger 
treides ändert auch hierbei fehr viel. 

Die Effigbrauerei hat mie der Bierbrauerei in' 
der anfänglidien Behandlung viel Achnlihfeit, ‚mit 
dem welentlichen Unterfchiede jedoch daß beim Effig ˖ 
außer der geiſtigen auch die faure Gährung Statt 
findet. Der Eſſig wird im Großen aus Malz, Weins 
tceftern, verdorbenem oder Landwein fabricitt. Dieg 
ift jedoch in der Regel ſchon Fein Geſchaäft des Land» 
manns mehr, , und.daher nur beiläufig zu erwähnen 
gewefen. 

Die Beretung dis Siders oder, Obfimeins 
aus Aepfeln, Birnen, Quitten, ift eine Operation, 
die gewöhnlich nur im. Kleinen und. zum Haushale 
tungsbedarf an manden Orten vorgengmmen wird. 

Die Methbrauerei ‚hingegen ift an manchen. 
Orten von Belang, ‚und wird zum Abfag ‚betrieben. 
Es ift dies eine Bermifhung und Kochung, von Ho⸗ 
nig mit 6— 8mal fo viel Waſſer, wobei auch Hopfen, 
Gewutznelken, Zimmet, Insber ꝛc. hinzugethan wer⸗ 

den 


den Pönnen. In einem nicht ganz angefüh’ten Faße 
wird diefe Flaßigkeit det Gährung ausgefi'gf, und 
man verhält davon ein Flares, ſüßlich mei nartigeg, 
fogar berauſchendes Getränt; dad in dichter: Faͤßern 
an eınem Fühlen Orte wohl einige Jahre dauert. In 
einigen, Gegenden Südpreußens ijt die Methbraueret 
eine bedeutende Nutzung, und dies ein Lieblingsge⸗ 
tränk der mittleren und niederen Volkotlaſſen. 
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Die Eineräglicksit ber Brauerei » und Branmts . 


weinbrennerei » Kiusung, Peer Zwangsdebit der Ges 
tränte, welcher den Gtädten oder den ländlichen ix 
brirationsftätten in gemwiffen Krügen und -Schankhäus 


feen zuzuſtehen pflegt, die Berechtigkeit mancher Bande 


bewohnet, das Getränk Fi} ihrem häuslichen Bedärfe 


niß felbft fabrieiren zu dürfen, und die daher entftane \ 


dene. manthetiei.. Unterſchleifo und Colliſionsfalle; has 
ben eine Menge allgemeinet und provinzieller "yefege 
liher Beftlimimungen in Anfehung des Brauweſens 


veranlaßt, welche, befonders ‘in- den Städten, die 
Gichetung, der auf dieſen Nahrungszweig gelegten 


betrachttichen Eonfumtionsſteuer mit bezwecken. 

Die allgemeineren Beſtimmungen über den Begriff 
von Drau: und. Schankgerechtigkeit, ‚über. die Aus— 
ſchließlichkeit derſelben, das Recht zur Schankſtatten 
Anlage, die Pflichten der Bkaubebechtigten gegen das 


Publitum, die Befugniß zur Haudtrunkfabtitation ir. 


giebt, do⸗ Allg. randrecht 1) Ve 


Ze Pr 
. *) th. t. Tit. 23. 8. 53 Ki - 
—W £ 
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Der 7 rovinziellen und Incalen Uebexeinkommen 
"und Vorſe hriften giebt es eine folhe Anzahl, daß des 
ren Ermä hnung bier um fo weniger am reiten, Orte 
fegn würde, als ihre genaue Kenntnig und Anwen⸗ 
dung in ſtreitigen Fällen mehr zur rechtlichen Erörtes 
zung. als gur oᷣconomiſchen Kenamiß gehört. ndefe 
fen find unter den Grundgeſetzen für die Churmark 
‚bie untenſtehenden hauptſachlich zu bemerken ). 

In Güdpreußen, woſelbſt man ſowohl die Fabri⸗ 
chtion als den Ausſchank mie der allgemeinen Benen⸗ 
nung Propination belegt, wird diefe ohne befone 
dere gefegliche Beftimmung, jedoch nur nad) der bis 
herigen polniſchen Obſervanz für ein uneingeſchtänk⸗ 

tes den Grundherrfihaften zuftehendes Recht erachtet. 
Diejenigen Beſtimmungen **), welche hierunter einige 
Einſchränkungen an. die Hand gaben, find zur Zeit 
in ihrer Würkſamkeit fuspendirt, und es find Die end« 
lichen diesfälligen Beflimmungen noch zu qrmarten. _ 


+ 


a Landtags · Receß von ‚Micaeli 1578 und Katifleasion von 
1539. 
. &bdict wegen deq Bierbrauens 2c. auf dem Lande von -L. 
— Juin 1882. 
V Patent wegen des Krugberlags v. 18. Mär; 1088. 
Edict wegen,des Braumwefens dv. 4. Januar 1692. 
Brau⸗Conſtitution v. 27. Juny 1714. 
“. Stachzufefen iſt andy über die Brau- und Brennerei De 
faffung, in fo fern fie die Candleute mit hetrifft: Appes 
Iius Handbuch Der, Accifeverfaffung in“ ‚der _ 
Churmatk. Berlin, 1800. ‚Arch Bärme Beamte. Bier. 
- Branntwein. Brauer. Krieges Metze. Ziefe. 


) Edic wegen Anlegung und Verlegung der Bit» und Merp 
brauereien 2c. dv. 28. Mar; 179. 

Reſcript an die 3 Südpr. Kammern v. 2 October 1000, 

das Suppe, ſtadtiſche Srankſteuerſy ſtem becreſtend. 
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., Der mehrere Bortheil, welcher bei der Getränk 
fabrication auf dem platten Lande, gegen die, ſtadtiſche, 
wegen der nicht zu entrichtenden Gefaälle, wegen des 
nicht -erfonderlichen Transports des Getreides und 
Brennmaterials, wegen wohtfeileter Arbeit und anderer 
günftiger Umſtände obmaltet, hat in den alten Pros 


vinzen verſchiedene Maaßregeln zum Schutz der fläds 


tiſchen Nahrung dieſer Art erzeugt, wohin insbeſon⸗ 


dere die Beſteuerung des vom Lande in die Etädte 


eingehenden Getiönts gehört, nicht minder die Bang: 


4 


vingefäßnt 


meile, innerhalb welchet den Staͤdten das Verlags⸗ 


recht zuſtehet, oder doch ſelbſt ganz ländliche Fabti⸗ 
cationsſtaͤtten der Reviſion und Controlle der Acciſęe⸗ 
Bedienten. unterworfen fi nd. In den neuen Provine 
zen ſinde aber diefe geſetzuche Beſimmungen: noch nicht | 


. . 8, 20. 
Die Ziegelb nennecei ift zur Beförderung der 


maſſiven Bauten auch auf dem Lande, eine fehr. zu 


begünftigende, "und, mo viele. herrſchaftliche und Un⸗ 
terthanen Bauten vorkommen, auch wenn: es an 
tauglicher Erde nicht fehlt, und gute Gelegenheit zum 


Waſſertransport des Brennmaterials und zum Abfeg 


der GSteine-vorhanden iſt eine eintraͤgliche Nutzung. 
Zur Verfertigung der Zie gelſteine bedient man 

ſich des gemeinen Thons oder Lehms, vermoge def. 

Eigenfchaft diefer Erdart, jeden angenommenen Ein 

druck nad) der Erhärtung beizubehalten. Iſt diefeg u 

Then ir aöpe (fett), fo oermiſcht man ihn mit er. 

‚2a 
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was Band; ift er zu mager, mit Gand, -Fleinen '. 


Kiefeln oder Mergeltheilen vermifht, fo muß man 
ihn davon durdy öfteres Durdhtreten mit Waffer und 
Schlämmen möglidft zu befreien ſuchen. Die zu Tas 


” ge oder alıh unmittelbar unter der Oberfläche liegende 


Thonſchicht ift felten vorzüglicher Ziegelthon. Gut 
ift es, denſelben einen Winter hindurch der freien 
Luft und dem Kroft auszufeßen, damit er inürber, 
und jur Reinigung vermittelſt der Auflöfung im Waſ⸗ 
fer geſchickter werde. Diefe Reinigung und Auflöſung 


geſchiehet gewöhnlid in ausgebohlten Gruben (Süäme 


.. 
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fe), auch hat man wohl zum Horherigen Zerklei⸗ 
nern und Gieben des Ziegelthens beſondere Poch⸗ 
‚und Mahlanſtalten. 

Der auf dieſe Art gebitdere bie Lehm oder 
_ ghonbrei wird auf dem Steichtiſch in beſondere offene 
Formen gedrüdt, glatt abgeſtrichen, und der ſolcher⸗ 
geſtalt fertig gemarhte Stein zum Trodnen hingelegt, 
die Dadffeine auf Keine hölzerne Breter don ihrer 
. eignen Größe, weil fi ie ſich ohnedem biegen würden. 
- Det Anfag am: obern Ende der Dachſteine, vermits 
telft deffen fie an den Dachlatten hängen, heißt die 
Naſe, für welche in gedachten’ Trorfenbretgen, fi 5 ein 
‚ EinfHnitt befindet. 1. 

Das Brennen der gettodneten Gteine geficher 


zuerft mit einem ſchwachen oder dem fogenannten ' 


Schmauchfeuer, um die Verdünſtüng der etwa noch 
in den Steinen befindlichen, Feuchtigkeit zu bewürken. 
Dann wird die Gluth ſchnell verſtärkt, Der Ofen zus 


gefegt, und vermitielft. der Zug« und Gchürlöder die 


t 
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Slut nad; Umftänden verftärkt oder gedämpft. Nach 
erfofhener Glut wird der, Dfen ned einige Lage, der 
ellmähligen Abkühlung wegen, zugemacht gelaffen, 
und dann. werden die Steine ausgefarrt, und zum 
Verkauf fortict:. Die an den Zügen und Schürlödern 
zunächſt befegen gemwefene, und daher, oder fonft 
ftärfer gebrannte verzüglih zum Waſſerbau taugliche 
Steine oder die ſogenannten Klinker werden ge 
wöhnlid, etwas beſſer bezahlt. 

Die Dachſteine, wozu der beſte Thon genommen 
wird, kommen, ihrer mehrern Zerbrechlichkeit wegen, 


im Ofen vben auf. Glaſirte Dachziegel müffen zweis 
mal gebrannt werden; leiſten jedoch eben Beine beffern. 


Dienſte, als gewöhnliche gute Daq ziegel. 
J Hohlſteine heißen die breiten ſebogenen, zur 
Bildung der Dachforſten gehörigen Steine. 

Flieſen, die flachen, einen Fuß oder mehr ins 
Gevierte haltenden Steine zur Piiafierung der Fuß⸗ 
böden. 8 

Brunnen: oder Keffelfteine find große am 
einen Ende ftärkere Würfel, zur runden Einfaffung 
der Brunnen , zum Einmauern der Keſſel beſtimmt. 

Letztere drei Atten werden einzeln und cheurer 
bezahlt, als die Mauer: ynd Dachziegel, deren Bers 
kauf tauſendweis geſchichet. 

Auf guteingerichteten Ziegeleien mörffen bedegee 
Streich⸗ und Trodenpläge, und gemölbte. Defen ane 
gelegt. werden. - Um ſchnell und ohne große Anlage: 
Koften zu ‚einem beftimmten Bau. eine Anzahl Steine 
da Ban fih in der Nähe Lehm findet, zu maden, 


7 


. einem Mlittelofen von 30000 , Stück 48 —50 
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hat man aber auch bloße Feldziegeleien, woſelbſt das 
Streichen und Trocknen, wiewohl nicht ohne Scha⸗ 
den, beſonders bei naſſem Wetter, unter ſreiem Him⸗ 
mel, und das Brennen entweder in Eidgruben oder 
ſogenannten Meilern geſchiehet, die von den ge⸗ 
trockneten Steinen ſelbſt zufammengefegt, und mie 


F die Kohlenmeiler mit Erde beworfen werden ; 


Zur Winterszeit muß nicht geſtrichen werden, 


weil der Froſt die noffen Gteine zerfpreugt, auch 


brennt man ſelbſt niche gern im inter, meil mehr 
Brennmateridl nöthig ift. Ä 

Buft:-Gteine (ungebrannte) find nur zu inne⸗ 
ren, der Witterung nicht außgefesten Scheidemänden 
vorzüglich tauglich. Dauerhafter find die Lehmpagen 
‚(mit Flachsſcheben, klein gehedtem Stroh vermiſchten 
Luftſteine), und halten auch den Kalfanpug beffer 
nf. - 


« _ Der mehrere ober ‚geringere Vorthei bei einer 


Ziegelei hängt, nächſt der Gelegenpeit zum fichern, bes 

.quemen und reichlichen Abfag der, Steine und der | 
Nähe oder Wohlfeilheit des Brennmaterials haupte 

x fählih von der Nähe und Beſchaffenheit der Erde 


ab; und darnach richtet ſi ch denn, ſo wie auch eini⸗ 
germaaßen nach der Witterung, au) die Dauer der 


Arbeit, fo daß hierüber Feine alfgemeingitltige Saͤtze 
angegeben werden Fönnen. Inzwiſchen iſt ſoviel hiers 


von zu bemerken, daß ein fleißiger Menſch in einem 
Tage 1400-1500 Mauer» und 1000-1200 Dad) 
fleine flreihen Fann, und. dag das, Drennen in 


— — — — 
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SGtunden zu dauern pflege: Die übr igen Arbeiten 
Sängen von ohenermähnten Umſtänden 2b, und man. 
pflegt die ſaͤmmtliche Arbeit "gewöhnlid) , dem Ziegel, 
melſter gegep freie Lieferung des Hoßes ju 25—3L 
Kıhlr. pro mille in Accord zu geben. | 

Ein 4fp- Wagen kann bei gutem Wege 506 
Hauer», 900 - 1000 Dachziegel, 500 Hohlſteine, 
200 — 50 Flieſen aufladen. Bei ſchlechtem Wege 
und Dienfigefpann iſt die Ladung geringer. An Syolz 
rechnet man gewöhnlich .z. Klafter weiches Holz auf 
1000 Steine im Durchſchnitt, oder nad Verhältniß 
Torf oder Steinkohlen. 

In guteingerichteten Oefen, oder wenn bei mehr 
reren® vorhantenen Defen je zwei umd- zwei auſam⸗ 
mengebaut werden, bei gutem Wetter und gehörige 
. Zrodnig der Gteine ‚lage fi ſi ch us wohl mit Weni⸗ 

gerem auskommen. 

Eine Schachtruthe ausgegrabener Thon von gu⸗ 
ter Beſchaffenheit fann 2000 Grid Mauerfteine 
" geben. 

Das Recht, Ziegeleien anzuiegen und zu betrei⸗ 

ben, ſtehet jedem Eigenthümer des Grand und Bo⸗ 
deñs an und für ſich unbedenklich zu, nur find der⸗ 
gleichen Anlagen, der Holzconfumtion wegen, der 

landespolizeilichen Aufſi cht unterworfen *). 

In der Nähe der Refidenz. Berlin (innerhalb 

drei Meilen) find nur bie zum eignen Bedarf dienen 


€ 


09 Allgem. Sande. Theil 1. Tit. 8. 8. 90. Refolufion des ©e: 
netal Direct: an bie Rupmärt, Landſchaftsdeputirte von 
3. driy 3791. . 
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de oder auf Zorfbrand eingerichtete Biegeteien, urieins 
geſchraͤnkt jachgelaſſen N, 


* 


- 


Auch iſt zur Sicherung aller Unterfötsfe Beim 
‚Bauen » 8 Maaß der Steine in der Churmarf ge: 
ſetzlich beſ timmt), wovon nur in dringenden Nothe, 
fällen ab: jewihen werden darf ) | 


Porı einer gefeglichen Beflimmung | der Verkaufs⸗ 


preiſe, die in ältern Zeiten T) gegeben war, iſt da« 


gegen, in ver Golge ganz abſtrahirt worden Tr). 
% 30 | 

Die Kalkbrennerei if eine -felten vorkom⸗ 

mende, und auch nur bei überflüßigem und wohlfeis 


‚ 
| lem Brennmaterial für beſonders vortheilhaft zu er⸗ 


achtende laͤndliche Nutzung. Die Nothwendigkeit des 


NKalkbrennens gründet ſich auf den Umſtand, daß nur 


der im freien Feuer gebrannte Kalt eine ätzende, bins 
dende Eigenſchaft zeigt, und im, Bafler aufloͤslich, 
| und“ nyr in diefem Auftande zum Mörtel, zur Bär 
berei, Seifkocherei, Gerberei, u. f. w., wie auch zum 
: Dünger (6 25) tauglich ift, \ 


* Ungebrannter Kalk heißt auch roher, der ge⸗ 


brannte ungerfallene aber lebendige z der gebrann⸗ 


4 ' 


—9 Publ. 9. 4. Julv 1796 und 21. Jauuar ıg00, 

*) Publ v. 5 July 1793. Dir. Refer. v. 15. "Ming. 1797. De 
,. tlarat. Patent dv. 6. Junp 1798. Publ, v. 4 Jung 100, 
*) Dir. Reſer v. 6. Februar 1709: 

+) Immed. Mefer. und Tare v. ıq. Map 1788., 

rt) Dir, Reſcr. v. 3 April 7 | 


. 
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te, an der Luft zerfallene: Staub: Kalt, der 


im Waſſer aufgelößte; grelöſchter Kalk. 

- Die Operation des Kaltbrennens ift ziemlich ein⸗ 
fach, und beſtehet blos im Abbrechen des Kalkfteins 
mie dem Brecheiſen oder der Pie, oder jm ‚Abfpren« 
gen deffelben mit Pulver, 


Hierauf folgt das Brennen in gewölbten oder 


offenen Stich⸗) Defen, Gruben oder Nleilern, in 
denen die, Kalkjteine mit der Feuetung geſchichtet zu 
merden pflegen. Zur Feuerung kann man Ale Arten 
Holz, aud) Zorf und Steinkohlen brauden,. und man 


bedarf auf einen Prahm Kalkjtein (S. 11), der etwa 


30 Wſpl. gebrannten Kalk giebt, etwa 8-9 Klafter. 
viehnen Holz 


Das Brechen und Brennen, Ein« und Yuskarten 


des, Kalls wird gewöhnlid dem Kalkbrenner im He: . 


cord ä 33 —4 Rihlr. für den Prahm bezahfe, ’ 

Eine Afpännige Fuhre Fann etwa 4—5 Zounen 

Kalk, und ein fogenannter Oderkahn etiph 2 Prahm 
Kalkſtein laden. 

Der ungeloͤſchte Kalk muß in dichten Tonnen vor 
der feuchten Luft forgfäftig verwahrt werden, weil er 
leicht die Naͤße anziehen: der friſch gebrannte iſt im: 
mer der. befte, 

Der gelöfchte Kalk Kann in Beben Gruben fehr 
fange verwahrt werden. j 

Die Gypsdrennerei hat die größte Aehnlichkeit 
mit der Kalkbrennerei, nur daß der gebrannte Gyps, 
weil er ſich ſonſt nicht genug mit Waffer miſchen 


würde, gepocht (melden un bei dem —2** J 


’ 
“ . . 


’ 


J 


170 


x . 


J 
Kalk wohl huweilen geſchiehet) oder gemablen und 


“ gefiebt werden muß. Man techget, daß im ‚Durds 


“- 


ſchnitt aus einem Gentner Gppsftein ı2 Mʒ. achtenn- 
ter Gpps erhalten werden. 
Auch aus Mergel täßt fi ch oft’ mie Done Kalk 


- Brennen. - 


Der Kalk if Fein Regale ), " folglig die Kolk- 
Brennerei aud) an und für ſich als jedem Eigenthüs 


mer des Grund und Bodens zujtehend, zu erachten; 
jedoch der Iandespolizeilidyen Aufſicht und Einſchrän⸗ 


fung, wie andere holzfceffende. Anlagen unterwor⸗ 
fen ), " 


Da in dee Churmark die mehreften Kalkſteine fe 


wohl zum Bauen, als zum Brennen in Privatkalk⸗ 
Brennereien aus den KHörigl. Brüchen bei Rüdersdorf 


zu erfolgen pflegen, fo find wegen deren Anmweifung und 


beftimmungsmäßigen Verwendung ebenfalls gemiffe 
Vorſchriften öffentlid bekannt gemacht . 


£. 3r. 
Bon Mühlen kommen in landwirthſchaftlicher 


Hinſicht nur die Mohl⸗, Schneide: und ODelmühlen 


in Betracht. 


Die Nutzung der erſteren beſtehet in einer gerbifs_ 


fen, jedes Drts beftimmten Natural: oder Geldab⸗ 


gabe von dem Getreide, mas darauf gemahlen odes- 


R Allg. Tandr. Tp. II. Tit. 16. &. 73. 

“) Daf. Ip J. Tit. 8. $. 90. 

“*) Derordnung vd. 24. Gebr. 1790 PaBL., v.ı9. May ıras 
und 19. Augufl 1501. 
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geſchrooten wird; die an den meiften Orten 2, oder 
eine Metze vom Scheffel beträgt. 

In ähnlicher Art wird. es bei den Delmühlen ge: 
Halten, in welchen jedoch 'eine Geldabgabe das’ ge 
wöhnlichfte ift. In den Gchneidemühlen wird für jer 
den Schnitt eines Brets etwas Gewiſſes bezahlt, und 
außerdem an manchen Orten dem Mühlenbefiger eine 
Schaale *) don jedem Block überlaffen. 

Die Adminiftration der Mohlmühlen auf herr» 
ſchaftliche Rechnung iſt wegen der mancherlei dabei 
möglichen und ſehr ſchwer zu uͤberſehenden Unter⸗ 
ſchleife nicht rathſam; vielmehr find fie gewöhntid) 
an Müller von Profeffion in Zeit« oder Erbpacht 
ausgethan, und ihre Benutzung Beftchet alsdonn in 
der Hebung einer baaren, oder in Körnern fälligen 
Abgabe (Canon).an die Herrſchaft, zuweilen mit der 


Leiſtung gewiſſer Fuhren oder Handdienſte, auch mit 


der Verbindlichkeit, bei herrſchaftlichen Bauten 
gewiffe Hülfsdienfte leiften, und das herrſchaftliche 


Brod» und Schrootgetreide fret abmahlen zu müſſen, 


verknüpft. em hierbei die Unterhaltung des gehen» 
den Werks und der Mühlengebäude, Anſchaffung der 
Mühfenfteine, wf. m obliegt, muß der abgeſchloſſe⸗ 
ne Contrart beſtimmen. Den meiſten Mühlen ſi ind 


gewiſſe Dorfer zwangsweiſe mit ihren Gemahl zuge⸗ 


legt, in andern giebt es nur freiwillige Mahlgäſte. 


Jener Zwang iſt dem Mühlenbeſitzer allerdings vor⸗ 


cheilhaft, dem Publicum aber oft laͤſtig und nachtheilig. 


) So nennt, ‚man die an beiden Beiten des Sageblocks fal« 
leuden (malen mit Porke bedeckten ſchlechten Breiter. 


— 
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‚ Die hAuptſachlichſten Arten der. votkommenden 
Mühlen find: Waſſere, Wind⸗ und Sıiffmühlen. 
Roßmühlen find, mehrentheils nur zum eignen 
häuslichen 'Bemahl,...vder bei ſtarker Brau⸗ und 
"Brennerei üblich md koſtbar. Hand. und Grüg 
möblen dürfen nicht gehalten werden, wo derglei⸗ 
den ‚night fon von Alters ber, porhanden geweſen 
find”), | 
Die Schiffm ühlen hemmen oft die Schiffahrt 
in den Strömen, und“ verderben die Ufer; werden 
dhher, in fhiffbaren Strömen wenigftens, nicht gern 
‚gefehen, ! rn 
'Windmühlen haben: den Borzug, daß fe faft 
an jedem Orte angelegt werden fönnen; dagegen fi find E 
fie vom Winde abhängig, und Eönnen pfters, wenn : 
es daran mongelt, wenig. oder nichts mabhlen. 
Waffermü bien’ erfordern oft Eoftbare Bauten 
uhd Ausbeflerungen; ‘fehlt es ihnen indeffen in der 
Regel am Waſſer nicht, und befinden fie ſich in dem 


Fall, daſſelbe zu ſchonen, ſo iſt dieſe Art von Mah⸗ 


len wohl im Ganzen die beſte, 
Im Innern der Mahlmühlen fi nd als‘ die houpt⸗ 
ſächlichſten Theile zu bemerken; der Ru mpf, in wel⸗ 
d&:n das Getreide. gefcjütter wird, und dadurch zwis 
ſchen die Müůhlſteine fälle, von welchen es zerrieben 
(gemahlen) wird, Diefe Mühlfteine fin? durch den 
‚Lauf oder Zarg eingefaßt, mahlen fish nad) einiger 
Zeit glatt ab, und müffen alsdann wieder ſcharf ge⸗ 


N 
5) Edict vom 2ten Auguſt me Direct. Refeript som aıflen 
- May ı7BB- \ 
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wacht (etwas rauh behauch) :werden. Der untere 


(Bodenftein) ift unbeweglich; nuc der obere (Läufer) 


drehet fih um. Das zetriebene Getreide läuft fodann 


durch den Beutel (einen ausgefpännteg. beweglichen 


Enlinder von einem befonders dazu Derfertigten wol⸗ 
lenen odet feidenen Gewebe, dus hier die Stelle eines. 


Giebs vertritt), worinhen durch Die Erſchütterung das 
eigentlithe Mehl von den Kleien (zertiebenen Huͤlſen) 
abgeſondert wird, ſo daß jenes in den Beutelkaiten, 
diefe aber in ein votgeſetztes Gefäß, öfters noch duch 


ein vor det Deffnung des Beutels angebrahtes Gikb 


fälle. Zum feineren Mehl mug das Getreide mehr. 
mals durchlaufen; das eifte yrobr Bermahlen, :vhne 
Abſonderung der. Kleien, heißt Scheooten. Die 
Berfertigung der Brüge und Braupen geſchiehet ohn: 


gefaͤhr eben’ fo; beſſer aber vermittelſt Befninen 
u Stampfen. 
Das, was von dem Mehle wegen der betändi- 


gen Erſchütterung der Mahle berfliegt, und fish übec⸗ 


all anſetzt, ingleichen was von den Steinen ſich ab⸗ 


reibt, Staub» und. Steinmehl, gehöft im der: 


Regel dem Müller, und ift zur Viehſoitetuns diene 


lich. ch . 


Ein Gang heige jedes Pant MS enftüinermie 
ihrem Zubehör, mpvon“ auch ein jeder ſeine eigne . 


[Belle zu haben. pflege ), und Auf einen ſolchen 
Gang konnen bei sehärigem Woſſer, 4 und wenn font 


) In Mahlen ı von pont mineren— Yan und Mechanismus, 
> als die gewöhnlichen, treibt eine Zeit auch wobl awei 
VBanse. . > 1 


— 


N 
t 


"1m. 5 ü 
alles im’ Gtande if, in 24 Stunden 20 Bis in Söft: 
abgemahlen werden. . 

Am Aeußeren der. Windmühle iſt die Delle mit 
den Flügeln, welde allezeit dein Winde enfgegenfte 
ben, daher die ganze Mühle (wie bei den Bockwind⸗ 
müblen), oder wenigftens die Haube, Kuppe, beweg⸗ 
lid ſeyn muß, zu bemerken. Je nachdem viel oder 
wenig Wind vorhanden ift, werden die Slügel ganz 


oder halb vollgeftedt (aus und zugefahnt). "Die. 


ſogenannten Segelwindmühlen mit horizontalen Flũ⸗ 
| geln feinen , megen ihrer Eünftliheren Zufanımenfe- 
. "gung, nicht Beifall zw finden. -- 

Am Aeußeren der- Baffermühle ift das Gerinne 
(Mahlarche), wotinnen die Räder umlaufen, zu be⸗ 
merken. Oberſchlaͤchtige Räder werden durch den Fall 
des Waſſers vorwärts, .. unterflädhtige duch den 
Strom des Waflets - rückwärts umgetrieben. Bor« 


cheilhaft. iſt das ſogenaunte Panſterzeug, durch wel⸗ 
ches, zur moͤglichſten Benutzung des oft kleinen Wuſe 


fers, das ganze Gesinne nach dem Waſſerſpiegel ge⸗ 
hoben und geſenkt werden kann. 

Damit niche zu viel Waffer auf einmal die Ni 
der zu ſchnell umtreibe, oder nebenbei umfonft weg⸗ 
laufe, iſt das Waſſer durch: das Gerinne eingefaßt, 
und man-bermindert oder hemmt ganz den Lauf: defe 
felben vermiktelft der halb geöffneten oder zugemach⸗ 

ten Schutzbreter, deren vor jedem. Rade eines iſt. 


Dieſe Vorrichtung diene zugleich zur Aufſpatung des 


Waffers, wenn es Enapp wich. : In fo weit aber dutch 
‚ Diefe Aluffpeyung -den unterhalb liegenden Mühlen 


> = 


x v 
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. das Waſſer entzogen, oder das Etauen denen ober 


halb liegenden Mühlen Täftig wird, oder auch wenn 
zu geroiffen Zeiten Das Waſſer ‚überhaupt ſehr an⸗ 


ſchwillt, und Ueberſchwemmung ‚gogurfäcpen könnte, 


muß denfelben vermittelit der geöffneten Greigraben 


(auch Freigerinne, wüſte Gtraben,. genannt, welche 


mit zum Durchſchiffen dienen) freier Lauf gelaſſen 


werden. lm hieräber allen Streitigkeiten der Müller 


. 


vorzußeugen, und allen Schaden durd) Uebertreten 


des Waflers zu verhüren, iſt bei jeder Mühle, ver⸗ 
mittelft des unmittelba: vor "dem ‚Gerinne liegenden 
und ohne, obtigkeitliche und nachbartliche Eoneurrenz 
nicht zu verändeınden Fach baums (Grund:, Spund« 
Baum, Ueberfall), und des in der Nähe ftehenden 
Mabipfahis (Eich⸗, Sicherpfahl; Morqueur) bes 


ſtimmt, wie hoch das “ler nur ' gehalten werden. 


Berl, 0 


| In den Delmählen werden. die Delfaamen ver⸗ 
mitteljt aufrecht ſtehender umlaufender Mühlſteine, 


»decr durch Stampfen zerquetſcht, in einem Keffel ge 


röſtet, und dann zwiſchen gröben Haarrüdern ger 


preßt, um das Del daraus in ein untenftehendes Ges 
faͤß abzuſondern. Die übrig bleibenden Hülfen geben 


\ 


die fogenamnten, zur Viehfũtterung dienlichen Oelku⸗ 


chen. (Von der Ausbeute. an Det f Beil. I.) 
An den Bopmählen ‚wird. vermittelft eines 


Gtampfiverks die eichene Borke zum Behaf der Ge- 


bereien zetmahlen. 
Andere Arten von Mühlen, 3. v Papiere, Walb 


Pulver⸗, Poliet⸗ Schleifmuhlen, und dergleichen 


y 
- , u a 


- 


gehören nicht unter. bie landvlethichofiliche Nuz⸗ 
zungen; “ 

Bei ‘den Sägeüblen ift die Widang des Kadeis 
auf die Belegung "der Gäge, und die rechte Rich⸗ 
tung und gleichmaßige Fortbewegung des, Sageblacks 


berechnet; dieſe Einrichtung aber, wenigſtens ohne bei⸗ | 
Ä gefügte Zeichnung nicht wohl zu erläuterh. - 


Das Swangsreht der Mühlen, und die nach 
Umſtänden davon verſtatteten billigen Ausnahmen has 
Ben wegen ber vlelen dabei möglichen Beeinträchti⸗ 
gungen und Gtreitlgkeiten allgeme ine gefetztiche Be⸗ 


| - fimmungen erfotdert Y, welche indeffen nad vorham⸗ 
denen Uebereinto Immer "und Ob ſervanten "Abänderun: 
gen‘ und Modfficätionen teiden. N. 


- Nie minder hat der Misbrauch wei cher von 
den Mühlen due Kürzung der ftädeifigen “und landli⸗ 


chen Acciſe- und Zieſegefälle vom Mehl, und beſon⸗ 
"Bes dom Bier: "uho“ Branntiveinsfihrdot feht leicht 


gemacht werden kann, viele zum. Theft halle täftige, 
ober unvermädlidje Maaftegeln Sayehen,” "und füt 


Bir Müller Voeſchkiften nothwendig gemacht *y, nach 


welchen genau beſtimmt 'iſt, in’ welcher Art" fie ſich 
der Reviſion And Controlle der Hceife: Bedlenten au 


unterwerfen verbunden find, — mm u | 
— ν 2 17 nn . Auch 
se): Allgem. Landr. SE t. Sie. ”. 8. 3. " geibtonung vom, 
12, NMlap 1624 - tan. ur 
) Maubletiordnung dom 9. Stovember 1m. P.35 Sebrt af 
1681. Reglem. vom 2$..März 1787. Beat: vom 3fen 


. Map 1797 = Grau, —— — Mt Mühe 


len. Müller — Reglement für bie Sudpreuß. ‚Müller 
Br v. 26 Art 1196, 
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Auch ſolen geſetzlich alle Müller- vereidet wer⸗ 


den 2). 


Das Recht zu Anlagen 6 von n Mäbfen auf öffent 


‚lihen und Privatgemäffern, desgleihen der Wind⸗ 


mühlen kann nach den Geſetzen nicht uneingeſchränkt, 
und ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Landess 
polizei ausgeübt werden, welcher die Unterfuchung 


der Nothwendigkeit folder Anlagen, und der Güle 


tigkeit etwaniger Widerfprüche benachbarter Mühlen: 
befizer oder fonft eines Dritten obliegt **), 
—* 


Eben fo wenig dürfen ohne obrigkeitliches und 


nachbarijiches Vorwiſſen weſentliche Peraͤnderungen 
on Mühlen, die zum Nachtheil eines Dritten gereis 


hen Fönnten, vorgenommen werden; dagegen ift es 


eben fo wenig erlaubt, den Mühlen Wind und Waſſer zu 


entziehen ***), Was wegen Entmäfferung der Grunde - 
ſtücke im Allgemeinen verordnet ift, paßt in gemwiffer 
Art auch auf die Nühlengersäffer, oder es find degs 
halb gewiſſe örtliche Uebereinkommen vorhanden. 


Der Handel mit Muͤhlenſteinen gehört in der 
Ehur- und Neumark zu den Regalıen }); jedoch dürs 
fen Müller auf ıhrer eignen Feldmark und zum eig⸗ 
nen Gebrauch Mühlenſteine hauen Tf). ’ 


) Pagent v. 1. Hulp 1676. 
» ug. Lande. Th. I Bic. 15. 5. 229. 


8 ee) Das 8. 243. 


4) Ediet ©. 21. Januar 1605 and ronfirm. d. 19. Aprif 1689 
Nach dem Allgem. Sander. Th. 1. Tır. 8. 8. 69 ff find Die 
Mäblenſteine ıno.B wicht zu den Regalien zu reinen. 

+?) Verordu. v. 20, April und 20. December 1772. 
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Fremde Müplenfteine fi md, einzubeingen verbo⸗ 


ten , ſo wie auch ausländiſches Beuteltuch. 

Die Müller find, wenn gleich größtentheils auf 
dem Lande wohnhaft, zu Zänften da, wo es dergleichen 
giebt, gehörig, und von den dieſes Gewerk in der 
Ehurmark: betreffenden Vorrechten, Privilegien und Ans 
ordnungen f. v. Lampredt von der —— 
fung der Handwerker ıc. Berlin, 1797. ©. 369 ff. , 


| 8. 32. u 
Noch giebt es verfdiedene landwirthſchaftliche 


Nugungen, die aber nur bei wenigen Gütern gefun« 


« 


den mwerden, und mehr als Fabrikanſtalten zu bes 
trachten, daher hier nur beiläufig zu erwähnen find. 


Dahin gehören Glashütten, Eifenwerke, Stärken 


madherei, ‚Potafchjiederei, Wachsbleicherei, u. dergl., 


welche ſchon der Holzconfumtion megen, und ‚zum 

Theil deshalb, weil Kabrifanftalten in der Regel in die 
Städte gehören, und nicht auf dem platten Lande 
betrieben "werden dürfen, die Erlaubnig des Gtaats 
zur Anlegung. erfordern, welde Erlaubnig ihm übers 


haupt bei ‚allen Gebeitantagen geſetzlich vorbehalten 


iſt *). 

Zölle im eigentlichen Sinne des Worts, d. 5. 
eine Abgabe, die wegen des freien und ſichern Waſ⸗ 
fer« oder Landtransports von Waaren und Gadyen, 


°*) Drdre vom 23. November ı770' XAccife: Tarif v. 1797. 

*) Alg. Candr. TH. IE. Tit. VIII. 5. 440. — Th. I. Tit. VIE. 
‚8. 90. — Wegen der Ölashätten Anlage und "Verlegung 
ſ. Publ. vom aten October 1799. / 


N 
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oder, auch van gewiffen Perfonen entrichtet werden ' 
muß, gehören in der Regel nur zu den Landesherclie 
den Redjten; nur ſelten ift die Defugnig dazu bei 
Landgütern vorhanden. NHäufiger find die, ebenfalls, 
wie wohl unsihtig, mit dem Namen Zolf belegten 
Damm:, Wege: und Brüdyelder, weldye nur von 
Perfonen, dein Viehe und Fuhrwerken, als ein Deis 
trag zu den Unterhaltungstoften der Damme, Lege 
und Drüden entrichtet werden. | ‘ 

Dos Zollrecht beiderlei Art kann ohne Erlaubniß 
und Vorſchrift des Staats weder erwörben, noch bes 
nußt werden °). 

Eben fo verhäle es fih in Anfehung der 
Anlegung 'und Benugung der Fähren oder Prabs 
men *°). 

Die Berwaltung der Zoll» und Fähre» Einnahmen 
ift, da ſolche doch jelten ins Große zu gehen pflegt, 
und nur nebenher Jemandem aufgetragen wird, für 
eigne herrſchaftliche Rechnung nicht rathſam. Siche⸗ 
rec wird man bei der Verpachtung gehen. Ein gleis 
des ift in Anfehung der 

Steinbrüche, welche einige Landgůter beſitzen, 
zu bemerken. Dieſe Nutzung kann jedoch auch nach 
Fuhren, Schachtruthen, welche herausgebiodhen find, 
nach einem durch den Contract beſtimmten Satz ver⸗ 
gütet werden. Ueberall iſt bei ſolchen Pachtungen 
nöthig, dem Pächter die Führung richtiger, eidlich 
zu erhärtender Regiſter zur Pflicht zu machen, um 

2) Alg. Lande. Th. I. Tit. XV $. 83- 
Daſ. 8. 50, 94, 230. Tit. VIIL 3. 2457 
IR a 
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darnach bei’ der nachſten Verpachtung fid) richten zu 
Fönnen. | 

Garn» und Leinwandbleichen nicht. blos 
zum eignen, ſondern zum.öffentlichen Gebraud), gegen 


Bezahlung, Fönnen an Orten, mo ein bedeutender 
Flachsb au getrieben, oder etwa in ‘der Nähe von 


Städten, wo viel zum Bleichen gegeben wird, eine 
nicht unvortheilhafte Nutzung abgeben. %s’ gehöre 
indeß reines Quell: oder Flußwaſſer, wohlfeiles Brenn» 
material und hinlänglicher Bebäuderaum dazu. 


z. 33. | 

Die Abgaben und Dienfte eigner oder fremder 
Butsunterthanen find bei den meiften Landwirthfchaf: 
ten ein nicht unbedeutender Theil der, Einnahme. 


"So kommen auch verfdhiedene baare Hebungen oder 
. Abgaben in Körnern ‘oder andern Naturalien vor; 


von andern Gütern oder aus Städten, wegen ehe. 
maliger Abtretung, oder Bertaufhung von Grunds 
ftüden, «oder fonftiger Verträge und Gerpituten; vom 


Gewerbe, wegen vererbpadteter Pertinenzien,. oder i 


bei erblid) und erbzinsweife ausgegebenen Rändereien 


zur Anerkennung des Obereigenthums, (in recognitio- 


nem dominii directi); ferner alterlei Zehentabgaben 


vom Vieh oder in Garben und Köcnern, auch baare; 


Loskaufsgeld wegen Entlaſſung aus der Unterthänigs 


keit (Lyrum) ; Gchußgeld von Einliegern oder 


Miethsleuten, die ſonſt keine Abgaben entrichten 


(hiervon find jedoch nach der Obſervanz und den 


* 
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A 
Beamten gegebenen Borfriften Leute über 60 Yahr, 
im Selde ftehende Soldaten und deren Weiber, dess 


gleichen die. Jnvaliden frei); die Gerichtsgefälle, als: 


Gporteln wegen der Gesichtepflege ; Abſchoß; Lehns 
waare (Laudemium) bei Befigveränderungen, u, dgl, 
mehr, weldes faft überall in feiner Entfiehung, Ber 
nennung, Üntrichtungsart ıc. verfhieden if. Mir 
dem Ausdrud Präftationen pflege man insbeſon⸗ 
dere die Abgaben und Gefälle von den eignen Unter 


thanen zu bezeichnen. 


Sin fo fern alle dergleichen Hebungen beftimme 
find, und alljährlid. gleich entridhtee werden, nennt 
man fie beftändige; hängt ihre Erhebung aber von 
gewiffen Ereigniffen und Borfällen ab, und find fie 
daher. fteigend und fallend, fo heißen fie unbefiän: 
d.ige Gefälle. - 

Die Naturaldienfte oder das an ihrer Gtelle 
entrichtet werdende Dienſtgeld ziehet man, obwohl 
das letztere wenigſtens, in fo fern es einmal fixirt 
worden, wohl 'eigentlich zu den beftändigen Gefällen 
gehört, mehrentheils unter eine befondere Rubrik. 

Baare Gefälle werden gewöhnlich vierteljähtlid), 
einige Arten: derfelben jedoh auch nur erft ‚beim 
Schluß des Jahres erhoben, fo auch die. unbeftändie 
gen Gefälle, 

In Anfehung der Sebung von Vieh⸗ und Ges 


'treides oder fonfligen Naruralpräftationen pflegen die 


Hebungstermine im Herbft nad vollendeter Erndte 
angeſetzt zu ſeyn; doch richtet fi) dies nad) jedes . 
Orts Verfaſſung. Ob es rathſamer feg,, dergleichen 
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Praſtationen ſich in Katura ableiften zu laſſen/ oder 


ſolche bezahlt zu nehmen, ‚hängt davon ab, ob der - 


igne Berbraud) oder; der auswärtige Abfag davon 
befpnders vortheilhaft 'ift. Auch‘ muß hierbei wohl 
auf den Zuſtand det Unterthanen und den Gewinpft, 
welchen fie von dem eirien oder andern Artikel ges 
macht haben, billige Rüuckſicht genonimen werden. In 
fo fern diefe inzwifhen nicht beobachtet werden dürf» 
te, und in’ Rüdficht, daß über Werth‘ und Anzahl, 
Hebungszeit, Bezahlung, der Präftationen fo leicht 


Streit entitehen Kann, und fo häufig entftanden iſt, 


find gewiffe gefeslihe Beftimmungen nothivendig ge« 
morden, durd) meldye, der Iocalen Obſervanz oder 
Uebereinfunft unbefchadet, für den all, daß. diefe 
Lücken laſſen, feftgefegt worden ift, wie es bei zwei⸗ 
felhaften, verfpäteten Ptaͤſtationen, deren Beitreibung, 
Erlaß und Berjährung gehalten werden foll *). 

Der Zchent vom Aderbau ift, in fo fern er in 
Garben gegeben wird, für den Zehentberedjtigten we⸗ 
gen des Ötrohes eine ganz angenehme Nutzung, für 
den Zehentpflicytigen aber, wegen des faft unvermeids 
lichen Aufenthalts in der Erndte, und den fo Teiche 
mögfichen Bedrückungen dabei, eine deſto Täftigere 


‚Abgabe. In der Regel ſtehet das, Zehentreht den 
Geiſtlichen, feltener nur, weltlichen Gutsbefigern zu. 


Die Grundfäge tmegen des Zehentredhts, deffen Ers 

werbung, Umfang, Erlöfhung, auch wegen der vers 

ſchiedenen Arten deffelßen und der Ablieferung find im 
[A ” 


MN Aug. Landr. Th. IL Tic. vu. 9. in 
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Allgemeinen gefeglich beſtimmt a Provinzialverfafs 


fung. nermirt die diesfälligen Rechte und Pflichten bes 


fonders. Ge. ift in Güdpreugen die Berwandkung 
des Garbens in einen Geldzehnt ein nad) alten Gefegen 
in den adlichen Gütern, und das Vorkaufsrecht der 
Zehentpflichtigen in den Domainen hergebracht. ‚Dies 
fes fol in den Aemtern auch den Unterthanen beſon⸗ 
ders conſervirt, und auf die Verwandlung in einen 
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Sack⸗ oder Körnerzehent (Neffalien ) borgedadt 


werden "") | >. 
$. 34. 
Die Höfe: oder Sroßnöienftk (Schaarwerk, Ros 
bothen) beftehen in der Verpflichtung der gutgherrli⸗ 
chen Unterthanen bäuerlichen Gtandes, die bei der 


herrſchaftlichen Oeconomie erforderliche landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſpann⸗ und Handarbeit aller Art, mit 
ihrem Geſpann und Geſinde entweder unentgeldlich, 
oder gegen gewiſſe baare oder Naturalvergütung, 


Speiſung, u. ſ. w. zu verrichten und zu leiſten. 
Gemeffen find diefe Dienfte, wenn fie nad) Anzahl, 


Zeit und Ort, oder aud nad Art und Weife und 


Menge der zu leiftenden Arbeit (Tagewerk, ‚Plans 

ſchaarwerk) beſtimmt werden. Ungemeſſen heißen 

dieſe Dienſte, wenn es lediglich oder doch groͤßten⸗ 

theils von der Herrſchaft abhängt, wenn, wie und 

wo ſie die Dienſtpflichtigen gebrauchen und anfielten 
*) Allg. Candr. Tb. U. Tit. 11. 4. 857 ff 


*) Dir, Refe. an die Südps. Kammern vom 2ıfen Febr. 1700 
und an die Poſenſche Kammer vom zgten März 1799. 
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will. Mehrentheils findet man den. Hofedienft nad) 
gewiſſen wöchentlichen Tagen feftgefegt. Jedes Orts 


- 


follte billig durch förmliche Dienftregifter und Regle⸗ 
. ments der Dienft nad) Quantität und Qualität bes 


flimme ſeyn. Inzwiſchen fehlt es häufig an dergleis 
then Beſtimmungen; menigftens find fie felten volls 
ftändig genug, um allen hbierbei_fo leicht möglichen 


- und auch gar nicht feltenen Gtreitigleiten zu begegs 


hen. Auch Eontracte, Lagerbücher, Erbregiſter (Urs 
barien) laſſen oft Lüden? welde, durch allgemeine 


Beftimmungen-möglidjft auszufüllen, die Gefeggebung 


fi) befonders hat angelegen feyn laffen. 


Ein geringer Wulturzuftand „der Menſchen und 


der ländlıhen Wirthfchaften erzeugte früherhin und 
rechtfertigt gewiſſermaaßen den Dienft tvertrag zwifchen 
Herefhaft und Unterthan. In feinen Solgen uber, 


‚und bei zunehmender Eultur, hat er für beide Theile, 
"und obendrein für dos gemeine Wefen mande läftige 
und nachtheilige Seite. Zeitverluft, vorzäglid) in dem 
| Falle, wenn Menſchen und Vieh über Feld zum Hofes 


dienft kommen müffen ; eingefchränfte Difpofition im 
Gebrauch der Arbeit nad) Zeit und Art für beite Theis 
te; befchwerlihere Aufſicht; öftere Eoflıifion der Dien« 


‚fie mit unauffdiebliden öffentlichen Laften; vor allen. 


der von diefer Präftation unzertrennliche Zwang ges 


hören dahin, und die Solgen davon — Unmuth und 


Renitenz der Dienenden, zu wenig umd zu ſchlechte 
Arbeit nach Maaßgabe der Kräfte, unaufhörliche ger 
häßige Gtreitigkeiten — find bekannt genug. 

. Unter den VBortheilen des Dienftvertrags ift we⸗ 
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nigſtens die mehrere Woßtfeitgeit der Arbeit der. Dienft: 
arbeit für den Gutsherrn, wenn man, wie doch we⸗ 


ſentlich iſt, die Qualität mie in Erwägung ziehet, 


und der oft als erheblich gefchilderte Erſatz befferer 


Arbeit durch mehrere, in den meiften Faͤllen unerwier 


fen und problematifh. Engere Verbindung der dienfts 
pflichtigen Unterthanen mit ihrer Herrfchaft, der Vor⸗ 


theil für fie, im Dienſt von den befferen oͤronomiſchen 


Eintichtungen der Herrſchaft etwas lernen. zu Fönnen, 


fügt ih aud wohl noch auf andre Weiſe erreichen, 


und vom Nutzen des . erfigenannten Verhältniſſes 


ſchwindet wenigſtens in der Hand eines nicht ganz. 


° billigen oder eines etwa hoch angezogenen Pächters 


— —* 


ein großer Theil, Im Ganzen, und mit Ausnahme 


einzelner Sälle, ift daher wohl als erwiefen anzuneh— 


men, daß die erheblihen Nachtheile des Dienjtver: 


trages feinen etwanigen Bortheilen nidt die Wage 


halten. Dies. hätte, ſcheint es, längft auf die Aufs 


bebung der Dienfte leiten, und ihrer Berwandlung” 
in andere Arten pin Abgaben beförderlich feyn follen, 
‚wenn nur die Gade - ‚nit große Schwierigkeiten 


hätte. Sie geſetzlich anzubefehlen, würde weder dem 
Recht noch der Klugheit gemäß ſeyn. Jenem nicht, 
meil bier von mwohlbegrändeten Rechten und Präro⸗ 
gativen. der Butsbefiger, gleichviel auf welche Art 
ſie urſprünglich erworben, und ob ſie für den einen 


[heil drückend ſind, die Rede iſt; — ſelbſt in der 


Lehnsverfaſſung liegen Schwierigkeiten und Hinder- 
niffe dagegen, und endlich ift die Befchaffenheit der 


Dienftleiftung fo außerordentlich verfdieden, daß, fo 
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wenig als ein allgemeines Dienftreglemert denkbar 


ift, eben fo menig ein allgemeines Aufhebungsgefeg, 
welches bie ‚dabei nöthigen Modalitäten doch auch, 


und befonders den Entſchädigungspunct feftfegen 
| müßte, mit irgend einiger Bollftändigkeic gegeben 


werden kann *). 


Die Klugheit gebietet, bei dieſem Gegenſtande 


mit großer Vorſicht zu Werke zu gehen, unter den 
günftigften Umftänden nur darin, folglich hauptſäch⸗ 
lid) durch einzelne wohlgerathene Beifpiele zu wür⸗ 
fen, und fo eine gemiffe Stodung zu vermeiden, 


welche durch plöglie und allgemeine Aufhebung der 


Dienfte in den gutsherrlihen, fo.wie in den Unter 
thanen Wirthſchaften unfehlbar Statt finden würde, 
und fehr üble Folgen haben könnte. m einzelnen 
alle iſt Borfiche eben fo nöthig, um nicht aus zu 
grogem Eifer für das Gute etwas Uebles zu ftiften. 
Bei diefer wefentliden Abänderung der öconomifden 
Verhältniffe für beide Theile, Eömmt befonders . in 
Räückſicht des Unterthanen in Betracht, ob diefer, ges 
wöhnlid gegen alle Neuerungen eingenomnten, von 
dem aus der Dienflaufhebung nad) Lage der Umſtän⸗ 
de für ihn entfpeingenden Nutzen überzeugt werden 
kann (weil ſonſt die Sache am erften zu fiheitern 


pflegt), ob er fi alfo bei dem Vergleich billig brzeu⸗ 
gen wird, und. hiernädhft, ob er diejenige baare oder 


) Den Beweis eines mislungenen Verſuchs disfer Art f in 
der Kabinets Drdre vom sten July 1774, und die Refer. 
an das Hammergeridhe’ vom ten Julpy und 27ten Dechz 

. 2774. Durch Tegteres ift die Aufhebung der Dienfte bei de 
Gemeinheitsfeparationen zu verſuchen empfohlen worden. 
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Natural: Entfhädigung, auf welde das Dominium 
mit dem vollſten Rechte Anſpruch machen kann; nach 
Maaßgabe feines Wohlſtandes und ſelbſt nach Maaß⸗ 
gabe ſeines motaliſchen Eultur: Zuſtandes nachhal⸗ 
tig zu leiſten vermag. 

Bei der Herrfchaft kommt es, nächſt der völligen 
Ueberzeugung von der Güte der Sagen und für ſich, 
darauf an, ob-fie einige Mühmwaltung, Borforge und 
Auslage im Anfange, die von der veränderten Wirthe 
ſchaftseinrichtung freilich unzertrennlich iſt, nicht ſcheu⸗ 
et, und ob fie ſelbſt einige Aufopferung auf der einen 
Geite zu maden geneigt ift, um eine bequemere und 
vollkommnere Führung ihrer -Deconomie auf der an⸗ 
dern Seite zum reichlichen Erſatz zu gewinnen. 

Unter fo. günftigen Umſtänden wird die theilweiſe 
oder gänzlidje Dienftreluition in Gen meiften Sällen 
gewiß. thunlich, und für beide Theile von gutem Er⸗ 
folge fenn; wenigftens bat man, felöft in den noch 
weniger cultidisten' neuen Provinzen, nidjt leicht ein 
Beifpiel, daß der, felbft nur verfuchsweife, einmal 
aufgehobene Dienfinerus wieder Bergeftelle worden 


' wäre, 


Unter gemiffen Umftänden fann eine cHeilweiſe 
Beibehaltung der Dienſte, z. B. der Holzfuhren im 
Winter, Bau⸗Produkten⸗Transportfuhren, für beide 


Theile wunſchenswerth und nützlich ſeyn (für den Un, 


terthan nämlich wegen Erfeichterung der baaren Ab» 
gaben),.und hier würde eine totale Aufhebung aller 
Dienfte, felbft der oben beifpielsiweife gedachten, Die 
na Maog, Zeit und: Dre feft-zu beſtimmen, und 
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daher am mwenigften Täflig find, ohnflreitig unzweck. 
mäßıg- ſeyn. 


Die nachtheilige Seite der Dienfte offenbart ſich 


hauptſächlich bei den Gefpanndienften: mit diefen bei 


"der Aufhebung den Anfang zu maden, ift daher . 


wanſchenswerth und anzurathen. 


Bei dem Eutfhädigungspunet follte. man. nie über 


die Stage von dem Werth oder der. Laſt des Dienftes 
- für die leiftenden Untertanen discutiren, als welche, 
in Beziehung auf die Moͤglichkeit der bisherigen 
Gubfiftenz der letztern, gewöhnlich ganz unbegreifliche 
Reſultate giebt, die nur, durch die ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit der Dienſtleiſtung einigermaaßen erklärt wer⸗ 
den koͤnnen, ſondern man muß die Präjudicialfrage 


vielmehr dahin ftelen, was. die Dienfte der Herrſchaft 


‘ bisher werth waren, d. h. weldyes Maaf von Arbeit 
- dadurch perrichtet- worden ift, was die gur Exzielung 
deſſelben Maaßes der Arbeit erforderliche Vorkehrun⸗ 
gen und Maaßregeln für Koften verurfadhen, und ob 


die Unterthanen dieſe Koften ohne Verſchlimmerung 


oder gar mit Verbeſſerung ihrer Lage aufzubringen 


im Stande ſeyn werden. Ih dieſer Are wird ſich ges. 


wöhnlich ein ganz ‚anderes und günſtigeres Refultae 
ergeben, zumal wenn man. dasjenige, was die Eons 


fervation und Unterftügung der . Unterthanen dem 
Dominio bisher koſtete, und nach der Dienſtaufhe⸗ 


bung, wegen des 'präftgtionsfähigern und verbeſſerten 


Zuſtandes der Unterthanen, und wenigſtens ſchon 


wegen ihrer verminderten Hofwehr, weniger betragen 
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muß und wird, mit in Anſchlag Bringt, wie doch 


nicht mehr als billig iſt. 
Ueber die Art und Weiſe der Entſchädigung für 


, die‘ aufgehobenen Dienfte laͤßt fih im Allgemeinen 


bemerken, daß eine baare Abfindung ein für allemal, 


oder eine jährlihe Geldpräftation nicht gerathen. 


ſcheint, weil, fo tie fie auf der einen Geite dem 
Unterthan am ſchwerſten fallen dürfte, fie auf der 


andern die Gubftanz, und wegen des von Zeit zu 
, Zeit fallenden. Geldwerths Yen Ertrag des herrſchaft— 
lihen Gutes ſchwächt und verringert. Kine Abgabe 


in folden Naturalien, die der Unterthan in feiner 
Wirthſchaft felbft gewinne, wird demnach für beide 
Theile ohnftreitig das Nützlichſte ſeyn. 

Wenn Einfluß durch Beifpiel bei diefer,. fo wie 


faſt bei jeder ſolchen Angelegenheit vdrzüglich wirk. 
fan ſeyn kann; fo iſt es anzurathen, dieſes Beiſpiel 

. auf den Iandesherrlichen Domainen zuerſt zu geben, 
und damit ift denn auch feit einigen Jahren hin und ” 


wieder ein glüdlidher Anfang gemadjt worden, nad 
dem diefer Gegenjtand immediat heher tigt und em⸗ 
pfohlen worden ). 

Für die Churmark ift fpäterhin als eine noth⸗ 
wendige Bedingung bei der Dienftaufhebung. zugleich 
die Verwandlung der Laßunterthanen in Eigenthüs 
mer, und die Verzichtleiſtung derſelben auf die Holz⸗ 
Beneficien verordnet, ja ſogar dafür ein Erbſtands⸗ 
geld gefordert worden »), welche in der Ausführung 


2) Cabinets Drdre vom 18. März 1799 an das Gen. Dir. . 
) Dir. Refer. vom 27. Map 1801, wegen des U. Löhne und 
vom 13. Sunp ıgor, wegen des U, Vehlefanz. 
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freilich fehr vortheilhaft feyn würde, inzwifhen die 


Sache ungemein erſchwert. Auf Getreide: Präftation 


fol übrigens in der Regel nicht beſtanden werden *). 
In Südpreußen ſind nach andern Verhältniſſen 
| auch andre Grundſätze angenommen. Die gänzliche 
Dienftaufhebung, würde dort auf jeden Zall ist 
| zu, früh kommen, ıheils und hauptſächlich aus fub- 
jectiver Rückſicht auf den öconomiſchen und moralis 
ſchen Zuſtand der Unterthanen, theils weil die dorti— 
ge, Kammern und Domainen» Pächter die Güter noch 
nicht genau und lange genug, Fennen, um zu beur⸗ 
theilen, welche Dienſte zu entbehren, und welde 
Einrichtungen und Aufopferungen möglid) und rath⸗ 
fan find, ohne zu viel zu verlieren, und den dops 
pelten Zwed zu erreihen. Aber mit der Sirirung der 
bis dahin. gewöhnlich ganz ungemeffenen Dienfte hat 
man duch die Veranſchlagungen der Domainen den 
Anfang gemacht, und wollte an die Stelle der auf⸗ 
gehobenen ungemeſſenen Dienfte eine ganz mäßige 
Abgabe ftipulicen ). Die Ab ſicht war weiſe und 
‚gut; die baare nachhaltige Reluition aber iſt, aus 
oben berührten Gründen, und weil die vorherige 
ungemeſſene Dienſtleiſtung üft an Uninöglicjkeit grenz» 
te, nur in wenig oder gar feinen Fällen zu erreichen 
‚gervefen. Man mußte. fi fich Daher vor der Hand bes 
gnügen, die Dienfte nur fo, wie fie bei den. Anſchlä— 
gen ausgemittele wurden, ‚als firirt anzunehmen; fo 


*) Refer. vom 27. May ı5or. , 


*) Inſtruction für die Sudyr. Veranſchlagungs⸗ Commiſſa⸗ 
rien vom aten Geptbr. 1797. — N 


\ 


ur Ä ıgr 
| der Willkühr der Pärhter im ungemeffenen Gebrauch 
Ä derfelben zu begegnen, und hierdurch, fo wie duch 
‚ fonftige beffere Regulirung der Unterthanen : Bechält« 
niffe, ihnen Erleichterung und Ginn "dafür zu ver⸗ 
ſchaffen °). 0 
‚Späterhin gieng man in Abficht der Dienfte eis 
nen Schritt weiter, bejtimmte die Anzahl derfelben* - 
- welche dem Pächter mit in die Pacht gegeben wers 
’ den, nit mehr nad) der bisherigen Leiſtung blos, 
fondern hauptfählih nad, dem würklichen Bedarf dee 
. ihm verpagteten Nusungen, und die mehreren, oft 
nur wenige, oft aber auch fehr viele überſchießende 
Dienfte werden refervirt, zum Gebrauch bei Bauten, 
Grabenziehungen und dergl. nüglichen Anlagen und 


x 


Verbeffesungen, zur Uebertragung und. Erleigterung 
der neubauenden, verunglüdten oder fonft verarmten 
+ Dienflbauern, und endlich um bei ihnen mie der Re— 
| luition, wenn gleich im Anfange nur verfuhsweife, - 
| den Anfang zu maden ). ' , | 
| Im Ganzen wird die Arbeic mit eigenem Ges 
ı x 
' *) Cabinets Drdre vom ıgten Map 1799 an die E. IM. v. Voß 
Ä und v. Schrötter. Refer. vom 22ten def. M. 
°*) Jiefer, vom 27ten May 1800 an die Südpr. Kammerı, 
| Diese pohlgewählte und dem Gimn der Immediatvorſchrife 
ten über dieſen Gegenſtand genau entiprechende Maaßre. 
gel gefällt zwar einigen Pachtern nicht ganz; fi fie wird abet 
ihre Wohlthätige Wärkung nicht verfehlen, und hat zur 
J Abſicht, den Püchtern durch allmählig verſchaffte Ueberzeu⸗ * 
gang von der Möglichkeit und dem Nutzen, obne Dienfte 
zu wirthſchaften, fo wie den Unterchanen Ginn und Reiz 
h für die künftige Aufhebung zu verfhaffen, letztere votzube⸗ 
reifen und zu erleichtern, und nebenher die Veranlaſſung 
zu nüglichen Meliorationen dur) Erleichterung der Mittet 


| dazu dringender zu machen: . \ 


. 
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ſpann und Tagelohn um die Hälfte bis noch einmal 


fo viel werth, als die mit Geſpann⸗ und Handdien: 
ſten gerechnet. Die Ordnung erfordert, richtige Res 


giſter von den abgeleiſteten Dienſten zu fühten, und 
dieſe auch woͤchentlich in die Dienſtbücher der Unter: 


thanen zu verzeichnen. 

Die allgemeinen gefeglichen Beftimmungen wegen 
des Begriffs und der Ausdehnung der Dienſtpflicht, 
der Sirirung der Dienfte, wegen der. dienftfreien Ta⸗ 


ge, der Anſagung, des Voraus- und Nachfotderns 


und dee gänzlichen— oder theilweiſen Erlaſſes der Dien⸗ 
ſte bei Unglücksfaͤllen, entſtehenden Colliſionen mit 


allgemeinen Landespflichten, oder des ſich ergebenden 


Unmöglichkeit der Dienſtleiſtung; wegen des. Die— 
nens mit Geſpann oder der Hand, der Dauer 
der Dienſtzeit, der Ruheſtunden, der extraordinaiten 
Baus und Forſtdienſte, der Transportfuhren, der Bers 
gütung der Dienfte, und der im Dienft von. den Une 
terthanen gemachten Auslagen, enthält- das Allgem. 
Landr. mie Sceilaffung der Ioralen Berhältniffe fo 
vollfiändig und anwendbar, als- es dıe Natur der 
Sache nur erlaubt *)5 auch find dort bereits einige 


ſehr angemeffene Borfhriften wegen des Anſpruchs 


beider Theile auf Dienftreluition durch baar Geld, 
und über das Verhalten dabei ertheile **). 
Der fogenannte Zwangdienft ift die Verpflich⸗ 


"tung der im Unterthänigfeits : Nexus ftehenden Unter⸗ 


thanen. 


Ip. I. Zit. VI. 4. 308 ff. & 49% M-- | J 
Daſ, 51 421 ff. | 


- 


- 
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thanen ihre dienſtbaren und in ihrer eigenen Wirth⸗ 
ſchaft entbehrlichen Kinder beiderlei Gefchlecdhts der 
Herrſchaft vorzugsmweife zum Gefindedienft auf gewiſſe 
Zeit überlaſſen zu müſſen.˖ Dieſe Verpflichtung, wel⸗ 
che ohne Unterſchied der Claſſen alle unterthänige 


Unterthanen trifft, iſt mehr perſonlich Als dinglich, 


findet ſich ziemlich allgemein, und iſt von dem würk⸗ 
lichen Horedienft eigentlich ganz verfhieden, fo daß 
fie neben oder außer diefem beftehen Fann, fo mie fie 
aud an ſich weit weniger läflig für den Berpflichtes 
ten, und die Befreiung davon ganz und gar Peine noths 5 
mendige Kolge der Dienftaufhebung iſt, welches ins 
deß öfters mit einander verwechſelt wird. Die Ent 
laſſung aus der lnterthänigkeit, derentwegen ebens 
folls im Allg. Landr. (unbefihader dem jedes Orts 
hergebrachten pofitiven Uebereins oder Herkommen) 
allgemeine Grundfäge vorgefhrieben find *), hat das 
‚gegen die Befreiung von der Zwangdienſt⸗ Pluchug 
keit zur nothwendigen Folge **). 


BE 


| Die Dualität und Benennang der Unter⸗ 
thanen und der Beſitzſtand Ihrer Güter ift über 


A) 


ung Landr. Th. II. Tit. VII . 4906. 

») © ber dieſen Oegenſtand die Churmärk. Geſindeordnung 
vom ııten Februar 1709, deren Reviſion und Berbeijierung 
jedoch eben ige im Werke ift, fo wie auıh für Güdpreußen 
eine voraufige Regulirung dieſer Angelegenheit bevorſteht. 
Vorgedachte Gefi..deordnung iſt unter andern in Lamotte 
Beiträgen ır Theil 245 Erüd, pelftandig und inſtructiv mit 
Anfuhruns älterer diesfälliger Gefege abgedruckt. 
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haupt fehr verfßieden, und. ofe willkahrlich ange⸗ 
nommen. 
Bauern nennt man diejenigen Ackerwirthe, de⸗ 
ran Wirthſchaften fon den Umfang haben, dag fie 


menigftens ein Gefpann von bier ‚Pferden oder meh 


rece halten müffen. Diefe Claſſe leiftet gewöhnlich, 


wenn fie ‚überhaupt, dienfipflihtig if, Geſpann⸗ 
dienſte. Gauzbüfner, Halbhüfner (Ganz⸗, Halb⸗ 
{pänner), weis, Dreihüfner find Benennungen, die 
eigentlid) von der Anzahl Hufen, welche einer 'befigt, 
entnommen fegn follten; oft aber nad) örtliher Ger 
wohnheit unpaffend ‚gegeben werden. 

‚ Epofäthen nennt man dagegen diejenigen, wels 
de zur Bewirthſchaftung ihrer Höfe nur eines Paars 
. Pferde, oder ‚einiger Ochſen bedürfen, und gemwöhns 
id nur Handdienfte feiften. \ 


Anzwifchen. finden fi häufig Ausnahmen bon ° 


| diefem Begriff, je nachdem die Unterthanen etablirt, 
‘und ihre Gtellen dotirt find. In der Churmark giebt 
es DBeifpiele, daß Unterthanen von der Gutsherrſchaft 
‚als Bauern, beim Kreife aber in Rückſicht der Eon« 
» ribution,, des Fourage, Borfpannwefens, und dergl, 
als Coßäthen betrachtee werden, und umgekehrt. 

Die Benennung Eöllmer findet ſich in Ofl- und 
Weſtpreußen. Man begreift darunter eine Glaffe von 
| erblichen Unterthanen, welche dienftfrei find, baaren 
Zins entrichten, und verfhiedene Vorzüge haben, 
3 B. daß fie Feinen Eivilvorfpann leiſten. 

Hauländer (nit Holländer) find deutſche Bauern 
in den neuen Provinzen, welche noch zu polnifgen 


: 


i 
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Zeiten dahin einwandetten, und von den Gutsbefie 
gern auf Waldländereien angefegt, in der Regel nit 


"Dienftpfligtig find, fondern vielmehr ihre Gtellen 


erblich befigen, und einen baaren Zins pder eine Abs 
gabe in Körnern davon entrichten. 

Der Unterſchied zwiſchen erblichen und nicht erbs 
lichen Stellen iſt bei den häuerlichen Unterthanen ſehr 
weſentlich. | 

Jene, zu welchen die Lehnſchulzen, Lehnbauern, 
Freiſaßen, Sreileute, u. f. w. gehören, flehen in der 
Regel weder im Unterthänigkeits Nexus, noch find. 
fie zu Dienften verpflichtet Dagegen haben fie auch 
gewoͤhnlich feinen Anıprug auf Unterftügung von 
Seiten der Herrfchaft bei Bauten und Unglüdsfällen, 
In der Ehurmark aber erhalten fie in den Aemtern 


das Baur und Reparatur: Holz aus den‘ Kömigl 


Sorften gegen Entridytung der brittheiligen oder balı 
ben Bezahlung nad) der Forſttarxe. 

Die nicht erbliyen Unterthanen find entweder 
Pacht⸗ oder Contraets · Bauern, welche die Güter auf 
gewiſſe Jahre ordentlich in Pacht genommen haben, 
und deren Verhältniß lediglich nad) den Contraeten 
in jedem einzelnen Salle beurtheilt werden muß. Oder 


fie gehören zur. Elaffe der fogenannten Laßunter⸗ 
thanen, welche die Güter auf unbeſtimmte Zeit bes 


ſitzen, ohne ein Eigenthumsrecht daran zu haben; 
daher ſie die ‚Höfe auch nicht verenben oder fonft alie 
niren Pönnen, deren Kinder vder nahe Verwandten 
indeffen gewöhnlich doch nach der Erbfolge, aber ohne 


Erbtheilung in Rüdfihe des Gutswerths, mie Rück⸗ 


Na 


ı 
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fit auf die Tauglichkeit der männlichen Abkommlinge 
‚zum Kriegsdienſt, oder durch Heirath bei den Gütern 
conſervirt zu werden pflegen °), Diefe Laßunterthas 


nen ftehen im Unterthänigleits -Nezus\ find in der 
Regel dronſtoflichtig, und wenn gleid) ihre Unterſtüz— 
zung und Confervation am Ende und im fhlimmften ' 
 Balle der Grundherrſchaft zufaͤllt (oder ihre Ermiſſion 


erfolgt, wodurch der Herrſchaft nicht viel mehr ger 


dient iſt), ſo liegt ihnen doch zunächſt ihre Erhaltung 


und der Bau ihrer Bebäude ob, wozu fie in den 


Churmärkſchen Aemtern das Holz frei, blos. gegen 


Bezahlung des Gtammgeldeb erhalten. ’ 


In Südpreußen ftehen die unterthänigen Bauern 
nicht einmal ganz in dem Nerus der Lagunterthanen 


in andern Provinzen. - Sie müffen vielmehr größten: 


theils ganz von der Herrſchaſt ronſervirt, und ihre 


Höfe, müjfen im bauliden ‚Gtande erhalten werden; 
inzwiſchen ſucht man fie, fo viel es ihre Kräfte erlau« 
“ben, dabei zur Mitwürfung anzuziehen, und ihnen 


fo, um fie a mählig aug dem rohen Zuftande der 
Uncultur und der, aus dem Bewußtſein gar Fein Eis 


genthum zu haben, und im ſchlimmſten Galle mit 


Weib und Kind ernährt werden zu müffen, entſte⸗ 


henden Indolenz zu weden, allmählig ein für beide 


Tfeile bejjeres , dem der. hiefigen Laßunterthanen 
ähnliches Berhaltniß zu geben **), welche letztern ſich 
G. hierlber die Smmediat: Decfaration wegen Vererbung 
der Bauerhöfe in den Domainen v. 25. März 1790. 
*) Direct. Reſer. an die Südpreußifcpen Kammerd bom 25 
May 1799. a 
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gewiffermaaßen als Eigenchümer, oder menigftens 
als beftändige Nutznießer betrachten Fönnen *). 


Leibeigenſchaft aber, welche ein perfönliches Recht 


auf die Unterthanen in ſich begreift, findet nad) den 
‚Preuß. Gefegen nirgends Statt ). 
Die Hofwehr nennt man das zur Wirthfchaft 


erforderliche Vieh⸗- und Ackergeraͤth; es gehoͤrt ent⸗ 


weder der Herrſchaft, oder, ſelbſt bei nicht erblichen 
Gütern, den Unterthanen, in welchem Folle ſie ſol⸗ 
ches, wenn ſie das Gut verlaſſen mit ſich zu neh» 
men befugt fin?. 


Die RBerwandlung der nie erblichen Unterthas _ 


nen in Eigenthümer, an und für ſich eine wohlthätis 
ge Operation, bedarf in der Ausführung noch ınehr, 
als die obenermwähnte Dienflaufhebung, gtoßer Bors 
fiht, und findet häufig genug,. felbft von Geiten der 


Unterthanen, Hinderniffe und Schwierigkeiten, meil ' 


fie dem Vortheil cines eigenthümlichen uneingeſchraͤnk⸗ 
“ten Beſitzes ſelten den Vorzug vor dem Bewußtſeyn, 


im ſchlimmſten Falle allezeit von der Herrſchaft noth⸗ 
"dürftig erhalten werden zu müſſen, geben, Deffe.e 


Staatsbürger, und felbft beffere Landwirthe, aber 
werden immer diejmigen feyn, tweldye das Intereſſe 
an eigenen Heerde zu Tpätigkeit und Induſtrie reizt ). 


) Ueber die Unterſtützungen der Güdpr, Domainen uncertha 
nen giebt das Dir. Reſcr. an die Südpr. Kammern vom 
6ten Decbr 1800 ausführliche Vorſchtift. 

*) Allg. Landr. Ip. II. Tit. VIL 8. 147. 1483. 

+) Wegen Erblichmachung Fer Unterthanen erging unferm 

20. Sebr. 1777 eine Cab. D, Der Erfolg hat der Abfiche nicht 
evtſprochen. ©. Deriar. vom 25 Marz 1790. ©. oud Dir. 
Nefer. an die. Südpr. Kammern vom 25. Niap 1799. 
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Bädner, Hausleute, Dreſchgärtn er nennt. 


“man diejenigen, welche blos ein Haus mit Garten, 
, ! 


"oder etwas wenigem Ader und Gartenlande erblich, 


Sn 


oder aber von der, Hetrfhaft zur Miethe befigen, 


und dafür eine baare Abgabe sahen, oder einige 


Dienjte verrichten. 


Cole niften nennt man durch alle vorgedachte 
Claſſen eingewanderte Ausländer oder deſſen Nach⸗ 


kommen, die nach den Umſtänden entweder als Acker⸗ 


wirthe, oder gleich den Büdnern unter gewiſſen, nach 


Zeit und Dre ſehr verſchiedenen Bedingungen, Abgas 


ben und Leiſtungen angeſetzt worden ſind. 


Die Entſetzung der Unterthanen aus ihren Höfen, 
felbft wenn fie fie niche erblich befigen, kann nach 
den Geſetzen nicht willführlich, fondern. nur aus ge⸗ 
gründeten Urſachen des notoriſchen Ungehorſams, 


der nächläßigen und ſchlechten Bewirthſchaftung, u., 


ſ. w. durch Urtheil und Recht geſchehen. Die gänze 
liche Einziehung (Aufbebung, Legung) der einmal 
vorhandenen bäuerlihen Gtellen ift nad den Lan⸗ 
des» und ſelbſt nach den Reichsgeſehen baͤnzlich ver⸗ 
boten. 


Attſitzer, Ausgedinger heißen die zur Ber 
wirebfhaftung eines Gutes aus Alter oder fonftigen 
Urſachen nicht mehr fähigen Eltern, welche ſich der 
Wirkhihaftsführung begeben haben, und dagegen ven 


den Kindern, nad) einem durch gerichtliche Feſtſetzung 


beſtimmten Uebereinkommen, anſtaͤndig ernährt und 
verpflegt, oft auch dagegen noch gewiſſe, ihren Kräf— 
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ten angemeſſene Dienſileiſtungen für das Out übers 


nehmen müffen. 
* GHüguntertbanen, Einlieger, Hausinnen, 


Inſtleute heißen endlich diejenigen, welche ſich bei 


den Dorfseinwohnern, mit Bormwiffen der Herrſchaft, 
miethsweiſe niederlaſſen, ſelbſt kein Gut übernehmen, 
fondern ſich vom Tagelohn oder anf dem Lande er⸗ 
Taubten Handweiken ernähren, nicht unterthänig, 
aber der Gerichtsbarkeit | der Herrſchaft unterworfen 
ſind, und an dieſe oder die Gemeinde eine mäßige 


Abgabe (Schutzgeld) zu entrichten pflegen 9. 


J g. 36. 


va 


Die Bis ‚hiecher vorgefragenen Gäge begriffen 


"jede einzelne landwirthſchaftliche Tugung Man 


Fönnte. dies den befondern Theil der Landwirthſchaft 


- nennen. In der allgemeinen würde die Lehre der 


gefammsen Ueberſicht aller dieſer Nutzungen und ihrer 


v Mehr als diefe allgemeinen. Begriffe aus ber feuchtäaren 
Materie von den Rechten, Pflichten und Verhältniffen dee 
bänerlichen Untertanen, weldes an and für ſich gu 
mehr in die Candespolizei und Rechtswiſſenſchaft, als in 
‘einen Abriß Per Landwirthſchaft paßt, würde bier am un« 
rechten Orte ſeyn, und gu viel Raum einnehmen. Ich bes 

‘" gnüge mich daher, auf die allgemeinen und pofifiven Ders 
ordnungen und Gejege, außer den angeführten, bieräber 
zu verweifen. Deshalb ift nachzufehen Allg. Candr. Th. Il. 
Tit. VII., befönders von $. $7. an. 1 Th. XXI. if. $. 626. 
Th. 1. Zit. VL &. 15. 
Hoffmanng Repertorium der Yreuf. Brandenb. Landes 
gefege, Züllichau, 1900. Art, Altengheit. Bauern. Lager 
buch. Laßgüter. Untertanen. Unterthänigfeit. ©. aud 
das Eantonreglement vom ızten Kebrunr 179%, nebſt der 
von: gehörigen Gab. D. vom 6 Dereniber 1900. 
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‚zwedmäßigflen Anordnung gehören, in "fo fern als 
durch Combination und gegenſeitige Aushülfe der ver— 
ſchiedenen Wirthſchafiszweige, vder aber weil einer | 
. yeniffermaaßen zum Hinderniß des andern geeidt, | 
beide aber nicht zu entbehren find, ihr Innerer vder abfos 

Ineer Werth für den Landwirth oft bedeutend erhöhet, 

oder herabgeſetzet wird. Indeſſen laͤßt ſich im Allge⸗ 
meinen, und/ durch die Theorie “auf Feine Weiſe one 
geben, wie diefe fo mannichfachen Kombinationen und 
Verhältriffe am beften zu ſtellen find; nur Beifpiele | 
laffen. ſich allenfalls anfübten, Go benugt ein Lands_ 
wirth, der mehrere Vorwerke hat, 3. B. mit großem - Ä 
| Vortheil das eine zue Unterbringung der Milchkühe, | 
das andere bekömmt ſämmtliches Jungvieh. Diefen - 
fegt eine, ſtarke Branntweinbrennerei in den Stand, 

ſein ausgedientes Vieh durch die Maſtung mit viel 
größerem Vortheil zu verfilbern, als wenn er 83 mas. 

ger verfgufen müßte, Jener würde auf einem Theil . 
feiner Wieſen mit wenigen Koſten und vielem Erfolg 
Karpfenteiche anlegen können; aber der alsdann un⸗ 
ausbleibliche Mangel an Heu hindert ihn’ daran, 

uf. w, 

Der angehende Rameralift bedarf auch von, dem 
allgemeinen Theil der Deconomie einiger Kenntniß - - 
und der Ueberzeugung, dag landwirthbfchaftlihe Ein- - 
richtungen mit Sicherheit nur don erfahrnen und 
practifhen Landwirthen getroffen werden; — jenes, 
‚um fi) in den Gtand zu fegen, die Abficht bei dieſer 
oder jener Einrichtung überfehen und beurtheilen zu. 
Fönnen, Diefeg hauptſaͤchlich, um in ſeinem künftigen 
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Geſchaͤftskwife nicht aus einſeitiger Kenntniß einzel⸗ 


ner‘ Rubriken oder daraus entſtehender vorgefaßter 


Meinung bei dem beften Willen durch fhiefe und . 


unzweckmaͤßige Verfügungen mehr Schaden als Nuz⸗ 
zen zu ſtiften. Ze 
\ Wenn der allgemeine Theil. der Deconomie, wie 
\vorhin erwähnt, nun zwar nicht theoretifdy gelehrt, 
ondern nur’ practifd erlernt werden kann; fo laſſen 
, doch einige, wiewohl nur ‚gang allgemeine Re; 
deln angeben, auf welche beim Entwurf eines Deco: 
npmieplang immer Rückſicht zu nehmen feyn wird, 
& würde etwa folgende feyn: Keine Tugungen 
zu wählen, welde die Defhaffenheit des 
Lahdes, des Elima und das ganze Wirth: 


ſcha tsverhältniß nicht amtäth; wogegen frei: 









lich 
Vorlie 
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£ mande, befonders jüngere Landmwirthe aus 
für einen oder den andern Gegenftand han⸗ 


ines Gutes mit vielem ſumpfigen Boden 


auf einer Zuchtſchäferei beſtehen zu wollen. 

Dies ſchließt die Pflicht und Rathſamkeit, Ber 
fushe zu machen, keineswegs aus; vielmehr- wird jeder 
ſperulative und thätige Landwirth dies nicht unter 
laffen. Aber er gehe dabei vorſichtig zu Werke, fan⸗ 


ge im Kleinen an, und ſey beſonders bei weſentlichen 


‚und ſolchen Neuerungen, welche, im Fall des Mißlin⸗ 
gens, die Wiedeteinſetzung in den vorigen Stand 


ſehr ſchwietig oder gar unmoͤglich machen, äußerſt 


ſie durch Erſahrung belehrt werden. Der | 


. fehe unrecht handeln, ‘dort aus befonder 
rer Neigung dazu, vder vorzüglicher Kenntniß davon, 


— 
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Behutfam. Er erwäge dabei, daß auf die Reute, des 


ren er ſich bedienen muß, viel anksmmt, und daß 
die ſtrengſte Anordnung und Auffiche bei folden. Ge 
legenheiten den glücklichen Erfolg fehr zweifelhaft Läße, 


wenn nicht wenigſtens die oberen Wirthichaftsbedien« 


- ten, befonders für den Kall der Abmefenheit des Hecen, 


v 


genugfam belehrt, nothdürftig überzeugt, und 'bei 
unetwarteten Fällen fi) zu helfen im Gtande find. 
Diefe Bemerkung befonders auch für den Cameriften, 


welcher in den Fall kömmt, bei denen, feiner Aufſicht 


anvertrauten Gütern neue Einrichtungen vorſchlagen, 
oder ausführen zu folfen: | 0 
Eine andere allgemeine Regel ift die: nicht fols 


He Naturalien zu bauen, oder folhe Nuze, 


zungen gu wählen, die fih nide zufammen 


. (Hilden. Wer Mangel an Heugewinn, daher einen 


knappen VBiehftand und kaum hinlänglihe Düngung 


hat, der muß fih nicht mie weitläuftigem Gartenbau - 


befaffen, und viele Mift: und Spargelbeete anlegen, 
wenn er glei) einen vortheilhaften Abſatz der Gar: 


tengewächſe madjen Eönnte, oder er muß, jenen SYns - 
‚eonvenienzien erft abzuhelfen ſuchen. Anſehnliche 


Schaafzucht wird ſich ſchwerlich mit großen Stutereien 
auf demſelben Gute vertragen. Bienenzucht wird in der 


Naͤhe großer Mühlen nicht gut gedeihen, u. f. w. 


Die Regel, folde Nusungen vorzuziehen, 
welche den meiften Bortheil gewähren, ift 


im Allgemeinen zwar unbedenklich, und rechtfertigt 
auch .felbft Abweichungen von den fonftigen Gefegen 


eier guten Deconomie, Go Fann das Melken der 


= y 


2 
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Schaafe, welches an und für fi) der Roce und dem 
Wollertrage nadjtheilig ift, in der Nähe großer 
Städte doch fehr rathſam feyn. In Befolgung jener 
Regel aber gehet ein Eluger Landwirth dennoch nicht 
fo weit, um zwei nicht minder weſentliche Kudfiihten 
Darüber zu vernachläßigen. "Die erftere davon ift: 
dag, wenn gleid eine jede Landwirthſchaft ihren ' 
Hauptzweck hat, die eine 3. B. nıche auf Aderbau, 
Die andere mehr auf Viehzucht gerichtet, bei der drit- 


. ten die Brauerei die Hauptfadhe ift, man doch nicht, 


wohl thut, ſich ausſchließlich nur auf einerlei, wenn 
gleich die vortheilhafteſte Nutzung zu lrgen, und das 
bin alle Zriebfedern der Deronomie zu leiten. Denn, 
nicht zu gedenken, dag Nugungen verfdiedener Ark 
durch ihr Eingreifen und gegenfeitige Aushülfe firh 
durch fich felbft erhöhen, und die eine auf den bloßen 
Abfall der andern ‚geg' ündet feyn Tann; fo ift aud 


‚von einer und derfelben Nutzung der Berluft bei Un« . 


glüdsfällen oder Sinken der Preife oft gtoß und uns 
erſetzlich, ſatt daß bei mehreren Nugungen gemöhn: 
li doch eine Die andere deckt. . 

Die andere Rückſicht ift die, ſo viel als möglich) 
die Wirehfchaftsbedürfniffe felbft anzubauen, melde 
fonft mit baarem Oelde angefauft werden müßten. 


Nicht allein, daß die Beforgung des Einkaufs, und 
der doppelte Transport des Verkauften und Einge: 


kauften dadurch erfpart' wird; fo befindet ſich auch 
der Landmann im Stande, die meiſten Haushaltungs— 
bedürfniffe gleihfam nebenher mit menigem Beitver: 
luſt and unmerklichem Koftenaufwande zu gewinnen, 
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3. B. fo viel Lein, ‚als zur Haushaltung nöthig ift, 
und dus Gefinde im Winter fpinnen kann. Berner 
ift, wer feine Bedürfniffe felbft anbauet, von einem 
Andern unabhängig, und jederzeit von der Güte. der 
Producte überzeugt; “ein Umjtand, der bei mandyen 
Artikeln ſehr wefentlih if. Die Regel des eignen 
Unbaues feiner Bedügfniffe mag der Landmann daher 
felöft mit anfcheinendern baaren Berlujt (meldyer bei 
genauer Berechnung gewöhnlid nicht gegründet bes 
funden werden mwird ) befolgen; nur feltene Sälle, wo 
der Vortheil in die Yugen leuchtet, Eönnen eine Auss 
Gahme rechtfertigen. Wer z. B. nahe, bei einer volk 
reihen Siadt wohnt, würde fehr unrecht thun, nicht 


feinen garzen Milchgewinn dahin zum Verkauf zu 


fhiden , und feinen Bedarf an Koch⸗ und Epeifebuts 
ter Foßweiſe fernher kommen zu laſſen. 
‚Uebrigens hat der Sandmann jwar jede baare 
Ausgabe fo viel möglich zu vermeiden; aber er muß 
auch nicht am untedten.Orte fparen, oder aus der 
feinen Eitelkeit, dies oder jenes felbft gebaut. "zu has 
ben, Zeit und Kräfte auf eınen Artikel richten, den 
et für baar Geld offenbar mit mehrerem Gewinn ans 
Fchafft, fo wie man denn überhaupt aud) in der Ver⸗ 
‚ dielfältigung und Bereinzelung der Wirthfchaftsziveir 
ge zu weit geben, und. fid dadurch fehr ſchaden 
fann. . } 
Beim Abfatz der Produete iſt, wenn das 
eigne Bedürfnig gefichert worden, zuvörderſt in Cr 
mägung zu ziehen, vb es nad) den Berhältniffen der 
Wirthſchaft und den äußern Umftänden vortheilhaf⸗ 


L 
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ter ift, die Producte roh. zu verfaufen, odet fie vor 
dein Verkauf zu bearbeiten, (3. B. Mil oder But⸗ 
tee — grünes’ oder gebadnes Obſt — moger oder 
fett Bieh ıc.). An mandıen Beredelungen feiner Pros 
ducte, die in einen, auf dem Lande gar nude, oder 
auch in den Städten nur gemwiffen Privilegiirten ers 
laubten Handwerks⸗ und Fabtikenbetrieb ausarten 
würden, iſt der Landmann durch geſetzliche Verfaſ⸗ 
fung verhindert. Hiernächſt iſt es bei der Verfilbes 
sung der gewonnenen Naturalies allerdings nicht zu 
verlangen, daß der Sandmann nicht gute Preije abs 
wärten, und wenn er zu ?iefen gegründete Ausſicht 
hat, mit d. m Verkauf an ſich halten ſollte. Wohl 
hüte er ſich aber, darin-zu weit zu gehen, und mus 
cherlichen Abfihten Raum zu geben. Geſetzt auch, 
die Geldkräfte erlauben das Zurückhalten der gewon⸗ 
nenen Producte ‚fo iſt doch zu ermägen, Daß, wenn 
dies Jahrelang und in großen Quantitaͤten geſchiehet, 
Zinſen verloren gehen, die Waare im natürlichen 
Lauf der Dinge an Güte und Maaß oder Gewicht 


‚ abzunehmen pflegt, die Gefahr von Brand, oder 


fonftigen Unfällen mit in Anſchlag kömmt, und ends 
lid ein geringfügiger, durchaus nicht vorherzufehen« 
der Umftand oft die Heffnung des hohen Preifes 
plöglich vereitelt; nicht zu gedenken, daß die Landess 
polizei am Ende Notiz von ſolchen wucherlichen Ope⸗ 
rationen nehmen kann, und Niemand gern mit Män— 
nern, die dergleichen zur Gewohnheit machen, zu 
thun haben mag, und fie daher für wohlfeile Zeiten 


fi gewiſſermaaßen die Kunden verſchlagen. So wie 


- 
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der Mittelweg in. dan meiften Dingen. das Gicherfte 
ift, fo ift er es aud) befonders bei der Verfilberung 
der landwirthſchaftlichen Producte. In der Regel 
wird es immer rathſam ſeyn, zu allen Zeiten feil zu 
haben, und einen mäßigen, aber gewiffen, ‚oft wie⸗ 
derkommenden Vortheil einem größeren, aber unge⸗ 
wiſſen und gewagten vörzuziehen. Der Landmann 


ſollte überhaupt nicht in einen großen Kaufmann 


ausarten. Auch auf Nebenhefhäftigungen, die nicht 


| eigentlich mie der Deconomie in Berbindung diehen, 
ſollte ſich der Landmann, in der Regel nicht einloffen. 


Die Folge davon ift gewoͤhnlich Verſaͤumniß ſeiner 
eigentlichen Beſtimmungen. Dies ſchließt in einzels 
nen, Sällen jedoch foldhe ‚Unternehmungen nicht aus, 
die baoren Vorkheil gewähren, zu welden, der Defig 
einer Sandwirthfhaft ohne Störung, wohl gar, zur 
Berbeiferung derfelben erleichternde "Nittel darbietet, 


und die ohne große Zerſtreuung des Landwirths ber 


ſorgt werden können, z. B. Holz⸗, Vieh⸗, Getreide⸗ 
und dergleichen Lieferungen, Uebernahme gewiſſer 
Fuhren, Bau: Entreprifen, u. ſ. w. 


$ 3. | 
Die allgemeinen Mittel zur. Fiihrung der Lande 


wirthſchaft find Landgüter und Leute, . 


Zu einem Landgut gehören Ländereien, und Ger 
‚bäude, nebft den nutzbaren Gerechtigkeiten. Je beſſer 


das Verhaältniß der erſteren mie den letzteren iſt, der 
fio mehr mird der nutzbare Werth eines Pandguts 
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erhöhe. Von außen hei Fönnen Laften und Gervia 
tuten, melde nie unmittelbar zum Wefen des Gu⸗ 
tes gehören, den Werth verringern. Die Lage an 
ſchiffbaren Gerömen, beſuchten Landftraßen und in 
der Nähe volkreiher Städte erhöhen indirect den 
Ertrag; wogegen die daraus etwa entflehenden In⸗ 
convenienzien felten in erheblichen Betracht Eommen. 


Vorwerker nennt man eine beftimmte Anzahl 


Ländereien und die zur Bewirthſchaftung derſelben 


gehörigen Gebäude; Hof, Meierei bezeichnet daſſelbe. 


Auf großen‘ Seldmarfen trennt man auch wohl, der 


‚bequemeren Bearbeitung und Düngung wegen, einige 
Gebäude vom Hauptvorwerk, und fest fie an den. 


ſchicklichſten Ort, als ein Nebenvorwerd — Abbau, 
Der Unterfhied zwiſchen Lehn-, Alodial:, Rite 


terfreien⸗ zc., Gütern gehört nicht hierher. 
Ein großer Fehler ift es, den ganzen Ertrag 
eines Gutes blos nach der Größe des ‚Getreidelandes. 


ſchätzen zu mollen, da es außer der Bonität des 
Landes dabei noch auf mannichfache Nebenunftände 


ankoͤmmt. 
Ein eben fo großer Fehler iſt es, wenn mag den 


Werth eines Guts nach dem baaren Ertrage eines 


Jahres oder gar nach der Pachtſumme mie Gicherheie, 


beuctheilen. zu Bönnen glaubt. Bon der legteren ges 
ben befanntlidy noch erſt Laſten und Ungerhaltungs: 
often ab. Hat man aber auch den reinen Ueberſchuß 


(Netto-Ertrag) nad) einem Durchſchnitte mehrerer Jahre 
ausgemittelt; fo giebt dies, insbefondere bei Beurthei⸗ 


Iung der wahrſcheinlichen Einträglichkeit einer Pachtung, 


D 
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allein nod Fein fiheres Nefyltat von dem inneren 


Werth des Gutes. Eine Pachtung von 10000 Rthlr. 
z. B., unter welder 6000 Rthlr. baare Gefälle bes 


griffen find, deren Erhebung nichts eihbringt, viele’ 


. mehr .läftig und - dabei Feine Induſtrie des Pächters 
anzubringen iſt, iſt wahrſcheinlich weniger einträglich, 
als eine Pachtung von 7000 Rthir., bei welcher nue 
1000: Rihlr. -baare Gefälle vorhanden find, und alfo 


6000 Rthrl. von nugbäaren Pertinenzien, bei denen 


fi durch Fleiß und Mühe der Ertrag wahrſcheinlich 
höher bringen läßt, gezahlt werden, Zwei Güter 
von bisher gleighen Verhaͤltniſſen und Ertraͤgen wer⸗ 
den von ſehr verſchiedenem Werth ſeyn, ſobald bei 

dem einen die Separation durchgeſetzt iſt, w. dem. 
So muß man alſo, um den Werth eines Gutes 
beurtheilen und vergleichen zu fönnen, nicht ‘blos 
nad) dem Ertrage, fondern nad) den Ttebenumftän« 
den, und befonders nad) der Art und Weife und den 
Verhäftniffen der dabei befindlihen Nutzungen fragen, 
. Die Yusmittelung aller diefer Berhältniffe, und 


. die mie Rückſicht darauf, und auf getiffe Erfahe 
-Tungs» rundfäge anzulegende Eetragsberehnung im . 
Gelde heißt die Beranfhlagung. Deutlihe Befchreis 
bungen und Riſſe ſowohl vom ganzen Gute übere, 


haupt, als von den Gränzen, Ländereien, Gebäus 
den, Gerechtſamen und allen nutzbaren Pertinenzien 
‚gehören zur vollfommen Kenntniß und zur richtigen 
Veranſchlagung eines Gutes. 


5. 38. 
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Verbefferungen eines - onguts möflen, ent⸗ 


weder die Vermehtung der Einnahme oder Die, Bege 


minderung der Ausgabe zum Refultat haben, und | 


zwar. anchhaltig, ſonſt ſind ſie nur ſcheinbar und 
oft von Weſentlichem Nachtheil. Es iſt daher bei einer 
jeden Verbeſſerung wohl gu überlegen, ob ſie ‚ppm 
Dauer, ob der dazu erforderliche Aufwand dem · kũnf⸗ 
tigen Gewinn angemeſſen ſey. ob Die zu erwarten⸗ 


de Nutzusg nie eine einträglicyere und ſchon Dogs 
. handene figmälern oder gar..aufheben werde, Nar 


derjenige Landwirth, welcher ſein But genau kennt. 


und theoreeiſche mit practiſcher grändlicher. Kenninig 
des allgemeingn, und bifondern Theils der Dezonomig 
verbindet, - wird. ‚fi mit. Erfolg ‚on; erhebliche und 
koſtbara Verbeſſecungen · durch weränderte innere Ein⸗ 
richtung · der Wiethſchaft magen, und doch immet 
wohl thun, we maͤglich, erſt vu Kleinen Verſuche an 


zuſtellen. ‚ Andere Arten pon--Berbefferungen, 3. B. 


die Vergrößerung Des Arenls durch ein nüͤzlichæs, 


wohl gelegeneß Std, durch Tauſch oder Kaufz Are 


tondirung der Grpndſtuͤcke, um geſchloſſerie Gränzen | 


zu eshalten;. Aufßebung der, Gemeinheit; YAnfegung 
von Taglöhnern ; u. dol. legen in den meiften Fällen 
ihren Mugen fasteis Bu se. . tn 


\ ua ' 2° 


Au. den. Imtoicthfänftligen € Ge änben gehöct: 


milie und Birch fgaftsbediente, x. 
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' die Wohnung für den Butsinhaber felbft, feine ar | 
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Die Stallung zur Uhkerbringuing des Viehes. 

Schermen, Sqhuppen⸗ Bermaheurigsgebäude füt 
wie gewontienen Roaturalien, ‚und dfe wötgigen € 5“ 
Fersen. ua ud RER 

2: Rebehgebäue zu netten. 2ksSeiten; N Badı 
—*—* oͤdet zu gewiſſen, nicht weſentlich gu 
Fitiem” jeden Landguie gehörigen Srupungen 3 B. 
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DieAnzahl aller dieſer Gebinde: fenıgnr Eleich 


vwWeung der Aufſiche und! zur Etfparniß an.den Unter⸗ 


Faltungskoſten! fo gering'uls moͤglich, ihre: Stelung 


fſo, daß fie zufammen tinen gefrhtoffenen -vedytedigen - 
Sof bilden, und fänmtlid aus dem WBohnhaufe üben. 
| ſehen merden Bonnen,: was bei Anlageteines neuen. 
Hofes wohl immer, und fonft bei entſtehenden neuen 
Bauten in den meiſten Faͤllen allmaͤhlig möglid ſeyl 


wird. Die Verbindung mehrerer Gebäude unter ein, 
Dach if, befonders - der Feuersgefahr wegen nicht 


immer, wenigſtens nur kei Gebäuden von vmerle 


Kt, rathſan. 

Bei ihrer Conſtruction hat man naͤchſt dem him 
—E—— innern Raum, und der zweckmaͤßigen am⸗ 
‚mern: Anlage *), die Dauer, und die- Seuerr md 
Waſſerſecherheit vornehmlich zu berüdfijeigen. Dazu 
gehören Maſſiv⸗ oder- ‚Behmpägen » Bau, tvenigftens 
_. mäffive. Scornfteine, Brandgiebel,, Ziegel - oder 


Lehmſchindel⸗ Däder, Legung gehöriget Sundamente - 
‚von Seldftehren, u. ſ. w. Di Koſtenpuntt koönimt 


=) S. hierüber befonderg van. im. Dorigen angeführte Riem 
7 Reuteyſchr Wert. 
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bei den Bauten natütlich ſehr in Betracht; doch muß 
er nicht allein die Wahl der Bauart lenken: denn 
nich immer ift die mohlfeilfte aud) die befte. Votzüg⸗ 
| lich ift die zu wählen, zu welcher ſich die Materialien 


welcher ein Theil der Handarbeit mit Dienften pder 
: eigenem Gefi nde verrichtet werden Bann. - 

Das außere gefällige -Anfehen ift nur. Steben. 
zweck; wenigſten⸗ muß es (ein häufiger Sehler) den 
Landmirth ie verleiten, da neu zu bauen, wo nod 

’ Reparatur anzubringen ift; indem jeder neue Bau 
\ ſchan deswegen möglicjft zu vermeiden ift, . weil er 
' ‚unanebleiblid mehr, oder weniger die Wirthſchaft 
ſtort. 
Die eigentlidje Seid, Ländliche Bauten anjufan⸗ 
gen, iſt, wenn nicht Unglücksfälle ſchleunigen Aufbau 
fotdern, das Ftuͤhjahr, weil nicht allein die Materia⸗ 
lien im Winter bei, gutem Froſtwege am leichteſten 
u und mit der wenigften Berfäumnig - des Geſpanns 
hetangefahren werden fönnen, fo wie denn auch das 
f Baufol; nur im Wadell (diejenige Beit, in welcher 
'der Saft aus den Bäumen getreten iſt, d. i, Nos 
verhber bis Ende Bebrudr) gefällt werden ſoͤll, fon« . 
ı“ dern weil man mit dem neuen Gebäude datın auch 
den Sommer hindutch fettig werden, und es im Win⸗ 
"ter, zu welcher Zeit vorzüglich auf pflegliche Unter⸗ 
bringung des Viehes Rüdfi icht zu nehmen ift: berug 
zen Bann. Nur ſelten iſt ein laͤndliches Gebäude von 
der Ausdehnung, daß man nide bei gehötiger Bors 
bepeitung' in 99. Monaten damit: ‚fertig, oder es, 
0 a 


+‘ 


. mm Bute felbft, oder in der Nähe finden, und bei _ 


'ara . \ Br W 
der beſſern Austrocknung wegen, wie bei ſtaͤdtiſchen 
Bauten nöthig werden ſollte, das Gebäude halb vol⸗ 
lendet, den Winter hindurch ſtehen zu laſſen. 


Die Sorge für hinreichendes und gutes Waſſer iſt 


und die Saugbrunnen (Pumpen) beſſer und holzfpa« 
sender als Ziehbrunnen, welche Iestere wenigſtens 


verdeckt werden müjfen. 


Der Landwirth, fo wie der Cameralift bedürfen 


fo viel Kennmig vom Baumefen, um im Allgemeinen, 
die zwedmäßige Conftruction der Gebäude und die 


Preife und Qualität der Baumaterialien, aud) des 
Arbeitslohns beurtheilen zu fönnen, um nicht gröbs 
lich hintergangen zu werden ). in Kleines Depot 
von allerlej Baumaterialien, zur ſchnellen Beſorgung 


kleiner Ausbeſſerungen, aus welchen ſonſt leid: gröfe 
ſere Schäden entſtehen, zu halten, iſt ſehr rathſam. 


u 
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W 8§. 40. 
Die Anſchaffung der hquslichen Vorräth 


und Wirthſchaftsbedürfniſſe, ingleichen der 
öconomiſchen Gerathſchaften und Werkzeuge, in 
ſo weit ſie nicht im Gute ſelbſt erzielt oder verfer⸗ 


| ) Empfehlenswerth zum Sandgebraud hierbei außer größern 
architectoniſchen Werken iſt: Holfdye Srundſätze zur An⸗ 


fet tigung richtiger Bauanſchläge. Berlin, 177. Ein gutes ' 


Handbuch, das wohl einer nad) veränderten Preifen nd 
: @zundfügen berichtigten Ausgabe von -einem Suchberſtan⸗ 
digen werth wäre. 
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ſowohl des Viehtränkens als ‚der Seuersoefahr wegen ” 
nicht Zu derabfäumen. In erſterer Hinſicht ſind Brun⸗ 
nen, mit beigeſetzten Troͤgen, den Teichen vorzuziehen, 
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Tabelle 


Beilage V. Zur S. 213 gehörig. 


zur Liberfi chf von dem Koftenbefrage der anzu⸗ 
fehaffenden und zu unterhaltenden Wirthſchafts⸗ 
geräthe und Bedürfniffe el Speiſung des 


Geſindes. 
(GENERIEREN 


% 


An Sömiedrarbeit. Für jeden gehen: 
. den Pflug mit Einfluß des Eifens 

Für jeden Wagen an Beſchlog und Re⸗ 

paratur . Pen 
Pferdebeſchlag pro Stüd. 

Anm. Der Dferdebefhlag ift ettoa 

alle zwei Monat nöthig, und bei 

. Biefem Satz darauf Rüdficht ger 
nommen, daß sinige Pferde unbe: 

lagen zu gehen pflegen. Ein 

aar Hufeiſen find mehrentheils 

für Öggr. auf dem Lande zu haben. 


An Gtell- und Rademacherarbeit. 


Für jeden gehenden af . . 


agen . 


——_ (mE Cd —— 


erd 


- 9 
An Riemer und Gattlerarbeit In Pferd 
f 


Dem Geiler für Stränge pro 


| Für Gtride, Haus:, Gtall- und Scheunen⸗ 


eräthſchaften, mie Einſchluß des Mol—⸗ 
—* pro Wſpl. Ausſag 


| Xn Böttherarbeit (mit Ausſchluß der Brau⸗ 


und Brennerei) nach Verhaͤltniß der 
Größe der Wirthſchaſt re 


Shornfleinfegestohn, ie aber vorzůglich 
nach dem Contract oder der ſonſi uͤbli⸗ 
chen Bezahlung zu beurtheilen) nad): 
Die Zeuerung ſtark ift, 8 Bis zamal 
jährl. zu Behren pro Schornſtein 


Wagenſchmier (ſoll in der Haushattung aus 
Settabgängen mit Theer u. dgl. felbft 
zubereitet tverden) p. Wagen wenigftens 


: 











fl 


* 


Dreſcherlohn (wird in Natura verabreicht, und iſt 
‚nad dem Umfang der Erndte zu berechnen). 

5 An Säden:' | x 

Kornſäcke pro Wfpl. Ausfaat 3 Säcke & 4 Ellen. 
Davon wird jährlich einer gs Abgang geredynet; 
alſo find 4 Ellen pro Wfpl Ausjgat jährlid anzu: 

ı nehmen. 

Zu Gaats und Trageladen pro Wſpl. Ausfaat jähr- 
ih ı Elle u 
Zu Wolfäden pro Gtein Wolle ı Elle, alfo auf 100 
Seid Schaafe im Bemenge 6 bis g Ellen. ©. 
9. 121. N 
j Die Elle Sackleinwand zu ginem Werth von 24 
bis.3 ggr. gerechnet. u 
Salz Für ein Stück Rindvieh,2 Mz. Kochſalz oder 
3 Er Steinſalz. ©. 106. 
- Kür 100 Stück Schaafe 4 Schfl. Kochſalz oder 
2 Etr Steinſalz. ©. 119. 

An Zehrung für die Knechie und Wirthſchaftsbedien⸗ 
bei. Reifen, Kornfuhren und dergl. nach Verhaͤltniß 
der Wirthſchaft — 15 bis 30 Rihlr. on 

Kür Holz (Naturalbedarfs: Säge f. Beil. VOL) ift 
die ortsüblihe Bezahlung, Stamm- und Anmweifes Ä 
geld, Schlagerlohn nad) dem Durchſchnitt der An⸗ | 
zahl Klaftern zu berechnen. Die Anfuhr geſchiehet | 
im Dienft oder mit dem herrfhaftlihen Sefpann. - 

Tagelohn rider ſich nad) dem lleberflug oder Man: . | 

- gel der Dienfte, und ift am ficherjten aus den ge; | 
führten Rechnungen zu entnehmen, ‚obngefähr im | 
Boraus aber.audy nah dem Maaß der Arbeit, den | 
Dazu erforderlichen Lagen (©. $. 6..9. 10. 13. 16, 
außer welchen Arbeiten‘ für allerlei häusfihde Ge . | 
ſchäfte, Behandlung des Sladjfes, der Braachfrüch⸗ 
te, u. f. w. eine Anzahl Lage nach Berhältnig der 
Wirthſchaft anzunehmen iſt) und dem üblichen Tas 

gelohn zu berechnen. u 

_ Anm. Es ift bei vorftehenden Sägen nur ledig: _ 
lich von dem Bedarf der Vorwerker, oder Aderı 


/ 


| wirthſchaft die Rede. Wo fih noch andere 
\ WBirehfchaftszweige, 3. B. Braus und Brenne, - 
rei, Ziegelei, Fiſcherei ıc. vorfinden: da muß 
auf diefe außerdem gerüsfichtige werden, deflen 
an feinem Orte gedadht ift, und wovon im Gas 
pitel von der Veranſchlagung nod) mehreres vor⸗ 
‚Tommen wird. _ — 
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tigt werden, gefiöehe zu techter Zeit, bei den wohl⸗ 
feilſten Preiſen, und in einiger Quanticat. Viele 
laͤndliche Gerathſchaften Pönnen bon den Wirth, 
ſchaftsbedienten ſelbſt im Winter, oder bei ſonſtigen 
müßigen Stunden und auf den Fau des „Bedarfs im u 
Borrath angefertigt, werden, wnd:dies ift das: Bors 
theilhafteſte. Im Entſtehungsfall thut man wohl, 
mit Handwerkern über den ganzen Bedarf zu: cautrar 
hiren, oder. bei größeren Wirchſchaften eigene Hande | 
werker anzufegen, und die ‚erforderlichen Materialien 
felbft dazu anzuſchaffen und herzugeben. Was auf die 
Anſchaffung und Unterhultung dergleichen haͤuslicher 
Vorxrãthe und Geraͤchſchaften ohngefaͤhr zu rechnen * 
iſt, dayon ‚giebt. die. Beilage V, eine Uebetſicht nach. 
Lameral⸗ "Duchfipnitsfägen. u - 


Li . 


! 


n 2 .$. 41. . 
Die Sührung richtiger Regiſter und Rei 

nüng en über Ausfoat , Düngung, Hofebienfte und 
über alle Geld⸗ und Natural: Einnahme und Ausga⸗ 
be, worunter auch Ab⸗ und Zugang am Vieh⸗ und 
Gerath Inventario aller Ace begriffen wird, ift eine 
wichtige Pflicht eines .aufmerkfamen Landwicths. 
Nicht zu gedenken, daß nur daraus der wahre Er⸗ 
trag des ganzen Guts und jeder einzelnen Rubrik 
am ſi cherſten beurtheilt und balancirt werden kann, 
fo. dienen diefe Regiſter auch zur Belehrung, um. eins 
u geſchlichene Fehler zu verbeſſern, und hauptſaͤchlich 


——— nn ar 


Ba m 1 1 — — — — 
* 


] * 


zur Eontrolle der Wirthſchaftsbedienten, und zur. 


| Behinderung manchetlei Unꝛerſchleife 


* 


n 8. ia, ’ 


> 


N 


| Zum Geſchäft des Han sheren, oder deſſen, 


der feine Stelle vertritt, gehört die Anordnung des all⸗ 


. gemeinen Deconomieplans, und der täglich‘ oder ıbös . 
chentlich vorzunehmenden Arbeiten; die zweckmaͤßigſte | 


und bequemfte Anftellung der Arbeiter und deren - 


Dberaufficht, die Angabe von- Maaßregeln bei- unvors 


hergefehenen Bällen, die Abnahme der wöchentlichen, 
monatlichen ober jahrlichen Ertracte und. Rechnungen, 
die Dispofition über den: Berkauf der Producte, 
u. ſ. nn. v ' 


Für Die Landwiethinn gehört die Oberauffi icht 


über Kuche und Speiſung, den Keller, das Milchwe⸗ 


ſen, die kleine Viehzucht, und die Unterſuchung der 
dahin gehörigen Berechnungen. Am beſten iſt es, 
daß alle die verſchiedenen Einnahmen zu einer Caſſe 
fließen, aus diefer auch hinwiederum alle Auegaben 
beftritten, und ohne befondere Urſachen nidt gewiſſe 


Ausgaben. auf gewiffe Einnahmen. angemiefen wer⸗ J 


) Die ort und Einrichtung folder Dirthſchaftetebiſter. 
welche ziemlich nad Art der kaufmänniſchen Buchhaltung 


geführt werden können, iſt verſchieden, und, von den- 


Wirthfſchaftsrubriken abhängig. Manches gute Muſter in 


„ sinzelnen Oeronomen, aber keine recht gufe gedruckte An⸗ 
leitung iſt mir dazu bekannt. ©. jedoch die Anweiſung zur 
Bewirthſchaftung derjenigen “Pertinenzien in den Güdpr, 
Domainen Aemternm weiche nicht verpachtet, fondern in. 
eigne Adminifisation genommen werden, vom Öfen Sep⸗ 
tember 1797. 
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ven,- weiches fen“ —E — 


giebte * entre te —XRRR IE 1 Fa YET FO Jar. ‚jr 


Zunaqhſt der Herrſchaft ſtehen udie Wirthſchafts⸗ 


Bbebienia. : Bi !grogen :audecweithäuftigeni Aemtoen 


amd Satern boͤle man deren umehögeel s»« Einemgix 


Führungui der "Kaffe, Anſcccigung mid: Söflitang:der - 
 Renangen; Beforgung dersperfallenden-Gorkefpeu: \ 
. Yen) (Aerucxxius, Dentakeileri)ıiDier Bhawirlen, 
Wir chlcha ftofchrriber lfinde guüẽ Mofahmng. dinger 
ten AMiac diun gen: utzd zus anknisdibeienidkisffi ichtfuͤber 
die Arðbeier beſtimũi· Exab Out Misch (dnaftgyuhrälen 
 siele-umdbedsusenke, forifBreinecijedin oder yinigen 


ein befonderer Schreiber vorgefegt (Brasza; ıdfläplens 


ſchteibv Seichinſpeetor, wirffend)50: De ifkutach bei 


großen: GBuütsen! ein folder Mara bauvejochlich zoom 
Reffen:: wegen; des Berbänfs ‚der. -Piodütte ‚odetinan. 


. derer austwärfigen Beftellunge *eſtimmt. 3: Suinfigie 


“arden ech ſchafeen find. slkäidfefg: Prise ruich 
in einer oder. awei Perſonen vedeinigi 1.13 2373 
Meyer, Hofmoeiſter, Ackervoigte nennt man, ‚Beste 


j baͤuerlichen GStaͤndes, welchezur. ſpeciellen Aufſicht 


über das moͤnmliche Gefinde, die Hoftdiener und Tas 
gelöhnes bei der Geld: "ud Hausarbeit gebraucht 


| werden, . auch fonft nach: den Rechten fehen mitfien. 


Ihre Weiber führen gewöhnlid, die nächſte Auffı Ht 
Aber LT; Ntägde Bein ae SR Austen: und 
Hausweſon. oo. Zr R 


t 


Zur Aufſicht über ‚die Aebater, Kefondens. Geisdrin 


„Eindtegefhäften, bedient ‚man ſich auch, hat jedes Orts 
Bewehnhelt, der t Sqchaenedeiſus und Gerigistienn; 


.. 


* 
7 
[1 . * ’ 
Be 7 > .. 


* I 


SL . f , \ 
Dur) Be 
v x . \ 
\ . .? ® , . 


Die Stallung zur Uhkerbringuing des Viches, 
8 Schermen, Schuppen⸗ Verwaheungsgebuude für 
vie gewonnenen Naturalien, und dte mochigen Ser 


Fa fsafen. sl nt “ m. 


= Nebengebäude‘ gu haͤuelichen beiten: 2 Bad 
Berufe; der" zu gewiſſen, nicht weſentlich gu 
item’ jeden Landgute gehörigen Nufungen, 3. B. 


Brau⸗ Brennhäufer.: 3* we - ar la 
' Die-Anzaht Aller diefer Gebäude‘ fep zur Erieich | 


wtung der Aufſiche and‘ zur Etfparmiß amıden Unter⸗ 
: Baltungsfoften: fo gering’ "als möglüß, ihre, Stellung 
ſo, daß fie jufammen tinen geſchtoſſenen -ceditedigen 


: of bilden, und fämmelid aus dem Wohnhaufe üben - 


ſehen merden Bonnen,: was’ bei’ Anlage!eines neuen 
 Bofes: wohl immer, und fonft bei- ‚entfteßenden neuen 
" Balıten in den meiften Faͤllen allmaͤhlig möglich ſeyn 
wird. Die Verbindung mehrerer Gebaͤude unter ein. 
Dach iſt, heſonders der Seuersgefahr. wegen nicht 
immer, wenigſtens nur bei Gebäuden ven einerlet 
At, rathfam. ' u er 

Bei ihrer Conſtruction hat man nachſt dem him 
langlichen innern Raum, und der zweckmaͤßigen am⸗ 
mern Anlage ), Die Dauer, und die Beuerr und 
. „WBüfferfägerheic votnehmlich zu berüdficpeigen., Dazu 
gehören. Maffivs oder- Lehmpatzzen Bau, wenigſtens 
maäſſive Schornfteine,, Brandgiebel,, Ziegel » odet 


Lehmſchindel⸗ Daͤcher, Legung gehöriget Fundamente 
von Seldftehren,- u. ſ. w. "De Koflenpünee Komme” 


>) S. hierüber Befonders da⸗ im. Vorigen angeführt Riem 


j Reuteyſche Best. 
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"Sei den Bauten natürlidy fehr in Betracht; doch muß 
er nicht allein die Wahl der Bauart lenken: denn 
nicht immer ift die wohlfeilfte auch die befte. Vorzůg⸗ 

id ift die zu wählen, zu welder ſich die Materialien 


' . im Gute felbft, oder in der Nähe finden, und bei - 


welcher ein Theil der Handarbeit mit Dienſten oder 

eigenem Geſi nde verrichtet werden kann. 2. 
Das äußere gefällige -Anfehen ift nur, Neben⸗ 

zwed; wenigftens muß es (ein häufiger Fehler) den 

Landwirth che verleiten, da neu zu bauen, wo noch 
Reparatur anzubringen ift; ‚indem jeder neue Bau 
Shen deswegen möglidhft zu vermeiden ift, . weil er 
‚unansbleiblich mehr, oder weniger die Wirthſchaft 
ſtört. 
Die eigentliche Zeit, landliche Bauten anjufans 


gen, ijt, wenn nicht Unglüdsfälle ſchleunigen Aufbau. ,  ' 


fordern, das Ftühjahr, weil nicht allein die Materia⸗ 
lien im Winter bei ‚gutem Froſtwege am leithteften 
und mit der werigſten Verſaͤumniß - des Geſpanns 
hetangefahren werden können, ſo wie denn auch das 


— 


Bauhol; nur im Wadell (diejenige Zeit, im welcher 


"der Eaft aus den Bäumen getreten ift, d. i. No⸗ 


dern weil man mie dem neuen Gebäude datın auch 
den Sommer hindutch fettig werden, und es im Win⸗ 


"tel, zu welcher Zeit vorzuͤglich auf pflegliche Unter⸗ 


B bringung des Viehes Rückſicht zu nehmer iſt: berug 
.zen kann. Tor ſelten iſt ein laͤndliches Gebäude von 
"der Ausdehnung, dag man nicht bei gehötiger Bor, 
Bereifung‘ in 89 Monaten damit: ‚fertig ‚ oder es, 
© a 


+‘ 


verhber bis Ende Februar) gefällt werden fol, fon« 
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ꝛꝛ 
der beſſern Austrocknung wegen, wie bei ſtadtiſchen 
Bauten nöthig werden ſollte, das Gebäude halb vol⸗ 


x 


Iendet, den Winter hindurch ftehen zu Iaffen. 
Die Gorge für hinreichendes und gutes Waſſer ift 


— 


— 


ſowohl des Viehtraͤnkens als der Feuersgefahr wegen 


nit zu verabſaãumen. In erſterer Hinſicht ſind Brun⸗ 
nen, mit beigeſetzten Troͤgen, den Teichen vorzuziehen, 


und die Gaugbrunnen (Pumpen) beſſer und holzfpa« 
‚sendet als Ziehbrunnen, melde legtere wenigſtens 


verdeckt werden mäjfen. | 


‚Der Landwirth, fo wie der Cametaliſt bedürfen 
fo viel. Kennmig vom Bauweſen, um im Allgemeinen, 
die zwedimäßige Gonftruction. der Gebäude und die 
Preife und» Qualität der Baumaterialien, aud des 


Arbeitslohns beuctheilen zu Fönnen, um nicht gröbs 


lich Bintergangen zu werden ). in Kleines Depot 


von nllerlei Baumaterialien, zuc ſchnellen Beforgung 
. Meiner Ausbefferungen, aus welchen fonft leid: gröfe 


fere Schäden entftehen, zu. haften, ijt fehr rathfam. 
ee ER - . 


4 
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" nt 8. 40. 
Die Anſchaffung der hquslichen, Vorräthe 


und Wirthſchaftsbedürfniſſe, ingleichen der 
öconomifchen Geräthfhaften und Werkgeuge, in _ 
ſo weit fie, nie im Gute’ felbft- erziele oder verfer⸗ 


J ) Empfeblensiwerch sum Handgebrauch hierbei außer größern 


archifertonifchen Werken iſt: Holfdye Srun dſätze zur An⸗ 


fertigung richtiger Bauanfchläge. Berlin, 1777. Ein gutes ' 


Handbüch,/ das wohl einer nad) veränderten Preifen pınd 
: Gzundfögen berichtigsen Ausgabe don-einens Suchberſtan⸗ 
digen werth ware. u 


1 
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Aun Riemer« und Gattlerarb 


m — — 


| An Böttcherarbeit (mit Ausfchluß, der Brau⸗ 


J 


Beilage V. Zur S. 213 gehörig. 


Tabelle 


zur Überſicht von dem Koſtenbetrage der anzu⸗ 
ſchaffenden und zu unterhaltenden Wirthſchafts⸗ 
geräthe und Bedürfniſſe ercl. Speiſung des 
Geſindes. | 
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An Schmiedearbeit. Kür jeden gehen: L 


“den Pflug mit Einfluß des Eifens 2j—|- 
Zür jeden Wagen an Beſchlag und Re ' 

paratur . .. .» W 
Pferdebeſchlag pro Stũck . 
Anm. Der Pferdebefhhlag ift etwa 
alle zwei Monat nöthig, und bei 
‚ kiefem Gas darauf Rüdfiht ger 
nommen, daß sinige Pferde unbe: 
folager zu gehen pflegen. Ein 
‚Paar Hufeifen find mehrentheils 

für 6 ggr. auf dem Lande zu haben. 


An Stel: und Rademacherarbeit. 


Für jeden gehenden Aug oe 118 
agen . .& 
eit pro Pferd 9—|ı12 
Dem Geiler für Stränge pro Pferd . —i12 
Für Gtride, Haus:, Stall: und Scheunen⸗ 
geräthfgaften, mir Einfluß des Mol. 
enmwefens pro Wſpl. Ausjaat . 21 
is 


— (EEE cd | 
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und Brennerei) nad) Verhältnig. der: 
Größe der Wirthſchaft en 3]—1— 
| is “ 


Schornſteinfegerlohn, (ift aber vorzüglid) 
nad) dem. Contract oder der fonft übli- 
‚Sen Bezahlung zu beurtheilen) nad: 
Die Zeuerung ftark. ift, 8 bis zamal I» 
jähel. zu kehten pro Schotnſtein —1161— . 

| 8. 


Wagenſchmier (ſoll in der Haushaltung aus 
Settabgängen mit Theer u. dgl. felbft 
zubereitet werden) p. Wagen wenigſtens .|—|— 


i == ._ 


. Drefherlohn (wird in Natura verabreidt, und it . 
‚nad dem Umfang der Erndte zu ‚berechnen): Ä 
An Säcken:“ | R | 
Kornfäde pro Wfpl. Ausfaat 3 Cäde & 4 Ellen, | 
Davon wird jährlich einer is Abgang gerechnet; 
‚ alfo find 4 Ellen pro Wſpl Ausjgat jährlidy anzu: 
- nehmen, 
Zu Gaats und Traglladen pro Wfpl. Ausfaat jähre .' 
ih ı Ele. _ 0 | 
Zu Wolfäden pro Gtein Wolle ı Elle, alfo auf 100 
Sid Schaafe im GBemenge 6 bis g Ellen. S. 
>. 12r \ 
Diie Elle Sackleinwand zu ginem Werth von af 
bis 3 ggr. gerehnee. a 
Salz Für ein Gtüd Rindvieh,2 Mz. Kochſalz oder 
Er SEteinſalʒ. ©. 106... - | 
- Kür 100 Stück Shaafe 4 Schfl. Kochſalz oder 
2 Etr Steinfag. ©. ııg. ° 
An Zehrung für die Knechie und Wirkhfchaftsbedien: 
bei. Reifen, Körnfuhren und dergl. nad Verhältnig 
der Wirthſchaft — 15 bis 30 Rihlr. on 
Für Holz (Naturalbedarfs: Säge f. Beil. VII.) ift 
die ortsüblide Dezahlung, Stamm: und Anweifes 
geld, Schlagerlohn nach dem Durchſchnitt der Ans 
zahl Klaftern zu berechnen. Die Anfuhr gefgieher 
- im Dienft oder mit dem herrfchaftlihen Sefpann. - 
- Zagelohn rider ſich nad) dem lleberfluß oder Wan: _ 
“gel der Dienfte, und ift am ſicherſten aus den ges 
führten Rechnungen zu entnehmen, zohngefähr im 
Boraus aber. auch nad dem Maaß der Arbeit, den 
dazu erforderlihen Tagen (©. $. 6..9. 10. 13. 16, | 
‚ außer melden Arbeiten‘ für allerlei häuslide Ge , | 
fchäfte, Behandlung des Sladjfes, der Braachfrüch⸗ 
te, u. ſ. mw. eine Anzahl Lage nad) Berhältnig der 
Wirthſchaft anzunehmen ift) und dem üblihen Tas 
gelohn zu berechnen. 


_ Anm. Es iſt bei vorſtehenden Sägen nur ledig⸗ 
li von dem Bedarf der Borwerker, oder Ader: 
wirthſchaft die Rede. Wo fih noch andere 
’ Wirthſchaftszweige, 3. B. Braus und Drenne-, - 
rei, Ziegelei, Fiſcherei ıc. vorfinden: da muß 
auf diefe außerdem gerückſichtigt werden, deflen 
an feinem Orte gedadht ift, und wovon im Ca⸗ 
pitel von der Veranſchlagung noch mehreres vor⸗ 
kommen wird, _ . 
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tigt werden, heſchehe zu techter Zeit, bei den wohl⸗ 


feilſten Preiſen, und in einiger Quanticat. Viele 
ländliche Gerathſchaften konnen von den Wirth⸗ 


ſchaftsbedienten fe:bft im Winter, oder bei ſonſtigen 


müßigen Stunden und auf den Fall des Bedarfs im 


Vorrath angefertigt werden, sund:dies iſt das Vor⸗ 


theilhafteſte. Im Entftehungsfall thut man mohl, 
mit Handwerkern: über den ganzen Bedarf zu: cantrar 


hiren oder bei größeren Wirthſchaften eigene Hande 


werker anzuſetzen, und die erforderlichen Materialien 


ſelbſt dazu anzuſchaffen und herzugeben. Was auf die 


Anſchaffung und Unterhaltung dergleichen häuslicher 


VBortrathe und Geraͤchſchaften ohngefähr zu rechnen 
iſt, dayon giebt die. Beilage V. eine LUebetſicht nad. 


Eameral: "Dursfönissfägen. 
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Die Führung richtiger Regiſter und Rebe 
nungen übe Ausfaat, Düngung, Hofebienfte und 


‚über alle Geld» und Natural: Einnahme und Ausga⸗ 
be, worunter auch Ab⸗ und Zugang am Vieh⸗ und 


Gerath⸗ Inventario aller Art begriffen wird, ift eine 
wichtige Pflicht eines aufmerkſamen Landwirths. 
Nicht zu gedenken, daß nut daratıs der wahre Er⸗ 


trag des ganzen Guts und jeder. einzelnen Rubrif 


am fi Herften beurtheil€ und balancirt meiden, fann, 


fo. dienen diefe Regifter au. zur Belehrung. um eins 


J sefäligene Fehler zu perbeſſern. und hauptſaͤchlich 
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‚ zur Controlle der Wirthſchaftsbedienten, und zur 


Verthindeiung maherle Uneeföteife ). 
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gum Geſchäft des Hausherrn, oder deſſen, 


der ſeine Stelle vertritt, gehört die Anordnung des als 


‚ gemeinen Deconomieplans , und der täglich oder ıbös . 


chentlich vorzunehmenden Arbeiten, die zweckmäßigſte 


und bequemfte Anftellung der Arbeiter und Deren : 


Oberaufſicht, die Angabe von- Maagaßregeln bei- unvors 


hergefehenen Ballen, die Abnahme der wochentlichen, 
monatlichen ober jahrlichen Extracte und Rechnungen, 
die Dispofition über den‘ Berkauf der Producte, 
u. ſ. wᷣ. 

Für die Landwirthinn gehört die Oberauff cht 
über Küche und Speiſung, den Keller, das Milchwe⸗ 
ſen, die kleine Viehzucht, "und die Unterſuchung der 
dahin gehörigen Berechnungen. Am beften ift es, 
daß alla Die verfhiedenen Einnahmen zu einer Eaffe 
fliegen, aus diefer auch hinwiederum alle Ausgaben 
beftritten, und ohne befondere Urſachen nit gewiſſe 


R 


Ausgaben auf gewiſſe Einnahmen angewieſen wer⸗ 


0) Die Form und Einrichtung ſolcher Wirthſchaftsregiſter. 
melde ziemlich nad Ast des kaufmanniſchen Buchhaltung 
geführt werden fönnen, iſt verfchieden, und, von den- 

Wirthfchaftsrubriken abhängig. Manches gute Muſter in 
„ sinzelnen Deconomien, aber Leine recht gufe gedruckte An⸗ 
leitung iff mir dazu befannt. ©. jedody die Anweifung zur 
 Beiwirfhbichaftung derjenigen “Pertinenzien in den Eüdpr, 
Domsinen Aemterm weiche ziche verpachtet, ſondern in 
eigne Adminiſtration genommen werden, vom Öfen Sep 
teraber 3797. . 
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ven, -meiet dan nen" Onirgrhei ps atef@eifen | 
. giebex ee —RE [FE er ee Koran is; ie 


Zunachſt der Herrſchaft ſtehen odie Wirthſchafta⸗ 


Bedieni Beu großen :ı nd carritlicuſtigeni Aemteen· 


and Gütern! häͤlt man⸗deren undhögee, 5° Sinemgür 


-Büheungtver"Caffe,” Arfectigung wor Säftinnng-der 
Redinungen;; Beforgung derrperfalkendenGourefpens . 
'Denz' (Aetieius, Mentileiler)iN.iDigr- Benwirleer, 
Mirebfcaftsfigreiberifindögen iisfümung dene 
ten Anaröhungen ugd:zusanäinissehbeieniäkuffihennßge - 
die Arbeiferbeflimin. Cab At Mirthſchaſttichrilan 
‚ viele. und ‚beösusenhe "Sorifbreinecijeden oder yinigen 


ein beſonderer Schreiber vorgeſetzt (Brass; ı dilählens 


Schreiber, Feichinſpertor, ———— DR iſt ccuch bei 


großen. Bütn! ein" folder Diaz Yangejächli zaun 
Reffernı miegen:des Verkaufs, der Prodütte ‚nodeunans 


. derer auswärtigen Beitelunge*Bejtimine. 3:YuBlgie 


axrven Wirth ſchaften find. alta dieſe: Pfliheen Adnig 
in einer oder. zwei Deifonen wadeanigk:‘! «.:u% 2335 
eher, Hofmeiſter, Ackervoigte nennt man. Leute 


: bäueslichen. Standes, " weldhe zur.ſpeciellen. Aufſichht 
über das mginnlide Befinde , ‚dir. Hofidiener und Dar 


gelöhnes bei der Geld: 'umd Hausarbeit: gebraucht 
werden. auch fonft nad‘ den Rechen ſehen mililen. 
Ihre Weibetr führen getwöhnlid; ‘die. Hädpfte Auffi H 


 :Bber die Niägde Beim‘ Die), vr Butter⸗ und 
Hausweſen. ” ; Are te. en 

Zuͤr Anfficht über ‚die Arbeiter, Sefonders: :beisden. 

Eendtegeſchaͤſten, bedient. man fi. auch, has) jedes. Ott⸗ 


Gewohnheit, "der Baasieneifien und; Gerigtakienn: 


— 


\ 
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BIT Wie Vireidung miceeꝰ Wighbcheitc edi enue oder 


Die ‚Sorderung einer Caution von ihnen ift nicht-eben - 


gebesuthlich, und wände ullenfalls ihre Ehrlichkeit et⸗ 


— ——— nicht aber ihre beffere Dienſtlei⸗ 


Aungrgtade befürbeun Earnen. Eben ſor wanig ſchai⸗ 


wer runifländliche: geſchriebene Inſtructianen für ſſe 


von⸗· befonderem vtzen· Nur die. Mahl ehtlicher 
pvedſtandtger, erfahrener: MWirthſchaftobadiente ficenge 
Abluſſtcht mit guet Behatzd iung derſelben veabunden. 


Beſtimmitheit in den Anardnungen. und fleißigt Con⸗ 


Evolle ſichert woricqlic deu" Vortheil das: Herrn, und 
Bringt wine ızivedhr.: und eectimatg —A— 
ung zumege. 5, ———— ae 
"Das Gefinde beiderlei Beföteöts, dienet entwe⸗ 
der: zu Zwange nad) jedes Orts. hetgebrachter Ge⸗ 
Wohnfeit. (Sẽ 8. 343, « oder wird aus fus Hend 
mgemiechet. 
es Die: Bapmung:vefhen 4 —* Pr ‚Baar, 


theils duch Natüiralien an Kleidern, Leinwand: Die. 
Bohnung dur) Maeuxalien an Getreide, Kochſpeiſe, 


Fleiſch, Gewurzen, Leinwand, Kleidungsſtücken, und 


dergl. auch Anneifeng eines Stücks Landes zur, eig⸗ 
nen Bearbeiktung mit "herr ſchaftlichem freiem Dünger, 
nicht minder die Befugniß, eine ‚oder ein Paar. Kühe‘ 


zur eigen’ Benutzung in freiem herrſchaftlichem Fut⸗ 
‚ter haben -zu: dürfen, nennt .mahı Deputat.’ Die 


Z  Epeifung wird don der Herrſchaft felbft gereicht, oder 


„tie Meyer haben: gegen Beftimmtes herrſchaftliches 
a Doputat das Öefinde ganz oder zum Theil in Koft. 
ade Beſchoffenheit der Speiſung und des zu vetab⸗ 


u. 


— 


Beilage VI. Zur Seite 017 gehörig. 


und dem Depufat des Gefindes 
en, 
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reichenden Hetränks iſt mehrentheils, jedes Orts her⸗ 
gebrachter Gewohnheit zufolge, nach der Arg., der 
Speifen,. Maaß und Gewicht beſtimmt feſtgeſegt. 
Die ohugefdhren Gäge, wie viel zum Speiſungsbe⸗ 


darf des. Befindes -und dee Wirthſchaftsbedienten an. 


allerlei Natutalien perabreisht, und’ in..den Eamtraf- 
onfhfägen. angenommen zu⸗ werden pflegt, lehrt. die 
Bejiloge.;Vi.. Jede Gsfindepecfon wird nad Magß· 
nahe, MHres Alters und; ihrer, koͤrperlichen Kräfte. und 
Faͤhinkeiten zu ‚beftimmten Arbeiten gemiethet und an⸗ 
weſtellt. NDie Ordnung, erfordett, daß ein jeder eitj 


Lobger unda Deputatbuch enhält,. auf deffen. erſſen 
ı Seite vemerkt wird ‚; was £r.echalten fol, und wor; 
innen, wos pr. erhalten bat,, mie in den herrſchaftli⸗ 


gen Wirkhfhafisbügern,. rihtig nachgetragen wird. 
Megen dee Annahıne uud Entloffung, der Züch⸗ 

tigung; dee Löhnung, Gpeifing und. übrigen Rechte 

und Pilichten des Geſindes haben die Feste enge 

‚meine und. befondere ‚Beflimmungen ertheilt . 

9 Diejenige · Geld « ‚und, ‚Hausarbeit, . weiche nit 
durch das Geſinde geſchiehet, wird duich Hofedienſte 


t 


—* 


4 
⸗ 


BL oder. Fageloͤhnct verrichtet. Dahin gehören. befonders 


"Die Handarbeit beim gefommten Feld⸗ und Garten⸗ 
bau, und: von Det Hausarbeit, vorzůglich dag. Dre 


ſchen, welche Arbeiten : ınar ‚nur in ganz Heinen, 


Wirthſchaften 'allenfall⸗ mit demeignen Geſinde be⸗ 


ſtreiten kann, weil ſich ſonſt bei größeren Gütern. Die. - 


04 


“ +) Adg. kandr. Th. Il. Lie V. 
. Daf. Tit. VI. 8. 185 ff. 


SefinderDrönung- für die Churmark vom 11. Febr. 1969, . 
-. deren Herifiun und neue Binanisung im Werke if. .. 


ET Tu N. — 


Ri: ' 
Anzaͤht vefferben zu, ſehr änbäufen‘, deſſen Unterbrin⸗ 
"gung, Ernähtung und Veſchaͤftigung zu eflen Jah · 
rerzeiten zu ſchwierig and koſtbar ſeyn würde. 
Von den Vortheilen und Nachtheilen der Hofe 
dienſte iſt oben’‘($. 34.) gehandelt worden.“ Eann 
man: leicht und zu einem mittelmaßigen Preiſe Tage⸗ 
‘Tönen bekommen, ſo gehet man ohnſtreitig "Beffer da⸗ 
"bei." Die Bezahlung” des Tagelohns gefchieher mach 
"den" jedes Ders üblichen Sähzen, und nie Rauckficht 
"uf. die Länge der Tage; auch ſelbſt 'auf'die Are ’der 


| 


.-  Hebeie; "und ob es Munns⸗ oder‘ Weiberarbeitiif,, 


‚ u ‘ gewöhnlich Tagemweife baat; auch‘ wirdidn mandjen 
Orten beftimmte’ Speiſung auf. Abſchlag·bes· Tage⸗ 
lllohns gereicht, welches jedoch “etwas umſtändlith iſt. 
Das’ Dreſchen geſchiehet Fat ũberallgegen Merabrei⸗ 
"Sung' eine Theils des ausgedrofdienen’Mekreides. 


Auch findet‘ man, „daß hin und wieder geioiffe Acdei« - 


ten an eine Anzahl Tagelöhner im "Ganzen gegen 
\ ein beflimmtes Lohn und Deputat verdungen werden, 
3. "3. die Beforgung aller nöchigen Ausfaaf, der 
“ PBerteag, alles was an‘ Getreide, Gras, Zutterkeäu- 
teen das Jahr hindurch zu mähen if,‘ zu rechter⸗Zeit 
“und nad) Verlangen und Anvrdrrung der Hetrſchaft 
— u. ſe w. Dieſer Vertrag, welcher beiden 
Theilen Sicherheit, dem einen für geitige:Acheit, dem 
“andern für gewiſſen Erwerb giebt, iſt, wenn⸗man 
ie guten und anſaßigen Leuten zu thun hat, die 


— — auch bei der Winterarbeit, und mit ihren Weir, 


bern und Slindern bei. fopft vorkommender Tagelöhner: 
arbeit den Vorzug erhalten, gar nicht zu vermwerfen. 


S 
0 


» 


BE. -- 





or ren 


| | oo. 21 5 . 
Enduͤch findet m man auch an einigen Orten die 
Gewohnheit, daß die Herrſchaft mit Leuten aus dem 

. Tagelöhnerftande gewiffe Braachfrüchte, ‚befonders 
Rüben, Kartoffeln, Kohl, Lein, Tabak ꝛe. zut 
Hälfte, oder nach einem andern Verhältniß erndtet, 
wozu die Herrſchaſt das Land, die Düngung, die 


Pflugarbeit, auch wohl die Saat hergiebt, die Cub 


tivateurs aber die: ſaͤmmtliche Handacbeit verrichten. 
| Leute, : die fih vom Zayelohn ernähren, find _ 
übrigens der Öutsherrfhaft borzugsiveife. in- diefer U... 
zu arbeiten ſcholdis R = 


= 483. 

- Bu den- alig emeinen Ausgaben bei Land» 
güterh, "außer den laslichen Wirthſchaftskoſten, ges 
hören endlid) noch: 

Oeffentliche Abgäben, Steuern und Baften: 
_ Baufoften. =, 2. 
“ Remiffiönen für Unglüdsfälle, und 
die Anſchaffung des erforderlichen Brennmaterialg. | 
Die Steuern und öffentlihe Laften, zu welden 
fegteren auch euer Gocietätsz, Landarmen», Creis⸗ 
Juris dietions⸗ Beiträge mit gerechnet werden müffen, 
find ' entweder beftimmt, oder fteigend und fallend, 
Iſt das: erflere der Fall, fo ift die Ausmittelung glei 
geſchehen, im tegtern Falle iſt der ſi cherſte Ausweg, 
einen Duchhane der wurklichen Zehlung von mehs 


+ Allg. Sand 2 I, Zi. zu. $. — G. aus TB. PER. 
‚x ” 


. 
N “ . .. . ” - 
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reren Jahren zu ziehen. Eben fo iſt es mit der Fou 


Fagelieferung zu halten. Bon der Borfpannleiftung . 


find hetrſchafiliche und Domainen Güter frei.‘ 


Bon undern Gutslaſien find hier noch beiläufig 


| die Zehenten' in Garben, ; Körnern oder Gelde an 


Kirchen, ‚Hofpitäler, Geiftlihe und Schulbediente, 
Lahn und Deputat: der Forfibedienten:zu erwähnen, 


welches alles, nad jedes Orts Gewohnheit, zu” ber 


rechnen ift, und gemöhnlidy fixirt zu werden pflegt, — 
desgleihen vorkommende Pröftationen. und Averfa 
on andere Güter wegen gewiſſer Eervituten und Ge⸗ 
rechtſame, z. B. Weidegeld, Krugzins ꝛc. 


Die Baukoſten, wohin auch Uncerhaltungeko⸗ 
ſten der Feld « und Apzugsgräben gehören, laffen fid) 


im Voraus ſchwer beſtimmen, indem es dabei darauf 
ankömmt, ob viel Unglücksfälle an den Gebaͤuden 

durch Waſſer⸗ Wind⸗und Feuerſchaͤden eintreten, 
und ob für Uebertragung der legteren durch Aufnahme 


in eine Feuer-Societät geforgt iſt. Die natürliche 
Dauer eines Gebäudes hängt bon der Bauart, Con⸗ 
ſtruction, Lage deſſelben, Güte der Materialien, und 


Zu dem Umftand ab, ob zur Borbeugung- groͤßerer, die 


Reparatur kleinerer Schäden immer zeitig genug ber 
lorge wird. Auf die Baufoften. hat der locale Preis 
der Naterialien . und des. Arbritslohns wefentlicdhen 


Einflug. Alles dies. macht eine genaue Vorherbe⸗ 


ſtimmung der Baukoſten unmsglich; Tann man ‚das 
von einen, wenigftens ra jährigen Durchſchnitt er⸗ 
halten, ſo laͤßt ſich ſchon eher etwas beſtimmen. 
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Folgende Saͤtze werden Bei den titerſchafilichen Sir 


tertaren in hiefiger Provinz angenommen‘ °). 
Zum Unterhalt der Gebäude für jede Laufende 
Ruthe, der Länge nad), jährlid) 
a) bei hölzernen Gebäuden ohne freies 
2 1) 2. I ggr. 


bei, freiem Holze rend sst. 6 Pf. 


b) bei maffiven Gebäuden 09 gge. 
auf die zweité Etage & mehr. 
Bei Schindeldächern wird (der. größeren Feuersgefoht 
wegen) die Hälfte mehr — von Unterehanen Gebaͤu⸗ 
den nur halb fo. viel angenommen. 
Zur Graben Unterhaltung für jede laufende Kur 


ehe Hauptgraben, wenn er 8 Fuß (von Bord, zu 
Bord?) haͤltt 4pf. 
9p— bei 12 Fuß Breite | 2: 


re 
Bis ——— .... 8— 


bei 24 — 1 ggr. 





J ‚Für weniger breite und Nebengraben wird — nichts 


gerechnet (vermuthlich meil diefe gelegentlich und ohne 
fonderliche, Berfäumniß in der Wirthſchaft offen ee 
halten werden können). Wo aber Koſten für Buh⸗ 


nen⸗, Damm», Ufer» Unterhaltung, Teichſchau, Ans 
bothe vorkommen, werden dieſe außerdem nach einer 


ızjährigen Fraciion gerechnet. 
Man' ſiehet indeſſen, daß dieſe Saͤtze, weil man 


irgend weiche haben mußte, nur ohngefähr angege— 
ben ſi find, und nad) Umftänden mit der Wurklichkeit 


»* Sur: und eumärkifches Siteiefipafis Credit « ‚Reglement 
Zr ah Sunp 1777 und Naytrag v. = Aprif 1734. 
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eben ſo wenig ſtimmen, als wenn man füt dieſe Ru⸗ . 


brik gewiffe Procente vom Gutsertrage annimmt. Bei 


Adminiſtration der Domainen hiift man ſi ch Bi \ 


mie allgemeinen Baufonds für die ganze Provi 
deren Stärke nad) dem durch die ſueceſſive Erfahrung 


. . geleheiem Bedürfnig abgemeffen ift, und aus welchen 


alle vorfommende Hemter: und Patrorats » Bauten 


dergeſtalt beftricten erden, daß das Nütztiche dem 
Nochwendigen nachſtehen muß, und unter dieſem 
‚wiederum. das Dringendſte voran gehet. Eben fo’ 
wird es in Anſehung 


der Remifſionskoſten für Unslücefaue in 
den Gütern ſelbſt, und bei den Unterthanen gehalten, 


und ſind zur. Befkreitung dieſer Ausgaben ähnliche 


allgemeine Fonde ausgeſetzt, und ſo dotirt, daß nach 
den gemachten Erfahrungen vom Durchſchnite mehre · 


. ter Jahre damit auszureichen iſt. 


Sonſt läßt ſich die Uebertragung der Unglüds: 
fülle noch weniger als die bauliche Unterhaltung im 
Voraus beſtimmen, weil ſie faſt ganz dom Zufall, 


‚und was die Unterſtützung der Unterthanen betrifft, 


von den. Verhaltniſſen derfelben; und felbft von ihrer 
befiern oder fehlechtera Bicpfofsfäprung abhängt. 


In den ritterſchaftlichen Güter :T :Taren wird dien. 


ferhalb ein Quantum von 16 ggt. für 2000 Rehlr. 
Capitalwerch des Gutes abgeſetzt. 

Die Anſchaffung des nöthigen. Brennmafes 
sials, wo foldes nit beim Gute felbft vorhanden 
aſt, gehöre zu den läffigen, aber undermeidlihen Aus⸗ 


"gaben. Zur Ueberſicht des Naturalbedarfs nad) ben 
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Für/einen Verwalter nebſt Stau: . 10 — 
— — Meyer nebſt Fru 7 — 
— — Sitten en 5 ı 
—— Shäfer mit Einfluß des Hol- 
zes zum Bermellen der Wild. - ..  B8bisıe 
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Bu Beil, VII. Zu ©. 203. 
Tabelle 


zur. Ueberfiht vom jährlichen wirthſchaftlichen 
Holzbedarf nach Eomeral » Sägen, 


A Churmärkiſche Kammer: Gäge: 
— Wei 
—æ— —* 
ſen, Birken. 
Auf eine Stube (deren nah Verhaͤltniß 
des Gutes 2, big 3 für den Pächter, nekft ' 

ı oder 2 Gefindefluben‘, Berwalterwohr 
nung, Gerichtoſtube gerechnet werden 5 Klafter 
Zur Küchenfeuerung nad) Berhältniß der 

Wirthihafe . . Per 12 big 40 
Zum Baden und Wachen desg. . 

(Auf ein Gebäd von 10 bis 12 Schfl. 
ift £ Rlafter zu rechnen.) 


GSonſt rechnet man euch zur Molkerei 
auf 15 Slühe oder 150 Stüd Schanfe ı 
Auf einen Wſpl. Malz zum Brauen , ıt — 
Auf einen Wfpl. Öranntweinsfdroot . 14 
1000 Ziegelſteine zu brennen ..1 
Einen Prahm Kalkſteine zu brenne 23 _— 
Anm. Hart Holz (Eichen, Buchen) wird ges 
gen. wei. Holz; wie 2 zu 3 gerechnet. 
Gegen eine Klafter Kiehnenholz rechnet man 
1500 Soden Zoff. EEE 
\ 


. EN ’ u ‘ 
B. Güdpreuß. Kammer«Gäge lant Dir, Refer, 
oo vom 24ten Maͤrz 1798. 





Auf eine Wohnftube, deren 2 für gröfs \ 


‚fire Pächter und ntendanten, eine für 
leinere Pächter und Amts : Eontrolleurs 
gut gethan werden, außer der Berichtes, 
, und Eommiffionsftube bei jedem Amte 5 Klafter 


4 


. B ihhol; am 


Rehnen, &- 
. nt fen, Birten. 

Zur Küdhenfeuerung, | 
Fuͤr einen Intendanten oder größer - 
‚ Pädter . oo. 12 Klafter 


Für einen Controlleur oder kleinern 
Pädter . . . . . — 
Zum Waſchen und Baden die Hälfte davon. 

ı’ Zum Mollenwefen wird nichts gegeben. 
Amtsausreuter, Aıntszimmermeifter und ders 
; gleihen Unterofficianten; überhaupt für 
alle ihre Bedürfnfe. . . . 
Zu einem Wſpl. Biermalz zum Brauen 1 — 
£ weiches, 4 hartes Holz. 


6 — 


Zu einem Wfpl. Branntweinsfhroot . 2— 


3 weiches, % hartes Holz. 
3u 1000 Biegeifteinen . 1 
CVeranſchl. Inſtruct. v. I. Gept. 1797.) . 
23 Klafter weich oder Laubholz werden 2 Klafe 
tern hart oder Laubholz gleidy gerechnet, 


\ 


Den Klöftern, melde Holzrecht haben, verabreicht 
man-auf eine jede nöthige Möndyss oder Nonnen⸗ 
Zelle nur 3% Klafter; auf ein Anditorium, Refecto: 
rium oder Gpradzimmer 8 bis 10 Klafter; den 
Abt, ‚Prive oder. Guardian rehnet man 2 bis 3 

‚Zimmer & 5 Klafter; zur Kücdjenfeuerung, zum Wa: 
hen und Baden nad Berhältnig der Größe des 
Klojters 20 bis 100 Klafter. on 


% 





In Südpreußen erhalten auch die Garniſonſchulen 


um Theil freies Holz, und zwar nad) dem Direct. 


‚ 


efer: v. 10. März 1799 — 6 bis g Klafter. 





- Bon allem folden Deputat » Holge wird 3 in Stub⸗ 
ben gegeben; in der Churmark bei den Aemtern 
aber die Hälfte des Betrages in Torf oder in Gel: 

de, ©. ©. 89, . 
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Det 


a j . 
\ ' -_ / 
Dr 


Eamerat- Sägen dient die Beilage VL, und hier⸗ 
nach wird den Pachtern ein beſtimmtes Quantum aus⸗ 


geſetzt, und entweder In’ Hakıra verabreicht. oder in 


Gelde vergütet, 9). 
Stat jenen Sägen. amd dem tocalen Preife des 


Brennmaterials, nebft Schlagetiohn, "Stamm: oder 


Anmweifegeld laͤßt ſich die Ausgabe für dieſe Rubrik 
leicht berechnen. 

Nach Abzug aller dieſer Baften und Yusgaben P 
Gen erſt der würkliche oder reine Ertrag eines Gu⸗ 
des zu beftimmen. - Die Berechnung, durch welche 


dies deutlich gemacht wird, heißt ein Nutzungs oder 


Ettrags⸗ Anſchlag. Ein mehteres hierüber, und über 
die Form der Aoſlase wird in der Folge vorkom⸗ 
men.. 
) S. S. g90 ae dir Solveiabreiäung aus den Umesı 
forften 
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Dritte-Abtheilung. 
Bon der verſchiedenen Verwaltung und Benuz⸗ 
zungsact der Domainen. 


| | en Br 
Di urfprängfige. Beſtimmung und Benuhung der 
Domainen mar die Gewirmung der Haushaltungsbes 
dürfniffe für den Bandesherrn, feine Samilje, und 
. feinen Hofftaat. In den älteften Zeiten "waren die _ 
Bedürfniffe ziemlich auf "Producte des Landes eingee 
; ſchraͤnkt, und konnten aus eignen Landgütern zum .. | 
. gößten Theil befriedigt. werden. Küche und Keller Ä 
murden daher dem fürftlihen Hofe durch Natucallies | 
ferungen aus den Domainen gefüllt, und die Hause . 
officianten, ja ſelbſt die fürftlihen Räthe und öffentlije ' 
Verfonen wurden fiatt baarer. Bezahlung mit Natura⸗ | 
lien remunecitt, und Ddiefe ihnen, als ein beflimmtes De | 
putat, direct auf Landgüter angemwiefen ). Als fpäters, | 
Bin, zunehmendes Bedärfniß, allgemein modificirter Geift | 
der Beit, und die mehr firirte Refidenz der Bandesregen» | 
ten auch in ihrem Haushaltungswefen, ganz andere 
Einrichtungen nöthig made, oder weil’ die Anzahl 
Der - | 


⸗ 


) Ueberbleibſel davon finden ſich noch. Dahin gehören Wild⸗ 
Sol, Fouragelieferungen an den Hpfflaat — Natural: 
Deputate der Amtshauptleute — der Forſtbedienten, der 
Geiſtlichen, Kichen .« und Schulbediente zu. 


— 
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der Domainen groͤßer ward, als die Naturalli eferun⸗ 
gen es erforderten, dachte man. auch auf andere Eins 
richtungen zur Benugung der: Domainen, um. zugleich 
den vermehrten Bedarf an baarem Gelde, das übers" 


Haupt an Maſſe und dem Nomingfwerch zur, am 
Innern Werth) aber von Zeit zu Zeit. abnahm, in die" 
fürftlicyen Caſſen zu fhaffen. Das Weſentliche das | 


Ä von war.die Verwandlung des Naturalertrages im 
einen bagren, und Die beiden ‚Hayptmitiel zu dieſem 
Zweck entweder Bewirthſchaftuns auf eigne Rechnung, 


| laffung des Naturalertrages an Jemand gegen Ente 
richtung einer, dei Obiect angemeſſenen seinen 
jährlidyen Geldabgabe — Page! et en 

‚ Die verfhiedenen Modificationen. hiervon und 
ihre Borzüge und Nachtheile ſind in mehteren kame⸗ 
raliſtiſchen Schriften *) umſtaͤndlich erörtert; die Haupt⸗ 
gefihtspundte davon fellen im "Folgenden. dargeſtellt 
werden; jedoch iſt dabei ‚um voraus. zu bemesfen, 
daß Bier nicht, ſowohl von Bandgütern überhappt,, als. 
vielmehr von Domainen insbejondere. die Rede aiſt, 
deren Befiger — der Landesherr — mande Küdjige 
" ten, die er eigenelich nus in der Tegtern Eigenſchaft 

zu nehmen hat, ‚auf feine yveite Aualırät ale Guts⸗ 

befiger zum Beften des Ganzen zu übertragen, und 


*)3. B⸗ 9. Zuſti geſammelte, politiſche und Sinanappeiften ze 
Bd... 300 3r.Bd. &. 436. u 
\ Pferffers kepıbegraff der Komerahifeniguften ar Band 
n . 0.96 Theil. : 


Schrehers Abhandlung von Kammungatern Being 1754. 


©: 65, u. A. Is 


d.h. auf eignen Gewinn und, ‚ Verluft, gder Uebera .. 


"6 ee 
‘ 


Bu daher .in, manchen: Faͤllen anders: als ein ſimpler 


a 


Gutsbefiger zu handeln ‚ veranlaßt ift. 
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Zoerſt von der Bewirthſchaftung auf eigne 
Rrchanag. Iſt der Gutsbeſitzer ein Sachverſtändi⸗ 
ger, und fein Bemwöhnlidjer Aufenthalt auf dem Gure 


fetöft, oder dergeftalt in der Nähe, daß er die Wirkhe 
. Saft, im Detail leiten, alle nöthige Hnordnungen 
‚ feltft "treffen, und über ihre‘ Ausführung perſoͤnlich 
wachen Tann, fo Ft leiht einzufeben, daß er dadurch 


allen und j:den Gewinn aus allen Rubriken ſelbſt, 
folglich den größten Ertrag aus feinem Gute ziehen. 


Bann. Diefe eigne Bewirchfhaftung dürfte 


demnach “unter vbigen Borausfegungen die vortheil- 


hafteſte von allen Benutzungsarten der Landgütet 
ſeyn. So wie fie aber für viele Privatleute, vermö⸗ 


“ge ihrer bürgerlichen Berhältniffe, Gefundheitsums 


“ 


flände, oder ermängelnder Kenntniffe unthunlich iſt, 
fo Bann fie bei“ den Domainen natürlich nie Statt 
“finden, fondern bei diefen nur bon einer AYdminin 


firation auf herrſchaftliche Rechnung dur 
gedungene Leute die Rede feyn. Ein folder ges 


dungener Adminiftrator kann füglich nur mit, einer 
ziemlich allgemeinen Snftruction verſehen werden 2* 


—29) Als Beiſpiel einer ſolchen Inſtruetion iſt die An weifung 


zur Bewirthſchaftung derjenigen Pertinen» 
zien in den neuen Sadpreuß. Aemtern, 


welche nicht verpachtet, ſondern in eigue 


Adminiſtration genommen, werden Tollen, 
n6 Sept. ‚6797 bier zu erwahnen. 


% 
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und feine treue und gute Verwaltung wird immer 


mehr von ſeiner Ehrlichkeit, Geſchicklichkeit und Um⸗ 
ſicht abhängen müſſen, als durch die fpeciefefte An⸗ 


weiſung bewürkt werden können, weil die Fälle fo 


mannichfach und verſchieden ſind, daß es faſt unmdgs - 


lich it, .für alle im Voraus heſtimmte Anleitung ges 


ben zu’ können. ‚Anfcagen aber ranben Zeit, und 


günftigften‘; Zeitpunrts geteihen:. Dieſe Yncorives 
nienz ift insbefondere bei der Adminifttation: der Dos 
mainen erheblich, aber unvermeidlich, indem das gan⸗ 


ksnnen oft zue unwiederbringlichen Berfäumnig des. 


ze Berbältniß, die Verantwottlichkeit, ja fogar die . 
Entfernung eines Adminiftrations:@oRegii es mie ſich 


Bringen, daß Beſcheide auf Anfragen gewöhnlich nicht 


. fo ſchnell, und gewifjerhanßen vft nicht fo zweckmä⸗ 


Gig ercheilt werden fönnen, als es nöchig wäre und 
ein Privatmann, der guf dem Fleck entſcheidee, und 
ſich felbft nur Rechenſchaft zu geben hot, es vermag. 

Diefe Berhältniffe machen es Daher rathfang, 
wenn man fo glücklich gewefen, einen treuen, geſchick⸗ 


ten, erfahrnen, und, fo viel möglich, auch bemittels 


ten Adminiftratoe zu finden, dieſem bis gu einem yes 
wiffen Punce Vollmacht zu geben, ihm Die Hände 
nicht zu ſeht zu Binden, und fid) auf feine guken Ei⸗ 


geuſchaften zu verlaffen. Schwer aber ift es, Adminie 


ftratoren von der obertmähnten Beſchaffenheit zu be⸗ 


kommen, oder ſie lange zu behalten, weil Leute von 


der gedathten Qualitaͤt ſich in einem fo ſubordimrten 


—* 


und gebundenen Verhaltniß ſelten glücklich fühlen, 


und dem Reiz, ſelbſt etwas zu unternehmen, beſon⸗ 


/ '»a2 Ä 
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ders wenn fi e bemittelt find, felten . lange widerſte⸗ 


hen koͤnnen, auch weil ihnen oft im Privatdienſt beſſe⸗ 
re Ausſichten eröffnet werden, welche die öffentlide 
Behörde nicht in dem Maaße gewähren kann, ohne 


"die. Koften zu ſehr zu ..erhöhen. Eidespflicht, Cau⸗ 


tionsleiftung,- und die einem Verwalter ‚fremder Gũ⸗ 
ter im Allgemeinen geſetzlich *) auferlegte Verantwort⸗ 
lichkeit und gute Dienſtpflicht˖ können allenfalls für 
gtobe Berfehen und eine ganz ſchlechte Verwaltung, 
ſichern, aber. zmei weſentliche Uebel der Adminiftra« 
tion. vermögen fie-auf Teine Weife gang zu hemmen. 

Es liegt nämlich in der menſchlichen Natur, daß 


des Intereſſe an fremden Angelegenheiten fi) nie in 


os 


dem Manße als an eigner Gade ‚finder; und ein 
Adminiſtrator wird daher, (felbft unabgefehen von 


der Verantwortlichkeit - bei: mislungenen Berfuchen,) 
felgen fo geneigt feyn, eine, dem Gute in ihren Kol 


gen- gewiß oder: Noch hoͤchſt wahrſcheinlich nügliche, 
aber im "Anfang vielleiht beſchwerliche oder. misliche 
Eincichtung zu unternehmen, und ſich mit vollem 


“ Eifer daran zu wagen, als man es von einem Eis 


geuthümer und Pächter, aus Indüſtrie und des Ge 


. winnes wegen, vorausfegen darf. Der Adminiftrator 


genieße fein beftimmtes Einfommen, das Refultat der ‚ | 
Berwaltung mag beffer oder ſchlechter ſeyn. Einiger- 
maaßen läßt. fi Bierbei duch Bewilligung eines 
Antheils, an den reinen jährlichen Revenuen des Gu⸗ 
tes zu Hülfe kommen. Gol. dem Adminiftrator 


ohne ‚weiteres Lohn diefer Antheil (Tantieme), wenn, 


glei, ven dem ſaͤmmtlichen Ertrage des Gutes 


°) Allg. Landr. Sp. 1. Tic. XIV: 9. 109 f. ⁊ 
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gereicht werden, fo muß. er berbältnigmäßig. ‚bedeute 
tend ſeyn, meil ſonſteein unbemittelter Adminiſtrator 
in ſchlechten Jahren ohne Vorſchuß mit feiner Suh⸗ 
fitenz ins Gedränge kammen könnte. : Die Lantieme 


pflege demnach gemöhnfich nur vun dem Ueberfchnffe, 


über einen beſtimmten Ertrag eines mittlern, aach 
deni Durchſchnitt mehrerer, brrechneten Jahres feſtge⸗ 
fest zu ſeyn, und der Adminiftrator erhält außerdem‘ 
$ein nothdürftiges Einfommen jaͤhrlich beſtimmt. Ob: 
gleich nicht zu leugnen ift, dag bei diefer Einricgtung 
dem: Bermalter, nadhdem’ er für Nahrungsforgen ges 


ſichert ift, Reiz und Möglichkeit bleibe, durch 'guse_ 


Verwaltung ſich felbft aud ‚einen außerordentlichen 


Gewinn zu verſchaffen; fo ift doch auch ‚hierbei. eine | 


‚ Ugleihhett. darinnen nicht zu verfennen, Daß der, 
mehrere Ertrag oft ohne: eigentliches Zuchun des -' 


Wirthſchaftsbeamten an und für ſich durch gute Jahr 
oder hohe Preife wegen äußerer’ Ueſachen, hervorge⸗ 


bracht wird, und, weil fein Einkommen ohne Rüde 


fiht auf mehreren oder. 'minderen Ertrag ein für alles 
mal firiet ift,. grade in den ſchlechteſten jahren die 
Adminiftrationskoften ſ is verhaͤlinißmaͤßis om: boͤch⸗ 
ſten belaufen. oo. . 

. Der große Reiz zu ‚ Heinern oder gtößern Unter 
fohleifen bei einem Manne von nicht ganz gepruͤfter 


Treue, die leichte Möglichkeit, Heine Vernachläßigun⸗ 


gen zu verbergen und zu entſchuldigen, und die Schwie⸗ 
rigkeit der Conttolle dagegen macht ferner die Admini⸗ 


ſtration der Domainen bedenklich. Schwierig oder viel _ 


mehr unvollftändig' bleibt, genau befehen, die Eon- 
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tolle einer landwirthſchaftlichen Veridaltung ohne 
eine, bei den .Dowmainen nicht anivendbare unausges 


: ‚fegte, perfönliche Dberauffiht, bei dem künſtlich ſten 


Rechnungsweſen, immer, und: welche Mittel man 
auch bei näherer Kenntniß der individuellen Verhäft- 
wviſſe eines. Gutes, umd,. der’ Antdediten Bernadjläßi> 


gungen und Unterſchleife zur fünftigen Borbeugung 


erſfinden und. in Anwendung fegen mag, immer wird 


der Erfindungsgeiſt eines unehrlichen Verwalters fie 
- gu umgehen wiſſen. Eine ausfümmlide Enge des 
"Adminiftrasors kann einigermaaßen hiergegen fi dern; 
‚aber mwie' viele Zähe giebt 68, wo manderlei kleine 


Häusliche Verlegenheiten auch die geptüftefle Ehre 


ichkeit, wenigfiens in ‚Kleinigkeiten, wankend wachen 


koͤnnen. 


Dig bei der Xhminifration die berrſchaftliche 
ECeſſe von guten Jahren und Exeigniſſen alten Gewinn 
giehet, und in fo fern alſo die Adminiſtration wohl⸗ 


— 


feiler als die Pacht (bei welcher eine Gieichhrit der 


Pochtſumme mit dem würklihen Ertrage guter 


Jahre nicht deakbar if, weil ſonſt Bein Pächter ber 
ftehen koͤnnle) genannt werden kann, ift nie zu 


. leugnen; aber nicht zu gedenken, daß von der Admi⸗ 


‚niftration aus oben bemerkten Gründen nit immer 
den höchſtmoͤgliche Ertrag zu. erwarten fiehet, fo muß 
nicht übeifehen merden,. daß. gegenſeitig die herrſchaft⸗ 
lie, Coffe auch jeden Verluſt tragen muß, folglich 
‚eins das andere auſbebt. Außerdem kann hierbei die 
Einnahme eines jeden Jahres nie beftimmet vorhetge⸗ 


ſehen werden, welches in der Staatsverwaltung, bei’ 
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‘ 
⸗ 
851 


= 


. welcher gewiſſe Auogaben aus gewiſſen ignabımen, 


und fogar zu beſtimmten Zeiten“ beftritten werden. 


‚möffen, Verlegenheiten, und ſelbſt, wenn man durch 


anſehnliche eiſerne Eaffenbeftände fi. helfen könnte 
und mollte, manche Bermidelung des Gaffenmwefens - 
erzeugen Fönnte. Auch von diefer Geite If eine alle 
gemeine Adminiſtration der Domainen alſo nit 
rathſam. 

. Die Sorge für die Erhaltung des guten Zuſtan⸗ 
Des det Güter, in ſo fern man die Ausfaugung von 


Geiten eines Pächters, befonders in den letzteren 


Pachtjahren befürchtet, erfordert nicht grade die Ad⸗ 
miniſtration. Zweckmäßige Contractsbedingungen — 
vorbehaltene Kevifion — eine nicht überfpannte Pacht⸗ 

Summe, bei welcher der Pächter beftehen kann), und- ' 


J nicht zu unerlaubten Mitteln, um den übernemmenen 
Verbindlichkeiten zu genügen, ſeine Zuflucht nehmen 


‘darf, auch Reiz und Muth zu Vetrbeſſerungen behält 


— Rülfiht auch auf die perſoͤnliche Eigenſchaften bei J 
der Wahl eines Pachters — pine nicht zu kurze Pacht⸗ 
periode — die Ausſicht, bei prömipter Bezahlung und 


ſonſtigem gutem Benehmen in: der Pacht zu bleiben, 


. und fi e dereinſt ſeinen qualificirten Sshnen übertra« 
gen zu ſehen — alles dies wird von außenher und 


aus eignem Intereſſe einen Pächter von Detetiora⸗ 


. tionen: abhalten, 'und ihn zu Berbefferungen und ui 


Wirthſchaft antreiben. 

x Eben dieſe Rückſichten entſtehen in a Betreff der. 
guten Behandlung ımd des Wohlftandes der Unter: 
thanen. Richtige Praſtocensvetzeichuiſſe und deren 


ö ! 
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Bekanntmachung an die. Unterchanen ‚fihern. außer: - 


dem fo ziemlich gegen Plackereien der Paͤchter. Nach⸗ 
ſicht in. Erhebung der-Wefälle kann map ſagar einem 
Pächter noch eher zur Pflicht maden, als einem Ad⸗ 


miniſtrator, der etwanigen Beſchwerden über Drud 


der" Unterthanen ‚immer eher durdy den Vorwand, den 
Vortheil der Hertſchaft nor Augen gehabt zu haben, 


‚wird zu begegnen miffen. 


Näöthig und näglid) iſt dennoch die Adminitna- 


nicht wohl fähig find, weil ihr Ertrag ſich nicht gut 
id Boraus beftimmen kaͤßt, und zu fehr von: äußern 
Ereigniffen. abhängig ift, 3. B. Sorfinugung, Berg 
werke, oder ‚bei- baaren beftändigen Gefällen. Als 


interimiſtiſche oder temporelle Maaßregel kann die 
Adminiſtration nöthig und gerathen ſeyn, bei weiß, 


ausſehenden Wirthſchafisveraͤnderungen, bei Verſu⸗ 


chen, deren Vollendung über die. Gränzen einer Zeit⸗ 
pacht hinausgehet, bei welchen Aufopferungen und 
Magßtregeln nothwendig find oder werden "tönnen, 


Pie fih ‚nit vorausfehen laffen, und derentwegen 


alfo nicht füglixh im Boraus Grundfäge zur Entfchär 
digung zwiſchen Pächter und Verpächter feftgeftelle 


‚werden können. Dahin gehören z. DB.-Geparationen, 


Dienftäufheheng, Einführung einer neuen verändert: 


sen Wirthſchaftsart ꝛc. Wahrſcheinlicher vortheuhaf⸗ 


ter Verkauf, bevorſtehende Majozernität und dergl. 
Berhältniffe, um welcher wilſen mon ſich eine ‚augens 
blickliche freien Dispofision über das Gut vorbehalten 
will, "Die Abfihe, Gütern, welche durch den Krieg 


— 


. tion bei Nugungen, die deshalb einer Berpadhtung 
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oder "fonft deteriorirt find, erſt etwas mwieder aufzus. 


heifen, um fie nicht zu ſchlecht verpadhten zu dürfen, 
— ſchneller Banquerott, oder Todesfall eines Paͤch⸗ 


. ters im Laufe des Jahres, deffen Erben zur Fortſez⸗ 
zung der Pacht nicht geeignet ſind, augenblidlicher . 


Mangel an einem andern qualificirten Pächter; alles 
dies find ebenfalls Zälle, melde eine Adminiftration ' 


‚auf einige Zeit nützlich machen Bönnen, "und zum 


Theil auch auf Adminiftration der Domainen paffen. 
Rathfem kann felbige ferner feyn, wenn man die 


[4 


Kräfte und. Hülfsquellen eines erſt acquirirten, oder’ 


neu ängelegten Qutestzur deſto gründlichern künfti⸗ 
gen Pachtveranſchlagung recht genau kennen lernen 


- will, und darneben. einen recht thätigen und ehrliden 


Adminiſtrator zu erhalten weiß. _ 
Immer aber wird in Betracht der Domainen eine 


alfo zum Theil entlegen find, und io folglich die 
Oberadminiftrationg » Behörden, zumal ihnen nod 
andere wichtige Geſchäftszweige zu verwalten oblie 
gen, weder Zeit noch Mittel: genug haben können, 
um. jene Adminiftration vollftändig,. im Detail und 


‚ mit Nutzen leiten und überfehen zu können. 


. Adminiftration nur. als. vorübergehende Maafregel, 
‚nit als, Syſtem zu ‚empfehlen feyn; wenigſtens 
. da nidt, mo die Domainen von großem Umfange, 


Eine befondere Art der Adminiftration oder viel» 


tung. ift die fogenannte Gewährsadminiftras 
tion Gie beruhet auf einen Vertrag mit dem Ad⸗ 


"mehr ein Mittelding zwiſchen dieſer und der Verpach⸗ 


miniftrator, vermöge deffen Z einen veniffen, na | 


% 
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dem mittlern Ertrage des Gutes gemadjten Etat al; 


jaͤhrlich ohnfehlbar zu erfüllen ſich verpflichtet, von 


—⁊ 


dem Ueberſchüß ‘des würklichen Ertrages aber einen 
Antheil von 4 bis 5, oder wie es ſonſt der Contract 


beftimmt, außerdem auch wohl nod ein Galarium 
nad) Maafgabe des Unftandes, ob Remiffions: und, 


Baufoften vom ganzen Ertrage, oder. nur von dem 


zur Theilung Eommenden Etats Ueberſchuß abgezogen 


werden, erhaͤlt. Die wirthſchaftliche Dispoſition iſt 


dem Gewährsadminiitrator eben fo, mie einem Pädje 


er, d. 5. nur mit Ausnahme von * Dauptverändecun 


. gen, überlaffen, , . ı 
-Diefe . Benugungsart. verbindet die wefentlichften | 


Bortheile der Verpachtung, und zugleich "der Admini⸗ 


ftration "ohne ihre erheblihfte Nachtheile. Sie iſt 


daher für den Butseigenthümer ſehr vortheilhaft, aber 


eben deswegen fo ſelten ausgeführt. u 


8. 3, 
Der geſetlichen ‚Begriff von B erpadtung if die 


- Meberlaffung- nicht nur des Gebrauchs, ſondern auch 


der Nutzung einer Sache gegen einen’ beſtimmten 


‚Binst wohingegen bei einer Vermiethung blos der 


Gebrauch überlaffen wird *). Unter dem -Ausdrud 


Verpachtung ſchlechtweg iſt immer eine Zeitverpach⸗ 
“tung zu verſtehen. Die Borzüge dieſer Berpade 


fung beftehen zuvörderft vorzüglich in der Beſtimmt⸗ 


heit und Gidyerheit der Einnahme, ein bei der Dos 
mainen + Berpaltung fehr erheblicher Umftand. 
‘) ug. Lande. Ip. I. Tg. XI. u Ss _ 
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tern, die ſi id) in gutem Stande befinden, . oder fonft 


Inergtive Pertinenzien haben, bringt, aud) ohne 
Meiſtgebot ‚mehrentheils einen Ertrag .zumege, der, 


genau’ Betrachtet, ohnetachtet des Geminns, den ein 
Pächter natuͤrlich madyen muß, dem. der Adminiſtra⸗ 
tion wenigflens glei; kömmt, in fo fern bei'der 


letztern ‚die Koften und die Ausfälle in Betracht kom⸗ 


men müſſen, welches alles Der Pachter überträgt. 


Daß er dies kann, ſcheint auffallend, und iſt es doch 
nicht; denn der Pächter, welcher freiere Hand als ein | 
Adminiftrator, und eigenes Intereſſe zur Sage hat, 


wird alle Eleine und vorübergehende Bortheile immer 


beffer als jener zu benutzen wiſſen. Iſt er nicht über⸗ 

ſpannt, oder. auf einen zu Eurzen Pachttermin gefegt, 
bat er Ausſicht zur Tünftigen Sortfegung feiner Pacht, 

» fo betrachtet er diefe gleichſam als‘ fein Eigenthum, 


wird dadurch zu manchen mützlichen Auslagen und 
Verbeſſerungen getrieben, und /hier durch dem Verpäd: 
tet unmittelbar. duch den erhöheten Gutsertrag, zu⸗ 
gleich auch dem Staate, welcher bei der erhöheten 


Production. mittelbar immer gewinnt, nüglih; alles 


Bortheile, die.bei der Adminiftration nad) der Theo⸗ 


tje ebenfalls erreichbar ſeyn müßten, ‘aber aus ſub⸗ 


jectiven Gronden höchſt ſelten wirklich erreicht werden. 


Um aber den Paͤchter zu einer fo nögliihen Wirkſamkeit | 
in Yen Gtand zu ſetzen, und ihm. die Erfüllung manı ° 
. her NRebenverbindlichkeiten außer. der Pachtzahlung 


möglid zu machen, muß man ihm, einen mäßigen 


| ‚Btwinn- gönnen, und feinen zunehmenden -Wohlftand .. 
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Die Concurrenz der Pachtluſtigen, sumal bei Gü⸗ J 


⸗ 
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vielmehr für erwünſcht haften, als darauf’ zu bald 


eine vielleiht nicht Dquernde Mehreinnahme gründen 


wollen. Grundfaß fey es, die Ertragsanfıhläge, nad) 
welden der Padıtzins beſtimmt wird, nicht unmäßig 
anzufpannen, nod) weniger. die Domainenperäinenzien 
(ſeltne Sälle ausgenommen) meifibietnd zu verpach⸗ 
ten; vielmehr: ift daran-zu denken, daß die Quellen 
der öffentligen Einkünfte nachhaltig feyn, und offen 


"erhalten werden.müffen. ‚Dies ift: aber in. Rückſicht 


der Domainen. eines. fo Sedeutenden Einnahmezmweigs 
durchaus nicht zu erreichen, wenn fie aus irgend einer 
Urfadje zu ſehr angegriffen werden, weldes binwie⸗ 


derum unausbleiblic, iſt, wenn die Pächter, fo gefest find, 


daß fie mit der größten Anftrengung, und unter den 
gänftigften. Umftänden, nur einigen kaͤrglichen Gewinn 
madjen Fönnen, bei einigen Unglädsfällen aber ſich 


nicht mehr zu halten im Stande fi ad.“ Der wichtige . 


Bwer der nashhaltigen Gicherheit der Domainen ‚Ns 
venuen kann nur, Batch, eine gůnſtige und auslömmr 
lie Lage der Pädter .gewiß erreicht werden. © 


lange diefer. Zweck niche gefährdet wird, mag man,‘ 
‚ wie billig, ‚den. hoͤchſtmoͤglichen Ertrag aus den Do⸗ 


mainen zu ziehen ſuchen, und kein verſtändiger und 
billiger Pächter wird. dagegen etwas einwenden, noch 
fid) darüber befldgen können, wenn auch an denen 
ſogar blos durch feine: Induftrie und Auslage bewürkten 


- Berbefferungen der Verpächter in der Folge durch mäßie 


ge Erhöhung des Pachtzinſes von Zeit: zu Zei, Theilnah⸗ 
me verlangt. ° Aber die Finanzverwaltung muß, mie 
gefagt, dafür forgen, daß dieſe: Theilnahme möglid 


n 





} 


ur 


Bleibt; fie muß die Eigeceng der vorhandenen’ Eins - 


nahme ihre erfte, die Vermehrung derfelben nach Seit 
und Umftänden erft ihre zweite Gorge fern’ laſſen. 
&s iſt zu bemerken, daß wohlhabendk Samilien für den 
Stoat ein gewiſſer Gewinn find, -und durch ihre 
Rückwirkung auf. die Gewerbe, feine innere Kraft und 
inditecten Einnahmen unmerklich zwar, aber ſicher 
vermehren. Höchſt weiſe iſt daher bei der Preußiſchen 
Domainenverwaltung, welche gleichwohl der Vorwurf 


. eines verhältnifmäßig zu ‚geringen Ertrags gewiß mi 
wenigſten trifft, der angenommene Grundſatz, Mehr⸗ 


gebote der Pachtluſtigen zu den Domainen, welche 


nicht aus den Kräften des Gutes ſelbſt gründlich dar 
. gethan, fondern nur auf, vorzügliche Induſtrie Und 


Speculation begründet werden können, yar nicht an⸗ 
zunehmen ), Verpachtung duch Liritativn nur m 


. feltenen Ausnabrnefällen Statt finden zü laffen, und 


bei der Wahl der "Pächter nicht blos auf ihre Vermoͤ⸗ 
gensumftände, ſondern auch auf ihre landwitthſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe und moraliſche Eigenſchoſten ı mit zu 
ſehen. 


Die Dauer der Pacheungen gewinnt einen we⸗ 


ſentlichen Einfluß auf den mehr oder minder vortheile 
haften Abſchluß derſelben. Ein Pächter, der auf den 
Gewinn von der, ihm übetlaffenen Nutzungſeine Reihe 
von Jahren hindurch fidjere Rechnung machen, und 


ſchlechte Jahre folglid) ‘eher zu übertragen, hoffen 


Tann, nähert fi dem sänfligeren Verhalenig eines 
Eigenthũmers. 
) Gab, D. v. 16. Damien na | 
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Er wird nicht nur an und für ſich beſſere Bedin⸗ 
gungen eingehen, . fondern auch zu nögligen Auslas 
gen und Berbefferungen in : dem” gepadteten Gute, 
die er, fi länger zu verzinſen, Ausſicht hat, weit 
mehr aufgemuntert ſeyn. Ließe es ſich bei” einer 
wohlgeordneten Domainenverwaltung, zu deren richtigen 
Principien es auch gehoͤrt, bei neuen Verpachtungen 


dem vorhandenen Pächter, wenn er ſich deſſen werth 


gemacht hat, den Vorzug zu geben, denken, daß ein 
Pachter gegen Ablauf der Pacht ſchlechter wirihſchaf⸗ 
‘ten, oder gar Verſchlimmerungen des Gutes vorneh⸗ 
«nen Bönnte und möchte, fo würde diefer Umſtand ſo⸗ 
gar, um nämlid) die Deteriorationgfälle gu. vermin⸗ 
dern, für längere Puchtperioden ſprechen. In denen 
Provinzen. daher, wo die Domainen bereits‘ völlig 


organifiet, und ihre Kräfte und Verbäftniffe ‚der Ver⸗ 


maltungsbehörde genau bekannt find, ift eine bjährt« 


ge Pathtperiode die kleinſte. In alteren Zeiten w & 


es Grundfag, über diefe Dauer hinaus nicht zu ver⸗ 
pachten ); fpäcerhin aber ift man, pom Nugen laͤn⸗ 
geret Pachtperioden überzeugt, nad) Umſtänden, und 
gegen annehmliche Bedingungen, auch mit guten 
Pachtern, gar nicht ſchwierig geweſen, auf längere 
Zeit, auf 9 bis 12 Jahre zu ronttahiren. Noch laͤn⸗ 
gere, 3. B. 18 bis 24jährige Verpachtungen, find ine 
zwiſchen in der Regel, und ohne befondere Beranlafı 
‚ fung und Gründe, auch wohl nicht anzurathen, denn, 
fo wie man if jeder guten Bade zu weit gehen 


) Gab. D. v. 9 December 1758, ten Februar 1765, zien 
Apru 703. 


\ 
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ann; fo würde ſich aud bierin der verpachtende 
Theit durch zu lange Pachtperiode aus dem Vortheil 
der oben berührten billigen Theifnahme an dem ers 
böheten Gutsertrage fegen, und den Gegenftand 


gleichſam zu lange aus dem Auge verlieren, 


Daß die Dauer der. Verpachtungen auf eine An⸗ 
zahl Jahre, die mit 3 zu theilen ift, gefhloffen wird, 


beruhet ig, der eingeführten nothwendigen Ordnung, 


das verpachtete Gut in demſelben Zuſtande, als es uͤber⸗ 


geben ward, wiederum zurüdzunehmen. Da nun die. 


Pachtanſchläge in der Regel auf die Dreifeldereintheie 
Jung (©. 47) berechnet find, alfo nad 3 Jahren je⸗ 


desmal derfelbe Aderturnus, und mit ihm doffelbe- 
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Verhaͤltniß der Aderwirthfchaft, als des pornehmften Zu 


Nutzungszweigs, bei Landgütern eintritt; fo kann die 


Zurüdgube nicht beffer ols mit dem Ende diefes Um⸗ 
laufs Statt finden. Hieraus folgt aber zugleich, dag 


- Bei einer andern Seldeintheilung auch eine andere 


— ⸗ 
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Pachtperiode, "2 B. eine 7 bis 14 oder g bis 18 jäh⸗ 


rige bei einer 7 oder g9ſchlaͤgigen Wechſelwirthſchaft ꝛc. 


Platz greifen muß, ſo wie bei Nutzungen außet dem 
Ackerbau die Verpachtungszeit auch fuͤglich auf jede 
beliebige. Anzahl Jahre regulitt merden kann. 

Die Nebenoerbindlichkeiten, welche die Domai⸗ 
nenpaͤchter gewoͤhnlich noch außer der Bezahlung des 
Pachtzinſes, in Beziehung auf Unterhaltungs» und 
Baufoften, Uebertragung der Uinglüdsfälle, und zum 
Theil der Pffentlichen Laſten, Melioratiogen, Untere 
ſtützung dee Unterthanen, u. ſ. mw. übernehmen müſ⸗ 


fen, ſcheinen, in fo fern Bemühungen, ‚Auslagen, 


7 
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und. Aufopferungen damit 'verfnäpfe find, auf das 
Pachtgebvt nothivendigen Einflug haben zu müſſen, 
und es fiheine der Ordnung gemaͤßer zu ſeyn, lieber 
ein höheres Pachtgeld zu nehmen,: und zur Beſtrei⸗ 
tung folder Lajten und Ausgaben befondere Fonds 
zu bilden, welches denn auch bei Bau .. und Remife 


fionsfoften im Großen Statt finde. In Anfehung 


baarer Zahlungen kömmt diefes indeffen auf eines 
Beraus, und was andere Verbindlichkeiten, die in 
irgend einer, auch mit einiger baaren Auslage beftes 


henden Bemühung.und Vorſotge beſtehen, betrifft, fo 


riet die Erwägung hinzu, daß dergleihen Sachen 
gemöhnlid; von ‚dem Nutznießer des Guts in der 
Kürze gelegentlid und: nebenher‘ mit dem geringften 
Theil des Zeit und Geldaufmandes gemacht werden 
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können, deffen eine öffentlihe Behörde dazu bedürfen | 


wide. . J 

Daß ferner Heine und mittelmaͤßige Unglüdsfälle 
"von dem Pädter ohne Vergütung übertragen wer⸗ 
den, iſt Billig, weil er allein den Gewinn von Glück⸗⸗ 
fällen ziehe. — Daß er die Unterthanen temporell 
gu .unterflügen vinculire ift, erfpart ‚der Behörde 
manche Weitläuftigkeit, ohne dem Pädter eben fehr 
Läftig zu werden, fobald man.nur für unweigerliche 
Erftattung der ohne fein Verſchulden inerigibel ge⸗ 


wordenen Borfhüffe forge, und bei allgemeinen Uns - 


glüdgfälen zutritt. Alles Dies rechtfertigt die Neben: 
perbindlichkeiten, deren Werth für den. verpachtenden 
Sheil bei weiten größer, als. die Laft für den pad» 


tenden Theil ift nur muß tan, darinnen aud) 


5 J , nicht 
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nicht zu weit gehen, den vorteilhaften Abflug einer 


Pacht nicht nad) des Länge des Contracts und deffen 


ſachreichen Inhalt beurtheilen, und föllte insbefondere 
mance-Täftige und nicht mehr-nöthige aus ‚ältern Zeiten 
‚noch, immer beibehaltene Contrgcts : Berbindligkeiten 
weglaſſen. Hiernädft ſcheint aud), auͤßer einer allgemei⸗ 


nen Vinculirung zur witthſchaftlichen Benusgng. der 


perpachteten Pertinenzien, und der allgemeinen Ber 


| Dingung, feine die Subſtanz des Gutes betreffende, 


oder in ihren Folgen bis über die Pachtzeit hinaus⸗ 
reichende Veränderung ohne Einwillignng des Ver⸗ 
. pädterg vorzunehmen — alles. übrige, mas auf die 
pecielle Führungsart dieſer oder jener Wirthſchafts⸗ 
rubrik Bezug hat, ohne befondere Beranlaffyung kaum 
erforderlich, - weil es doch nicht den Gegenſtand ers 


ſchoͤpfen kann, und die Pächter, wenn ſie etwas Beſ⸗ J 


ſeres zu machen wiſſen, nicht darauf zu achten pfles 
gen, und nicht fuͤglich ſtreng dazu angehalten wer⸗ 


den konnen. Iſt der Pächter ein guter Wirth, ſo 


wird er die beſte Benutzungsart ſchon herauszufinden 
wiſſen; iſt erdein ſchlechter Wirth, fo wird er durch 
Contractsvorſchriften ſchwerlich gebeſſert. Man ſuche u 
einen folgen lieber ſobald als moͤglich lo⸗ zu werden. 
In Betreff der Art und Weiſe der Verpachtung 
iſt oft Die Frage aufgemworfen worden, ob es einträg: 
licher und ſonſt vorthellhafter ſey, alle Wirthſchafts⸗ 
pertinenzieri einzeln, oder wenigſtens die Vorwerker 


u einzeln, oder aber ganze größere Güter mit allen 


, ihren Pertinenzien zufammen in Zeitpacht auszuthun? 


Die Erfahrung hat für das Legtere entfihieden, und 
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es iſt auch leicht einzuſehen, daß bei der Verpachtung 
einzelner Vorwerker und vollends einzelner Pertinen⸗ 


zien, 3. B. Brauereien, die bei der Landwirthſchaft 
fo ſehr bedeutenden Vortheile der Combination, des 


" gegenfeitigen Aushülfe und Uebertragung, der ver⸗ 


ſchiedenen Wirthſchaftszweige, größtentheils oder ganz 


verloren gehen müſſen. Die an und für fich hier⸗ 


durch verurfachte geringere Cultur ift ein allgemeiner 


\ 


Verluſt für den Staat, und ein befonderet unmittel⸗ 
barer Verluſt für die Domainencaſſe, weil, der Nas 
tue der Sache nad, combinitte Perlinenzien mehr 


. tragen önnen, und die Pächter. derfelben -ficherer, 


auch mehrere vortheilhafte Nebenbedingungen einzus 
gehen, und fid bei einem Misjahr eher zu halten 


‚im Gtande find, als Eleine Pächter, denen außerdem 
auch :mehr Wohngebäude gehalten werden möffen. 


(Man wende nice ein, daß dem Staat an mehreren 


kleinen, nach ihrer Are bemittelten Familien mehr ge⸗ 
legen ſeyn muß, als an wenigern groͤßern wohlha⸗ 
benden. — Dieſer Zweck wird durch Zeitverpach⸗ 
tungen ſchwerlich erreicht, : fondern fege Eigenihum , 


voraus, Davon unten ein Mehrere) ‚ 


Wenn die größeren und Generalpachten daher 
den Vorzug verdienen, ſo muß man doch ihren zu 
großen Umfang auch ſorgfaͤltig vermeiden. Sobald 
ein Generalpaͤchter feine Pachtung nicht mehr ſelbſt 


ganz überſehen Tann, und gleichſam mehrere vers 


phiedene, nicht eben in nothiwendiger oder vortheile 
hafter Verbindung ftehende Wirthſchaften in einer 
Pachtung vorhanden fi find; fobald wegen der Verſchie⸗ 
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. denheit, Anzahl -und Entlegenheit der Nutzungen 


die. Bewirthſchaftung vernachlaͤßigt, und ein Theil 
bedeutender Nützungen oft mit anfehnlihem baaren 
Gewinn, dyr dem Verpaͤchter entgehet, in Afterpacht 
gegeben wird, fo ſuche man, wenn es. andere Ume 
fände, die freilidy oft entgegenftehen Fönnen, irgend 


-erlauben, zu theilen. Hiernach wird die Generalver« 
pachtung derjeriigen Pertinenzien, welche mit der ges , 


fammten Aderwicthfhaft in unmittelbarer nochwene 


digen, oder doch fehr nüglichen Verbindung ftehen, 

wohin ganz insbefondere die Brau⸗ und Brennerei 
5 gehört, felten unzwedimäßig genannt werden könnem 
Gewiffe Nugungen hingegen, die an und für fig, 
ohne Aushüffe der. Ackerwirthſchaft, fägli beftehen ° 
- Tannen, oder deren Betrieb‘ Kunfterfahrng fordert, 


3. B. fehr bedeutende Mühlen, Fiſchereien, Ziege 


leien ꝛe. ſind unter manchen Umſtaͤnden mit Nutzen 


von der Generalpacht zu trennen und beſonders zu 
verpachten ‚ ohne der Domaine dadurch einen - Naqh⸗ 


theil züzufügen. 


Die Generalverpaptung an einen folide, ß iches 


ren. und geſchickten Wirth ift übrigens der Annahme 
mehrerer gemeinſchaftlicher Generalpächter bei weitem 
‚vorzuziehen, (in fo fern dies nämlih von einander 
. unabhängige Männer, oder’aud Brüder,. und nicht 
etwa DBater.und leibliche dder Schwiegerſoͤhne ſind, 


in welchem legtern Falle die gemeinſchaftliche Ver⸗ 
pachtung mehr eine Fotm zut langern Sicherung der 
Pacht iſt) weil bei mehreren gleiche Macht habenden 


Directoren oft Eollifionen entftehen Fönnen, die der 
‚ Q2 
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Sache ſchaden. Noch weniger iſt daher auch die ſo⸗ 
lidariſche Verpachtung an ganze. Gemeinden anzura« 
then. Die Berfchiedenheit der Meinungen, Kennt⸗ 
niſſe, Erfahrungen, VBermögensumftände, Ordnungss 
liebe? ‚des guten Willens und Intereſſe der Theilha⸗ 
ber vermag durchaus nicht die Cultur zu befördern, 
und der Padıtzins ift, wenn gleich die ſolidariſche 
Bezahlung ſtipulirt worden, oft ſchwer zu erhalten. — — 
Die Beranlaffung zu. Meliorationen fällt weg; wenig 
nüglihe Verſuche zur Beftätigung neuer Entdeduns 
gen twerden gemacht — des Reizes und der Leichtig⸗ 
keit der Verdunkelung oder vorſaͤtzlichen Schmaͤlerung 
von Graͤnzen und Gerechtſamen nicht zu gedenken. 
Außerdem muß auch hierbei in wiederholten Unglücks⸗ 
fällen vielen $amilien Unterftügung gereicht werden. 
diedee Staat nicht wohl verfagen kann, weil es ihm nicht 
. blos, wie einem Privatmanne, auf den bagren Er⸗ 
trag der Domaine, fondern auch in anderer Hinſicht 
auf die Eonfervation der Familien ankoͤmmt. 

Frauen und Wittwen qualificiren ſich in der Re⸗ 
gel nicht zum Pachtgeſchaͤft, ſollen auch nach den 
Vorſchriften *) dazu nicht angenommen werden, Sn 
deſſen wird; wenn heranwachſende qualificirte Söhne 
vorhanden find, darauf billige Rückſicht genommem. 

Das ſogenannte Intendanturſy ſtem (Rent 
amt) iſt diejenige Einrichtung ‚ bei welcher die einzel⸗ 
nen Güter, ja aud) wohl einzelne Nugungen in Zeit⸗ 
oder Erbpacht, quch mohl zum Theil in Adminiſtra⸗ 


«) Dir. Nefer, v. 20, Febr. 1780 wegen des Amts Zoßen. Dom 
3 und 17, Jung 3795 wegen Burgfiall und Diesdorf. 
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tion gegeben find, und über eine Anzahl derfelben ein , 


befoldeter Beamter gefegt ift, welcher nicht nur die 
Padıtı und’ Adminiftrationg=, desgleichen die baaren, 
nicht mit verpachteten Unterthanengefaͤlle erhebt und 


Haftlichen Benehmen beobachtet, die herrſchaftlichen 
Bauten beſorgt, die Aufſicht über die Unterthanen 


alle diejenigen Pflichten ) ausübt, welche den Gene— 
ralpädjtern fonft. in der ihnen. beimohnenden Qualität 
eines Domsined Beamten obliegen; außerdem hat 


neuen Anfhläge zu den vacant werdenden Pachtun⸗ 
gen zu beſorgen. 

Diefe Einrichtung trifft der Vorwurf, dag fi fie 
Eoftbar ift, und die Vortheile der Sombination bei 
den Pachtungen verloren gehen. Unter. manden Um: 
“,  fländen erſcheinet fie dennoch als’ fehr zweckmäßig. 


. der dortigen Domainen noch in einem Theil Süd— 
preußens wL auch in einzelnen Beifpielen in den 


*) ©. hierüber Reglement wie bei Admitiftration der nen. 


u en Güdpreuß. Domainen » Yemter verfahren werden fol, - 


v. 7. Auguſt 1797, 'auf welches die Dienflinfteuctionen der 

! Güdpreuß. Intendanten gegründet find. 
») Diefe Einsichfung war damals für Güdpreußen die aller 
Pächter, die in den auf’ einmal fämmflid, in Domainen 


verwandelten geiſtl. und ſtaroſteil. Gütern vorgefunden 
wurden, und keinen andern Nahrungserwerb als Pachtun— 


gen hatten, nicht auf einmal außer Brod und Thätigkeit _ 


zu feßen, theils weil man den Ertrag, die Nutzungen⸗ 
Kräfte und gegenfrilige Berbältniffe der Güter noch zu we 
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| führe; die Landes» und Localpolizei adminiſtrirt, kurz 


Man findet ſie von der Zeit der erſten Entſtehung 


berechnet, ſondern auch die Pädter in ihrem wirth⸗ 


— 


.5 ein folder Intendant auf noch die Fertigung der 


zweckmäßigſte, theils um eine Menge Bleiner polnifcher - 


/ 


altern Provinzen (3. 5. das Amt inne i in der Sur 
mark). 

Aus dem Borfiehenden ergiebe Gy im Augemei⸗ 
nen, daß die Generalverpachtung der Domainen (ſo 


“lange man nicht aus beſondern Gründen Vererbpach⸗ 
tung. oder Dismembration, von denen auch noch die 


Rede ſeyn wird, zu wahlen peranlaße iſt,) vor ans 
dern temporellen Benugungsarten den Vorzug bes 
hauptet. Das Domainen » Berwaltungsfyften läuft 
auch faft in allen Königl. Staaten auf Generalver⸗ 
pachtung hinous. Der zweite Theil diefer Werks ift 


der gefammten Darftelung der Einleitung, Berfafe 


fung und Sührung der Generalpqchten gewidmet. 


Hier nur noch das Nöthigfte von den noch ‚übrigen 


Benugungsarten der Domainen, 


| 54 —— 
Der geſetzliche Begriff der Bererbpgätung’ 


welche mit dem Erbzinsrecht nicht verwechſelt werden 


muß, iſt: die erbliche Ueberlaſſung des vollſtändigen 


Nutzungsrechts⸗ einer Sache gegen einen damit im 
Verhältniß ſtehenden Zins ) Erbpachts Ca⸗ 


nig kannte, um mit Sicherheit den beften Eombinations«. 


uud Arrondiffementsplan entwerfen zu können, theilg end⸗ 


Nliüch, weil es damals an der auf einmal benöthigten Ans 


zahl fiberer und fonit qualificirter. Männer zu General 
pächtern gefehlt haben würde. Diefe Juconvenienzien find 
mit der Seit mehr odet weniger gehoben, und fa fängt 
man gegenwärtig an, mit jedem Jahre Üinige Jntendan- 
türen in Generalpachtungen aufjulöfen , zumal das Inten⸗ 
danturperſonal auch einen ziemlich ſtarken Galarien ».&fat 
hatte. Dies zum Beifpiel, wie ſehr bei der Finanzpratis 
es auf Zeit und Umftände anlömmte. 
*) Allg. Sandr. Th. J. Tit. XXL. 07 fl 
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‘ non); welcher DBertrag- entweder auf ewige Zeiten 


hinaus, und auf alle Erben, oder. auf) nur auf ger ' 
wiffe Grade und Generationen geſchloſſen feyn. Kann” 


Außer dem jährlihen Canon wird dabei fehk oft 
noch ein fogenanntes Erbftandggeld.*) für den DBors 
ctheil der Erbgerechtigkeit, oder als‘ Caution für die 


Erfüllang der eontrahirten Berbindlichkeiten vom Erb⸗ 


pächter beim” Anttitt der Erbpacht an den Eigenthü« 
mer ein für allemal gezahlt. 

Ohngeachtet über das das, ‚dar die Erbpacht 
verliehene Nutzungsrecht nad) den allgemeinen gefeg« 


lichen und fpeciellen Conteactsbeftimmungen, als über _ 


‚ein wohlerworbenes Eigenthum disponirt werden 
kann; ſo iſt doch das Eigeuthum des Objects ſelbſt 
' und der Subſtanz deſſelben, keinesweges auf den Erb⸗ 
| pädhter übergegangen. Daher er auch eine Vereinze⸗ 
-[ung und Theilung der Erbpachtsſtücke ohne Einwilli⸗ 
gung des Eebverpächters weder bei Beräußetung unter 
Lebendigen, noch bei einer Veterbung vorzunehmen 


J befugt iſt ). u r 


r 


‚Die, theils in Den Geſetzen, theils durch "den I 


Contract beftimmte Verbindlichkeit des Erbpäcters, 
“ alle Laften. und Unterhaltungskoften des Gutes aus 
eigenen Mitteln zu beſtreiten, und alle Unglüdsfälle 


*) Don diefem Erbflandegelde f. befonders Allg. Bandr. am 
angef. D. 9. 196. (woſelbſt in der letzten Zeile ſtatt Erb» 


ff- 8. 216. ff. 


») Daf. befonders $. tag | ff. in Berbindung mit 8.'25 ff. So 


‚hat alfo auch der Erbpächter kein Recht art einem gefun, 
"denen Schage. Tit. 1X. &. 97. 


pächters — Erbverpädters gelefen werden muß) 


. ; 
x [4 
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ohne Vergütung zu übernehmen, ‚find die hauptſach⸗ 


lichſten Bortheile für den vererbpachtenden Theil, 
welche der erbpachtende in Rüdficht des großen Bor: 


zugs eines fortdauernden Befiges, dennod) in größerer‘ 


Moaße, als ein Zeitpäghter, übernehmen Eann. 
Rathſam wird in den meiſten Fällen die Vererb⸗ 
pochtung derjenigen Grundftüde und Nutzungen ſeyn, 
welche in Feiner nothwendigen unmittelbaren Berbin« 
dung mit der Hauptwirthſchaftsrubrik ftehen, ihres 
Natur nach Eeiner fonderlihen Verbefferung fähig, 
Dabei überhaupt von mittelmaͤßigem Ertrage und den⸗ 
noch verhaͤltnißmaͤßig koſtbar in der Unterhaltung 
find, z. B. Mühlen, einzelne kleine Höfe und Grund: 
ſtücke, Schmieden, Krüge (d. h. Gebäude und Grund⸗ 
ftüde der Kröge mit Vorbehaͤlt des Schankdebits) ꝛe. 
Ob eine Vererbpachtung in Betreff groͤßerer Per⸗ 
tinenzien und ganzer Landgüter rathſam ſey, hängt 
freilich ſehr ppn den Umftänden ab. Bei Gütern von 
mittelmößigem Umfange, und die ſchon auf einen ge⸗ 
wiſſen Punkte einer vollkommenen Cultur gebracht, 
‚bei denen alſo weſentliche Verbeſſerungen nicht' eben 
mehr anzubringen find, oder bei abgelegenen in Bers 
fall gerathenen Grundftüden, deren Retabliffements- 
koſten ‚der Befitzer zu ſcheuen Urſach hat, kann die 
Erbverpachtung unter annehmlichen Bedingungen ſehr 
zweckmaͤßig und vortheilhaft ſeyn. Es iſt gewiß kein 
uͤbler Nath, ſtatt der zu großen, die Kräfte des thaͤtig⸗ 
ſten Mannes in Anſehung gehöriger Bewirthſchaftung 
und Aufſicht oft überſteigenden Zeitpachten, die Do⸗ 
| mainen unter den gleid) zu ermwähnenden zwedmäßi« 


— — — —— — on 


‚> 


. 


gen Modalitäten mehr als gewöhnlich geſchiehet, in 
Erbpacht auszuthun. Wird folden Erbpachten nur 


ein folder’ Umfang gegeben, daß die BVortheile der 


Combination bei größeren Deconomien berückſichtigt 
bleiben; fo konnen mehrere bürgerliche Familien, die 
itzt nach der Verfaſſung von dem Beſitz der Landgür 
ter fo gut wie ausgefchloffen find, mit eigenthünlis 
chem Landbau anftändig ernähretiund befchäftige wer: 
"den, und die Cultur der Grundſtücke wird, da der 
eigenthümliche Beſi 6 mitwürkt, keineswegs leiden 
Auch iſt dabei aus eben dieſen Grunden eine Verrin⸗ 
gerung der Jaͤndlichen Erzeugniſſe (ein wichtiger Um⸗ 
ſtand, der weiter unten, wenn von der Dismembration 


| die Rede feyn wird, mehr erörtert werden fol) nicht. 


zu beforgen. Die Verminderung der Antechaltungs- 
Remiſſions, und Baukoſten, ingleichen der Oberauf⸗ 
ſicht und Vorſorge, die Einnahme von den Erbſtands— 


geldern, die Erleichterung der Dienſtaufhebung, end⸗ 
lich. die Gewißheit der Einnahme für ale folgende 
Zeiten : — alles dies ift Elarer, Gewinn für den Gtaat. _ 


Der. Sinconvenienz, welche aus der an und für ° 


ſich geſetzlichen Unveranderlichkeit des (baaren) Ca⸗ 


nons“) beim fallenden Werthe des Geldes, und dem 


in gleichem Verhaͤltniß fteigenden Preife der Naturns 
lien, hierbei nothwendig ent‘tehen, müßte, läßt ſich 
Auch 'entgegenwirkende zwedmäßige Eontracts Bes 
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dingungen ) bollkommen abhelfen. Scheint es, daß u 


*) Ang. Lande. x. 1. Tit. Xxxi. 8. 193. 


.*) Dahin gehören ı 
Beflimmung des Canons in’ Körnern, die entineder in Na. 


4 


50 — oo 
Der Erbpädter hierbei nothmendig :zu. kurz Bommen 
müßte, und foldhe Bedingungen nicht eingehen könn⸗ 
te; ſo liegt in der andern Wagſchaale die Gewißheit 
des Beſitzes, und der gewiſſen unverlornen Verzin⸗ 
ſung angewandter nützlicher Koſten; die mehrere Frei⸗ 
heit der allgemeinen, und wirthſchaftlich beſonderen 
Dispofition — Vorzüge, deren Werth die Erfah: | 
zung beſtaͤtigt. Als’ eine Regel bei Vererbpach⸗ 
tungen ‚überhaupt, und bei, Domainen Erbpachten 
insbefondere ift zu empfehlen, ‘daß. der jährlich zu 
zahlende Canon, dem Gegenftand zwar angemeffen, 
‚mit Sorgfalt, aber ohne Heberfpannung ausgemittelt 
und vorher feftgefegt, der Betrag des Erbflandgeldes 
aber durch die Concurcenz (Meifigebot) beſtimmt | 
werde. \ Be a 
Die Entrihtung eines Erbftandsgeldes; “über | 
haupt betrachtet, iſt in Rückſicht der mehreren Si⸗ 


x 





fura abgelieftrt, oder nach dem Marktpteife bezahle 
‚werden. —. 
Reviſion des Anſchlags von Zeit zu Zeit, und darnach be⸗ 
ſtimmte Erhöhung des Canons, mit Einſchluß des in⸗ 
zwiſchen erhöheten und verbeſſerten Ertrags. 
Erhöhung des Canons um gewiſſe Procente won Zeit zu 
\ Zeit. \ 
Diefe Mittel ſcheinen inzwiſchen etwas zu ſtrenge für einen 
Erbpächter, deffen Befig, überhaupt betrachtet, doch immer 
einigermaaßen läflig ifl; auch dürfte die Anwendung in 
mehreren Nüdfichten zu ‚ungleiche Reſultate ergeben und. 
Stoff zu vielen Streitigkeiten bergeben, : Man bleibe dem« 
nad bei den &ameral. Erbpachten bei der Bedingung ‚der 
Erhöhung des Canons nad der Erhöhung der Kammer, 
.#°. Zage flehen, und bedinge ſich Bei Befigneränderungen eine 
Lehnwaare (Laudemium ) von 2—5 Procent des Kauf oder 
“ Annahbmewerths aus, welches für den Staat zur Errei« 
= ‚Hung feines Zweds binlänglid und anf Eeine Arc unbil. 
f Digi ” + 


.—-- 


9 


cherheit zu empfehlen, und der Erbpädter, welder 


das But zum Theil gleichſam bezahle hät, wird mehr 
Intereſſe und Reiz zu guter Wirthſchaft daran haben, 
Die Licitation des Erbflandsgeldes aber rechtfertigt 


ſich daher, dag Rasur das perfönlide und indivi 


duelle Intereſſe der Erbpadts » Candidaten an dem 


— 


zu vererbpachtenden Object mit in Anſpruch genom⸗ 
men wird; wohingegen die Licitation des Canons 


den Vorwurf auf ſich laden wuͤrde, daß alljaͤhriich 


leicht mehr als der Ertrag des Objects auferlegt wer⸗ 
den Fönnte, und die Deforgnif erregen muß, daf bei 
entftehenden Unglüdsfällen der Erbpädter viel ſchwe⸗ 
rer fi halten fann, ‚Der verpadhtende Theil ſetzt 


fü 5 duch das Erbſtandsgeld in die Categorie ſeines 


Erbpaͤchters, wenn dieſer in der Folge verkauft, in 
welchem Falle, ohngeachtet des Canons, immer noch 
eine Kaufſumme gezahlt wird, welches Niemand un 
gewöhnlich oder unbillig findet. 


‚- Hieraus rechtfertigt ſich der Grundfag m. E. voll 


kommen (Modificationen nad Umftänden nicht aus: 
geſchloſſen). Wenn fi) bei Privatvererbradtungen 
hierbei allerdings bemerken Läßt, daß dur ein fols 
des Berfahren die laufenden Einkünfte des Haupt 
gutes gefhwädt werden, in fo fern das! Erbftands» 
geld nit etwa wiederum, in das Hauptgut verwandt 


wird; folglich für die Nachkommen ducd Erhöhung 


des Canons um den Betrag der Zinfen des Erbftandss 
geldes beſſer geforgt wird: fo ift dies nicht ganz- zu 
Iäugnen, und. Bann insbefondere bei Pehngütern ein 
Hinderait für das erwähnte Verfahren abgeben, Den 


- 
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‚Staat aber trift diefe Rüdkfihe weniger: denn, nicht 
gu gedenken, daß ihm an der Sicherung ſeiner Ein⸗ 
künfte faſt noch mehr, als an ihrer ſchnellen und di⸗ 
recten Vermehrung gelegen ſeyn muß; fo iſt anzu« 
nehmen, daß der Staat dergleichen Erbftandsgelder 
Hhauptſächlich zum Fond nüglidher Anlagen in demfels 
ben oder in,einem andern Reſſort beftimmt, und daß 

er fie nit, ‚wie es bei einen Privatbefiger der Fall 

ſeyn' kann, zum Schaden der Maſſe ſeines übrigen 

Vermögens: verſplittert. 

An und für ſich betrachtet, kann eine Erbpacht, 
ihrem Begriff der immerwährenden Fortdauer nach, 
| einfeitig nicht aufgehohken werden, es fey denn, daß 
das Uebereinfonmen darnad) getröffen ift; wohl aber 
-ift der verpachtende Theil unter Umftänden, die der 

richtigen Zahlung des Canons Gefahr drohen, zu ge⸗ 

| wiffen Gicherungsmaaßregeln gefeglich befugt * 

Voͤllige Entſagung einer Herunterſetzung oder ei⸗ 

nes Erlaſſes des Canons liegt im. Geſetz **) nicht, 

und muß daher durdy den Contract ftipulire werden. 

’. Bu. einer Domainen Erbpacht zu gelangen, iſt 

Niemand, der ſich überhaupt, rechtlich verbinden, und 

das erforderliche Bermögen nachweiſen. kann, auch 


de 


°) Allg. Sandr, am ‚wagef, D. 8. 200., 8. 204 206. Au‘ 
&. 220, 

Ueber die in der Chur mart im Anfange des 18ten Jahr 
hunderts eingeführte häufige Vererbpachtung von Domai: 
nen: Gütern, und deren nicht lange davauf erfolgten Adfı 
hebung ift nachzuleſen: Hiſtoriſche zc. Beiträge, bie 
Königl. Preuß. Staaten betr. 1r Bd 38 Std; ar Theil 
ir Bd 18 Gtück. 


R Allg. Landr. a. ang. O. 8. 207 ff. 
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übrigens der Behörde annehmlich ſcheint, verhindert, 
Die Domainen : Beamten aber dürfen innerhalb ihrer 
Aemter ohne befondern Umftänpe dazu nicht gelan⸗ 
gen *). | 
Die Domainen Erbpachten werden von den Krie⸗ 
ges» und Domainen-Kammern abgeſchioſſen. De 
Ammediats und Directorial » Eonfismation bedürfen 
fie in der Churmark, wenn der ‚Canon über 3o Rehl. 
beträgt )/ In GStdpreußen aber ift die Immediat⸗ 
Eonfimation nur, menn der Canon fi) über 50 Rthl. 
beläuft, nothwendig ). 

Ueber die Bedingungen bei Erbpachten, als mel 


che von den Umftänden. abhängen, lãßt fi im "Als | 


gemeinen nichts beftimmen 7). 
| 8. 5. 3— 
Der geſetzliche Begriff von Erbzinsſsrecht, Erb—⸗ 


. zinsverleihung iſt: die Ueberlaſſung des nutzbaren 


°) Gab. D. v. 12. und Reſer. des Ben. Dir. v. 15. Map 179% 
Reſer? des Prob. Dep. ‚an bie Sadprenß Kammern vom 
21. July ei.' 

) &ab. D. v. 5- Jum 1796. Dir. Ref. an die Churm. Kam 
‚mern dp. 17: Dectbr nor, 

.) Gab. D. d. 9. Auguft 1798 an den SM. dv. Bof. 


IE). Die für den Güdpr. Dienft insbefondere in biefer Hinſiche 


ergangene Verordnungen ſind folgende: 
Eirc. Reſer. an die ſämmtlichen dortigen Kammern ve 


‚ 4 Decbr 1798 und v. 24. Auguſt 1901 an die Kalifcher ame " 
mer, wegen Abfaflung und Einreihung der Erbpachts⸗ 


Gontracte, Desgleihen wegen Einleitung der Erbpachten, 
»  .. Gire Refer.:v. 30. Märg und 2, ung ıgor. — Declar/ 
I Reſer. an die Kalifcher Kammer d.,14. Gepf. 1801, wegen 
der Berennnjpart des Eanens. 


Bei Erbpachfen werden die ſämmtlichen Dienſte berane 
ſchlagt. : Refer., v. 29. July 1800 au die peeioe- und 9.“ 


"4. ZJuny ‚801 an die- e Katifihes und Warſch. R K. 
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‚ @igenthums eines Scundftäds ‘oder einer nußbaren 


Gerechtigkeit, gegen eine, nit ſowohl zur Vergel⸗ | - 


tung der Nugung, als vielmehr zum Anerkenntniß . 


des bei diefem Vertrage dem Empfänger vorbehalte⸗ 
nen Öbereigenthums zu entrichtende gieichformis⸗ 
und beſtäaͤndige AbgaberJ). 
Diieſe Ueberlaſſung gehet in der Regel auf die 
Erben; ihre Einſchränkung auf gemwiffe Grade, Gene 
rationen oder Zeiten (Emphytheusis, ‚Jus communica' 
tivum, Lebtagstecht) bedarf Befonderer Beſtimmuns 
durch den Vertrag *). 
Die bloße Benennung: Erb zins, einer von ei⸗ 
nem Gute zu entrichtenden Abgabe, involvirt im ges 
ſetzlichen Sinne noch Eeine Erbzinsverleihung ***). 
Die Rechte und Pfligten des Erbzinsheren und Erbe 
ginsmiapns betreffend, die Form des Bertrags, Beräufs 
ferung, Berpfändung, Vorkaufsrecht, Entrichtung der 
Lehnwaare, Art und Zahlungstermin des Erbzinss 
Canons, Erlaß und Ermäßigung deffelben, Aufhe⸗ 


°) Allg. Landr. TE: I. Tit. XVIII. &. 683. 8. 147: aud 8. 5—12. 
Dies begründet den Unterfchied zwifhen Erbzinsredyt 
und Erbpadt. Sjeres ift nusbares Eigenthum, 
der Eanon nicht ein volles Aequivalent der Nutzung. Dies 
fe (8.4. oben) if bloße Nugungsbefugniß ohne Gi. 
gentbum uad gegen bolle Dergeltüng. ‚Der Erbzinsmanu 
iſt demohnerachtet mit Leinem vollen Eigenthum ver- 
feben. Go kann er eine Bemeinheitstheilung (als Derän- 
derung der Subſtanz) niche ohne Zuziehung bes Oberei⸗ 


 . genthämere vornehmen, Allg. Candr. ir Th. 170 Til. 9.33, 


Ein Recht an einem gefundenen Schatze gebührt ihm da- 
gegen (vermödge feines nugbaren Cigentbums) daſ. gr Tit. 


9. 8; 
) Daf. Tit. 18. 9. 694. 
»9 Daſ. I. Ip. 78 Tit. 9.306 - — 


Le 


| 1.0885 
bung und Erlöſchung des Erbzinsrechts, duch; Zins⸗ 
züdftand, ſchlechte Verwaltung, Confiscation, Ver⸗ 
laſſung des Gutes, Entſagung, oder natürlichen 
Ablauf, beſtimmt das Geſetz ſubſidiariſch ) für 
den Fall, daß der Vertrag darüber nicht deutlich 
genug ſpricht, wie es aus ältern Zeiten haͤufig genug 
der Fall iſt. 

Die Erbzinsverleihung ift, ihrer Natur nad, in 
Hinfiht des baaren Ertrages, ‚die am menigften vocs 
theilhafte Benutzung eines Grundſtücks oder einer 
Gerechtſame. Man findet ſie daher bei größeren oder 
lucrativen Pertinenzien nicht leicht angewandt. Zweck⸗ 
maäßtg aber ſcheint fie, um neue Heine Etabliſſements 
auf Bisher ſchlecht oder gat nicht genugtem Terrain 
zu. erleichfern, um überhaupt Heine zerftreute Nuz⸗ 
zungen, deren Zuſammenbewirthſchaftung beſchwerlich 


fallen würde, an nüglice Handarbeiter unterzubrins 


gen, um den Zuftand der Unkerthanen durch Beiles 


gung einzelner, ihnen vielleicht ſehr wichtiger, und 


bei den Domainen entbehrlicher Parceelen gegen leids 
lihe Bedingungen zu verbeffern, u. f. w, Der Staat, 
dem, mie fhon oben mehrmals ermähnt worden, noch 
mande andere Zwede vorliegen, als die direcke 
höchſtmoͤgliche Nutzung ſeiner Grundſtücke bei den 


u t 


Se 


Domainen, "Bann durch einen unbedeutenden baaren 


Beiluft an der Pacht ſich in ſolchen Faͤllen oft erhebs 


liche Mödirecte Vortheile ftiften; nicht zu gedenken, _ 


daß durch mehteren Anbau der Örtlihe Abſatz der 
Propucte ‚gewinne - 
) 30 Rand, LS. Ye ganze agte Zitet aberbanxt· 


N 


. 


— 
\ 
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Auch bei Erbzinsverleihungen ift es zuläßig und 
nicht uhgemwöhnlidy, den fleigenden Preifen der Dinge 
‚durch theilmeife Beſtimmung des Erbzins⸗-Canons in 
‚Saturalien,' oder durch vorbehaltene Erhöhung deffel- 
ben bei gemiffen Ereigniffen nadzufommen. 

In Abfiht der Form ift noch zu, bemerken, dog 
die Erbzinsverleihung nicht vermittelft eines eigent 
lichen Euntracts, wie -bei den Erbpachtän, ſondern 

durch eine Verſchreibung (Grundbrief, Privilegium) 


1 
von dem Obereigenthũmer zu geſchehen, und beurkun⸗ 





det zu werden pflegt. Indeß iſt dieſe Form nicht 
weſentlich zur Sache, und eine andere. eben fo gut ' 
und gültig, fo fern nur das Document den Gegen⸗ 
ſtand, und die Rechte und Pflichten beider Theile ge⸗ 
nau beſchreibt und unzweifelhaft läßt. - 

In Südpreußen war zu polniſchen Zeiten die 
Erbzinsverleihung auch bei größeren Pertinenzien und 
Nutzungen, als eirne Mittel der Önadenbezeugung, 

und zur Belohnung geleijteter Dienfte von Geiten ” 
des Staats und der Gutsbefiger,” mit befonderen, had 
der damaligen Landesverfaffung regulirten Modificae 
tionen, ziemlich allgemein gebräuchlich. Ohngefãhr 
in dieſem Verhaͤltniß ftand der Beſitz der Staroſteien 
und der in ihnen wiederum geſchehenen Afterverlei⸗ 
hungen. Beinahe eben ſo verhielt es ſich mit den 
geiſtlichen Afterverleihungen unter den “verfehiedenen 
Benennungen: Woytoſtwen, Senusten, ‚By: 
brangen, Adpocatien, Schulzereien, von de 
nen einige jedod) auch ganz in dem Verhaͤltniß eines 
würklichen Lehens ſtanden. Letztere, fo mie über _ 
| . haupt 


‘ 


Haupt alle in gefehlicher Act geſchehene Afterverleis 


hungen wurden bei Verwandlung der ftarofteilichen! 
und geiftlihen Güter in Domainen auf ihre beftimme 
te Dauer, und, nur mie Ausnahme der nad; allges 
meinen @rundfägen veränderten Befteuerung, -aud 


- ganz in der beftandenen Art beibehalten; die unmit⸗ 


-telbaren Berleihungen des Staats hingegen find, mit’ 


menigen Ausnahmen *), in Abſicht der Naturalnuz⸗ 


zung durd die Einziehung der Güter zur Camerals 


‚Adminiftration aufgehoben, und ihr verfchiedenes 


Berhältnig hat nur auf die Ausmeffung und Dauer 
‚des Surrogats der Naturalnutzung — der Competenz 


— Einfluß behalten. 


. bration. oder der fogenannte Abbau. 


N 


8. 6. 
Die legte noch übrige Benugungsare der Domai⸗ 


‚nen, bei weldyer entweder Erbpacht, oder auch Erb⸗ 


‚zinstedt in Anwendung Eömmt, iſt die Dismems 

. Das Berfahren beftehet in der, größeren oder ge 
singeren Zertheilung der hertſchaftlichen Vorwerker 
und Grundſtücke in einzelne kleine Beſitzungen, und 


hiernãchſt deren erbliche Austhuung als Bauergüter 


gegen gewiſſe, dem dermaligen Ertrage ohngefahr 


gleich kommende beſtimmte Abgaben, auch wohl ges 
- gen Entrihtung eines Erbftandsgeldes; wobei den 
“ neuen Annehmetn die Pflicht der Guts- und Gebäus 


de-Uinterhaltung aus eigenen Mitteln, und die Ueber 
tragung aller Unglüdsfälle obliegt. \ 


) Die Staroſteien Stawisin, Zugjin und Blonie, 
. , .. R 


= 


1. 


⁊ 


% 


“ a 
‚ Die intereffante Materie von der Theilung dee 

Grundftüde kann in politiſcher Hinfihe hier nidhe 
oollftändig abgehandelt werden, welches vielmehr für 
die ſtaatswiſſenſchaftliche Beantwortung der im "Alle 
gemeinen aufgeftellten Frage gehört, wie eine Nation 
ihr Grundeigenthum nad ihren innern und äußern 
" Berhältniffen am beften eintheilt; diefe Erörterung ift 
| überhaupt mehr theoretifiher Jatur*). Nur den Eins 
fluß, melden eine bin und wieder tealifirte Dis 
membration auf das Domainenweſen, ſo wie es itzt 
bei uns beſchaffen iſt, haben mag, und die gewöhn⸗ 
lich angenommenen Nachtheile und Vortheile einer 
ſolchen Abbauoperation follen hier kützlich berührt 
und geprüft werden, mit der ausdrüdlichen Bemer: 
Eung, daß dergleichen Operationen mit Unrecht ge 
woͤhnlich glei als allgemein gedacht, und in dies 
fee Act ohne Weiteres verworfen oder gepriefen wer: 
den, da fie Doch in der Anwendung bekanntlich n nus 
einzeln vorkommen. 

Was unter den dem Abbau Schuld gegebenen 
Nachtheilen zuvoͤrderſt 

*) Außer denen oben, ©. 235, angeführten cametaliſtiſchen 
Schriften verweife id Aber diefen Grgenftand. befonders 
En eundfäte der polififhen Deconomie — über die Be 


söfferung (von Herrenſchwand). Aus dem Sranzöfifden. 
Halle. 1794. 
" Discours sur la division des terres dans Vagriculture, par 
Herrenschwand, Lond. 7786. Welche beide Schriften fehr in» 
tereſſante Bemerkungen über den Begenftund‘, wiewohl 
mehr in allgerheiner politifdyer, als in der mir hier vor: 
liegenden befondern Hinſicht enthakten. 

Auch iſt mit Mugen über diefen Gegenſtand nachzuleſen: 

Nöoldechen, Briefe über das Niederoderbruch. Berlin, 1800. 
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aq) die Vermindetung der directen Einnahme aus 
dem Grunde bettifft, daß der. Befiger. einer. Eleis 


zieren Üderftelle davon in Dei Regel nicht fo 
viel abgeben. ‚Hann ‚als ein indnfkrissfer Päch⸗ 
tet, det Die Vortheile der Kombination. benußt, 


von der groͤßern Wirthſchaft es vermag; fo tage 


ſich dieſer Umſtand im Allgemeinen wohl ſchwer⸗ 
Ih fo abſprechen, indem es in jedem fpetiellen 
Falle auf die Balgute ankömmt, melde bei der 


Dismembration von bloßen Acketwirchſchaften 
in manchem Falle ſogar ſchon ein buar vor⸗ 
theilhaftes Reſultat gegeben hat. Geſetzt aber, 


det. umgekehrten Sul triet ein, und die” biss 
herige Past wird von den Eolonen nit ganz 
erfülle; fo muß man nid vergejfen, daß die 

Abgahe der Unterthanen als eine teine Revo 
"nue etſcheint, die keinen Abzügen unterworfen, 


- und, wenn dei Plan gehörig angelegt ift, nicht 


leicht einen Ausfall leiden darf, teil durd) Die 
eigenthümliche Verleihung det Grundftüde, die 
daran don den Annehmern verwandte Eintid) 


#-- 


tungsfoften, und das gezahlte Erbftandsgeld 


-die Sicherheit. der Einkünfte eher vermehrt als 
vermindert, die Bemühung der Verwaltung aber 


ohnfehlbar erleichtert wird; wohingegen die 
Pacht von den Nemtern eine Bruttd- Eitnahme 
iſt, wovyn kin Theit/ für Bau: und Unterhal⸗ 
tungskoſten abgehet. Ueberdem kann, wie ſchon 


. oben bemerkt worden, der Staat auth bei einer 


Operation an direrten Einkünften allenfalls etwas 


ne 


f 4 


verlieren, und dennoch wegen dei Vervielfalti⸗ 


gung und. Berniehrung bes Gewerbes anßer dem 


Aderbau und. der zunehmenden Berölkerung *) 
febr gewinnen. . Wenn beides, Indufteial« Ges 
werbe und Bevölkerung, im angemeffenen Ber« 
häͤltniß wachfen: dann ift die lestere wahrhaft 
nuͤtzlich, und vermehrt die Kraft, die: Unabhäns 
. gigkeit und ‚den Reichthum des Staats. Nun 
ift aber nicht zu leugnen, und es wird durch die 
: Erfahrung beftätigt, dag mehrere ‚Samilien, auf 


Demfelben Terrain angefegt, wenn fie fih in eis 


. nem gewilfen Wohlſtande befinden, zufammen 
> mehr inneres, nügliches Berkehr im Lande her 


*) Eine Bevölkerung,‘ welche blos auf bie Dermebrung der 
produeirenden, d. b. der Ackerbauenden Elaffe gerichtet wä⸗ 
ze und bliebe, könnte eher ſchädlich als nüglih genanne 
werden. Gie-würde die möglichit kleinſte Bertheilung des 
Sandeigenthums vorausfegen, und die Konfumtion dere 
Producenten mit ihrer Proruction am Ende ganz aufbe- 
ben. Der Arealfleig bat feine denkbar beilimmte Gränzen: 
- würden diefe dadurch erreicht, fo wäre nichts gewonnen, 

. als eine Anzahl Menfhen, die glei bloßen Werkzeugen 
‚su betrachten find. Glädficherweife aber ift eine foihe auf 
abfoluten Aderbau gegründete Bevölkerung nicht leicht denk. 
bar. Der Menfc bleibe bei den erfien nothiwendigften 
Bebärfniffen nicht ange fieben, er verlangt bald Verbeſſe⸗ 
sung feines Zuflandes. Hier fänge die Beſchäftigung des 
nicht Aderbauenden Elaffe an. Ihrem Induſtrialfleiße find 
‚ feine Feſſeln angelegt.‘ Grfindfamkeit des Beiftes ‚* vervon. 
kommnete Sertigleiten vermögen bei diefer Claffe ein un⸗ 
glaubliches Reſultat hervorzubringen. Der Eultivateur kann 
durch Fleiß und Ueberlegung den Ertrag feiner Gruudflüde 
verdoppeln, er mag ibn swanzigfad) pervielfältigen, ihm 
äft ein Ziel geſteckt, über das er bei aller Anfirengung nicht 
binaus ann. Der, welder die Berarbeitung und Dered- 
fung der Preducte übernimmt, bat ein unermeßliches: Feld 
vor ſich; er iſt es eigentlich erfl, ber den Werth der Pros 
ducte feſtſest und erhohet. — Gin wenig Flachs, 4 ggr. 


on Mn "nn nun en ©. 
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vorbeingen, als der. porherige einzelne Defiger, 
wenn. er gleid) twohlhabender- war, -als jeder. 
einzelne von den neuen -Annehmern,.. Hieraus 


ergiebt ſich, daß. hin und wieder in Gegenden, 


wo das Gewerbe noch ftodt, und mo denn auch 
zugleih, als eine gewöhnliche und begreifliche 
Urſach davon, das Landeigenthum noch in zu 
großen Abtheilungen benutzt zu. werden pflege, 

- ein Abbau von ſehr etheblichem Nutzen ſeyn 
kann. 0. 

b) Ein zweiter Einwurf wider : dem Abbau iſt der, 
daß bei Miswachs⸗ oder andern Iinglüdsjahren 
des ‚Berlegenheit für die allgemeine, Eonfamtion 


wertch, erhält durch die Berarbeitung zu Bwirn einen: 

. Werth von 1a Rthlr. vielleicht, ‚und daraus werden für 
100 Rthlr. Spigen verfertige! — Sede bon den drei Per 

“ fonen, die den verſchiedenen Werth diefes Produkts hervor⸗ 
bradten, haben obngefähr, gleidhe Covſumtion — aber 

welcher Unterſchied in dem, was ſie dem Skaate hervor. 
brachten? — Dies Beilöufig gu einem ſummariſchen Be 
weiſe, wie weit ein Gtant, der ein bloßes Aderbanfpftem 
gründen wollte, gegen hüdere nothwendig zurũckbleiben 
müßte, daß in der allgemeinen Reibe der Dinge die kinde . 
liche Production gemiffermnnßeg nur als Mittel erfcheint, 
und daß jede Gtaatsoperation, welche den Zweck vergiße, 
tadelhaft ifi. 


Daher die Wohlchätigkeit der Dismembration der Grund 


flüde in’ eingelnen $ällen‘; daher ihre Schädlichkeit, wenn 
fie ganz allgemein fepn, oder zu: weit gefrieben wer den 
ſoltte. Der Bedarf der Producenten würde alsdann gu 
groß werden, und. für den der andern KUlaſſe zu wenig 
übrig bleiben. 
Einer dritten Claſſe/ die weder producutt uoch fabricirf, 
d. i. der Lehrſtand, die ©taatsdienerfdyaft, und zum Theil. 
der Wehrſtand, wozu ſich die Rentenirer geſellen, hier 
. auch noch gu gedenken; fo ſind erſtere als Nittel zur Era 
haltung des Ganzen unentbehrlich. Alle aber wügen. bern 
Ganzen durch ihse Conſumtion. ’ 
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Anis größeren Ackerwirthſchaften leichter vorzu⸗ 
* beugen und abzuhelfen fen, als bei einer Thei⸗ 
:fung der Grundfläde, deren Anbauer ihrer Er⸗ 
er tträg an Getreide‘ und Vieh größtentheifg Felbft 
verzehren, und nur in fehr quten Jahren einfs 
scoden Meberfluß zum Abfag Haben konnen. Hieca 
 gufift Folgendes zu antworten, Zuvorderſt pflege 
J dergleichen allgemeiner Miswachs über ein gan⸗ 
Brzes Land doch ſelten zu kommen, und in einem 


ſolchen Falle würde bei jedem Theilungsſyſtem 


Ader Grundſtuͤcke mehr oder weniger Noth im 
Lande ſeyn. Ein Theilungsſyſtem -aber, bei wel 
chem der kleinere Bultivateur nad) Maasgabe 
,. der Quantität und Quglifät feines. Bodens, auch 
fin mittleren und fogar in ſchlechten Jahren gar 


nichts zum Abſatz am die nicht produricende Claſ⸗ 


u fe übrig behalten Bann, müßte aud) unvolſkom⸗ 


men genannt werden, Jene beſorgte Verlegen⸗ 


> heit laßt ſich endlich doch eigentlich nur bei ei⸗ 


nem allgemein, oder für den größten Theil 


der Domainen«' und der Privasgüter angewand- 


tem Theilungsfoftem denken, ein all, der nicht 


| eintritt, und den Bein vernünftiger Staatsmann 


wird bervarkringen wollen, Auch muß man, 


age nicht Theurung und würkfihen Mangel an 


der Production verwechſeln. Letzterer kann ei« 
ne Urfaͤche der erfteren ſeyn; aber fie hat deren 
noch viele ändere, und ift nicht immer ein Unglück. 

Wer ift übrigens die nit producirende und 
vom UWeberfluß des Landmanns zu verforgende 


WB J mb 
Elaffet. — ‚Der Grädtebewohner hauptfärhlid. 
— Run findet fi, daß die Eleineren Landſtaͤdte 
nicht fobald. wegen ihrer Eonfumtipn, wovon 
fie einen Theil ſelbſt hervochringen, in Verle⸗ 
‚ genheie kommen, und wenn man daher von der 
allgemeinen Eonfumtion fpricht; fo it, unbe⸗ 
fangen betrachtet, darunter hauptfächfirh die Bor» 
forge für die großen Städte zu verftehen. Bleibe 
diefe alfo hauptſächlich nuc möglich, gefihert und 
erleichtert; fo wird ein hin und wieder angewande 
tes Theilungsfyften dem Sande ſchwerlich Nach⸗ 
theil bringen. 
e) Nian ſagt ferner, daß durch die Dismembration 
der Grundſtücke der Werth und Ertrag mancher 
landwiethſchaftlichen Nutzungen außer dem Acker⸗ 
bau geſchmälert, und dies insbeſondere mit der 
Schaͤfereinutzung und der Getränkfabrication der 
Sal feyn würde, welche legtere der Landınann . 
deshalb mit viel größerem Vortheil betreiben 
Kann, weil er Das Haupt» und Nebenmaterial 
ſelbſt gewinnt, und alſo, die Erfparung des dope 
pelten Transports des. Materials und des Fa⸗ 
brikats ungererinet, wohlfeiler erhält, auch 
ihm die Handarbeit weniger koſtet. Jenes muß 
in Abſicht der Schäfereien, einer nit nur ein» 
träglien, fondern au für das Land hoͤchſt 
wichtigen Nugung zugegeben, und daraus der 
Schluß gezogen werden, daß in Gegenden, die - 
ihrer Lage und der Befihaffenheit ihres Bodens 
nad), zus Schaafzucht vorzüglid geeignet find, 


‘ 


häufiges Abbauen der Vorwerker nicht paßt; ein 
Umſtand, der glücklicherweiſe mit den übrigen 
Erforderniſſen dieſer Operation in Uebereinſtim⸗ 
mung ſtehet. | 
‚ Weniger erheblich ift in Abfiche der Getränk 
fabrikation jener Einwurf; denn nicht zu geden⸗ 
ken, daß er nur treffen würde, wenn ein ganzes 
eomplettes Gut abgebauet, und keine größere 
oder Hauptparceele:übrig gelaffen wird, bei wels 
cher die Getränkfabrißation allenfalls verbleiben, 
und imegen des zZugenommenen [ändlichen Ge 
traͤnkverbrauchs ſogar noch vortheilhafter als 
bisher benutzt werden kann; fo Fömme.es auch, 
menn fonft günftige Umftände dem Domainens 
“ befiger — dem Staat — eine partielle Theilung 
- feiner Grundſtücke rathſam maden, nur immer 
darauf an, ob Jneonvenienzien auf der einen 
. Seite die allgemeinen und befondern Bortheile 
auf der andern überwiegen. Da wird es denn, 
felbft im angenommenen Salle eines: in einer Ges ' 
‚gend allgemeinen Abbaues, kaum zu bezweifeln 
ſeyn, dag der Gtaat, wenn er die Getränkfa: 
brication in die Gtädte ziehet, nicht nad uns 
‚ ferer Berfaffung durch die Eonfumtionsfteuer eben 
. die Einnahme, oder gar eine größere, als durch 
die Arrende erzielet, 
Manche andere Nebennutzungen, 3. B. Ziege⸗ 
lei, Fiſcherei, Mühlen ıc., find überdem von der 
Act, daß ihre Betrieb in Feiner nothwendigen, 
oder befonders vortheilhaften unmittelbaren Bere 
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Bindung mit.dem Ackerbau flehet; auf diefe Bann 
die Theilung der Grundfiäde alfo keinen erheb- 
lichen Einflug haben. Go unverkennbar übrie 
gens die großen Bortheile der Eombination ver⸗ 
ſchiedener ländlicher Nugungen fing, fo wenig 


- darf auf. der andern Geite doch aud) überfehen 


werden, melden wefentlihen Gewinn an Zeit, 
Koften und für die Qualität des Nefultats, die 
Theilung der Arbeit, und die Perfonal: Bereins 
zelung. der. Beichäftigung ‚bei jedem: Gewerbe 
hervorbringt. Dies paßt gewiffermaaßen auch 


auf den Einwurf 
d) daß bei dem Theilungsfoftem die Cultur dee 


Grundftüde überhaupt, und dadurch insbefondere 
leide, daß DVerbefferungen im Großen, melde 
Borfhuß und Verfuche erfordern, in Betracht 
des ganzen Berhältniffes, und namentlih wegen 
der gemöhnlichen Borurtheile der bäuerlidyen 
Claſſe unterbleiben; Auch dieſer Nachtheil, und 
die Beſorgniß für den Verluſt der unleugbar 


wohlthätigen Würkſamkeit wohlgelungener Bei⸗ 


fpiele in der Hand größerer, bemittelter und 


. wohlunterrihtetet Wirthe Pönnte nur bei einem 


allgemeinen Theilungsfgftem zutreffen. Die 
Erfahrung lehret überdem, mie fehr duch Er⸗ 
ziehung in der jugend (eine der wichtigften Für⸗ 
forgen eines mohleingerichteten Gtaats) und 
durch nachherige zweckmaͤßige Leitung. und Auf 
munterung von Geiten des Gtaats im Allge⸗ 


meinen, und von Geiten redlicher, einſichtsvol⸗ 


Ter, und Vertrauen habender Vorgeſgtzten im Be⸗ 
ſondern, auch auf den gemeinen Mann gewürkt 


| erden fann, vorzüglich wenn fein Bortheil im 


Hintergrunde liegt. Es ift zwar wahr, dag in 
der Regel ein größerer Landwirth ein überhaupt 
vollkommneres Wirthſchaftsſyſtem adoptiren und 
durchſetzen kann als der Bauer, Diefer aber, 
weil er unter läftigeren Bedingungen wilthſchaf⸗ 
tet, bauet dagegen auch oft den Acker noch ſorg⸗ 
faͤltiger, und benutzt manches Fleckchen Land, 


das in der größern Oeconomie, mo der 
' Sorgen manderlei fi nd, vielleicht moangehonet 


bleibt. 


.e) Die e Reeruticung der Armee fo durch den Abs 


bau leiden, weil nad der Berfaffung unfers 


‚Bandes eine Ackerwirthſchaft von einem noch nicht 


verabfchiedeten Gantoniften oder Goldaten nicht 
befegen werden darf ; folglich durch die Bermebs 
tung der Aderbauer die Anzahl der zum Krieges 
dienft beftimmten Leute verringert wird. Dies 
ift ein Einwand, der felbft; wenn das Theilungs⸗ 


ſyſtem als allgemein denkbar wäre, nur au⸗ 


genblicklich, nämlich im Fall eines ſchon lange 


gedauerten Krieges, und dadurch bewürkter Er-⸗ 
ſchöpfung des Landes an wehthaften Männern 


allenfalls erheblich ſeyn könnte. Sonſt iſt es aus 
den Cantonliſten leicht zu beweiſen, daß, wenn 
es darauf anfäme, die gewöhnlich nöthige Ans 
zahl der in Reih und Glied eretenden Einländer, 


- 


"ohne nach unferer Milieäiperfoffung dem Acker⸗ 


bau’ Die arbeitenden Hände gar zu fehr und auf. - 
immer zu entziehen, unbedenklich ſehr vermehrt, 
ällenfalls perdappelt werden könnte, Und bedarf, 
es eines Beweiſes, dag die durch Anfegung auf 
neue, Bisher noch nicht gewefene Stellen den 


Regimentern gleichfam außerordentlich entzogene 


Leute, in 18 bis 30 Yahren!, ihren Platz durch 
mehrere Göhne reichlich erfegen? _. 


f) Da durch den: Abbau mehrere Gebäude und mehs 


— — 


rerr Haushaltungen entſtehen; ſo werfen die ent⸗ 
ſchiedenen Gegner des Theilungsſyſtems noch ein, 


daß ſchon die Schwierigkeit, den mehreren Bau⸗ 
und Brennholzbedarf herbeizuſchaffen, die Opes 


‚ration unmöglich oder bedenklich mochen würde. 


Es ift nun nicht zu leugnen, daß diefer Umſtand 
wohl mit berüdfichtiger werden foll, und wenig⸗ 
ftens in fo weit in Betracht koͤmmt, Daß holze 
reiche Gegenden dem Abbau günftiger zu feyn 
ſcheinen; aber yon befonderer Erheblichkeit ſcheint 
jener Einwurf mehe bei ganz neuen Kolonies 


' Anlagen, ale bei der Eintheilung ſchon beurbare ⸗ 
ter Grundſtücke zu feyn, Denn es fräge ſich zu⸗ 


vörderft; ob die kleineren Euffivateurs denn auch 
fo fehr viel mehr Holz confumiren, als die vor⸗ 
herigen großen Oeconomien. Da jene das Bau⸗ 
und Brennmaterial für ihr baares Geld ankau⸗ 


fen müſſen, ſtatt daß der Pächter es in der Res 


gel geliefert befömmt; und daher, fo wie der _ 
Gutsbeſitzer, welcher es aus ſeiner Forſt nimmt, 


. 
— 
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wahrſcheinlich nicht. fo ſparſam damie umgehet 3 


da ferner -bei ‚dem gehörigen Auseinanderbau 


der bäuerliden Gebäude: die Feuers gefahr weit 


geringer, als bei einer großen Anzahl zuſam⸗ 

menhängender Wirthſchaftsgebäude ift; fo ſtehet 
es fehr- dahin, ob dur das Theilungsfyften 
jemals dns Hplzbedätfnig fo fehr vermehrt wer⸗ 
den Fann und wird, daß die reelle Beſorgniß ei> 
, nes würklichen Hplzmangels eintreten Fönnte. — 

GShqhwerlich! Befördert man dazu den Maſſib⸗ 
bau und die‘ Bauinpflanzungen ; fo wird weder fo 
leicht. ein Holzmangel entſtehen (der überhaupt 
wohl nur. partiell ift), nad werden befonders 
mehrere Sorftconfraventionen: zu beſorgen feyn, 


wenn man nur mit dem Holzverkauf: nicht uns 
noͤthig ſchwieris iſt. EEE Be 


- Wenn endlich 


8) geſagt wird, daß die Ausfuhr des Getreides oder 


x 


anderer Ländlicher Producte duch das Theilungss 
ſyſtem leide; fo muß man geftehen, daß der 
Nachthen hiervon im Allgemeinen nit abzus 
fehen iſt. Die mehrere Conſumtion deutet auf 


. mehrere Bevölkerung, und zwar nicht allein auf 


- Areals,fondern aud und vielleicht vorzüglich auf 


Induſtrialbevölkerung. "Die Iegtere belebt und 


veredelt die Gewerbe, und bringt ein Land da⸗ 


hin, von feinen Nachbarn, fo viel’ moͤglich, uns 


abhängig, "und dadurch felbftftändiger und Erufts 


- voller zu werden. Dahin ftrebt doch jede Gtaatss 


verwaltung moͤglichſt zu gelangen. Soll man 
dies hindern? — Goll man der Ausfuhr roher 


= 


— — v- 
. 


— 


v 


» 
2dg 


Peoduete den Vorzug geben, ſo lange ſie noch 


durch Verwendung für das innere Verkehr nütz⸗ 
licher und in ihrem abſoluten Werth ohne frem- 
de Beihülfe erhöhee werden Pönnen ? Gewiß 
nicht, wenn man aud) der “dee von einem ges 
fhloffenen Staat nicht Raum geben will; ein Uns 
ding, das in feinen Folgen felbft der allgemeinen 
Euftur und Bildung der Menſchen nothwendig 
hoͤchſt ſchaͤdlich werden müßte. 

Als ein unverfennbarer Bortheil des Abbaues 
iſt Hierbei noch zu erwähnen, daß die Aufhebung 
oder Verminderung der Hofedienfte dadurch ers 
leichtere wird, oder vielmehr eine unmittelbare 


FSolge davon ift, inden die herrſchafilichen Grunde 


ſtücke, welche ‚bisher durch die Dienfte.bearbeitee 
wurden, vermindert werden, oder Die Laft der 
Dienfte fig doch auf Mehrere vercheilt (mies 
wohl man die neuangefegten Unterthanen nicht 


nie Dienften zu beläftigen pflegt). Diefe wohl⸗ 


„thätige Folge des Theilungsinftems durfte hier 
nicht übergangen werden, wiewohl fie übrigens 


keinen beſondern Grund für daſſelbe abgeben mag, 


weil der Zweck der Dienftoufhebung ſich auch 
durch andere Mittel erreichen laͤßt. 





Vorſtehende Prüfung des Abbauplans aus ven 


fdjiedenen Gefihtspunkten ſcheint etiva folgende ollgen 
meine Reſultate und Grundfäge an Die Hand zu geben: 
a) Die bedenklichen Geiten einer allgemeinen 
(freilich nach) der heutigen bürgerlichen Berfaffung 

der gipilificten Staaten niche wohl denfbaren) | 
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Theilung des gefammten Landeigenchums find oben 
gefchildert "worden. Der aus. einer folden Allge, 
meinheit entfiehende Nachtheil würde bei der-An« 
wendang in einem bedeutenden Diſtrikt eben fo, 


“ nur fürs Gange weniger fühlbar, eintreten. Man 


Laffe fi alfo durch die würklich nicht unerhebli« 
chen Bortheile des Abbaues nicht verleiten, ihn 
für allgemein und unbedingt antvendbar und nüg- 
lich zu halten. Dies ift er offenbar nicht. 


- b) In leichtem Boden, und wo es an Wieſewachs 


fehle, wird der Abbau an und für ſich (mie die 
Erfahrung von beinahe allen auf leichtem Boden 
gleichſam erzmungenen Colonie-Anlagen jur Ges 
nüge gelehrt bat) fhmerli gedeihen, und Die 
wohlthätigen Folgen, welche davon für das ſtäd⸗ 
eifhe Gewerbe erwartet werden, nicht haben; 
denn die Colönen werden ſich nie über einen mit: 
telmäßigen Wohlftand erheben koͤnnen, indem 
leichtes Land fhlechterdings nie nach Verhältniß 
der darauf verwandten Arbeit den Ertrag wie ein 
ftarker Boden giebt. Jenes qualificire fi) daher’ 
meit mehr, und ganz eigentlich zut Bewitthſchaf⸗ 
tung in’ groͤßeren Flächen, und kann in dieſer Art 
dutch Beihilfe der Schäfeteien, denen es hinwie- 
derum eine paffende Weide darbietet, und duch) 
den Dünger vom Maftvieh, welches hetrſchaftli⸗ 
he Brau⸗ und. Brenneteien zu halten erlauben, 


noch om beften genngt werden. Fernet find 


ur 


die zu Kleinen Parceelen bei der Distnembration 
in der Regel nicht gut, und forgfältig zu vermei⸗ 
den; fonfk tritt dec ſchlimme Fall ein, daß die 
Ackerbauer ihte Produktion gang oder größten: 
theila felbft verzehten. (Die Bhdner» odet La: 


., gelöhnetftellen kommen hierbei nicht eigentlich; in 


Bettacht; denn ihre Befiger haben zwar entiveder 


gar fein oder fo wenig 


ſumtion nicht hervorbringen; dergleichen Etabliſ⸗ 





and, daß ſie ihre Con- 


Be ve. 
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ſements ſind aber auch nie Iweck, ſondern immer 
nur lediglich Mittel, um freie arbeitende Hände 
für die größere Wirchfdhaften zu gewinnen. Die 
Bermehrung diefer Stellen ohne eignen Ackerbau 
muß für ſchäͤdlich, und kann, ohngeachtet der zur 
genommenen Menfchenzahl, für Beine reelle nüßs 
lihe Bevölkerung gelten, fobald fie fo anwaͤchſt, 
daß -die Tagelöhner in ihrer Gegend nicht mehr 
volle -Acbeit finden; glüdlichermweife gehet ihre 
Anzahl in. einem Diftrife nicht leicht ſehr weit 
über die Nothdurft hinaus, weil fie fonft bald dare 
ben und zum Theil weiter ziehen. Es ift nun zwar 
fehr ſchwer zu beftimmen, welden Umfang die 
Parteelen ethalten follen, weil dies von der Lage 
und Güte der Gtundſtücke hauptſächlich, und nes 
benher von mandjen andern örtlicyen Berhältnifs 
J fen abhängt, Indeſſen wird man im guten Bor 
den in den meiften Fällen ratyfam finden, nicht 
unter 30, nicht über 99-100 MM. für eine Baus 
‘erfamilie gu beftimmen. Die 3o Morgenftelle vers 
mag ſchon eine Familie zu ernähren; fie wird 
auch ohngefähr die Zeit, Aufficht und Kräfte einer 
Bauerfamilie erfordern. ' Kleinere Befigungen, als 
von Zo MM., beſchäftigen eine Familie nicht bins 
länglich, deren Kräfte alfo, da fie fid) auf weiter 
» nichts als den Anbau ihrer Stelle einläßt, zum 
Theil ungenußt bleiben, fo wie fie auch zu wenig 
zum Abfog übrig behält. Größere Befigungen,. 
“als 90 bis 100 Morgen fegen zu wenig Theilneh« 
mer an der Dismembration voraus, überfteigen 

das Maoß der Aufficht und Kräfte einer bäuerlis 
chen Zamilie, vermindetn ſchon die Betanlafjung 
zur forgfältigen Eule in etwas, und erfordern 
bedeutend ‚viele Hülfsatbeiter, wovon mit mehres 
rem Nutzen ein Theil felbft Eigenthämer feyn 
Tönnte, : Rathſam aber ift es, nicht alle Stellen 
von. gleicher Größe einzutheilen, damit Beute von ., 
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verfejiedenen Bermögensumftänden "Theil an ‚der 
Acquifition nehmen Fönnen. ' 


d) Daß endlich Häufige Dismembrationen fehen ab e 


bei volkreichen Gtädten mehr Bedenken, als in 
einer gewiffen Entfernung finden, ergiebe ſich aus 


dem Obigen. Weniger wird man auf den Umſtand 


zu fehen nöthig Haben, ob die Gegend an Bau⸗ 
- und Brennmaterial befonders rei) oder arm ift. 
e) Der Vertrag mit den durd) Dismembration anges 
festen Unterthanen iſt in der Regel, wenn fie auch 
Erbzinsleute genannt merden, dad eine Erbver- 
pachtung, weil die vollftändige Nutzung von ib: 
nen durch den Canon gewährt werden muß (©. 
$. 4.). Auch ift es billig und gewöhnlich, die Er⸗ 
böhung des Canons mit der fleigenden Kammer: 
fare, fo wie bei andern Erbpachten vorzubehalten. 
Kann man einen vermögenden Generalerbpädy 
ter erhalten, der felbft eine von den größeren Ab 
theilungen erhält, und auf diefer mie dem Bei: 
fpiel eiher vorzügligen Eultur vorangehen Fann, 
der die Gefälle von den Colonen einhebt, fie im 
‚ Ganzen ‘abbezahlt, und, menigftens fubfidiarifch, 
dafür mit haftet; der aud) überhaupt die Aufficht 
-über diefe neue Unterthanen führt, und die Po: 
licei verwaltet; fo wird die Einnahme defto mehr 
geſichert, und man erfpart die Haltung und Be: 
foldung eines befondern Rentamts. Die Unver: 
‚äußerlichkeit der Domainen ſtehet dem Abbau, felbft 
nad den deutſchen Reichsgefegen und dem Gut— 
achten der uriften « Sacultäten nicht entgegen. 


Dies wird, ſchließlich noch deshalb bemerkt, weil 


man den Einwurf, daß die Dismembration wider 
jene Unperäußerlichkeit Taufe, auch ſchon gemacht 
bat, ohne zu bedenken, daß der Abbau in recht⸗ 
licher Beziehung nur einer jeden andern DBererb: 

pachtung oder Erbzinsverleihung gleid) iſt. 
.. —— 





EEE nn 


» — — — 


Sc onomiſch-juriſtiſche 


Grundpfaͤtze 


der Bermaltung 


des Domainenweſens 


in dem Perupifgen Staaten. 


’ N 


un 
— — * 
* v 
D 


\ Mie g J 


Bezug auf die Churmärk. und Saudpreuß. 
Provinzial⸗Verfaſſumgen dargeſtellt 


von t 


2, D. Nicolai, 
Rönigligen Kammerbdirertor. 


x 








3mpeiter Theil. A 


‘ 


, Berlin, ı8 0.2: ee 


Bei Jobann grterris Unser 


Pd 


v 


r 


Le GE 
x ” 


. 
. 
. 
- 
. 6 
- * * 
- " ” 
- . 
. 
f 
= 
x u. 
- 
—— 
on 
. - 
’ r J 
Ps 
N 
— 
a 
F 
’ 
. 
. 
oo 
[ ” > 
. » 
. 
- 
. . oo 
. 
. En \ 
. . 
oo. 








Borberigt. 


M. ‚dem Wunſche, dadurch vet nutzich zu 
werden, liefere ich hier den zweiten Theil der 
öconomiſchejuriſtiſchen Grundſätze vom. 


Domainenweſen. 


Meinem Verſprechen, im Vorbericht des . 
erften Theils, gemäß, habe ich. in den Abtheis 


Tungen, mweldye das Beranfdylagungsgefchäft bes 
treffen, auch von anderen Provinzen, anßer ‘der 
Kurmark uud Güdpreußen, die Grundfäge ans 
geführt. in Gleiches’ bei den übrigen Abtheis 
lungen zu fhun, Bin ich abgehalten morden, 
theils durdy zu unvollſtändige Kenntniß vom 


Detail ‘der Verwaltung ‘in auderen Provinzen, | 


tbeils durch vie Beforgnig, zu weitläuftig zu 
werden, theils endlich durch die Betrachtung, 


daß der Geift und die Haupfgrundfäße der Ders _ 


_ walfungsmethode in fämmtlichen Provinzen vhn⸗ 
gefaͤhr dieſelben ſind. 


Die achte Abtheilung von den Rechten und. 


Pflichten der Beamten hätte, beſonders was die 


Geſchäftsführung der Ämter betrifft, viel ums- 
ftändlicher abgehandelt merden 2önnen; dies. 
mürde aber zir'viel Raum erforderf haben, auch 


\ 


1V 


. iſt dieſe Abtheilung in Ruͤckſicht auf den eigent⸗ 


lichen Zweck meines. Buchs gleichſam nur eine_ 


Zugabe; und daher glaubfe idy es, am dem, 


was geſagt morden, ſchon bewenden laſſen zu 


koönnen. Die genauere Kenntniß von der Ges 


ſchaäften und Perhältniffen dee Domainen » Im: | 
fer erhält man leicht durch einige Routine beim 


Kammer-Collegio. J 
Maon wird ‚bin und wieder in dieſem zwei⸗ 


fen Theile Biedirholungen bemerfen. Diefe_. 
waren aber nothwendig, weil eine jede Abthei 
lung gewiſſermaaßen ihren vetſchiedenen Ge⸗ 
| R ſichtspunkt bat, der, ppliftändig aufgefaßf wer⸗ 
‚den mußte, fo wie in einer mohlgeprdneten Res 


giftratur Abfchriften und. Auszüge aus einem- 


Actenſtück in das andere. gemacht werden. - ' 


Die Anzahl der Beilagen ift größer nn 


Den, als e- anfänglid) die Abſicht war. 


der Rückſicht jedodh, daß Schemata eine Gar 


am beften verfinnlichen, ift manche, Beilage, Die 
‚nicht grade unumgänglid) nöthig geweſen wäre, 


Neben geblieben, 


Schlüßlich, bemerke id) noch, daß die ans 


geführten Südpreußifchen Directorial⸗ Reſcripte, 


mern | engangen find, 


wenn nicht eine einzelne Kammer zugleich be⸗ 


| 


nannt if, on fämmtliche Soudpeeuhiſche Kam⸗ J 


og en 


” 
Inbaltsangeige 
, Des - N : 
aweicen Theile. \ _ 
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19. Binfen von Guperinventariengeldeen . Xoß 
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Bon 
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den außer den Anfchlägen vorkommenden Ausgaben für 
die Domainen. 


. Bom Brennmateriol. — Befondere Anwveis 


fung des Schirr- und Nutzholzes. » 173 


. Bon Reparaturs und Baufoften. Eintens 


gung des Holzwerths der Gebaude in die 
Geuer » Sotletät. — Cameral Bau s Offie 
cianten. ° Are der Ausführung der Bauten 116 


. Remiffionsköften. — Grundfäge bei Ges 
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Achte Abtheilung.. ur. 
von den Pfühten; Rechten und Immunifäten .der Domaipen: 
\ Beamten. 


5. I Berhältnig der Beamten als Stantsbiener. 209 
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Wechſelfähigkeit . . el. 92 
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6. Von der Dienfivawaltung der Beamten — 
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Buße Abrdeilung: 
Bon ‚den Pachtanſchlägen aberhanpt. 


— 


urn 
x 6% * r 2 ‘ R 
©; Anfſchlag iſt eine ſpekulative Brechpung wie 


viel unter gewigen vorhandenen oder Vorausgefegten 
Umftänden eine, Gage entweder koften, ‚ oder vach 


Abzug der Koften an teinem Ertrage abwerfen wird. 
Bu. der letztern Art gebören die zum Behuf der Vers 


pachtung "der Domainen angefertigte Ertrags s oder: 


KNonzungs Pachtanſchlaäge, und iht Nebenzweck ber 
ſteht zMugleich darin, eine Beſchreibung von dem Zus 
"ande und ‚den innern Verpältnigen der Dompinen« 
giter. zu tiefen. 

Bei der fo ige großen Vercchiedenheie des en 
folge der. landwirthſchaftlichen Ereigniſſe und weit 


“3 


durch den Anfelag der, Ertrag, im Boraus berech⸗ 


‚net iverden jet, muß ein Theil- der Berechnung na⸗ 


itritch af votausgeſetzten Umitänden ‚beruhen, de⸗ 


⸗ 
x 
# 


ren ‚Butreffen mehr oder tpenjger ungewiß iſt⸗ Daher 


"ann det Böltommentte" Ainſchlag nie mit dem wirkti⸗ 


2 
" gen‘ lrtage i in. Eden Jahre ganz übereinfommen. 


gIhn diefem aber Du (hnittsmeife fe, ‚nahe, als | 


"mg zu einge, muß. das Beſireben des dinſchlags 
User Theil u u 


w- 


2 

verfaffers Tepn, und er wird der Gewißheit def nd, 
her Eommen, je mehr feine Refultate auf Saͤtze beru⸗ 
hen, die in einer ſorgfältig angeſtellten Erfahtung 
und dem Durchſchnitt mehrerer Jahre, in welchen alle 
wahtſcheinliche Faile vorzukommen pflegen, gegruͤn⸗ 
det find. VJe längeren Zeitraum: diefe Sraktion in 

fi begreift, für defte zuverlaͤßiget ift fie zu. halten. 
Hiernah wäre die einfachite Art zu veranſchla⸗ 
.’ gen, unſtreitig fein bloßer Auszug der Einnahme und 
Ausgabe aus den Wirthſchaftsrechnungen. Alein Tas 
Reſultat wuͤrde auch Hierdurd) nur in dem Sale, da 
dieſe Rethnungen ‘in’ allen Theilen der Wirthſchaft 
und undusg efege ganz genou geführt worden de 
ten, völlig zuveifäßig ausfallen. Und häcte man 
"dann. eineh ſolchen, der Wirklichkeit völlig entſpre⸗ 
Senden, Anfislag, fo twüirde man feinen Pächter bes 
"zum Lebensunterhalte abe "bleiben würde, wenn er 
die‘ Pacht nad jenem Anſchlage bezahlen ſollie. 
‚Wollte Man ihm zur Gubſiſtenz in dem Anſchlage et⸗ 
"was auswerfen, fo würde er, genau ‚befehen, ein Ads 
iminiftrator, und zwar unter der läftigften Bedingung 
feyn; ihn würde nehmlid) der Berluft treffen, und 
‚eine Ausſicht zum Gewinn. ganz oder doch größten» 

theils wegfallen. u 
. Diefe Bemerkung fheine mit der oben erwähnten 
Dilihe, dem wirklichen Ertrage ſo nahe als moglich 
zu kommen, im Widerſoruch zu ſtehen. Es muß da⸗ 
‚bee votan bemerkt werden, daß dee Ertres eines 
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Landguts von zwiefadher Ar. iſt. Dee Na turala 


See oo neo 
” 
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A 


Ertrag von:allen ſolchen Nuzzungen, die nicht gras . 
Dazu in bloßen. baaren Hebungen beſtehen, it. dem 


dem Geld « Ertzage, :der aus dergleichen Hebun⸗ U 


‚gen, und durch Die Berfilberung der gewonnenen Nas. 


«uralien in rober. oder Halb verddelter Geſtalt ers . 
‚zielt wird, verfihteden, s Ein Anſchlag befchäftige fi 


mie der Yusmittelung baider — bei einem von beiden 
muß er aber aus den eben angeführten Gründen ‚bins 
“er der Wirklichkeit einigermangen: zurüdbleiben. Am 


meiſten iſt der Geld Ertrag dazu geeignet „weil: diefer 


obnedem ſchon mehr als:der NatüralErtrag von Aus 
gern Umftanden abhängt,’ fegterur daher. beſtimmtet 
ausgemittelt. werden ‚Raw, und diefe, Ausmittelung, 


indem fie gleichfam ein Baild der iwirthſchaftlichnun 


Verfaſſung dabſtellt, zugleich die'nächfte und ſicherſte 
Veranlaſſung zur Kenntniß der Verhaͤltniſſe und 
Kräfte eines Landguts, fo mie -gur Beurtheilung und 


UÜberſicht groͤßerer oder kleinerer Berbefferungen liefere 


Nach die ſem Grundſatz wird alſo auch verfahren; 
der NaturalErttag ‚wird fo. genau als irgend - 
möglich, eruick, der GeldErtrag aber nach Saͤtzen, 
die unter dem aemphalipfien witktich en preiſe 
bleiben. 7 


R 


Nur in Abſicht baaere Herungem sei denen kein Kütae 
ra Ertrag vorksmmt, ſindet hiervon eine Ausnahme, Statt. 
VHDleſe werden nach ihrem wirklichen Betrage angeſetzt, und 
konnten andy eben fo gut außer der Pacht bleiben und une 
mittelbar erbobeti wetden ,' wenn ‚man es nicht wohlfriler, 
‚Lürzer und bequemet gefunden‘ bäfte, ihre Einhebung dem 
‚ Pächter, weil er ohnedem mit den Unterchauen Ttmmer“ zu 
> Gun bat; mis gu üdertägen, > 23 4 4 sen 
J — ui 


— 
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7 - . an 0 „ae. #0. 8 
rs u... .. :$. 2. zu... mn u. 


. Genau zwgr, aber nidt..übertrieben muß 


Der NaturalSetrag. aus gemittelt: werden, ſonſt. veranag 


der Pächter ahrgeachtet der ammertare nicht zucho⸗ 
Athen. Eine Überweilung: des NacuralErtrages iß 


aber möglich; (weil auch er. nicht. ganz apodektiſch 
gewiß iſt,) und, kunn. dadunch geſchehen, daß der An 


flag einen, Brad- von Fıukter eines Zandgutes von 


eusfegt, den daſſelbe noch nicht hat. oder Verbeſſe⸗ 
xungen, die nosh; erſt; durch Fleiß und Koſten bewirkt 


werden ſollen, als ſchon vorhantten mit anfeimm 
Es iſt daher Gtundfoß gemosden: ur Das, was ge 
seiß.ift, anzufegen, und man ‚darf. auf . verbefferte 
Kultur und. Nugung.:nur :ie.fo weit reflefticen, als 
fie. während dem Lauf det Pachweriode, für melihe 

der.-Anfchlag: ‚gelten. folk, .. blps, dorch zwedinäßige 


wiethſchaftliche Dispaßtion, und. gem haliche Muhe 


und > Roflen. au efreichen. ſtehn. ri: 2.000 , 


u > . 
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Bei einer jeden. a6. Ranımer,, beftehen ' geii 


Grundfäge durch Obſeryang. odeh, Vorſchriſt. 5 ‚nad 


\*) Refer. an die Karin: Sammer v. 4. Oetsr. 1750° nt. 


2c. für Güdpr. v. 1. Gepibr. W762 - 1 


09) Güe die. Anne ſind mus sinige und singeing pofi 


ı: ne Boricbrifsen, :-wig,i..bei, .den - -Beranihiiagungen, Ber. . 


ı fahren. werden- fol. sorbanden./ Für Büpgzugen. ailt die 

u: Beranıhlagungs · Sunfrurjo, vom 1..Örptbr. 19924 auf 
— welche. ich in Dar Folgen öfter tkommen. wperde. Gig iſt in 
= 5 einigen, wiemohl, par, menigen puntten im Dep Folge auss 
„i vörüdlic abaeandart, worden⸗ welchey Alfggserungen. ihres 
Orta angeführt werden alzu· Ein Sbeil der is Digfer Zu 

I RN , — 
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Bifgen” bei erenſchiaguag der Donainen —— der 
Segel; und zwar ſdwohl in Anfehung' des Natural⸗ 
als des Gelderttages verfahten‘ wetden mug. Abwei⸗ 
düngen davon ſind jedoch erlaubt, -fobald. fie Nu— 
Aeıl'gerähren md burch Hinkängliche Gründe. gerecht; 
fertigt werden öhnen. "Überhaupt: muß, wegen der 


8 ſehr verſchledenen Loeglitat, die Unſicht und Beute 


deilung des Auſchlagsverfaſſers vorzũglich den: Werth 
Anes Anfſchlagsmit begründen. Einige Güge z. Be 
die Getreidepteife, fldhen unabanderlichfeſt. Alles? 
Dieb wird im Folgenden nader ‚erläntent “werden, 


; ” “ > ... 
hr un. 1* J .8 is. 5 ins re 
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Ndur Beitang.- des es Verfahrens. bei der Beranfäler 


 geag.felbfl; und: für. Andre zur Beurtheilung der Ride” 


tigfeit Des Anſchlags, zugleich aud) zu Degen. Juftis 
fimtion, gehört «ing genaue. protolollarifge Bes, 
ſchreibung, des Umfangs und. der Beſchaffan heit der 
zu veranfdlagenden ‚Perfinenzien, mit ‚dazu. gehörigen 


"Bermeffungsregiftern, &jtrarten aus Deo, Wirthſchafts. 


rech nungen ıc. belegt, Dies. nennt. man die Infor, 


firation. Eine ſolche Information. ift über jedes eins 
zeine Pertiner. u und ſedang eine generelle aber fumne | 


en «.r . . J N >. Pr u J 7 


⸗ 
. 


S keufikon snfhakkmm. Porychriften Burn aber Begenmärtig 

ſchon von felbft auf fi beruben biriben, und * Im 

€ zu Se nodı, mehr der Sal werden, weil die In⸗ 

rungen Fine auf die Ine Beranſchlogung der 

* VDomainen, wo man noch, gar feine Materialien unds 

Nachrichten hatte „ berechnet, iſt, ſeiſkdem ber diefe -Domai 

nen eine ganz andıe Eeffält gemonden abeit;‘ und zum 
Theil (on sum sweitenmale veranfchlage werdert.' " 
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Fand 


nariſche aber die Beſchaffenheie, den-Umfang, das 


Arrondiſfement, und die Zahl der Nutzungen des zu 
veranſchlagenden Gutes überhaupt, noͤthig. Die Aufe 
sahme der Information gefdiehet ‚mit Buziehung der 
Pachter, Wicthſchaftebediente und hauptſaͤchlich nad} 
‘ihrer Angabe, . melde der Eommiffarius jedoch beur⸗ 
| theilen; auch Widerfprähe und Lüden auf der Stelle 
berichtigen And ergänzen muß. Die Unterſchrift der 
Deponenten darf, beſonders wenn ſie etwas an Ei⸗ 
Besftatt audfagen follen, nicht fehlen, _ Übrigens..aber 
ift auch ohredem derjenige, weldyer das Protokoll aufs 
nimmt, füc degen Richtigkeit verantwortlich ). Bei 
Sütern, die ſchon mehrmals veranſchlagt ſind, und 
ww es alfo nur darauf ankönimt,. die Abweichungen 
vom vorigen. Anflage nachzuweiſen und zu begrüns 
den, darf die Information fi nur vornamlich auf 


dieſe MNaochweiſung erſtrecken, und Tann alſo⸗küczer 


fein, Als bei neu erivorbenen Gütern, die noch niche 


ganz genau veranſchlagt find, und won denen man 


durch die Beranfihlagung zugleich eine genaue Date 


ftelung ihrer ganzen innern Berhältniffe erlangen. 


und die anzubringende nügliche Veränderungen und 
Berbefferungen Eennen lernen will. Daher .find die 
informationen zu den Südpr. Beranfchlagungen bis 
igt noch immer feht umſtaͤndlich und detaiſſict **), 


2) Dir. Reſcr. vom 12 Septbr. 1732 an die Kurm. * 


KO on dieſer Art ſind die Sudpr. Generat⸗ und Haupt 
protololle, ©. Beil. II und IV der Infte. vom x Geptbr, 
m. | 2 
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—— und —* weiche die ‚meifte eDadige 


Reit barbietet, die beſte Jegwifgen ı "wird bei jeder 
Rubrik, die gilichſie oder” vorgefäprtebeng Be im 


— angedeutet werden. 

. . . ‘ “Lt 
.“ nn $ 6. Rz - 
Auf den Stund der von jeder einzelnen enfäie 
denen Nützung angefertigten Information, wird dark 


auch von! einer jeden" ihr Special Anſchtag ange 


fertige. In einem Cpectaläinfhläge“ werden gewiſe 
jur Yusübung dieſer Hayung unniietelBär fordert 


GE Natural » und Weldausgaben,: oder die fogehannte 
Buthſchafts koſten, gleich in Abzug: gebraͤcht, und dei 
Bleibende lUlberſchuß des Geldertrage iſt die reine Pacht⸗ 
tedenue. Jur Veukämdigtait eiries Generalpachtam 
fhlages gehört fodann "ein fogenahiitee Hauptertrag 
odes eine GeneralRecapitulation der Special » An 
ſchlage ſummen, welche, nebſt den baaren Hebungen⸗ 


in Einnahme‘ vorförnien. Diejenigen Ausgaben, " 
welche den Inbegriff des galigen Butes betreffen, ul. 


daher bei einem der Epecialarfgläge" nicht füglich in 
Ab.ug kommen können, werden eben fo recapitulirt: 


die geſammte "Ausgabe wird ‚Bienädft von dir ge 


fommten Einnahme abgezogen, und ver‘ berfchuß iſt 


diejenige Summe, welde man für den reinen Ertrag 


anfiebet; diefe liegt: denn aud bei der Beftimmung 


ber zur "Domainencaffe wirklich "fließenden "Gtneraf-- 
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Patheſumme in der Regel zum Grunde und nut aus 
beſondetn "Ständen und Berhäleniffen' wird ‚über ein 


Mehreres in einzelnen Fallen kontrahirt. Die Folae 


der‘ Specialanfhlägsfummen, fm’ Haupterirage 
it, an und für fih betrachtet, "ebenfalls gleichgültig. 


iedoch hat man mit Separation ver verſchiebenen Se 


genftände eine gewiße Folge eingeführt, welche die 
Beilage ;I,. Biſpielsweiſe mie” Mlehrerem; darſtellt. 


Pei einer; jedem Eumme iſt. der· beſſeren Überfiche und 
Juſtjficatien, pegen.. „gegen Ren. letzteq. Aoſchlag au 
belangiren., mnd. der rund, Des Plus, oder Minus 


Fürzlid), anyufühsen, ‚wie die Beilage zeigt. Bill ‚map 
"nad, genauer zu Werke gehen, fp:fana man au bei 
‚jeder GSperialaufdlage,, jeden GSatz balaneiren, wel⸗ 


ches indeß nur in weoigen Follen weſentlich erfordern 


lich ader muͤtlich fe — wird die Gear 
ralkalance frrocas. anadeiion.. ur. 


Ir 29 ne BE BEZ 
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x BE ERE- 
‚Die Aufı e sig ung der, Don⸗ iner hᷣachtanſchla⸗ 
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Pr. geſchiehef an. Ort und Gele durch einen Rath 


‚ pder ‚Afleflpz..deg, am Kammer.*), ‚mif Zuziehung der 


Beamjten ‚und, Wirhfnaftsgedienten,, desgl. der fadyı 
perfländigen. Boniteurs, Tatatoren und Hconomig 
Gowimiſſatign, But, Affıftenz pflege den Vexranſchio⸗ 


gungeSCommiſſqtien gin Referendariug eder Calcula⸗ 
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in dem angefegten Büdner 
IR. Hinzugefommener Grundzing 
. AREH. — ge, 
und Gpinngeld _ 12 — 
Summa Plus ZRH. 12 98. 
Wegen der‘ verfans 
deten 1 Morgen am .. 
IR, See-find dem Co⸗ x 
foniften N. noch dem 
Dir. Refer. v.— an 
feinen, Grundzins 
ierlaffen worden 2 
“Bleibe Plus DRCH 
wegen erhöheter Solleinnahme 
— die vorgenommene We⸗ 





gebefferungen, fo daß gegene 
fraris mehr Buhemerk hier 
durchgehet. 

N ift unverandert gebliebem. 


Dieſes Plus entſtehet dus die 
nunmehr angewandte Erhs— 
hung der Kommertare; beim 
Aderbau — ferner weil nach 
Erablirung des Tifenhättens 
weıts der Abfaf der Produkte 
vortheilhafter geworden, un® 
daher die Rindviehzuht um 
18 ggt. pro Kuh und Iggr. pre - 
StädJungvieh Höher berejnet- 
iftz endlich wegen Einziehung 
der bisher unter den Eleinen 
Pagrftüden - vorgefommenen 
Hertenwiefe zum Borwert N: 
taut Gpesialanfdläge.- 
Weil der Debit des Getränke 
und der Gteine durd), das Eis 
flnhicenpet id anfehntih 
vermehrt hat 


* 





— 
* 


Peit nad) Ablaſſung des N. 
J Sees Den Serrictei Rt ganz 
Anl. ei 
J 

| 

An 


ad Ümegen der Anwendung der ers 
ea [fHöheren Zammertore, 


bisher erzogene 37 Sho@Kar- 
pfen » Gaaınen & 16 ggr. nuns 


eingegangen it, w . 
darinnen nad) dem Unfchlage 
mehro erfauft werden müffen, 





bgezogen ' 
us 
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Wegen Anwendung der erhs · 
heien, Kammertage bei Bere: 
nung des Natural: Deputats. 
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An Contribution von der zum 
Vorw. N., wıe obgedacht, ein: 
geogenen Herrenmiefe, melde 
fonft von den Pachter derfelben 
bezahle wurde . — 14gt- 
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tdr vey rchelc ʒ zu "werfen. Fir Kuferk He \ 
. Benerälpadtanfhlags 8": wigentti hu ij "Täge 
und poöchſtens 1 Monut atto ser ” beide Zeit je! 5 


do niet immer "eingehalten werden BT, 
chun des Apſchlags an die Kanımer, hat der Tin 
miflartug, m mit Bezug — —— Rise Be: 
‚ werFüngen’ über den "Bugand: Bed Am öde anfäbeihl 
gende Anglie Badieudgtn eh Verne es 
sifordeitid iſt, fe feine Bo iiöhläge wwegtãdee uãderweil 


ten Veipachtung, der ’ neuen, biehtr Hoc niche gerods. 


Teen Eohtegetsbädinguinigen und was dahin“ eiaſchlagt. 


achillch hinzuzufügen, “oder Infofkin fen A 
> flage felbjt ſwon enthalten fi find ;‘ dadvn hezugsweiſe 


dehorlge Ermäßnung ” zu hun. "Sa weltere any 
iſt der Borttag dleſes Futochtend, und det‘ gegen dei 
Anfhlag au madenden Erinnelungen , Gm‘ Fer Kan 
mes durch ein anderes Mitgind veiſerven vie Berich 

. figung des Anſchlages naͤch dem Beſchluße lauf den 


Beitrags” und: ſodann die Einteichumj des Anſchlagẽ 


an das Generaldirectotium, mit einem über die’ vor⸗ 
Toinniehden Gegenftäibe fi 9 erſtceckendenr giriach tli⸗ 
Gen Bericht der“ ict Kammet. Vom Senerat⸗ Di 
“ rectorio” wird ' der Anfläg! der’ "@uperteoifion ton "uns 


probirt, und zugletth efige mehtontheil⸗ auf dte ger 
z WE Galrulatgren werben, nicht immer "mitgegeben. "Für Eis 
Pr.’ift es fogar unterfage. Reſer. an die Poſenſche Kam⸗ 
mer vom 16. Apeit 2808 wegen der Arotoſciitichen Amker. 
ve: ber 


' Ä 
'ac) Dir. Refer. vom 23. Yunp, 12 an bie Kuiei, ‚Kammer. 
desgl. vom 3. Moy 1703. 


termorfen. wenn: nichts. zu exinnern if, derſelben ap· 
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A. er Be m 
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machten Anträge und Dorfälöge Die. Eneſcheidungẽ 
das weitere — ‚gehört F ‚Perpagtiingages 


"BI ut... 


- Bedücfen,,. fo wi diefe auföperfi von der ic. Aemnet 
Beforgt. a 

w Nie Anfesfigung. und Ginreijung, der Pachtam⸗ 
föläge muß zeitig geſchehen damit zu ihrer Reviſi ion, 
Berichtigung, zu etwanigen Riskfragen, und zum, Ab» 
ſchluß ‚des uguen Pochtkontratis vor Ablauf des alten 
hinlaͤngliche Zeit übrig bleibt. In Sudpreußen iſt 
Bisher noch in jedem Jahre feftgefegt werden, wenn 
eher die Anfläge zur kunfligjährigen Berpochtung 
eingehen müßen *). 

; Gür. Rie Kurmark ift der. Termin im Allgemeinen 
= quf ein. Jahr \ ‚vor Ablauf der Pacht beſtimmt —* 
quch muß, ‚der bisherige Anſchlag zur Gupetrebiſion 
. Rei dem Gengral « ꝛc. Direktoxio mit übergeben, wer⸗ 
Ren °**),..infofern es nice fon. Abfgriften davon 
beſitzt, als welche ihm eigentlich eingereicht werden 
folen })- 

Dig Gonkurreng der ‚Ober Recheykammer bei 
Fertigung der Parhtanfchläge iſt, in den Inſtruktio⸗ 
nen derſelben, aigeotlich auch gergefiiehen.. 

©. jedoch ‘die Reſer. an die Pofenſche Aummer vom * 

Junh 1808 wegen des Ass. Dbeinil, 


„) Die. Reſcr. vom 30. April 1794 wegen d. a. Spanbow 
und vom 26, Geptbr. ‚E78. Beet vom 13. Ang. und z. 
 Dtober ıgolr 


. .) Dir Refer. vom 81. April 1796 wegen d. A Griedrigsuue 
19 Die. Reſer. dom m Sulp * | 


r . . 
. „rise 
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12 
. öhtes, und zwar, menu qus gegtäodsten. cfar 


den angenommen werden Tann, daß der Ertrag der 
eigentlijen Padhrftüde ſich während der Taufenden 


Pacht nicht weſentlich geändert hat, wird die neue. 


Verpachtung nad’ bern‘ bisherigen Anſchlage, ohne 


einen nenen, anzufertigen, geſchloßen, und ‚nur, eine 
Reviſi ion der. banıen ‚@efälle, - ‘deren: ‚etwanige Vermeh⸗ 
rung in dieſem Falle der Pasprfamme hinzutreten muß, 
vorgenommen. 
Die Paͤchter erhalten. zu ihrer Riscfönue eine 
Abfgeift der Anfclöge und Präftationstabellen;; wels 
‚ fe in Süppreufen als Bien ſtſache unentgeldlich er⸗ 
theile wird. J Die: Sadpreußiſchen Anſchiage werden, 
ſo wie es ‚die Beranfelagungspriveipien mit fi beine 
‚gen, mebrentheils im Innern nad Preuß. Gelde, den 
Thaler zu go Gr. à ı8 Denar berechnet: Die Schluß⸗ 
fummen aber, weiche in den Hauptertrag und zum 
Etat kommen, werden in Brandenb. Geld, der Thaler 
zu 24 Ögr. reducitt. Auch iſt verordnet, daß die 
ſaͤmmtliche Informatisnsverhandlungen, und wiede⸗ 
rum die ſaͤmtlichen Anſchlaͤge und Tabellen, jedes in 
ein beſonderes Bascikel, jur Erleichterung bei der Re, 


viſition, geheftet werden muß, weldes in den Anſchla⸗ 


gen der älteren Provinzen alles, ſo wie es zuſammen 


gehstt, hinter einander weg, in einen Aktenband 


geheftet oder eingebunden zu werden pflegt. 


‚*)- Circular Kefer. an’ die Gübpr. Tammern Ham 28, Sept. 
2801. . 
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BZweite Abtheilung.. 
Won’ dem / ſpeciellen GBrundfãtzen md det Ver⸗ 
». fabrtrngsact“ bei der Betanſchlagung. 
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2. 4 ass he von 


n.% en, era An 
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= 1.. 
Vic: de der Benennung befländige Geralte ders 
feet. man alle firigte Revenuen, welche durch Urba; 
rien, Privilegien und andre Documente begründet wer⸗ 
den, “und feinen witltührlihen " Derändgrungen ! weder 

von Seiten des Gebers no des Empfängers. unter: 

, worfen fi ‚find, Dahin gehören alſo, dem Begriff nach 
außer, den Unterthanen Präftationen aller Art, auch 

Erbpoßtscanen, Erbzins, Niüpfencanon ꝛc. 

Jadeſſen pflegt man das Pegtere gewohnlich un 
eer ‚befondern Ziteln aufzuführen, und unter dem Gr 
iel von den beſtandiges Gefällen werden in den Sid 


Preuß. Auſchlaͤgen nur ‚die Frirten eigentlichen Untere, 


thanen Dräfationen, unter den‘ Abtpeilungen: 
J Baar (ohne Unterfgjied der Benennung) 


SS. vı?% 


ddurch Katiiralien (zu Gaͤde angeflagen) | 


6:- i. v Dune 20 Tr 
durd, Dienfte " ee 

.. 2 2 ” n.3 I F 2 wer 24 

angefegt- eng ie Bub. 2284 


nähe Anſchkagen kommen unter 
den befiändigen Gefällen fogar nur die baaren He 
'"Bungen und die Meinen Naturalien an Zedeivieh und 
allerlei Bictualien, Gefpinnft ꝛc. vor, mo hingegen 
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on BE 7: 3 
das ‚Diianfgeld ;. und die Getreidelleferung der Unter · 
thanen Uetztere unter dem Jiamen Getreidep ädte) | 
‚unter ‚befontern Tireln aufgefühtt «werden. An Be 
ſentlichen Pömnie beides auf eins heraus, "die Haupfe | 
ſache ift, ‚daß die, Einnahme richtig verzeichnet, und - 
Rabei: angegeben werde, »b fie in Natnra :oder baar 
erfolgt, mwelche :Teßtereriäugahe in den Kurmaͤrk, Anı 
ſchlaͤged afters aermißt.wiod. © .. .. 

N - Baur: Yusmitselung.- ‚Diefer.. beftändigen Gefälte bie — 
en · dae Dorfs⸗ Införmations.. oder. Bereiſungs⸗Pro⸗ 
tocsfle;..umd hauptſachlich Die: Prißetionstohellen 

N Latztere enthalten. den Tiamen: kines "jeder einzrines 

. Doefwinthe, und die som tkhte zu entrichetndo Praſto 

en, iö fa vielen verfchiedenen:Rubsiten, als Präftatich 

gen vorkommen. :Das. bnate Geld. kann man hiebrij 
wie in den-Güdpr. Anftägentgufdriehet, in ein eRıy 

| sl zafatgınenfaßen, und ‚did merfchisdenen Benennuns 

I „ger ollenfalls an. Den Seite: Ber. Labelle erläutern,: aber ’ 

werden auch Die werſchiedene baaxe Hebuingen: gleich 

in der Pröftationstabellk- abfendern, wie es in den. AU 

Mladen dr. andern Provinzen zu geſchehen pflegt. 

| Auf eine oder die andre Art muß, zur. jede’ einzelne 

Präftation jedes einzelnen. Wirths ennftnen; weil auf 

die Yaformatisusprotefvlieumd Präftationstakellen. in 

den Gefchäften häufig Tecurrire wird, und. imenw man. 

nicht ſeparirt haͤtte, WBerdunkelungen. und: Nisherfiäude 

. we a baſo gen ſtaͤnden. Aasdenen Specinlpräflar 
Unateabehen Deren pa, jedes Donfe eine aufgenöm, 
men ; witrd⸗ ‚fegtcman. guiggk eine: BenersiPräfationg: Ä - 

| RE aufommen, rs IT da pain. (@ - 

—5 "Im Grunde ift mit. der vohfländigen Aufnahme 


Yın. 
3 


’ 


14 Zu J J 
einer. Pröfistionstäbllle "eigentlich die Audmieelang 
‚der beftändigen Gefälle geſchehen. Da: indegen doch 


maucherlei Dabei zu bemerken vorkommen Bonn, ıbas 


für die Praſtatibnstabelle zu umſtändlich if}, zugleich 

—auch, um..bei Gelegenheit der Beranfhlagung 100 
 füosmeliche- ‚Dörfer bereißt, oder. doc) die Gemeinden 
zufammen. ‚betufen. werden, von dem Zuſtande de Uns 

terthanen Kenntniß und mänche andere. zur Domai- 

nei ad mimniſtrutivn nuͤtzlichs Machrichten zum künftigen 
Gebrauch ober zu zweckmaͤßigen Berfügungen zu fams 
mein, wird von’ jedem Doefe auch aobch ein · beſonderes 
— oder, Informätionsprotstol "aufgenomis 
.In den Südpr. Ämteränfhlägen welde: no 

ie. genauere Kenhenis von dem Zuftande der Dörfer‘ 
und. Untecthänen mit zum Zweck haben, enthalten: dir 
Präftationstabellen auch Ausfant und Heugewinn der 

‚Einfoffen, und die Derfsprotofolle .) ‚mehrete umd 
fpesieiere Fragen, als Die Dorfsbereifungsprormkefle 

din den Kurmaärk. Anſchlaͤgen, wo fie ſich erwan vuf 
‚folgende Fragen einſchraͤnken Bönhen.. EEE 
:ı) Bie der Buftand · der Unattöanen üsechaupe 

beſchaffen ift. 


3) Ob ſie Erb » oder 8 baden? -  ...: 

3)Wie:inſonderheit bei. regtsen die Swaude une 
- + erhaltet wetden? ; LER Fer 

-.&) Wie'der Acker beſtellet wid? - : - ‘vun 


...3) Die der Viehfland und.die Hutung befchoffen at 
. 6) Db- die Graͤnzen ohne Streit finb, oder weshalb 
eu biefe, Öxtseitigkeisen: niche abgomacht werden? ?' 


5) ©. vs Beilage V. und VI. der Zul. dom “ — Tor. 


. "un ER 


9— nen Run nu 4,4 2 3 2. s m — u 


[4 


— — — 


r 
7) Ob die Wieſen ur Ferdgtaden in Zehbewgen 
Stande ſind? We 
es) Ob : die Unterehanen ſich pr den Bdu de⸗ 
- Blachfes, Hanfs, ver Zutterfräuter; Kartoffeln uw 
dgl. was - zui’ Seffern Wirthſchaft nninthe htüch 
2 gt, angelegen ſeyn laſſen %°.: - »53 ern! 
* Ob· Obſt x und Weibenbaume vbinlaugiich an. 
geflanzt werden? | 
20) :D5 die "Gurten s und Some fh gutem 
Stituaunde find? ee LE E 
rl. OB die Dienfte "und Pröflationen, Verentivegen 
auf die Praſtotionstabellen Bezug zu nehmen ifl, 


- gehörig verrichtet und neben’ der" Kontribution 


2 "gihtig abgetragen werden oder -ob’Hefte und Vor⸗ 
iſchaͤßße; und warunike —noch üngetflär find. 
: 10} Ob im Dirfe eine‘ gute Polizei iſt. Dahin 
; gehbren die Geitsanflalten, Nathutthete, Bac. 
.6fen, Armenien m dgl.· 
Pe 55 die iinteithänen 'aud wegen Bbiſpanu⸗ 
| gelder, Remiſſionen "und "anderer ihireh zuſtehen⸗ 
den Fotbecungen gehörig’ beftiedigt ivorden. 


J Ob die Vemeindrin Anſehung gembeinſchaftii. 


her runtſtad · ſchon ſepuͤrirer iſt "ober dazu Luft 
” Haft, auch weich Vetheſſeruagen ſonſt anzubrihe 
"gen find?" 
96 | im Dode fi 5 wäfte Stellen befinden? wer 
warum fie no * ——E worden? 
16) Ob eine, Kicche im, Mose, und ſolche water 
oder filia iſt, aud ob ein Prediger und Schul⸗ 
meifter fi im Dosfe befindet? 


‚’ 


Li 


14 vo. . . 
einer: Präftationstäbelle eigentlich die Audmickslang 
‚der befländigen Gefälle gefgehen. Da: indegen doch 
mandjerlei dabei zu bemerken vorkommen fonn, as 
für die Praftationstabelle zu umfländfich ift, zugleich 
- du, um. bet Grlegenheit der Veranfdylagung, we 
ſaͤmmtliche Dörfer bereigt, oder. doch die Gemeinden 
zufaminen..betufen. tVerden, ‚von: dem Buftande der Un⸗ 
terthanen Kenntniß und. manche andere- zur Domai⸗ 
| nenadininikration. nöslihe Nachrichten zum Tünftigen 
Gebrauch ober zu:zmedmäßigen Berfügungen zu ſam⸗ 
. mein, wird son‘ jebem. Dosfe: auch aoch ein. befonderes 
Berkifungs » oder. Ynformätionsprotstoll "aufgenoms 
en. In den Südpr. Amter Anſchlaͤgen welche · noch 
die genauere Kenntnis von dem Zuſtande dei Dörfer‘ 
und Unterthänen mit zum Zweck haben, enthalten die 
Präftationstabellen auch Yusfaat und Heugemwinn der 
Einfoffen, und die Derfsprotofolle 9— mehrere und 
fpeeiellere ragen ‚als Sie DorfsbereifungsproroPefle 
An den Kurmärk. Anſchlagen, vo ‘fie ſich etwan auf 
folgende Fragen einſchraͤnken Bönhen.. DEE 
1) Wie der Bufland der Untertpantn üsechaupe 
beſchaffen iſt. , 
2) ·MOb . ſie Bit > oder Basgütet baben?. -  . --- 
. 3).:.Wie infowderheit‘ bei. „Igtien die Grbäude am 
on terhalten. werden? 
H Wie' der Acker Seftelie wid? u an 
.. 8) Wie der Biehftand undıdie Hutung beſch fen ifrt 
6) Ob ˖ die Graͤnzen ohne Gtreit fiad, der weshalb 
erde dieſe Sxreitigkeiten nicht abgomacht werden? 


©. die Beilag⸗ V. und Vi. der Jufts. vom. ‚eier 1707. . 


”, . B . ne rat 
4 — * 12 413% ru ro zer, eu 
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9) *206 die Wieſen in ewer n⸗ iu zehtetgen 
Stande ſind? Ben, 


| 82 Ob ie Unterthanen ſich auch denBan des. 


: MBlachfes, Hanfs, der Futterkrauter⸗ Kartoffeln u, 
dgl, was - zur’ Seffern arhſcheft menbeheuch 
?tſt, angelegen? ſeyn laſſen M.-\ 72 2:2 
9) Ob Doſt «md —— Steig an 
geflanzt werden? . 
"g0) Ob die "Gurten » und- Gase: fh ' gutem 
EStaunde find tn 
1); Ob die Dienſte und Pröflationen, erentwegen 
"auf die Präftvtionstabehen Beug zu nehmen ift, 


“gehörig verrichket und "rleben" der’ Koncribution - 


J richtig abgettagen werden vder db· Neſte und Don 
"he, und warunie noch üngeeflgt find. 

12) 55 im Dorfe eine‘ gute Yolizei iſt. Dahin 

; gehören die Feueranſtalten, ANachiirichett, Dad 
:Bfen, 'Aemenoidfen u. 7 ee 

. a Ob ‚bieiinteithänen nuch wegen Sorſpana⸗ 


J den Fotberungen gehörig: befriedigt Borden. = 


0 Ob die Bemeindein Anſehung geimeinfäaftli, 


her Grunbfaite ſchon fepäricer iſt vber dazu Luft 


Baft! au Beige "Veibefferungen ſent Anzubrihe Ä 


Jill. 


"gen find? 
29 Ob im Dorfe ſt ch wüfte Stellen Befinden? wer 

Me, Bentißt und die‘ Ptaſtanda davon“ entrichtet; 

Barum fie no nicht wishes hefegt worden? 


16) Ob eine, Kitcche im, ;Dnsfe, Bud ‚Imihe water 


oder ſilia iſt, aud ob ein Prediger und Schul⸗ 
meiſter fi im Dosfe befinden? Ä 


wur 


f ‘ 
I. 


Belder, Remiffioner “und anderer ihnen zuſtehen⸗ 


e 
vo. 


Bee Ho) Bi girdegaednenn in —E 


erhalten werden? Ben aeni 
18) Ob. ‚Die, Gemeine wider dan Domainen . oder 


. Yuftigbsamten 7), ‚ Prediger... Mena, Bisfkr, die 


Dorfgerichte Mr, his n; Beſchwerden Aa. 


Dergleichen Sragen konnen mehrere, na der Los 


tr tue» 


‚Eglität und den ‚»otfommenden Begenfägden, erg 
} 


‚werben. 2 nn 


‚Die, Aysmigelangsder kefihnigen, Geinm⸗ qiöie 
et dur Bermehrung der Präftanten, durch Einficht 
‚Des ‚bisherigen ‚Präfietionsragifier, der. Befgdokumen: 
| ie u, ſ. 10. „Tun, es zur. Juftißfatign, erforderlich iſt, 
mußen isjenigg Privijegia,, , Hof: if. und Brumäpriefe, 

‚ Rantrakse ‚oder, fonjlige, Dokumente, auf melge fi ch 
die Verhaͤusiſt ‚un? Pflichten. dex Unterehanen ‚grüne 
‚Den, in begloubter Abſchrift. Rs do, Aysgugsiyeife 
‚Deigelegs. werden, (s..ift hierbei fehs;gut, zur, Über: 


ſicht urd zum Tünftigen Sefchnfsggebrang eine Gamım« ' 


‚Aung ppm dieſen. Dakumensen un aim, fachreiches. Per, 
geidinis Rappn.gder, pin (nasnauntre Magrıbyd in 


der Ark, wie folshgs.für, die Sföäpreng. Amer laut 


„Beilage 1. votgefihsirken, fl bei ‚Gelpgspheic der. ‚Bere 


"anticplagung, ‚nagpaufehnn,. und nad. Erferdern zu ver⸗ 
rn polfitändigen, DE Befig, „sn, (alhen, Lagetbuchs 


bei der ꝛc. Kammer, und bei den Amtern, ‚Fann in 


ne ak 2,3 Üs3. —R ree . re tG bielen 
. R —T— 8, eſet Es e -fel nad, uldre 
a; 1 nee * 153 Jung ri —* 
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1 Behinnung und Benen- Laut beiliee 







Samen Qualfıtät der darın- nung des en 
nen wuhnenden | Defigob: = 
—* Unetithanen. jects. ei 
2 
FOREN ———— — 
8 INB. Die jege fihl z. Iso. Die io sol a3 | 
Ey darinnen befinden:Job es ein f 
3 NP oden,mobeidieBer:} ganzes 
" änderungen nad-JBormwerf, 
zutragen. “kein einzel: 
I nd ſind übtigens ſaes „ent 


jeder Doifſchaft ein! 


oder mehrere Dlät: 






ter zu widmen, und 
die darin ‚mohnen- 


usguvgioa atıdıg 


Pen, Privilegiirten 
hinser eihanferaufi 


, 


suführen, damit das 
Auffinden erleich⸗ 
Itert wird, zu wel⸗ 
Ichem Endzweck bei 
Iden Lagerböchern 


ES 


Guıdg uaqiaq ur uuam “plınaq aun 
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- 


aud pin Namenre: 
gifter mit pag. oder 
fol. anzulegen, 





geweien, Urkunde. 





Anm. Hier werden]; 
Terminus a quo und 
ad quem des Bfſitzes, 
die auf dem Beſitzthu⸗ 
me haftende Laften, Ger: 
vituten und Präftatio: 
nen, auf) demfelben zus 
ftehende Realitäten, Ge 
rechtſame und DBorzüge, 
und was fonft darzu ge. 
hört, in Curzem ausder 


Urkunde extrahiret, 
J in 

3 
% N 


7 I CENT ! 


: WE W 
: har er Kurzer Auszug 
Befiger I der - Xamgelungen, 


⸗ 
LU) 


x 


. 3. in welder Are 


men; warum feine 
Urkunde hat beiges 
bracht werden kon⸗ 


nen und dergleichen 


mehr. 


der Beſitzſtand vom 
erſten an den: jeßis . 
gen Befiger gefom« ' 
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vielen Fällen zur Vereinfachung des Gefchäftsganges 
und zur Hebung entftehender Streitigkeiten in der 
Kürze, dienen, . Die fogenannte Urbarien- (Stadtgüs 
terverzeichniffe >Erbregifter, Hausbürher ıc. paben od 2 
'gefähr denfelben Zweck. 
Wenn neu angefegte Unerthänen noch im ; Grein 
jahren begriffen, oder irgend einem, wie es auch Bei⸗ 
ſpiele giebt, die Praſtationen auf eine geraume be⸗ 
ſtimmte oder Lebenszeit erlaſſen find, fa fallen diefe . 
Präftationen zwar bei der Einnahme noch aus, es 
iſt aber doch, um fie- in Zukunft deſto weniger zu ver⸗ 
geſſen, noͤthig, ſie in der Praſtationstabelle und im 
J Hauptettrage, nebſt Bemerkung, wenn ſie faͤllig were 
den, nachtichtlich "aufzuführen, und fie, allenfalls auch 
‚im Etat, vor der Linie zu vermerken. ..YBenn Dages. 
gen ein Unterthan zwei Stellen inne. hat, fo muß die 
Rechemaͤßigkeit dieſes fonft- verfaffungstwidrigen dop⸗ 
pelten Beſitzes dargethan werden)... -- - 
‚Damit die Unterthanen und fonftige Präfleneen. 
ſelbſt auch genau miffen, mas. fie zu leiften haben, 


muß der Betrag. der Praͤſtationen in ihre Quittungse  " 


bücher nad) den. einzelnen Rubriken genau hineinges 
ſegt werden, und Per BeranfhlagungsCommiffariug | 
muß ſolches, und daß in jedem Jahre richtig quittitt 
worden iſt, nachſehen ), und zum Beweiſe deſſen, 
ſeinen Namen im da⸗ Quittungobuch einfiöreiben: 
Die eigentliche Beranfhlagung oder Geldbarech⸗ 
nung der beftähdigen‘ Gefälle gefegtehet”” ", " 


2) Dir Reſer. v. 6. Nobbr. 2794 wegen deg Amts, Spand ow 
*) Kurm. Kammaerpernsdn, nom. 8. Dub Tu Hub De 
‚cembr. 1769. ’ 


ent oo 
‚Uter Theil. “ 3 . 


ur pr 


— — no 


48 J . 


a) in Abſich des baaren Selde⸗ bins durch rich, 
‚tige Vermorkung des Betrages. » a 
BJ" in Abſicht der Getraidepächte, nad) der Kour 
mertare jeder Provins. 
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.*) Eob. 8. vom 6. Aug 1860; 

Die Kortınlertage bei Deranſchlagang ber Zeitpachtſtuct⸗ ‘a 

aicht diefelbe, fondegn um . 2/®ger, pro- Gehffl. grringer, 
Tab obepftehender Tare werden ‚au Nur diejenige Ge⸗ 
;*  tseibelikftrüngen, welche die Pachter von Ben Unterthunen 
fu Natura erheben, berechnef; wenn.die Uptesthanen jeihfl, 
Die baare Bezahlung nad) der Kammertage leiften müffen, 
werben 3’ ge‘ weniger pro Gäfl. ı angenbrimen, —* »-. 
Bom fand Dr Refer- von! ro."Yunp ago, un 


en Jaflr. vom % Gepfbr, 1797: 6. 7. * EB un 


— — — 
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Bocchtveizen und Erbfen, wenn dergleichen gelie⸗ 


"fer werden, ſind hierbei dem Weizen oder doch 
den MRoggen glei zu feßen.. Mohk, Hirfe,,, 
.“ Rübfen und. dergl..ober nady : einem gegen den 
‘gewöhnlichen Marktpreis verbältnigmäßig mode⸗ 


rirtem Gas. zu berechnen. 


—X 


©) Andre Raturalien und Viktualien werden nach 
dem ohngefaͤhren ortsuͤblichem Preiſe, oder nach 


demjenigen Gatz, welchen die Unterthanen dafür 


im "Gall: der Bezahlung. zu erlegen haben, zu 
:, ABelde gexechnet. Dahin gehören. vornaͤmlich al⸗ 
lerlei Federvieh, Eyer, Flachs oder Geſpinnſt nach 


beſtimmter Anzahl Stücke; Talch — auch kom⸗ 


: men in einzeinen· Fallen Praftationen von wil⸗ 
-. dem Obſt, Nuſſen, ‚Pilzen. Zwiebeln, Leinwand, 


allerlei Gewürzen u, f. w. vor, weldes jedes 


Orts auszumitteln ift.n Für Güdpreußen. find. 


 felgende.:Gäge ‚für die gewöhnlichften Abgaben 


v, 


. 
2 


dieſer Art votgeſchrieben, wenn die Lokalitat nicht 


"echeblid «(z- 1B. in der Noehe großer Staͤdte) 


abweicht: 
für ein Huhn oder eine Mandel Eher 


6 ®r. pr. d. i. ı gr. 73 Pr. . 


"für eine Enta waob. einen Kepaun , 9 Ör. pr. 
fürein. Gau. 2.2 8 7 
für amne Pute ader Teuthuhn 4418 


3. den älterh: Provinzen ‚aber, find, die Ei 


‚ein bis. zweimal höher, - 


d) Von Beranfdlagung der. 7 Dienfhef 3 . 
ni, Bon der Einnahme der ‚peftändigen Gefälle wird. 


33 


u. 


— 


N 


4 


8 . 
2 \ 


wegen der Berechnung ˖ und Einhebung nichts abgezo- - 
gen, weil des Pädter an dem Berfauf der darunter, 


mit begriffenen Naturalien, einigen Gewinn für feine 


Bemühung hut: In Anſehung der baaren beſtändie 
ger Gefalle iſt der Pachter über. bios als Rendant 


zu beirachten und es waͤte wielleiche nicht unpoflend, 
flatt des gewöhnlichen firirten Yeamtengebalts, eime 


Heine Tantieme don den beſtaͤndigen Berällen einzu⸗ 


führen, welche Remuneration bei jedem. Amte sit 


‚dem Ilmfang der Beamiengefchäfte; und der Ab x.ioder 
Zunahme der Beftändigen Gefälle im. ‚genauen Der 


haͤltniß ſtehen würde. — er}: 
. 23. Ei, 
Unter die unbeft ändige Gefälle rechnet man 
foldje Einnahmen, welche nice firict, fondern fleigend 
und fallend, ind don äußern Zufällen abhängig find. 
Dahin gehören, nach jedes Orts Derfaffung:--das 
Schutzgeld von Einliegern (1r Th. Sougg); Weide⸗ 
geld, Fleiſchzehend, Blatzehend. Horn: ober Klaͤuen⸗ 
ſchoß von dem Vieh, was‘; die⸗Unierchanen halten; 


' Deuten » oder Bienenzins von ihren Bienenftöden; 


Wohnungsmiethe won hertſchäftlichen' Samilienhäu: 


‚fern u. f. w. Auch gehören, dem Begriff nad, Fähr⸗ 


Damm » und Brüdengeld, »Uferzins Für das Anlegen 


der Schiffer, Stand und Markttzelde von Buden auf 
Jahrmarkten u. dgl: hierher; wiewohl ſolche Hebun⸗ 


gen ‚au öflets an Den: :Mellibietenden verpäshtet, 

und dann ünter dem Tiefs Au ‚Beinen: Pacht⸗ 

flüden Berechnet zu werden pflegen." fr; (üb 
"Die unbeftändigen Wefälle werden‘ ben of wie 


4 .. A 


4 


S 


\ 41 
XEEE und die darunttr 


- sbefinklicht Rasuralien;*) zu Gelde garechnet. Sind 


der Cenſuen „ar Rec ‚Präftationspubrifen.; niele, ‚fo 
Bonn man von jeder. rskhafe oder von jeder Präftes 
‚Kia: :tine Aefondre, , y8Dd.-fodann eine enssalgadjieis« 
:feng /machen, ‚fanfb aber ſich mit der — begos⸗ 
Tr. la e | 
u Pie Ausmittslung: ber unbeftändigen: fie ge, 
ſchiehet durch eine Geaftion Ihres wirklichen Ertrages 
vone mehreren. Johren aus. den Mangalien und Res 
‚.gifieru des Pachters gezogen, ‚mit melden man zum 
Uberſtuß die Quittungabũcher der Untetchanan - ugee 


; glei. ; Ban: inigeni Artes Der „unbefhändigen. ie 
‚file 3.8. vom Schutz⸗ uud; Spinngeldeider Finke, 
‚ser, von.der Wohnaßgsmiethe ıc. pflegt man au, 


Der ‚Auafälle wiegeny. tin; Abzug zu. brmigen, obwohl 
Dies eigentlich, menn.siue Fraktivn zum Grande liege, 
nicht nöthig: feheint. Billig. ift ein foldher Abzug das 
Bingegen, wenn man nad: gas-keine- zuperläffige Frak⸗ 
tion, hat, oder die Manualien durch Zufall unpoſl⸗ 
fündig: ‚find. In ſolchemFale muß man ſiche duch 
Anſetzung des letzten einjährigen Betrages, oder⸗durch 
Bernkhmung der Pachter, „Wicth(chaftsbehiensen, und 
ſonſt davon Wiſſenſchaft habenden Pegenc⸗ beaaus 
lichſt zu helfen ſuchen. 222 ux 


Auf jeden Fall, und beſonders, —— 


de. Gefälle von mehrerkein Ate vorhanden find 5: ifo | 


"e) In der æurmort᷑ los der Sünergehend und dis Barnge 


ſpinuſt in Natura, abgeliefert werden. Rammgrveroron 
vom 18: Den 116° und * Kr 70" nn. 
e- 


t 
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nsthig, durch ein Prototon vver Pen Nemoria über 


“die Sähze, dis Art und Woeſſeund den Termin der 


- Hebung hinlängliche Erläuterung zu geben, um die 
' Berechnung dadurch zu jurfifiziren, - 
Sär Büdpreußen iſt insbeſoudere —R 
daß anf die Vermehrung dir Ginkünfte dieſer Art 
-. auch mit Bedacht genommen, jedoch Feine dergleichen 
-@innahme,,' fo large "fie nicht wirklich eingeführt ir 
veranſchlagt werden ſol *). 4:0. 


VDie Natur der unbeftästdigen Gefälle bringe, da 


"fie. nach dem Fraktionslatze zum Anſchlage gebtacht, 
und mie’ verpochtet werden, Gewinn oder Verluſt ge⸗ 
gen den Anfdylag “fir den Paͤchter mit ſich; darauf 
findet aber keine. · Nachtechnung ſtatt und über 


Baupt werden die umeſtaͤndigen Gefälle nicht zu den 


"Bearen-®:fällen, deren Revifion. bei-Pachtprolonger 
Koneh Statt finder %*),: mitgerechnet. | — — 
57 DEE 1 EEE Ze f 8. 3 * 
Bu Die Dienfte der: Unterthanen werden von ih« 
nen entweder in "Nerüra abgeleitet oder in Gelde 


Bezahft. In beiden: Fallen möffen fie, im Auflage 


zu Gelbe ausgewotfen werden. — 
Da die Haturaldienfle ‚wicht, wie andere Praſia⸗ 
Lionen dei Unterthanen, verfäufliche Waare und nicht 


zu verſilbern, ſondern ale Mittel. zur Wirthſchafts⸗ 


führung zu‘ betrachten ſind, fo feine es noturlicher⸗ 
doß ſie ‘gar dicht veranſchlagt. fondem blos verzeidh. 


2) Dnfle- vom ». Gptbr. 1797 ©. 12, — Pir. Refer. an die 
ud 3 Güdpı. Kammern Dom 20. Derbr ı8ao. 


) Dir. Reſer. an die Kurm. R. ‚vom. ‚9. Innv 1793 und 24. 
Bebr. 1794 wegen der Amter Bieſenthal und Maublenbek. 


\ 


0 — | 3 
"rel md fo, ii“ voiteßfesafeticgen? Wehhref dem Päd; 
teg angewiefen würden. Dies Verfahren würde in 
zwiſchen mehrere weiclauftige Berediningen erforbern; 
auch tritt ‚häufig der Sal“ ein, daß mehr Dienfte ger - 
lẽiſtet Derden, äls noͤthig find, alſo doch em Theil u 
Gelde gerechnet werden müßte; ferhet derlangt man 

üus mandherlei 'andern Gründen, daß eine jede vers 

Ichiedene Revenue für fi abſchließe, und eudlich müfe 
“fen die Pachter, die bei Umglüdsfällen und Neubane 
"ten den Ulnterthalen Winen gewiſſen Dien ſterluß zu 
“geben ſchuldig ſind, "einen Anfchlagsfäg, zur Vergö⸗ 
‚tung dafür, haben. Alles dies hat den Grundfag 

‚ allgemein an die! Hand gegeben, die Dienfte 'fürr ſtch 

ols eine Einnahme nad‘ einem mäßigen Gas ju 

Gelde zu rechnen, und dagegen bei‘ den Anſchlaͤgen 

anderer Nugungen, zu.deren Betrieb die Dienfte bes 

ſtimnt ſi ind, die Arbeitskoſten, gkeich als? waͤten ‚gar 
J Feine Dienfte vorhanden, ‚wiederum in Abzug zu beine . 

gen; wodurch denn zugleich, im Ball einer efivanigen 
a Aufhebung ‚der - "Diele, bene. nſhiage unveraͤndert 
| bleiben. ° ” Ne“ 

‚Zu einer htigen Berechnung. ber Dienfte gehört 
um‘ fo mebe eme vollftändige: Ausmittelunghäfker das 
bei vorkommenden Umftände, weil: diefe Ausmittelung 
hernach die Nichtſchnut bei’ entftehenden Dienjtfien 

ustenn abgeben ſoll. 

Esn iſt daher entweder, wie in den Gadoreuß. 

"nflägen. noch geſchiehet, gleid im Dorfspretokoll *) 
en gehörigen Orte, oder, welches in den Kurmoͤrk. 
+) Joſte vom 1 PR 3797 ©. in. 
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Anſchlãgen gefhiehrt, vermittelſt hefonderer, die Dien- 

‚ste betreffender Berhandlungen (allenfalls wenn fi 

nichts geändert, hat, mit Bezug auf die älteren Au⸗ 

ſchlaͤge), die nöthige Auskunft zu.geben. Es. muß zu 

‚dem Ende über eimanige Befdiwerden ‚wegen As 

‚Dienftes, ein ordentliches Protololl. aufgenommen, 

‚und darin zugleih alles, was ‚in. Anjehung Det 

Dienſte und Beſtimmung derſelben im Anſchlage vor⸗ 

kommt, erzeichnet, auch bemerket werden, daß und 

„wie den. Unterthanen, aps dem Dienfiteglenient, unter 
Mitspeilung einer, Abſchrift deſſelben, bekannt gemacht 
‚mworben, welche Dienſte und in welcher Art ſie ſolche 
‚as leiften haben 7). Die Fragen, worauf es bieramı 

' Römme, find etwa folgende: 

n. 2er zu dienen. ſchuldig, oder. 1 ver vom Dienſte ber 
. freiee ift? 5. on 

. Babin, der. Din geleiftet ‚merden mug? 

1 Wogin die Dienſte befichen, ob es Gpann = oder. 

u, Danddienfte find, . und wie dieſe fi) gegen ein» 

3, ander, verhalten, wenn entweder: · Spann⸗ oder / 
Handdienfte gefordert werden können- 

Wie die Diepfte, in Anfehung:. der Jahres » und 
Tageszeit. alfo. ihr Anfang und Ende, ‚beftimmet 

| find, und wozu fie gebraudje werden. koͤnnen? 

- Mit welchem Gelpann, und..oh ein: zwei . drei⸗ 
oder vierfpännig ‚gedient wich, .. od was Die 
Dienſtoflichtigen in, einem, Dienfttage na Des 
ſchaffenheit der Arbeit leiſten muͤſſen? melde Nur 


8 VVV— Be BER 2 . 
I Dir. Reſcr. an die Kurm. K. vom 12. July 1780. 
. " 7 —F ‘ ss Ta .. 
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;Ddiernfregiftern 
’ 4 Br BT 9 > - ein E35 u / 
— FJ * nn 
4 Einnahme / 4 
. aus BE Fa" oo. oh 
dem Dorfe N. IM... yo 
Ä , Bit gr, pf. 
u „ie e ' y . 
— 2, Allhier find 0. 00 
| 268 Bauern mit dem: Schulzen, und hat. je- 
| der au Ausfnt._ on i 
AM 2.00... 5P6©. Weisen _ . 
8 2 DD. 21 > Noggen 
, J .. xl e Te 8, Gerfte | ‚ 


u : 102 — ':.Ddofer :, , #4 
Der Schulze bezahle jährlich an Dienft- 
[d vo j ‘. . . . re vr 
Dr 15 Dauers find ſchuldig, das ganzel 

Bahr bindurdy jeder wöchentlich & Ta: 
ge mit 2 Pferden bei eigener Koſt zu 
dienen, müffen-aud, ſo oft es nöthig 
iſt, einen Aufbader mitbringen; [laden 
.:beitn Verfahren Des Gerraides 18 Schfl. 
und befommen auf 2 Meilen ı Tay 


— gm — — 
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’  äbgefihrieben; der Rückweg wird nicht 
- 4 6 1— BR [er 0. 
N . gerechnet. Dies ‚magst von jeden, 
nad) Abzug der Sonn: undı Zefttagel 
| ‚223 Tage zu 3 gr. 6 pf. und von 
15 Bauen °. . 0.0. 
sIKoffärhen, haben jeder an Ausfaar 
v0 2 Ghfl. Weigen, “ 
0 ,,4,— ‚Roggen, , 
65 — Gommeund:. 1:7’ 
dienen $ Jahr wochentlich 3 Tage mit 
| : der Kan, im Ecntevierteljahr aber 51 
| Tage; bekommen bein Mähen Mie: 
tags “und Abends eine Kabal Fleiſchſj 
a 6 Pf, 3 Kuhlen Brod & 25 Pf., ei: 
z * 





6 Hädner dienen woͤchentlich 2 Tage mit 


"a 
.. , 9 


Einnahme. 


dem Dorfe N. m 


RB. I 7 700 Issue of af. 










„ven Pöffeh Butter. & o Pf. und ı Kä: 
"fer 3 Pf., auch 6 Quart ‚Speifebier. 
Deim er wird ihnen nur für die 
Butt 2 Pf., nebft 3 Kuhlen Brod 
und 3 Käfe, und in den übrigen 3 
Duartalen nur vorgedadhtes Brod und 
Käfe, und Feine Borkoft gegeben: Sie 
drefhen au im Dienfte, bekommen 
aber dabei weder Brod noch Käfe, 
fondern den ı6ten Scheffel. 

’ Dies macht von jedem . 
182 Tage &8 Pf. — 5Ipl. 1 Gr. 4Pf. 


und von 5 Koffäthen.- _. . 25 


der Hand; befomnign/dabei Z Fahre 
hindurch täglich 3 Kuhlen Brod, wo⸗ 
für ihnen 3 Schfl. 4 Metzen Roggeh 
egeben werden. Überdem bekommen 
be 7 Erndteviertgljahre bei dem Har 
fen 3 Käfe. 
Dies madt von jedem Ä 
104 Tage A 9 WM. — 3 Eh. ss. 
und von 6 Büdnern . 





Anm Ein dergleichen Verzeichniß 
wird von jedem Dorfe angefertigt 
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_ Geftünden on) Gods eb. Duntenet / 


eingeführt if}. ». re 
. „Ob. una mas ben. „Diengaben an Beth, Oepꝛ⸗ 
tat, Gpeifung, ec. gereicht wird. :.4 
Wie die Unordnungen im Dienſt beſtraft werden. zr- 


Aus Diefen Matcetjalien mird denn zugleich, nugen, 
„48 noch, dazan fehlt,..ein. Diehfinglemege.angefergige 
and dem Anfloge beigefügt,, wactnach. Jomghl Arc 


Pachter gls die Unterthangn „fi zu richten haben, 
And auf welches ſig bai sutftehenden Streitigkeiten 
| zeripirfen werden. Br 

‚Die Berechnung, des, Dienfte zu | Gelbe, mitdäige 
ſchluß Des Dienſtgeldes fuͤr die nicht. in Matura geist 


ſteten, geſchiehet in. den Kutmäck. Anfchlägen ‚yerie: ⸗ 


...‚telft ‚eines beſonders fogenanyseg Dienfigegäfters , wo⸗ 
"ROR die.Beilage. Ul. sin. Echema iſt. Die, Rekapisp* 
lation des Geldbetrags ‚aus Den ſammtlichen Dienſt 
. ‚segiflern giebt fodann Den Betrag Res PrnPolegasiing 
An.Dienftgeöd,...- .; 

Der Auſchlasa ſat af [7 der gurmerk —* einen 
@efpanndienft,> der. mit zwsi. Pferden oder zwei Ode 
‘fen zu, geſchehen pflegen.3. bis 4, Bgr:n für einen 
Handdienſi aber ı Ggr, bis = Ggr., woben eigne Koft 
‚bet Dienenden porausgefegt. iſt, weil, wenn fig „ger 


ſpeißt werden, dafür ‚ein Billiges in  Abzus gebracht | 


werden muß, 


AIm Mogdebargiſchen wich wegen des ftärkern | 


—* und der längern Arbeitszeit der Dienfte 
der ganze emaszziah zu ı6 Ggr. 


2 ..: ” LT Ze 


J 
u 


enger halbe Befpaundien®' iu ra Gar. “, 
der Handdienft zu 3 Ggr gereäinel.. *' 
2 %8en "Südprei. Anfihlägen find die Dienfte 
bei jedem einzelnen Wittche An’deh Praͤſtationstab el⸗ 
Jen inſt 21770 Geldberraye atisgeworfen. Aber nicht 
Ddieſer ganze Geldbetcug wirde zum Anſchlage gebracht, 
xaußer bei Erbbachten, in deren Anfihlägen alle Dien⸗ 
aſte angeſetze werden müſſen *) fondern,‘ (wie im er» 
ſten Th⸗Sirgo krörtett iſt,) nee diejenige Anzahl 
* Dienfte, welche zum Betrieb der: Wirthſchaft etforder: 
lich find, es ſey denn, dag fhon weniger Als dieſer 
"Boärf geleiftet "worden, - die‘ aberſchießende Dienfte 
“ober bleiben reſervirt; und' weiden als folde, ohne 
Rorwerfung des Geidbetrage, a ne | 
"te. Es iſt darüber eineeigne Vorſchrift gegeben. 
wie die -Dienfte zurh "Wirchftnäftebetiieb i in-der Regel 
"und- erh” die lokale Obſervanz nicht metcklich davon 
abweicht, berechnet werben ſollen, wobri auf das 
ſchwaͤchere Geſpann und die ganze Beſchaffenheit der 

—— in’ "Wüdpeeuffen Nucſicht genommen 'iſt. 

Der beſtimmte Sudpr. Brranſchlagumgoſat if: 
‚ge einen Geſpanntag 12 Gr, pt. oder 3 Ggr. 22° Pf. 
und für einen Handtag' 6 Br.’ pr. An einzelnen Bi 
ey ‘Salbe Sefdantdiengte find fofhe, die des Dormittags ab- 
2. geleiftet, werden: wo.bih Aubeitegnie. Längen and dan (ie 
.. Spann mehr bei Kräften ift, daher ein folder halber 
Befpanndienft um mehr, als die Hälfte ines ganzen bee. 


7. rechnet wird. Übrigeng Femiich in. Meored. zur Wenig 
: Dienfte vor. ‚ 


.., Refer. v. 29. July 100 0: an bie Pofenfche und % 7 Sun 
ıg0ı m die Kalifcher and Warſchaner K. 


) Div, Refer. an die 3 Gübpe, Kanımern v. 27. Mai 1800 


— 
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„Beir ĩſt idod auch fen win anderey Gelenadigege: - 


ber *) nämluh; derjenige, der nadı Des terligey. Ohr 
ſervanz im Sal der Nichtableiſtung der Dienſte ent⸗ 
xichtet wird, Speifusg: der Dienenden Fammt.. ‚in Dei 
Sñdpr. Amtern nicht: vor, mohl; aber, Anden ‚fi [pr 
genapntp:Bittetaye CTluti)- welche, von den, Huteriher 


nen: aufer dem Wodrentlich en Dienſte gegen Bewir⸗ 


thung mit Getränk. geleiſtet werden..MHieſe legisen 
rechnet man für jegt.den Pachtern up niſht an, fo 
‚wie man es audp.für igt mit der Berzchnung et⸗ 


mwaniger :ertroortinaisen Dienſte z., B.beijm Sqchaaf⸗ 


maſchen und Scheexen, Kohlpflanzen, Diehhũten ı£. 
woch nit. fo gar genan nimmt, weil. die Dienfte jn 
Söüdpr. zur Brit nah non geringem Werthe find, die 
Pachter mie Inſtandſetzung der Wirthfhaften, . ojs 


Grabengiehungen ,- Yusbefferungen. der Bebäude ie 
‚no viel gu thin haben, und, das, Diegfmgfen übepe 


«haupt n6 mehr: keguliss werden muß. - 
Endlich ift. für Sodpr. noch hefon der⸗ voͤrgeſcheiz⸗ 

ben, daß ein einfpänniger Diepft in.allen Verhaͤltniſ⸗ 

fen,. wie 4 eines Apannigen als. des gemöhnlichften, 


‚und ein viesfpäuniger. Dienft. eben ſo um die Hälfte 
Höher. als ein zmeifp.. angenommen. ‚und gerechnet 


werden fol ). 


‚„ Die Reiſefuhren, zu —* die unterthanen 4 au⸗ . 


fer, dem. gewo hnlichen Hofedienft verpflichtet . find, 
"werden enttpedas nach dem Geldfag,, welchen fie im 


SoR: der Micptableiftung. dafür zu entrichten haben; 
*) 3.23. in de m Ai. Refer. an die Kalifher F. b. 22, Detb. 
2901. wegen bes Amts Boles lawice. 
+). Dir. Refer. 9. 6. July 1801 an die War: unde: v. G. 
"Aug ej. an die Poſ. und Kal. Kantmex . t 
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u TUR SET: A gervchnet, ah mon auf 3 Meilen 
| "En fie ——— Geſpanntag annimmt 
“ ur a a EEE EZ u; . nv du ' 


ww. "ft ü Anbei Bormertsnagung Begreife j 


“han die Vicanſchiogung des· eigentlichen Aderbames, 
"yo te ER Heugewinus und der Viehzucht. 

2 vd gInfotmation oder dus Bereiſungeprotvkoll 
"über diefe ARutzung mauß um. deſto umſtaͤndlicher und 
eb otiftandiier Fern, je mehr Diefe Rubrik die hanpifach⸗ 
| Nichſte und’ —** Ti einen Bandgute zu fegn 
RPfegt In den Güppr. Anſchlagen · gehet die diesfal⸗ 
ige Infotiiracicht. *ſeht insDerat, iveil fit, - wie 
"hben erwahůt zugleich die: Grkaugung der ˖zum Theil 
Yo fehlenden ütfprünglidyent Semeiß, von der De 


"ihaffinheit: ber Boriverker mid bezweckt. In den An⸗ 


Forägen "Üllerer Provinzen, die fidy:: auf frühere An: 
"Tohtäge hehe‘ beziehen itönnn,: ifbeidie Information 
karzer zu faffen.: Folgende Hiesfällige: Sragen find 
Hierzu eiwä aufzuſtellen. Auch dieſe werden "In dem 
mehreſten Fuaiſen nicht einmal ſainmtlich der umſtand⸗ 


lichen Ersttetung Bedürfen. Wan man- füh-aber. dar» 
nad die reihe” 'volkfländige Beantwortung: -angelegen 


ſein laſſen;ſo“ wird alsdann d ſchiberlich etwas über: 
sangen ſein, das zu wiſſen irgend nothig und nuͤtzlich 
wäre, und" zut vönftändfgen Anfertigung, und. Beur: 


Heilung. des Anſchlages und‘ zu einer. wechſelſeitigen 


Controlle Dei darinhen 'enthälteten Angäben, jd Teibfl 
zum Nachſehen und zur Belehrung Ohne Rüdfrage 

\ im Geſchaftsgange dienlich ſein kann. u 

0) gaflesnni Zeptbe. an ee 
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1) Namen und Lage: Des Vormerken... here 
Anmer?. Zu welchem Kreiſe, Kirhfpjel, Aa 
‚es gehört? wie weit nom Wohofig den Framten,. 
und den näshften betraͤchtlichen Städte und Ge⸗ 
. ” päßen es entfernt iſt. . it “1 
2) Bränzen deſſelben. nur immns. f 
„... ‚Anm. Oränzen, mif den Nadbam.. ob folge 
bsͤzeichnet und.eihtig, oder ftreitig find L objec- 

‚um Äitis mp6. „der,. Gränzfireit . anhängig | if 

und wo —. weshalb ſich „die Feenbigung noch 
verzoͤgert. cn © “ 

3) ‚Blädenindalt, 0. 
Anm. Iſt nach —* u Dermeffangs, 
- id Bonitirungsregifters hier zur. Uptsfime allen⸗ 
falls kärzlich zu bemerken, oder doch auf Yjene 
Aecegiſter zu vexweiſen. |, 
43N Rast, Eintheilung und. Befgaffeabsit, den. ders, 
- Anm. Sb sc ‚von .den bäustlichen, « Kitchen⸗ 
und: andern Brunäftäden, fepasi oder mit Amen 
»vermiſcht liegt. 

u Dbr iauch baͤuerlicher A, der. ‚von 1 der Gere 
ſchaft benutzt wird, mit Darunter begriffen ift 
Civenn: naͤmlich wüfte Bauerhöfe vorhanden wa⸗ 
zen. ©; Die uöte Frage bei den Dorfbereifungss 

6 :protofollen.) In mie viel Geldern geadert, nd 
»  mwelder Theil Draadıe ‚gehalten wird. Namen 
‚der Felder / Qualität des Bodens, mit Bemerkung - 
- dar Beſtandtheile, und min. Dezug auf, die Boti⸗ 
tirung. Ob der Ader bergige oder flach liegt. 
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“ oOꝛ er ſammelich in‘ "Ehren iR. ob 3, , 9 "oder. 
rajährig Land’ worhanden | 
9 Pflugart imd Düngung. a 
Anin. Wiel fährig' jede Berreideart geroßhns 
lich gefäet, welder Theil det Braache jährlih aus, 
rgedünget wird, und wie viel an Scheffeln jähr, 
lich in ftiſchen Miſt audgefäet werden. Ob und 
pie viel mit den Schahfen’ gehordet wird. ie 
6). Ausfaat von’ allen Betikide + Sotten. 
Anm. Iſt hier nad) Fraktion von imehreren 
Jahren aus den Gaatregiftern, Kerbftöden und 
dergleihen Notizen, die zur Hand zu nehmen 
fd der in deren etwanigen ‚gänzliden Ermanı 
gelung durch eidfiche Vernehmung der Wirth⸗ 
ſchaftsbedienten, Saͤeleute, oder andern davon 
\ unterrichteten Perſonen, von 'allen Getreideforten. 
auszumitteln, und zusbemerfen‘; was davon in 
die Braache, in I⸗ und :6jährig Land gefäet wors . 
Wird dies mit den: Bermeffungs + und Boe | 
nitirungsregiftern, und allenfalls, mit der Lokali⸗ 
cãät verglichen, fo iſt eine ung nicht most 
_ möglid. - 
7) Betrag det Erndte nad Soöten und- "Mandeln 
incl. Zehnten. Gewoͤhnlicher Erdruſch der verfihie- 
“Denen Getreideſorten vom Schock,“ ob. etwas;:und. | 
wie viel in Garben“ verfuttert, - oder den Deputan⸗ 
ten glei, vom: Felde verabreicht wird, und‘ wie 
body alſo nr allem dieſen deri Erdeußch anzuneh⸗ 
en iR. rrigeed 2% we ng ger 
Anm. Als dies wird in aͤhnlicher At, wie 








ve ät:-. 
6 die Ausfaat, Ru Seaktion ars den Wirch ⸗ 
ſchaftoregiſtern oder: durch Dernehmung: der Leute 
2. ausgemittelt, und kann vom Commiſſarius: mit 
‚feinen auf‘. Pröfung. der Localitäe gegeändeten 
gutadtlichen Bemerkungen verfehen Werden. -- 
| 8 Lage, Größe, Befthäffenheit der Wiefen, gewohn⸗ 
Ticher  jährlicher Heugewinnſt nach Centnern oder 
Fubdern, mit Einſchluß deſſen, mas die Deputauten 
etwa erhalten. .Ob befoidee Foiefen ſue seo e 
„Bieharten. beftimme find. . 
9) Beſchreibuns, Lage Beöfe der Bärten, mit Ein« 
ſchluß der Deputanten. Gärten, morin deren Nusung" 
 Bauprfächli beftehe; ww viel Woſt aume datinnen 
Fe. Zr 
| Anm. Bon den. oochandenen Olfbaumen in 
jedem Garten kann Pie bei den "Übergäben 
| vhnedem erforderliche Nechwetſuns ahenjale beis 
gelegt werden, | Zu 
— 10) Beſchaffenheit der Aütung und Abeeife; ob fel- 
| bige für den Viehbeſtand Enapp; Pine oder . 
Werſaui⸗ iſt. J 
Br Anm. Wenn Fettweide vorhanden, iſt big. 
ab. die Art und Anzahl des jaͤhrlich davon?! ger 
“mäfteten, oder Des auf die Weide genommenen 
fermden Biches nebſt den Gägen des Deitegel 
"bes zu benierken. 
11) Bishftand. 
NY. Ham. »Det - ganze sah den Aagaben, Re⸗ 
giſtern und allenfalls durch Zaͤhlung⸗ ausgemit 
er telte Viehſtand aller Art, und nad) den verfie 


⸗ 
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4 deuen · Sorten an Pferden; Rindoieh, Schaufen, 


Schweinen und Federvieh, wird hierbei in eine ta⸗ 
bellariſche Nachweiſung verzeichnet; auch aus ge⸗ 


mittelt, ob. derfelbe in den letzteren Jahren ſich 


l 


anſehnlich vermehrt oder vermindert, hat, und 


ı „warum — endlich gutachtlich bemerkt, ob er nach 


= 


Verhaͤltniß des Sommer und Wurnterfutters ans 
. paflend iſt, oder wie viel gemäß 6konomiſchen 
‚ Gzundfäsen, an Zugvieh und nad; Abzug deſſen 


an Nugvieh gehalten werden fang, worüber denn 
.. die: erforderlichen Berechnungen beizufägen. 


1) Kuhnutzung insbefonttent.:: . . i 


— 


Anne Ob die Kühe: verpechtet And, an wen, 
und unter welchen Bedingungen, oder ob fie für 
eigne Redmung, und wie hoch etwan, genug 


‚werden; ‚ob die Nutzung vorzüglich durch Milch⸗ 


oder Butter « und Käfewerkauf geſch ehet, wo hin 
der Abſatz gehet, und gewoͤhnlichſte Preiſe; wie 


viel Zugvieh gewöhnlich „jährlich ‚groß gezogen. 


wird. Von welcher Rage ˖ das Vieh iſt. 


23) Schaafnutzung insbefondere. 


Anm. Wie viel Schaaft gewöhnlich übertoine 
tert werden, wie viel. Heu und Stroh aufs Hun⸗ 


dert. gerechnet wird, ob Hier ‚ein Lohn⸗Pacht⸗ 


oder Mengefchäfer ift, was er an Bohn, Depu⸗ 
tat, oder fonftigen Emolumenten bat; auf welchen 
Antheil er ftehet, oder was der Pachtſchaͤfer für 
die Futterung zahlen muß; ob die Berordnuns 
gen. wegen des abgefchaften Vordiehes gebörig 


. beobachtet werden; ob. ‚die Boͤcke, Mütter, und 


Lammer 


Ä 


- 


[j 


i \ ‚3 


Börner zu geiffen Beiten Körnerfutter bekom— 
men; ob Laubjütterung üblich ift, ob 2ie Edyaafe 
ein » oder zwmeifhärig find und wie viel Gtein 
Wolle vom. Hundert im Gemenge etwa gefchoren 
werden, wohin der Abfag gehet ‚und ge »öhnlichfte 
. Pyeiſe, fo quch von Merzhapmeln und Meraſchoa· 
fen — ob die Schaafe gemolken werden, wie 
‚Jange und was dies einbringt. Wenn bloße Hamer 
‚ melfhäferei vorhanden ift, wie ſtatk ſolche geirie⸗ 
ben wird, mit Bemerkung der Ein « und Bere 
kauſspteiſe. 


14) Scheine » und ho · rolch· ‚aus andere Vieh⸗ Eu 


zucht insbeſondere. 
Anm. Wenn die Eawane· und Federoiehzuche 


von sihigem Belange ıft, Eaun hier Ertrag und 
Abſatz in aͤhnlicher Art, wie vorher, kürzlich er⸗ 


‚ögtert, und ob Bienenzucht und Geidenbau ges 
| ı trieben mid, ebenfalls mic Mugen bemerkt wer⸗ 
den. — | 
5) Goeſinde. | 
Anm. Wie viel zut ganzen Wirthſchaft an 

Geſind⸗ gehalten, und dieſem an Lohn und Spei⸗ 

ſung verabrticht wird, iſt hier wegen der Berech⸗ 

nung der Zulanglichkeit der Wuirthſchaits koſten in 

eine tabellariſche Nachweiſung zu bringen. 

a6) Deputanten, Mierhs » und Jnſt Leute. 

Anm. Dieſe ſind eben ſo in einer tabelaria 

ſchen Nachweiſung mit ihrer efwanigen Ausfaat, 

ihrem Heugewinn, Viehſtand, ihren, Gaͤrten, Präs 

flatipnen X. ‚aufänfihren, und. de ihre Abrige 

Ater Toll 
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Verhältniffe mit der Hertſchaft Harz aus ein⸗ 
ander zu ſetzen. 
17) Sonſtige Wirthſchaſtsverfäſſung des Vorwerks. 
Anm. 3. B. ob das Dreſchen, um einen ge 
willen Scheffel von beſondern Dreſchern, 'oder 
durch Dienſte und' Geſinde geſchiehet — ob das 
Vorwerk auf irgend einer Mühle frei bemahlen 
wird — ob der Abfag der Produkte ſchwierig iſt. 
und wohin er hauptſãchlich gehet. — Ob auch 
Heu und Stroh verkauft werden kann, oder wel: 
des von andern Orten und woher yerrommen 
iverden muß — Preife; wenn es getauft wird ri 
a8) Dienſte. 
Anm. Hier iſt mit Bag auf dns Dienſtre⸗ 
gifter, und die Praftwtionstabellen, die Hauptſum⸗ 
me der vorhandenen otdinairen und extraordinai⸗⸗ 


En EEE En nn Gen II nenn. _... 


ren Dienfte,. und dabei im Alfgemieinen: zu bemer- | 
fen, ob die Dienfte unzureichend, hinlaͤnglich oder 
überflüßig find; aud ob und mas. wegeiideren 
“ Aufhebung und Reluition etwa bisher verhanden 
worden if BE 4J 
19) Gebäude‘ ° | on 2 
Anm, Diefe find, nad) ihrer Benennung, Läͤn⸗ 
ge, Breite, Höhe, Bedachung und baulichen Bes - 
ſchaffenheit mit Einfluß der hetrſchaftlichen Fa⸗ 
milienhäufet zu verzeichnen, oder, wärn- ſchon 2 
ein Ynvehtarium da ift, diefem gemäß, nadzu 
fehen, und Bann Hierbei ahgemetfe werden, ob 
die vorhandene Gebäude zu wenig oder überflüfs 
. fig ri Bir Bethlcheſt. ſi ne“ und welche davon 
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"2 2 effpart'werben könnten, oder wie in diefer Hin 


ſicht etwa nuͤtzliche Beränderungen nad Maaß— 

gabe der Rocalität- vorzunehmen fegn dürften. 

- 20) Was für landesherrlihe Abgaben auf dem Bors 

. - werfe huften, und was an Klöfter * Kirchen und 

Schulbediente jaͤhrlich in Natura oder in Gelde ge⸗ 
geben werden muß. 


Anm. Ir mie den Duittungen zu vergleichen, 
- und hier zum Behuf des Amts-Etats / nöthigen⸗ 
falls: durch Vernehmung der Empfanger auszue 


mitteln. 
ar): Was ſonſt etwa für Baflen oder r Servituten auf 
deni Vorwerk haften? 
gae) · Ob das Vorwerk vom Beamten ſelbſt bewirth⸗ 
foot wird, oder veraf: erpadıtet ift, 
x Anm. Im erften Galle ift allenfalls der Na⸗ 
| "ae des Adminiſtrators, im andern der Name des 
Afterpächters, die Pachtſumme mit Bemerfung 
— deſſen, was ſonſt noch etwa unter dieſelbe mitbe⸗ 
griffen iſt, und find die Haupt « Bedingungen 
Ä des Contracts zu vermerken. 
23) Was fonft für Realıraten, Nugungs ‚Pertinenzien 
. oder - Merfwürdıgfeiten teim. Vorwerk vorkommen. 
* 3. B. Brauereien, Dranntwein:, Ziegel, Kalk« 
Aſch⸗ Theer-⸗Bt nnereien, Müblen, Fiſcherei, 
wu Rohrnutzung, kleine Pachtſtucke, Biüden: und 
" . Dammzoll, ' und was dergleichen mehr. ıft. 
24) Ob dergiexhen neue Nutzungen, der Localität 
nach, anzulegen, thunlich und rathſam ift, oder was 
| ſonſt für BVerdeſſerungen gemocht werden koͤnnen. 
| @a 


1 


„m 


—Xx 
| Anm. Hier Bann der Commiſſarius feine ge 
machten Bemerkungen und, gutachtlichen Vor⸗ 
ſchlaͤge umſtaͤndlich aussinander fegen, auch vor⸗ 
laufig über die Koſten und den zu doffenden Ess 
trag Nachichten beibringen. 

Hot man ſolchergeſtalt eine hiolänglige Informa: 
tion von dem Buftande des Vorwerks⸗ erhalten, - ſo 
faun man ſodaun zus gtündlichen Anfertigung des 
Anfhlags ſchreiten. Die datinnen enthaltenen Eätze 
werden ſich alsdann ohne wieitetes, aus der Jufor⸗ 
mation ſelbſt, ols gegründet und richtig ergeben. 
Wenn es jedoch noch einer befondern Erläuterung dabei 
bedarf; fo kaan diefe füglid in dem Prosoloh feibft, 
= gehörigen Orts, sder, da in Diefem, feiner eigentli⸗ 
Gen Beflimmung nad, wohl nur. hifterifche Nath⸗ 
richten, welche von den Pachtern und Wirthfchafts: 
bedienten, der Richtigkeit wegen, mit zu unterſchreiben 
find, enthalten feyn ſollten, am Rande, und falls - 
der Bemerkungen viele find, in einem befondern Dut⸗ 
arten Punke für Punkt gegeben merden. 

ı DR 5. \ 

Bei Ausmittelung des Erirages vom eigentlichen 
Ackerbau iſt diejenige Feldercintheilung, weie o am 
Drte Start hat, zum Grunde zu legen. 

Die gewöhnlihfte Eintheilung ift Pie in drei'Kels 
dern (1. Theil ©. 47), und auf dæeſe ſind daher auch 
die Kammeranfhläge noch immer gegründet, derge⸗ 
ſtalt, daß ein Drischeil des ganzen Geldes als mit 
Winterung, ein Drittel. als mit Gompmetung Defärr, 


in 


u. 


| J 24 vl Au ©; Er gehörig: 


Nutzungs anſchlag 


som ı Rönigligen Amtsvorwert ni 


* 
7 


. Sommetung, ı zum Anbau von Braach 
zwei halbe zum S#leebau, zur grünen Stallfätterung 


Bameſung und Bonicirung (wie auf Beil, vr 
152 MIR, 14 DR. Särtapd i. 


[4 


, . NG 
⸗ 


Dieſen Vorwerk iſt in 7, meiſten⸗ leiche Sqhlage ge⸗ 


theilt, wovon alljährlich einer ftart Durhgedünge 
werden kann, und foopon 2 zuf ‘ —— 8 zur 
Tu 


- und zu Seumaden, und zmei halbe sum $ Fleekan 


‚blos zus Hütung benugt werben. 





J “ 


Da au das 3 und Gjährige Land wegen des guten 


N 


Fruchtwechſels und der ſtarken Düngung, und iveil 
es nur ohngefähr „4 des Ganzen beträgt, hier nicht 
befonders gerechnet werden darf; ſo wird daffelbe 


‚mit der 3ten Klaffe zufammen geworfen, und find 
vdemnach nut 3 Klaffen, naͤmlich un 


3* M. 45 DR. exſtet 
o — — — zweiter ee 
a — 96 — dritter EN 


1152 M. ıdı DR. in Summe, 


Und deren je Sqhlag zu 164 MM. 133 OR. an— 


zunehmen. Zur 


üchten, 


⸗ 


. Jiacheni „ er 
hale 


‚Darauf wird angefdlagen 
MM.OR Ä 









A. In den Sommerungeſchlägen. 
zu Gerſte (als * des Landes eıfter Klaffe 
‚in 2 Schläg en. 


eit ein ‚ganzer Schlag von 164 IM. 

I IR. 1 ift. 4 

zu —5 A. der Reſt ater Klaſſe in 2 
oHlä 


zu. Haber in tet, Klaffe. 

B. In den Binterungefölägen. 

zu Weisen in der Gerftenftoppel. : 

zu Roggen (circa 2 in der Gerflen, das 
übrige in der Haberftoppel). 

zu Roggen dergk in Ir off in der Ha⸗ 
berftoppel.. ne ı. 

C. Im Sötase ı zu Zenäsfensem. 


zu Erbſen 
zu Lein 


zu Hitfe 
zu Mohn ıc.- 
zu Sommerrübefant 


zu Täba 
J zu Kartoffeln? in 2tee Kloffe... 


r zu Buchweigen in at und Ir Ktäffe: Be 





Fin erfler Kaffe. 
. r 


D. Im ten Etage. 


mit Klee zum Heumachen und Saamem 
kragen. 
©. p. ®. 


. P» ., 


noch zu Berfie (in Seer-Kiaffe, weil alle- 
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Flaͤchenin ° _ oa u u | 
halt oe —— 
| Recapitulation. 
MM.DOR WW — * N 
3209| 665 A. Die Sommerungsfihläge (2r und 6r 
‘ ‚ nad dem Gchema.) ' 
309] 66] B. Die Winterungsſchiäge (3e und ar) 
164| 123] C. Der Schlag mit Braachfrüchten (ic) 
164] 1231 D. Ein Kleefhlag (Ar) 9F 


. 264] 1231 E. Ein Kleeſchlag (S—TJßJ. — 
118021 1411 in Gumma. | N 
\ ur 


. 
i 2 
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" Da es hier blos auf das Schema der Eintheilung 
anfömmt, fo ift die Berechnung des Einfalls, Rörners 
und Geldertrages beizufügen nicht ‚nöthig ‚gewefen,, 
welhe, wie in den gewöhnlichen Anfchlägen, Statt 
findet, nur daß der Körnerertrag etwas höher anges 
aommen werden kann, welches die WBirhfhaftsregis . 
fter befagen müſſen. 
Wieſewachs und Viehftend wird 
sen Anfchlägen, alsdann hinzugefegt. = 
: _\,Die Schläge pflegen nicht immer Bis auf den 
Rorgen einander gleich an IImfang oder Bonität zu 
. fegn; dies ſchadet aber der Berehnung nidyes, weil 
‚ ein Jahr. das andere überträgt, wie aud) bei einem = 
u dreifeldrigen Anſchlage angenommen iſt. 
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id dus lete⸗ Deittel ganz PR dad zum Speil als 


| Drache. liegend, angenommen wied. 


Dieſe Eincheilung fol daher muchihier zum Grm 
De gelege werden. Nach "Analagie derfeiben' kann 
mer fein Beefohren [bit ‚einigten, wenn eine am 
dere Geldeinthätung gebrauchlich ift, bei welcher mehr - 
der meniger eis I: 088 Geldes, Betesite e eragen (&. 


‘Beil. VI ) eo. I 2. ri .) 


Bei. einem Unfehlage Bun Drak Gefkten wind dem⸗ 


nu, inſofern, tie gervbhnlich, eine Wermeffinig und 


⸗ 


Boritiaung vorhanden ifi, auf 4 de ganzem Gläden: 


-kihabts die Winterung an TBeigen und Roggen, auf 
Dips ‚zweite + die Goiumetung an Gerſte und Haben, 


nd zwar: nach Manßgabe Ber Bonität, und ‚dench 
in der Beil. I. des erften Theile, angegebenen: Sägen, 
—XR Ansfsat, Ei nfall} bereiämet.. Hat-man, wie 
in. den: neuen Provinzen noch häufig der Fall iſt, kei⸗ 
ng geometrifche Vermeſſung zum Grunde zu legen, fo 


yife men ſich mit Abſchreiten Der Geldmarkt, oder 


nme ‚Die Srortioe der Ausfaat aus den Wind: 
ddyaftsregiftern,. oder die Ausſage der vereideten Gäcr 


gem Anfhsge: "Diefe Fraetion ift auch überhaupt j 
hei Berechnung der -Ausfaat. nah der Bermsffany 


als Hülfemittel mit zur Band zu 'nehmen;’ es wär 
De auſcheinend foger sam ſicherſten -fenn, lediglich 
darned) zu. verfahren, menn men ‚dimes: LDheil⸗ 


" Yün der. Buueslägigleit und Deollftändigbeie jener Res 


giſter allezeit ealllommen-überzeugt waͤre, und ‚ans 
Yen Theile nicht der Uuftend entzegenflände,, daß 


-gtade in Dex! Seactien . fc mehrere, befonders: guie 


) r , \ . % 


3 


vder ſchlechte: Jahre "beftaden konnen, weiches Aſo eis 
nen unrichtigen Durdidjnitt gabe. Hierzu tritt, daß 
. de der Derowomie auch zuweilen, aud vorübergehen- 
den Urſachen? om einer Sorte Getreide mehr od& 
weniger als die Bonıtär,des Bodens wohl’ eiyentlid, 
mit ich brachte, ausgefäet wird, und dag die Ause 
fastregister alle und jede Ausfdaf enehalten,. melde 
aber, wie unten folgen wird, ſo weit fie in Die Draa« 
che failt/ nicht veranſchlagt zu. werden" pflegt. 
Aus diefin Gründen - ifl- man Darauf gekommen, 
Die Ausſaat nad dir’ Bermeffung und denen durch 
ſdir Gefahrung. als richtig erwiefenen Gägen des Ein⸗ 
folls auf jeden :Boden ‚gu berechnen; die Ausſautregi⸗ 
ſie⸗ abe⸗ sur Beftiinmung: und Controlle dieſer Saͤtze 
‚nur. nnt zu Hülfe zu nehmen. 
‚Bas den Fruchtbau, welcher in. den: dritten Theil 
des Feldes, nämlich in die Braache, geſchehen kann, 
und auch größtenrheils wirklich. geſchiehet, anberrifft, 
fo wird dieſer gewöhnkich in den Auſchlaͤgen ganz 
weggelaſfen. Der Grund davom ift, daß diejenigen 
Früchte, welche das Bragchfeld enthaͤlt, als Hülfens 
und Kohlgewächſe ic. nicht zu den eigentlidyen Be 
treideartes gehören, und. miehr zum Bedürfnig der 
Wıirtbfhaft- als zum, Berfaur cultivireiwerden. Das 
«üßrige Land: nun, was mit dergleichen Früchten nicht. 
dangebaut iſt, fest.man als reine Braache voraus, 
komme uiiſo an, doß es ungenutzt bheibe, und. folglich 
auch buvon Achte zu· veranſchlagen Bin an 
" Ga .lange man das Syſtem des. reinen. Drittels 
Beoacht.· aufrecht erhalten zu müffen’glaubt,. und:der. 
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’ 359 
choer auch dan Pachtern ſogar den Ankau eines Theils 
ter Draadie, wie nicht felten der Hall ift, contract⸗ 
mäßig unterfagt, hat, oder, - menn in denen, ©. 53° 
‚ae... Theils aygefühtten. Fällen, das Braachhalten 
anvermeidlid) iſt, kann man freilich nicht anders der⸗ 
ſahren. Wenn man dennoch findet, daß die Paͤchter 
einen großen Theil. det Braade. nicht nur mit Hüls 
"fon, Oel⸗und andern faogenannten Braachfrüchten 
(3b 6.78) zu einem oft fehr einträgluchen Vers 
Fauf, ſondern fogar. mit. -wirflichen Betreidearten 
anbayen, (welpen mon befömmern, oder auch mit 
einem ſehr unſchicklichen Ausdruck: beſchmieren zu 
zennen, pflegt), . fo. rechtfertigt man die Nichtveran⸗ 

- fehlagung dadurch, daß der Paͤchter ſich durch dieſen 
Anbau am, Ertrage des wirklich und ‚für voll ver \ 
anſchlagten Fruchtbaues ſchaden foll, daher man ihm 
diitſesn fo zu nennenden Afterfruchtbau nicht auch anrech⸗ 
‚nemdürfe. Jene Schmalerung des Ertrages iſt nun wohl 
Bi einem gutgewaͤhlten Fruchtwechſel nicht ſo leicht zu 
beforgen. Indeſſen gehet man noch hiervon aus, und 
daher koömmt es denn auch, daß nur die Getreidearten: 
Weitzen, Roggen, Gerſte und Hafer in den Cameral⸗ 
anſchlägen vorkommen, auch nur für diefe eigentlich 
. sine. Cammertare gegeben iſt. Alles” übrige abet, z. 
Dr Erbſen, Buchweitzen, Rübeſaat, wird ‚bei der ge; 
‚möhnliden Veranſchlagung, als in die Braache ge⸗ 
choͤtig, mehrentheils ‚gang. weggelaſſen. Fiodet ſich 
aber, daß dergleichen Früchte im Winters, oder Gom: 
merfelde angebauet find ‚ fo werden fie in, vorbenann⸗ 

. 8E Gotreidensten veducirt, um nur auf diefe die Aus— 


x 
& . —_ 
. ’ 


‘ ‘ 
D “ 


faatregifter gleiäfüm einderlchtet zu haben, wenn matı 
diefe Ausfaarregiiter beim Anfhlage zum Grunde 
Tegt, odet zur Gontrolle gedraudjt, und nit blos 
nad der Vermeſſung veranſchlagt. Die swöhnliigen 
Säge dieſer Rrdurtion find: © — 
2 * Winterrübefaat . sr Söf. Ditgen 
— Birfe oder Sommertüber 
ſaat = — Gefle 
4 Schft. Hanf; Pein tet — Gerfte 
4 :— Buchweitzen od. Widen = ır — Hader _ 
Die Erdfen werden gleich der Werfte angenommen. 
Es ıft nun zwar billig, die Induſtrie eines Pach⸗ 


ders nicht duch den Anſchlag fofore gleicſam aufs 


ftrengfte zu beſteuern, zumal bei der gewöhnlichen 
Urt. die Wirchſchaftskoſten zu berechnen, dır Pächter 
im der Regel damit nicht anslangen kann. Es läßt 
fi) daher auch wider die Nichtveranſchlagung folder 


Braachfruchte die blos zur Haushaftung, und felbft . 
. zu einigem baaren Gewinn ongebauet werden, mit 


Otunde wohl nicht biel einwenden, Aber eine gänze 


-Tihe Wegläffung der Braadinusung, wenn diefe 


Nutzung anders nie durch Außere Umftände LI. Th. 
©, 53) überhaupt verhindert iſt, fondern vielmehr 
wirklich und viellricht anfehntich Statt finder, und 
nach der Güte des Bodens Gtare finden kann und. 
muß,‘ ift auch wohl nicht gaucz zu rechtfertigen, wel⸗ 


des fogar den, nad dem anfhlägsmägigeh 
Strohgewinn berechneten Viehſtand im Aoſchlage un⸗ 


gebührlidy zu verringern dient. 
| Dahte iſt es atich nichts ſeltene⸗ mehr, dn ih 


t 


va TEEN En - 


/ 
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dan Hefferen Aderklaſſin, ſelbſt bei einer gewöhnlichen 
Dreifelderwirthſchaft (die. dann freilich ihren "Memen 


ir" Unrrcht brhäte, S. L Th. S. 47), außrt dem 


Sommers und WBinterfelde auch noch «in Theilnder 


Bragche zum Getreidebau beranfdilage, und dabbi 


nach den Ausſaatregiſtern in Abſicht des amunch⸗ 
menden Duanti, und zugleich nach den ‚obigen Res 


"duetionsfägen verfahren.wird, da nun einmal Zeine 


anderejals die vier Hauptgetreidearten in Yen iin 
ſchlügen vorkommen, : Ya den Magtebungikien Kane 


. meranfhlägen findet man jedoch auch Erhfen md 


Buhmweigm wirklich aufgeführt, - und dies verdient 
gewig Nahahmumg, weil eigentlich: doch für die Eine 
ſhrankang eines Auſchlags auf jene vier Getreidear· 
ten ein triftiger Grand gur nicht vorhanden zu fein 
ſcheint. Bei gewiffen Feüchten, insbefondere dam Rüs 


beſaamen, wilde zwar einen Hohen, aber dabei fehr 


precären Ertrag yeben, ſcheint die Nichröeanfhier 
gung in ihrer eigentlichen Qualitaͤt, und. finse dern 
die Reduction allenfalls gerdimäßig. - BF 

Die Methode, für Braachnutzung in cunder Sum⸗ 


‚mie etwas anszurerfen, iſt zu willkuͤhrlich. 


Die Futterkräuter und Tuchengewächſe, als bloße 


Wirthſchafts mittel ‚ und bie unmittelbat Beinen baas 


sen Extra gewähren, Finnen, bei. der gewoͤhnlichen 
Art, die Wirthfchaſtskoſten zu borechnen, in Beinen 
Galle zum Auſchlage kommen, und. alfe Bann ‚van der 


Brauche, wenn ſie auch gang angebauet wird, wur 
" immer ein Theil, und zwar derjenige, welcher ven . 
kaufliche Oetreideforten: oder Manufelturpflaugen zum 


x 


, ohllidien: un: vbedeutenden. — ast: veres⸗ 


FOR Werben. u. A8 Eee Zee Zu 
In dent Magdalurg- Banmiranföslägen‘: fnbet 


Bu ‚einigem Amtern in: Den’ beiden -beften- Adler» 
Blaffen nur Banzg, ja bei. tinigen, gar Faipe Brauche 


“eregme Grat. merinm; . 


‚eben Kurwark. Anſchlägen finder man gie; [7 u 


wilder vinone; Theil. der. Braadye, doch nirgends wohl 
sdißerndfe KFälfte derſelben; ‚mit verau ſchlagt. 

u. ! Zmiden :Güdpr. Anſchlaͤgen wird. durchgaͤngig ein 
reines Deittet: Braade: gehaitern*’5 ; dies rechtfertigt 


fh hauptfächtich aus: dem, im: Ganzen noch fehlenden 


I“ 


gehörigen: Cultur⸗ und Düngungsflande der dorligen 


:Donaintägäter „:die ‚gleichwohl nad) verhälenißmäßig 
*7 Saͤtzen veranfchlagt werden. 

«Bei. allem, was bie hicher geſagt worden m 

: war: nur: Die: Rede. on den beſſeren Arkerklaſſen (Et⸗ 


:fles Theil G. 17), naͤmlich vom ſogenaunten Weitzea⸗ 


Metſtoa u. Haferlande, das: 'mebrere Früchte Die 
ger einander zu £ragen- vermag... 

"Rss: das 3, 6 und g jähr.. Land anbercifft, fo 
sieh deffen Benennung fen. an.die Hand, daß da⸗ 
Ana! nur 4, F, Fzum Anbau, und 3, 3,'$ als Braa⸗ 
sahe: im: Añſchlage gerechnet werden möäffen. Von den 
weſſeren Ackerklaſſen? aber wird eine jede für fid) bes 
wethnet, | ‚weil der Einfall nad) ‘der Güte des Bodens 
werfehieden ausfällt... Wie dies alles geſchiehet, zeigen 
die Schematn won. Bomertenugungsaufglägen. im 
den Beilagen EV, V und VL. . N... rem 
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Dienflen if, fett werden mäfen | 
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Er no 4 
Die Dermeffung. des’ sefammten Vorwerkagrun⸗ 
es ift.dem Anſchluge zur Überſicht, undpum die.cich 
ige Eiatheilung und -die Berechnung den Einfalis 
Jeich beustheilen zu. Aönem, vorzuſetzen; ; da übri⸗ 
jens die -Grundftüge durch getroffene Ginriditungen 


Ber:.von augenher in Umfang und. ‚Güte - während . 
krer Reihe von Jahren. zur. oder abgenpiumen baben . 


Banen; -fo :ift es rathſam, ündo fogar : votgeſchrie⸗ 
ben ®), bei neuen Beranfehlgqungen die_vorhandene 
Bermeffung aebrdıren;: und- nörhigerfellg berjchtigen 
zu laſſen. Auch ohne beſondere äußere Veranlaſſung 


durfta eine ſolche Reviſion, zedesmal nah. 18 oder 


a4. Jahren ganz nützlich ſeyn. mt Nun 
en ZZ | Ag 


., . . ” 
. ” en - a ... ’ ».* £ ‘ 
N} .. D . 
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Iſt man ſoi hergehale mit dem ‚Zinfall- fertig, $ | 


feige die- Yusmittelung des ‚Körnerertzages oder des 


Erdruſches (3. Th. G.46), : Die Erndtaregiſter wüfe u 


fen hier zum Grunde. gelegt werden, und ned) diefen, 
und scanomifeheı ‚Beurtheilung der Bite des Bodens 
werden alsdann bei ejnem ,..-auf; Bermeffung - gegrün, 
deten Anfchlag dig in der Tabelle I. beim erften Theil 
angegebenen Gäße auf die verfchiedenen Adertlaffen 
argeiesidet, mie Beilage IV. ‚zeigt. .. Bei. Anſchlaͤgen 
ohne Vermeſſung iſt, der gefammte Einfall jeder. Ger 
Meidenstzngr mit dem gefammsen Erdruſch dabon gu 


dengleichen, und fo für jede. Getteideſorte nur einerlei - 


'Rötnererträg zu. berefinen.: S.deine.. Biſche, welche 
die. Regiſter ‚irgeben, : kommen. hierbei nicht in, Be⸗ 


*) Dir. Reſer. an die Kutm.⸗ Kamser v. 10 Gebr. In” 


. 


* 
[4 
[2 
— — — —— — —— — — — — — — —— 


u 


rat, mentnimme Fe für ‚Salke Rbener : en, dem 


andere Broche als 5 Kork find wide. ‚gewöhnlid, und 
mat kann darum etwas. mehr, als die Frection ge 
nau befagt, rahmen, weil. mandes Ween nicht mit 
wusgetvofchen wid, fondern im. Birch figen bleitt 


- und Dem Viehe zu: Guw Eimme.: Im Ball Barben 


fütterueg üblich fegn follte, yud Barbenzehem an bie 
Meiftliäfeit oder an Depusanten: gegeben wird, . 
Dan: der Erdruſch fi verringert, muß darauf bi 
Berechnung Des Aömmerwmtrages mai genommen 
werden. 

Uübrigene pflege man nicht leicht und nu ie: — 
nen. Faͤllen mehr, als eva 7 bis 8 Korn am u 
fhlage zu bringen, wenn aud die Kraction etwas 


mehr befagen follte, weil ein höherer Ertrag in der 


O au er (don feht felten vorlömnt. In den GBüdpt. 

Anſchlaͤgen werden vorſchriftmaßig 9) nigt mehr dit 

V Korn angenommen, und. nit unter 3. ° | 
+ Diefenige Ausſaut, welche in friſche Dimgum 

FJalle, kann Ahon um $ bis 1 Korn Hohen ii im Erttaz 
ae weiden, als die ange 


| 
x . 





Hier bat man num den Betrag der GEendee. De 


ſelbe kann aber nicht fofore ganz än Seide angefegt. 


werden. Havörderſt geher baven die künftige Macſaat, 


‚als. welche in ‚jedem Falle unverkauft bleiben muß, 


ir, da felbige im Durchſchnitt aller Yahre gleich 


 Wmgmonkım wird, ein Nocn ab. . Bon dem AUber⸗ 


2). a. 


' 4 
roſt muß das Vrodkom: und dia Speifung für die: 
Menſchen, fo wie das Futterkora füc das Zugvieh 
und dag Dreſcherlohn erſt beſtritten werden, und was. 
Beibt, if in der, Wirthſchaft verfäuflihe TBon- 


‚Aber. auch nice: Diefer. ganze Reit wird in den. 


Yalglägen zu Gelde ausgeworfen, fondern man macht 
den Abzug nody.geäßer, um dadurch den Pächter für 
ie Pacht wegen des : ibm veranfhingten Dienfte 
(f. oben $. 3.); und für die baaren Ausfagen am 
Geſinde⸗ and. Dandwerkslohn, fo wie für den Ainfen«. 


vetluſt für dos vorm ihm auf eigene Koſten inferivee; 


nicht heteſchaftliche Jeventarium ſchadbos zu halten. 


Diefec Abzug ‚beißt: das Wirkhſchaftokorn, 


und es wird in der Art berechnet, daß man von dem 
geſammtenn Kornererirage ein Korn zur Saat voran 
abziehet, und den Reit halb als Wirthſchafiskorn 
id halb zum Berfaufsertrage (zuc Arvende),; wenn 
aber der Ertrag ſich höher als 5 Korn beläuft, nur 
2 Ren zue Wirthſchaft, und alles übrige zur Arrem: 
de, and zwar noch der Kammertare (f. oben ©. 18)- 
zu Gelde berechnet ,. wie auch dies durch die Beiiage 
I. deutlich semadt wied. | 
| Diefe Methode empfiehlt fi durch ihre Rice 


if faft allgemein gebrüuchlich, und dadurch für ale 


die genannte Natural: und Geldausgaben ein ver 
| fionalquantum gegeben. Böllig kichüg kann fi ſie nie 
ganz ſeyn; das Averſum langt, mie die angelegten 
Berechnungen zu zeigen pflegen, felten su, un» ift 
gewöhnlich defto unzulänglisyer, je Peiner das Dos 


werd, und je weniger fruchtbar dec Bodes iſt, in 


Pr 


— *⁊ 


weldyen Fällen Arbeit, Aufſſche und Wirthſchaßtoko· 


ften verhaͤltnißmaͤßig theuter ſind. "Det Pächter iſt 
Daher zur Deckung des Defiert ſtiliſchweigend auf ol 


Terlei 'unveranfihlagte Nebenvortheile ans dem Anbau 
. der Braade, “und auf .die unter det Wirklichkeit fe 
hende Beranfdlogungsfäge der! Viehzucht, fo wie 
auf die unter dem marktgängtgen«Preife angenom 
mene' Rammertaze *) angewiefen? “' 

Dt werden zwar zur Balance gegen dis Bird, 
fehoftskorn, befomdere. Wathſchaftskoſtoͤn Berahnun 
gen, in einee Nachweiſtiog der Dinfipahr (ſo weit 
die Dienfte nämlich zur Vorwerksawirthſchaft erforder“ 
lich find), des Drefihers. und Tagelohns, des Brods 
und Futterkorns, des Geſinde⸗ und Handwerkslvhns, 
wie auch der Zinfen vom € sperinoentaie beſtehend, 


m — — — — — — — — —— —, — —— 


angelegt. 


4 


Dergleichen Zerechnungen ſind auf; jeden Pr 
zur Übung ganz gut. Wefentlidyen Nugen für die 
Veranſchlagung aber haben ſienicht, wenn fie nicht. 
ausdrücklich in der Abficht..gefertige werden, am ihren 
stwanigen mehrecen. Betrag über das Wirthichafts« 
forn, noch gußer diefem beim Aderbauanfchlage in: 
Abzug zw bringen, welches nicht leicht gefchieher, oder 
menigitens. (welches denn wohl eher noch, befondefs 
im Falle eines, ſehr bedeutenden Unterſchiedes zu, ges 
2) Letzteres ſollte Ach wenigſtens kein Kameralift auch nur in 

Gedanken egfauben. Denn, nice zu gedenten,. dap- der 


Morktpreis zuweilen nich£ viel böher, als die Nammer: 
“2 £nge ſtehet, 'Ip iſt auch Hiche nbzuichen, wovon eın Pachter 


bei, einem, genauen Änfcytage, leben fejl, wena ‚man Apn,, 


für ipn aus der geringeren Kammerzage entſiebenden Vor 
4 cheil in intern eßtneh.wile "'. ' 
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Beil, vu Bu ©. 47 gehörig 


Aberſicht der Sätze 


von dem Maag der tandrviethfigaftlichen Anbei 
durch Dienſte. 
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A Befpannarbeit. | 
Bweifpännige Dienfe. 
"28 ngung. 

"No G. 93 des Erſten Theils iſt zu berechnen wie 
viel Dienſtfuder jährlich zu 3, 6 oder gjähr. Düne 


gung, oder bei der Wecfelmicchfhafe, um einen 


- Schlag auszudüngen, eriorderlid find, ier 
ksmmt Garten » und Wiefendängung,. 2 er 


nachdem der Dienft fräh angehet, und die Fel⸗ | 


der entlegen find, können 6-8 Fuhren uf einen 
Tag gerechnet werden, 


 Pftügen zu ı& Morgen Bäeland (I. Th. ©. 36). 
Eggen auf 5 bis 8 MM, (daf.). 


Balzen auf 20 MM. ein Tag 


— — — mr - 


"Dies iſt jedoch nur von einmaliger Bearbeitung 


zu verfiehen Pei 2; 3, Amaligem Pflügen ꝛc. 


7 


‘wird fo viel mehr getecdhhet. - 230 Planfhaar 


werk eingeführt ift, richtet man fi) nad) der Be⸗ 


ſtimmung deſſelben; | 
 Denfubren (I. Th. ©. yı), 


Wenn durch die information und bie Wirthſchafto⸗ 


regiſter ausgemittelt iſt, wie viel Centner oder 


Fuhren ge und Grummer jährfih gewonnen 


‚jperden, 


nd die erfocderlihe An ah! Tage, mie 
“Bei den PDüngerfuhren, nad 


e slegenheit, der 


"Wiefen zu. beftimmen, und an Ladung im Dura 
fnitt auf einen Bauerndienſt 6-7 Ett Hu 


anzunehmen, 


Gendtefuhren (I. 3.6 


\ 


). 
Antormation\ und. Koakr geben hierzu ben Ein: 


ſchnitt von Schocken an bie Hand. 


Die Badung eines Dienftbauern kann ‚ange: 


 nommm ‚werden auf 4—5 Mandel Winserforn, 


und 67 Mol. Femgerkorn; Die ad det 


. J A 


. x 


ee Überfiht der Säge 


«* 


Woltfuhrenn. 
Wie viel on Wolle jährlich erpeuge wird, esgiebt 


- 


C 


täglichen Fuhren aber zu 6—8, wie Bei den 


- Düngerfuhren, nad) Entlegenheit der Kelder. 
Hierbei ift jedoh der Garbenzehent, melde: 


vom Felde gegeben wird, in Abzug zu bringen, 
weil diefer nicht eingefahren werden darf. _ 


Gaatfubhren, . ——— 
Obwohl das Saatkorn bei Beſtellung der Felder 


ein 


äein herabsgefchaft wird; fo ift doch für Die 
Betfäunniß dabei etwas, und zwar auf Tage 
reducirt, in Rechnung zu ‚bringen; dies beträgt 
ohngefähr auf 100—ı20 Gcfl einen Tag. 


Getreide-Transportfuhren. ., 
- Bon der wirklichen Erndte nad dem Anfchlage ift 


die Ausſaat, und etwa 3 des Wirthſchaftskorns 
(als weldes in Körnern verzehrt wird, oder der 


ſpeciell berechnete Bedarf des Wirthſchaftskorns) 


auch was zus Drauetei’ und Örenrierei darauf 
gehet, ‘abzuziehen. Der Reſt bleibt zum Ber: 
faben. a j 

ie Dienftteglements = oder obſerdanzmägßige 


| Padung der Dienenden mit Rüdficht auf die Eut⸗ 


fernung ‚der gewöhnlichſten Marktpläge, gaben 

hier vorzüglich die’Materialien zur Berechnung. 
GSonft Tann mon in Anfehung der Ladung 

8-10 SHfl Winterforn, und Erhfen, und 10—ı2. 


"anderes Sommerkorn auf eine Fuhre, md in 


Anfehung der Entfernugg auf jede z Nleilen incl: 
Rüdesife einen Tag rehnen . = . 


Holzfuhren. — u . 
Der Brennholz-Etat (1. Th. ©. 223 und Beilage : 


VII.) giebt die Eonfumtion an Brennmatetial zu- 
erfehen. Hiervon kann man 4 Klafter an Ladung 
auf ein Dienftfuder, und je nad der Entfernung 
der Forſt auf = Meilen incl. Rüdfahre einen Tag 
rechnen, wenn nicht Dienftreglement oder Obfer: 
vanz ein-anderes beſtimmen. a 


An Torf kann ein Dienftbauer nad) Verhält 


niß des Holzes gao Soden aufladen. 


h. ©. 121.) 


Ss % 
u 


die Information.  (&. auch 


. von dem Maaß der landwirthſch. Arbeit. 3... 


Hier ift alsdann nad) der Entfernung des ges’ 

wöhnliften Marktplatzes auf eine Dienfiftube - ' 

eine. Ladung von 6-7 CEtr Wolle, und auf e j 

. Meilen incl: Rüdreife ein Tag zu cchne. 

Mählfuhren. re 

"Der Betrag von etwa $ des in lolls ausgeworfenen 

WBiirthſchafts korna, oder deffen fperiell berechneter . 

Betrag, eril. Deputanten, mit dem Duantö des 

_ zur Braus und Brennerei erforderlihen Betreis 

\ Des giebt die Summa des zur Niöhle bins und ' 
von derfelpen zurüdgufhaffenden Getreides. | 
‘ Die Berfäumniß dafür ift,: wenn die Mühle 

- ia oder beim Orte, ader doch unter 4 Meile ent⸗ 

> * fernt iſt, nach den Gägen der Gaatfuhren, wenn . 
„aber die Mühle über Z Nleile, nach den Sätzen 
der Öerreidetransportfuhren, jedoch im letzteren 
Falle wegen des Aufenthalts beim mehrmaligen 


Auf⸗- und Abladen, und weil nicht immer Nüd: 
fracht thunlich ift, um Die Hälfte reichlicher zu 

Rn rechnen. J > r —. y 
—, Insgemein re 


Zu allerlei Eleinen Trgnsport⸗ und Reifefuhren, 
Waſſer⸗ und Strobfuhren, beim Holen des Ge 
“—,  findes, der Wirthjehaftsbedienten, und Deputan⸗ 
‚ ten, auch der Handwerker und des Gerihtshals 
eis (wenn dergleichen vorfömme), nit minder ° 
x." 30 Galz⸗, Fiſche, Kalk:- una anderen Fleinen 
| ‚ Baufuhren ꝛc. nad) den Urhftänden und der Größe 
ı des Vorwerks wörhentlih 1 —4 Geſpanntage. 
N . Bu dergleihen Berrichtungen werden indeß nicht 
immer Dienfte, twegen der mehreren Berfäumnig 
' Dabei, verwandt, foundern man hält dazu: ein 
Hofgeſpann feldft in dem Kalle, daf die Dienfte 
"nah den vorftchenden Sätzen ganz zureichend 
\ feinen, zumal öfters ein Theil derfelben wegen’ 
Beaufreiheit, linglüdefälle ader erfraordinärer 
Borfpannleiftung der Unterthanen und dergleichen 
Hinderniffe auszufallen pflegt, und, nad den 
* Umftänden,.in Gelde bezahlt wird: 
- Daher muß man auch im Kal der Unzuläng- 
lichkeit der Dienfte guf die Anzahl des zu hal 
tenden Hofgefpanns Immer noch etwas zugeben. + 
. N _ 2 — 


—⸗ + 
Fa , a . : * 
- 


N 
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"> 
\ 


FR Überficht der Bäge 


In diefem Kalle der Unzulaͤnglichkeit iſt übri⸗ 
gens die durch Dienſte nicht zu beſtreitende Ar⸗ 

‚ beit auf Hofgefpann und zwar nach Sägen zu 
rechnen, welche nad) Berhältnig der Beſchaffen⸗ 

" beit des Geſpanns gegen Die. vorftehenden um 
‚bie Hälfte mehr bis nod), einmal fo viel betragen 

(1. Ch. ©. ıgr). ' 

Sind außerdem noch zur Fiſcherei, zum Ders 

- . fahren des Bieres in die Krüge, zur Ziegelei, 
‚ u. ſ. m. ‚Subren nöthig und üblih; fo werden 
.. diefe yarch der Lorcalität' noch befanders berechnet. 
Gefchiehet der Hofedienft 3, oder 4ſp.; fo find 
vbige Gäge um F oder $ höher anzunehmen 


ı 
3 





B. Handarbeit. 


Matzea mit de Senſe. 


Für 2 MMorgen oder (im Mittelboden) Scheffel 
Ausſaat Winterkorn; oder 3 MMorgen Som⸗ 
mecung,. odet ı Morgen Wieſewuchs einmal gu 


mähen, ein Tag. 

Anm. Häufig werden für einen Mähetag beim 
Getreide, wegen der ſchweren Arbeit, ı$, ja fos 
gar 2 ordinäre Handtage den Unterthbanen zu 
guie gerechner. In ſolchem Kalle muß hierauf 
Maghe genommen werden. oo. 


- Sihneiden mie der Sichel. 


Dabei gefhiehet nur £ Bis $ fo viel, als mit der 
GSenfe in einem Tage. 


Harken. 


Auf: 3 Senſentage rechnet man 2 Harketage im 

Durchſchnitt; zum Aufbinden, Geile fchlagen, 
Aufmandeln tc. auf 56 Harken eine Perſon; beim 
Heumachen auf einen Morgen weinen Tag. 


Taften in der Scheune. 


Auf 30 Erndter oder Heu: Dienfifuder (melde in 
einem Tage einzubringen) 5=Y Perfonen d. i. 
5—7 Handtage. | | 


- 


\ n 
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Be VE — 
- 


j Sn 


| Shgaffaciten auf : 20 Eua im Gemenge ein," 


Gäntreien, Ruͤbeſaat, ‚Dice etwa 2 Sof. 


Düngerfpreiten 


n 


Auf 2 Morgen ein bandias | | \ — —. 


Düngeranfladen. | 


- 


„Bu jedem‘ Düngerfuptentag ein Handtag. 


u Pflögen mit den hertſchaftlichen Ochſen (wenn dazu, 
z Dienfte genommen werden) fo viel Tage, als 
nad der Berechnung don der Gefpannarbei mit‘ 


den Ohfen gepflügt wird. 


Holzhauen. und klein zu machen, u 
pro Klafter 3 Handtoge, 
Gartenarbeit, 2.4 
po MMorgen 25—30 Sandtäge, 


Andere Grabenprbeit, 
pro Morgen r8— 2a Tage. 


Schaafwaſchen auf 25-30 Stack eine  Derfon of 


einen Tag. 


‘ 4 


äg. 


Deefhen (mo foldjes nicht um einen Antheit ge’ 


ee) 16—18 Schfl wöchentlich auf 
ne Omie Einſchluß des Reintgens. ——— 
aller Getreideſorten. 


In B 3 em ei n allerlei Hausarbeit, Borbentaufen, Rei⸗ 


nigung der Wieſen, Huͤlfe für krankes Gefinde, 
Rlachsarbeit ꝛc. nach Berhältnig der Wurchiwefü 
1—6 Lage woͤchentlich. 


Bur Waxtung des finmitigen wiehe⸗ wird Sep nde 


‚gehalten, 


% 





von dem, mung 2 (on. Atbeit 6 


6G den. ne 
"24-08 Söfl caglich vom Getreide: ton Beineren 





6 J 5 Überficht der Gäße ır. 


Mit Tagelshnern ift, je nachdem die Dienfte beſchaf⸗ 
‚. fen find, halb bis noch einmal ſo viel auszurichten. 
Auch hier muß man, mie bei den Brfpanntagen, et 


was auf ausfallende Dienfte redynen. 

Die zue Hülfe bei Fiſcherei, Drau» und Brennerei, 
Biegefei ıc. etwa nöthigen Hülfs‘ienfte ergeben. fid 
aus dee nfgemation von diefen Branden. 


‚ j 47° 3 
wg · v - pflegt) an’ Wirchſchaftskorn etwas⸗ Er gi 
oder 1 Korn mehr, als’ gewöhnlid ,- “angkfegam.. Jr 
+: 7:74: eine ſolche Berechnung vollſtandig Anzulegen, 
> man- zuerſt narhiveifen ;:- tod mit · den Dionſten 
in der Wirthſchaft beſtritten werden kann, und wie 
yiel Zugbieh⸗ außer den Dienſten gu halten! oder auf 
wie viel Zuge Handarbeit für‘ Geld: anzunchmen nö! 
thig if; denn aber dieſe Dienſte überflüßig find, 
wie viel deren zum Betrieb der Wirthſchaft erforder⸗ 
fie find, ‚wozu die oᷣconomiſchen Säge aus‘ "der Bein, 
(age "Vo. hervorgehen, 'welche indeß nur lubſidiatiſch 
gelten, und in fo’ weit nicht jedes Oris durch das. 
Dienftreglement oder Die Obfervang andere Säge aufs, 
geſtellt werden, die i in ſolcheũn Galle „Anträulegen 
‚find. Er s Ne Be Por Bu 
Der Anſchlageſag bon dem, auf eine oder die 
andere Art berechneten Dienfiquanto” wird alsdann | 
al⸗ Arbeitstoften afigelegt; dazu "das Sutterkorn für 
das anher, den Dienften’z zu haitende Selpanr, für den 
Vader, "vie Birthichaftsbediente und das „Gefinde, 
'(nämlid) ‚für das zur eigentlichen "Vormerkswirche 
(haft, ‚gforderliche,. nicht, für die Perfonen, walche 
für_den Betrieb der Nebennugungen prfimme,fi find), 
das Dreſcher lohn, nach. der Kammertare zu: Gelde 
berechnet; hierzu kemmt dns. Geñindelohn nach der 
Ortsublichkeit, der Betrag. der Speiſungskoſten des 
Gefindes "nad Unfglagsfägem in Gelde, der ‚Sands 
werkskoſten (nach Bellage V. und VI. des erſten Theils), 
und, des Tagelohng, Endlich ſivd „Die Zinſes vom 
Superinventario. 45 pro Eent vom Were deffelben 


ruf 


J7 


— - 


— 


1 


“. , 
| Binzngufeten.. Dieſer ieh ergieht Pr ſchon aus 

den Güserüßergaben, Bei walchen der anziehende Piss: 
. ter dem abziehenden das Ehperinyentarium pergätet; 
ſonſt läge er fih auch nad) dem Aabiet der Beil, vun 
berechnen. 
Eine ſolche fpreiche Berechuung der Bifgefe 
often id der Beil. V. beigefügt 


‘ j ! + 





& werden alfo die fämmelichen Wirthſchaftoko⸗ 


ſten berechnet, und Lönnen hierauf mit dem Wirth⸗ 


ſchaftskorn balancirt werden. 

Das zur Arcende verbleibende Getreide wird nach 
der Kammertare zu Gelde berechnet. Andere Früchte 
werden, wie erwähnt, gewöhnlich nicht veranfhlage. 
‚ Auf allen Gall aber jollen dennoch diejenigen öfonom. 
_ Eifahrungs» und Durchſchnittsſahe, nach welchen man 
den reinen Nutzen bon dergleichen Früchten, der. ganz 
| genau nicht fügli zu berechnen iſt, ohngefaͤhr an⸗ 
nehnien kann, hier angeführt, werden: Man rechnet 
nadlich an reinem Gewinn: 


Bein, für einen Schfl. Einfall 5 Kehle. — 8 Sie 
HanfſdessFfßfß. I -)i — 
Hierfe, Rübe: Saamen, 
Mohn, Ölrettig und ders 
gleichen Saͤmereien, went 
Ber Anbau ins Große und 
zum Berkauf getrieben wid, - 
-füs jede Mete Einfall 2 — — 2· 12 — 


, Tabak 


— — — 


VII. Bu Geite 48 gehörig. 





af pai Thut 
per 


7 proGgft, | in Gelde 


Myz. NRihl. gr. pf. IRchl. gr.pf. 











REGEN . 
Winterrübefpat 4 1 2]16— 
Wagen alı 68[14] 9 
Roggemr 41 - 83]15| 6 
GBerite, - 41 -+ 1o4lıo] 6 
Haber” 101 - 5816) 9, 
Erbfen i— 1 352 
Lein und Hanf 811 4— 
Sonmertubeſaat 4 e| 5|16|— 
Buhweigen: — 215 a4616⸗ 


Rad der Dienfibereh MR. 
Davon fird inven 


ut 
Siaafinventarium ipper Pägter nad) 
Abgug der inventfen 


für weiße. an 77 ser. pro nam, 





' 


|" — 1704| 5| 6 


_ j 1Tyhut 
— — Uin Gelde 
HR ren . 

n a 


Fe I RebI. gr. pf. 
Transport — * 
rariri que 375 Rebe. 19. gr.” " 


n Pasce — ._ j 


- m. ——— — — 


Eumme des Superinventarii — 






Superinventariengelder mit — 
3 
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"Bleiben von ihm zuzulegen _. 


Wirthſchaſtskoſten zu vergüten ſi nd, 
a5 pro Gent u... 
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‚Sabal. na Atzus dor Änspite nr Ps 9 
Ei „vom Cultinateux)xpro Mangen Rs Reh. 
1. Rlreslmegen d6:Camens), wo li... = ir. 
Worgen.44.bis ag 

Noch findge man ‚Fuß... daß dicht bei. volkreichen 
—S einzelne. Ländgreien an Pleine Leuge als Gage. 
beland ſeht vortheilhaft germiethet⸗ zu werden pflee⸗ 
„gen, dafür. kann. man, ‚nad, Öttlicher. Gewohnheit, 
„wohl, AB: Rihlx. ‚pro. Moraene (Feng. ondehe 
men, einer 259 3: :», 


2, - Eben fe. find, öfters dicht Bein,den Höfen eins“ 


aelne, vorzäglch,,gute. Acherſtũcke, ter. den Benen⸗ 


inyag: MWörpen, Burschen, varbanpen.ıdie zum 


| ‚Anbau: Yon Klee. oder allerlei einträglichen Gewach⸗ 
„fen; henptzt, und als Gattesland ih Rthlr. pro 
"IR. ‚angelfjlagen, MerBen.-- Punnendoeg 
. Bur Belehrung und Bergleithung. iſt in der, Beil. 
„ein ‚mi, dem, Schema IV, sarzpfanudirender Uns 
—* beigefügf;, worin die Brgachſ amt. vatuanſchlagt, 
* mit elferigi Mugungen. Beffelle anyenpmmen, . da⸗ 
bei kein Wirthſhoftokorn ausgeworfen it, fonagm | 
Ye Wirthſchaftekoſt fen, ſpeclell berechnet find. . ‚Diefer 
Asſchlag giebt ginen geringera Frirgg. ‚glg dertin - der 
Bei IV. mit Wirzhſchaftakotn Bereihnete, ‚und zeist. 


wie unzureichend dies Wirthſchaftsloen Msn 


[4 


Die Beilage VI. aber enthält ein —* zu ei⸗ 
nem Aderanfhlage nad eiger andern als Dreifelder: - 

„eintbeilungen Mag. die, 'S. 63 „Res. erſten Theils 
agemäßnte Fruchtfolge heiſpielsweiſq angennyimen, mug 

„Ben, In ähnlicher — Bei re Hehebigen 
Uter Theil. 


— 


er 


/ 


50 FE N 


RN 
N 


u  Eintheilung mad eigentliche Roi! “oder Sölag 


wirthſchufts art⸗ (I. SL ©: 557) {u verfahren, uad | 
Fönnen Binnen« und Außenföläge altenfau⸗ ſepatet 
berechnet werden. BB no. | 
De Garbenzehent, welcher din vielen Orten vom! 
Ackerbau gegeben werden muß; wird den Domainen⸗ 
paͤchtern nach der Kainmertaxe außer dem Wirtf 
ſchaftskorn gut gethan ‚aber in den Generalpachtan⸗ 
ſchlaͤgen nicht bei den - Vorwerksertraͤgen na£uraliter 
in Abzug gebracht, fonderh der Geldbetrag unter die 
"allgemeinen Ausgüben mit Wergeichtiet, und auch ſe 
im Elat angeſegt, weil die Genecolpachter die ride 
eide Ablieferung durch Quittungen ' bei den Amtsrech⸗ 
‚mungen dotiren muſſen. "ft: ber Zehent ·in Garben, 
Koͤrnern, oder Gekde nicht firiie, fo Bann er mit 3 
der Emdte nady dem Beiſpiel auf der Beilage W. 

„ausgerechnet werden. — 





D Das Gtroh wird übrigens als eine wit bertänfe 


The, fondern‘ ‘blos zur‘ Biehfütterumg und Wartung 


beſtimmte Creſcenz in den Anſchlagen nie zu Gene 


"Berechnet 
Am Schluß des nfälage Kann zu einer naͤtzti⸗ 
en Bergleichung berechnet werden, mie viel von dem 
ausgemittelten TErttage auf einen‘ a Moigen oder eine 
Hube Aterland eine — 
nn, . , z. 6. J— me. 
Die e Bidtinhugdng ober‘ der Heugewtun 
-fote eitentſich, in fo weit nicht ji ſolcher Überftag 
daran it; dag vhnẽ mahhchei der Dirthſchafe eiidäs 


- . uw! 


— 


Ä | - sı 
gm Dordauf übrig bleibe, gar nidjt zu Gelde veran⸗ 
ſIchlagt werden, meil diefe Creſcenz ebenfolis, fo.iwie 
das Stroh vom Aderbau nur zur Biehfüsterung dient, | 
and. man in. einem Anfdylage, fireng. genommen, nur | 
zu Gelde zehnen follte, mas wirklich ins Beld zu ' 
‚fegen: ift. Indeſſen iſt es dennoch gebräuchlich, auf 
‚Deu Heugewinn mit einem mäßigen ‚Gag zu Gelde 
zu rechnen, und: in Betracht deffen ‚die Geldfäge won 


der Biehnugung van BVerhalenis ‚geringer emsuaedr rt 
"men. ' 


Der Wieſewa h⸗ wird hiernach gewößnlid; und 
zwar mit Rüdficht auf die Güte und den. Heu ertrog 
der Wieſen (I. Th. S. 7) mit folgenden Gägen, als 

reiner Ertrag, wobei die Werbungekoſten ſchon 
abgerechnet find, deranſchlagt 1 Vet w 

In der Kurmark von vo ggr. Bis 3 Mehl. ag ggr. 
‚po MM. für beſtandige gute Wieſen⸗ wobei der 
Eır. Heu, insl. Pacht und Wetbungokoſten, dem Päd; | 
ter eiwa 5 Bis 6 gut, zu ftahen kKommt. J 

Ganz ſchlechte Luchwieſen, welche faures, grobes u 

- Den ‚geben, and) nur zu 6 bis ı6.gge.. pra: MM. 

..... Bon. dem zwiſchen „deu Ackerfeidern belegenen 
Wiefen, den. fagenanngen Feldwieſen, auch Moͤſchen 
genannt, iſt vermäge ihrer Dage. anganzhrmen, daß fie , 
hoch und troden-find, und alfo weder viel, noch vor⸗ 
zuͤgliches Heu geben; daher bei dieſen aus: nucıder 

.. gezingere. Gasiven 8 bis 90:9g0. pro. MM. Gtatt 

inſindet. Außerdem werden nur $ unn: Bien Witfendei 

einem Anfchlage nad) 3 Zeldern in Rechnung gebracht, j 

. weil z in die Braage fallt alſo mit behatet oder .. 

. ‚ "Da 


u‘ * 


* 





OR - | + A 
1] \ a 


wenigitens nicht gehörig geſchont wird, und dahzz 
Leinen, oder.nur einen ſehr geringen Heuertrag giabt. 


Buſch gra ſun'g wird mit 82bis 12 gg85. 


. Röhrung zaber mit ı bis 2 Kthle, pro MM. 
’ reine Nutzung zum Ertsage gebracht. In Südpreuf 
-fen- werden für. ein God Rohr, in fo weil es zum 
Verkauf: dient (IS auf ein a ſp⸗ Bauerfuder jerech neth, 
49 gr. ‚md für eine Suhbre: Soil bo sx. in- Er 
trag gebracht —A 

Beſtaͤndige Örasgärten und Kiedtoppein föstägt 
Man, nach Weesseb⸗ Heet. Bontat. a als s guten Wie 
Memads.an.. . - An ız 

In den“ Sabpreußiſchen An (lägen ..). werten 
37% gipe. bje 'ı Rihlt. pro. MM. (und dabei: von 
ven Seldwiefen aud) nur. 3)5:: wenns aber feine. Ver⸗ 


meſſung närkanden. iſt.  i-. 2, 
für xp. Fuder 67% gipi..bis.ı Reßlr, . ‘ 
„fc 2 fps Fuder 16 — Bo gr. _ 
und die, Örangärten und Koppeln ai guten Pie: 
fen: geredhuet, - - . — 


Iu. der Magdebur giſchen Sammeranfilägen fin 
- det mon ker zweimaͤhigen Wiefen & des ganzen Heu⸗ 
erwerbs als. Grummet, und übrigens pro MM. 
gzweihanigte Wieſen 20 ggr. bis Rthlr. 
einhäuigee : 702,20 — 3 m. 
‚angenommen NEE - 
. Mit. Räckſi cht auf. das Borfeirnde iſt nun in 
den Beil NV, umd V. die Biefennugung, in jengm 


”7 Inſir. p. 1. Septbr- ir S. 2a 
’ “ Dal. 8.13 NT \ 


53 
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| nad; den: Kurmächfigen Saͤtzen, in -diefem,. nice zu. 
Gelde gerechnet. Es Eu - 
° 5.7. | 


Die Hütung, fomwohl-befbndere, .ols Acerhatung, 


wird als bloßea Hülfsmittel. zur Ernährung des Vieh⸗ 


ſtandes in der Regel.: nicht zu (Gelde- veranſchlagt, 


| fordern - 28° fol die: Kerintnig won dem. Unfange ‚und 


- Ver: Beichaffenheit der Hüfung nur mit t zur Beſtim⸗ 


‚ mung des zu. haltenden Viehſtandes Ch. ThaBeil. IV) 


+ dienen: In ‚einigen Provinzen‘ findet. nran, zwar pro 


| - MM. privative Hütung. 1 ‚bis 4 ggr, -angefest; dies‘ 
"Hi aber, der Nature der Sache nach, in der That 
ganz unrichtiq und nur in fo weit anwendbar, als 
ſo -diel! uͤberflüßiges Hütungstercoin vorhanden und, 
J zur: Acker miht beaudber iſt, daß entweder außer dem 
vordinären zur Wirthſchaft erforderlichen Biebftande. 
noch Settvieh (1.Th. ©. 108, 118). gemacht, oder 


fremdes Vieh auf die Weide genombren · werden Eann“. 


. Sm letztern Falle Fommt das dafür eingenommene 
Weidegeld, und zwar gewhnlich unter. dem. Titels ' 
| an.unbefkändigen Gefällen, nenn as aber fixirt 
fen‘ foRte, “unen dei Beftändigen Befälden in - 
Anſas. Im erſteren Falle, welcher immer einträgli— 


cher zu ſeyn pflegt” rechnet man- für einen Fettochſen 


. oder Io Setthammel‘ 2} MM, , und ſchlãgt jenen 
zu 5 Rthlr., “disfe für 100 Stück zu 50 Rthr. an,“ 


. weRucdh ’der- Morgen Fettweide zu ı ht. Bar. 
bis 2 Kiplr. ausgebracht mird, 


In den Südpr. Anſchlaͤgen *) wird jene nus . 


"I Sul. v. 1. Septör. 2297. Si on: 
Pi . . R 


[3 
” « _ “ \ 
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1 


45 gr. Bis 8 Rebe. füc ein Geüdt Rindvieh, md 


N 73—15 gr. ptß. für einen n Hammel angenommen. 
, , 8. 8; \. 
Auch die Bartennugung follte nur infofern 

veranfchlagt weiden, als von vorzüglichen Obſt⸗, Kü« 

dens,: Hopfengärten und Weinbergen die Rede iſt, 


4 


welche etwas zum Verkauf liefern, indem die ordinde, 


ren Küchen und Kohlgärten put zur Gpeifung des 
Gefindes und zue Kührung der Wirthſchaft dienen, 
Weil aber hierauf, nad) der gewöhnlichen Art zu ver 
anſchlagen, das Wirehfihaftskorn beim Ackerbau in 
Abzug gebracht iſt, ſo werden ſãmmtliche Gärten, 
mit Einſchluß derer, weiche die Deputanten nugen, 
nad) einem mäßigen Averfionatfog als. reiner Ertrag 
| zu Gelde gerechnet. — — on 
Dieſer Shift ne 
In der Kurmark pro MM. | 
u gute Obfigärtn . 4 bis 6 Rehlr. 

gute Küchengärten 2 —3 — 

ordinaͤre Cüchengärten — 2. = 
In Sadpreußen,“) pro MM., oder Scheffel Eins 
fall = ’ ee 
ordindre Ködjengärten x Rehlr. | 

gute Obft und Küchene | I. 
. gaͤrten .. a bis ð Rebfe. 
In den Magdeburgiſchen Rammeranfölägen find 
in 'eben der. Art ı bis 9 Kehle. ‚pro MM. ange 
nommen. 
-) Safe, v. x. Septbr. 1797: S. 13. 
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Von dei. wilden, Baumzuö pflegf man. gemöhn 
eb, nirhts in Anſchlag zu bringen, jedoch finder mag 
in den Magdeb. Aifhlägen (wmeldes, als Baumzucht 
byetruchtet, hiechet. gehört), die nupbaren Satzwe den, 
und zwar pro Schotck jaͤhrlich Hauhare 15 bis. 20 gar: 

gerechnet, und, bei dem Amte Der Mollenvoigtei und. 
am Amte Acken iſt “ud geringes Buſchwerk au. 


Korbmeiden zu Bigge. pro MM. angefegt. 


Inſofern dergleichen. Buſchwerk, vielleicht wegen 
der Uferbefeſtigung, in großer Menge gezogen wird, 
oder ſtarker Weidenbau vorhanden, und Daraus wirklich 
eine baare Nugung vom Pächter zu ziehen ift, fcheint es 


gar nit unbillig, Wavon etwas zum: Anfhlage zu 


bringen. Nur muß.der Sos ganz mäßig fegn, weil, 
Befonders die Baumzucht, doch mancherlei Bemähung 
ud Beforgung des Päditere. erfogdert. | 

j Hopfengärten werden hauptſaͤchlich nut zum 


| signen Bedarf: bei der. Brauerei angelegt. Da aber 


in der Anſchlägen ‚Biefer Nutzung für Hopfen etwas 
iu Ausgabe geſtellt micd, fo kommen gu. Die Hs. 


pfengärten Binwiederum befondexk in! Anfat. Da 


von einem MM. im Durchſchnitt 60-70 Scäfl. Ho⸗ 


pfen gewonnen werden, und der Verkaufswerth für 
‚x Shfl.i zu 8 gg. angenommen werden‘ dann, fo - 


laſſen ſich pro MM. cirea 20 Rihlx. Brutto, und 
nach Abzug von wenigſtens 5 bis 3 kur die Bearbei⸗ 
tung und wegen Anfchaffung der Stangen, deren zu 
3 Ranken eine‘ gehört, mn Malengen: 99 Rihlr. 
seinen Ertrag anfegn. 


Bei nberge, men, Befonbers wenn fe nie 


3 x 
9 La — 


* 


N‘ 
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. 4 
66 ’ / 
% 
I} . . 


Ob ſibaumr. enfhaften, etwas geringer als gute Obſt⸗ 


Bäume gerechnet, weil ſte viel Bearbeitung efordem, | 


und oft-im Erteage zurädbleiben. - 

Auf ı WM. (25920 I$E:) kann man (& 8 02. 
für eiven Stock nach Abzug der Dig ıc.) 3000 Gtös 
fe repnen: ” ;Biernähft pflege man auch wohl an- 
Yuneimen, daß 7 Schock Pfähle (Gröde) Im Durch⸗ 
ſchnitt 2 Eimes Wein geben. Wäre diefer Ertrag im 
unfetem Klima ni oft. for ungteib; ſo ließe ſich 
demaꝙ 

"den Wein⸗ und Obftwerrauf in En anche, | 
’ Die Alntethultung des Wingers -und feiner Gehül⸗ 
fen, auch die ertraordinären Hand 'und Ge 

Ipannarbeie beim Kelten u und Verfahren in Ass 

gabe.- 


seitellt, der: Geis eine Deisene gem gehau - 


unsmitteln, 
Der fogenannen Wörden „ oben. $. 5. gedacht 


Der Anbau von Kühehgemädfen im Broßen geſchie 


het öfter: im Braahfelde als m Befonderen Gärten, 
und Fomme- bei Deranfigkagung des. Ackerbaues im 
Betracht. 

Bloße Luſt⸗ und thiergonen bleibem unbetan⸗ 
ſchlagt. (©. übrigens“. wegen Veranſchlagung der 
‚ Gertennugung die Beil. IV. und vo 

- — 2 . ri Q - / 

"Be Veranfälägung der Viehnutzung (1, Theil 
©. 90) ift im Allgemeinen, nach Anleitung der. In⸗ 
formation ($. 17: ‘obiger Sragepunkke),;in ‚Erwägung 


x 
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Beil. IX. Zu ©. 57 gehörig. 
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von dem ſſtande; und mie die Düngung da: 
1 + .°7 0 . 7 * F 







Geben - 








an Dünger 

_ imme pro 
Ti Gtüd | über⸗ 
über: J. pro über: # = fp.: ! haupg 
& | haupt | Stück Haupt KDienft: } Bauers 
.; Mor. Cr } Ce Buder 














An’ Yugu 
10 Erie P 240 
20 = 320 
Hierzu: | 
60 — Ki 
2 Bullen 
3o Stück J Er 
1000 Gtüd ‚t 2500 
3260 
N 15 
Es werden 
1924 Mol. 
zu · Stroh — 
2864 Mol. | 
ar Ä 
nd fın j 
6 5590 
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Die —**8 zu —8* 445 San u 
Dazu fit P 1174 Etr Gen 
geofene on . 87 = 
Ara Ausfası 80 — — 


Sumgia 393 Ste heu 


Bes Die Baubfücterung Der Schaafe bou⸗ 


kommen {lid darchzu wintern. 


Die Kühe w lee angebaut werden. Da⸗ Zungeie, 
die Oöfe lin Walde Hinlängfige Wäre. 


Mas die Da. KEIL EEE 2240 Zuder- 
Dünger, | — 
Goctehmer bindurch; dies erſetzt 
den - spe „Suder 
Am’ * ieh angenommen. 800 Suder 
An D erki a ı6 Süden "640 Fuder 


I 2. 





Summa 1940 Fuder 


Feblen amt, | als die Düngung fehnreiätig: ‚se 
rechnet 4 - » 


4 


\ . 5 
en mie: vlel ieh, mach Vechaimiß · des Gom. 
mer >. ‘und Winterfucters (I Ihe. Beil. III. und, IV 
evnaͤhtt werden : kann, Bon welsher Berechnung die 
. Beil. IX. ein Schema "giebt, Dabei. kommt, 86: zuvor⸗ 
derft anf de Unzohl dee, Außer din“ vorhandenen 


‘ Dienften, noch noͤrhigen Zugviebes (ner. Beilage V, 


J A * and deſſen Futtetumgsbedarf am ge 


Iſt hiernoch dien Anzahl des zu Haltenden Bies 
"handes ‚. und ymar in Kufehung: der. anzunshiusnden 
Seiten, mit Rückſicht auf die Beſchaffenheic deo, Fut⸗ 


terbedarfs und der Htung, oder des größeren Bor 


heiß‘ bei ‚einer. oder. Der. andern: Viehast, feftgefegt; 
"fo. ann eine Berechnung; wie viel dandı Au Dünger 
(wüt Rüdfide auf. das. Maftuieh) gu ærwarten iſt 


beigefügt: werden, um. dadurch den Düngungsfiend 
des Borwerks zugleidy tefigufegen. Ne 


Zu Gelde wicd. abrigeas natörlich nur- das Ruß 


vieh vranſchlagt, weil: das Zugvieh nichts einbringt; 


denn wenn die Zugochſen, auf die Maſt Eonmımen, fo 


werden fie dort in Betracht: gezygen, umd mas Pfer⸗ 
dezucht und Gtutereien anbetrifft A fo iſt dies lediglich 


Sache der Induſtrie und Sperulation eines Paͤchters, 


und. der Ertrag davon in-. einzelnen Jahren, weil 


Liebhoberei mit ing ‚Spiel kommt. fr hoͤchſt. verſchie ⸗ 
den, "Daß: fi dergleichen im · Voraus nicht berechnen 


laͤßt; wie denn auch dieſe N guns. ihr, leicht ·als ein 


NPagtſtuck angelehen mixnd. 
Zum Nuͤtzviehſtand gehören die Pe und Das 


junge Mindoeh die Shheotheerde. ‚Ehmweinz und 


Federdieh· , 


an... . — — 
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55 ‚ 
A, Bei Deranfihlagung: der Kuhnutzung mäßse 
man,’ wenn man recht ins Detail gehen wollte, Die 
Luhpacht bder "die wirkluhe Nutzung von einer Zub 
nach‘ ra‘ der Fragepunkte und deu im E Th. 5. zo2 ff. 
gelieferten Materialien) mit Ruckſicht auf den Abs 
gang. in Einnahme, und it Ausgabe die Haltung der 
erforderlichen Leure, die Pads Für Bas Hau (8. 6.) 
zum Bedarf. der Heerde incl. Bullen und Kälber, und 
die Ausgaben für Galz; Stile ıc. ſtellen, und fo 
den deinen Ertrag 'von einer Kuh berecynen. Ders 
| gleichen Rechnungen: ſtad auch öfters angelegt wor 
den; da fie ‚ober fehr mweitläuftig ausfallen, und übers 
dem, nad der. gewöhnlichen Ark zu veranſchlagen, 
Beim Ubzuge des Wirthſchaftskorns, darunter das 
Geſinde und andere. Ausgaben für das Vieh ſchon 
micbegriffen find, ſo hat man aus ſolchen Berehnuns 
gen gewiffe beſtimmte Gäge.-abftrahiet, welche als 
reiner Ertrag von der Viehnutzung in den Anfchlägen 
gelteri, und durch Detailberehnungen in einzelnen 
Fallen mie Nugen probirt werden Fönnen. 
Jene Säge find nun, mit Rückſicht auf Biehrace, 
Zutterüberfluß und Gelegenheit zum Abfag 
in der Kurmark für eine Kuh 3 bis 8 Rthle. 
für ein Stück Jungvieh 16 ggr. bis ı Rehlr. 
Es fol ‘aber in Zulanft Höher gegangen: werden y. 
In Südpreußen in der Regel, nicht unter 3, nicht 
über' 6 Rehlr. für eine Kuh, und für ein Gtüd Yung« 
vieh in jedem Falle } davon. 
In din Magdeburgifchen Kanenfätägen findet 
*) Kab. Drör. v. 5. Anguſt 1800. 


= 
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I 5 a Bu XE 
mun tie Kub gu of Bis: :5 Rehlr., vu. ‚Si Zug 
Die) zu ı bie 2 Rehle. angefekt. BET Ze 

Von der ganzen Anzahl: des zu Kaltenden Kubs 
viehes pflege man E als Yungvieh (welches eigentlich, 

- sweih Dullen und, gäfte Kühe darunter mit begriffen 
find, güfte: Dieb heißen‘ folte) zu rechnen, der ge⸗ 
ſtalt, daß, dei Zahl nach, noch einmal fo viel Kühe, 
als Gtüden ‚Sungpieh im Anfchlage. ſtehen. Diefe . 
_ Proportion ſcheint aberzum Nachtheil des Anfhlages 
antichtig, umd die. Aufegeng des vierten Theils der 

Herde ‚als Jung oder güfle Vieh nad den.minden 
Bäym völlig hinlanglich ‚zu fein. ae 

Wenn übrigens, wie in der Beil. V., der. Heube· 

darf für das Birk nicht in Anfhlag kommt, und die 
Wickhfchaftstoften ſpeciell berechnet find; fo. mird der 
! Veranſchlagungsſatz für die Viehnutzung auch verhaͤlt⸗ 
„nißmäßig ethöhet. in gleiches Verfahren und diee 
felbe Bemerkung wegen der Detailberechauns treten 
dann auch | ‘ 
B. 7 der Schaferrinutung ein. Man iſt au 
“ bei diefer, und zwat mit, reichlicher Berechnung des 
Abganges (weil. für Schaafſterben keine Remiſſion 
gegeben wird) auf beftimmte Ketto : Ertrageſate ge, 
kommen, und veranfdlagt 
in der Rurmark *) und in Südpreußen für 100 
Schaafe im Gemenge 21 Rthlr. wi 
in den Magdeburgifdten Kanımeranfhlägen aufs 
. Hundert Schaafe 7 Rthlr. ., beim Amte Ziefar 


N j ® 
| ) in der Kürmart ünftig 30 Rebe. Sub. Dr. vom 5. At 
guſt 1800. 


r 3 


’ 


bs 0 | J | | 
1. Riten! beim: Muse: Min Platho find Ea⸗ | 
en : Schaafe SS rgga pro Gtück gerechnet. 

TC Die Schweinenutzutzg (außer wegen der Brau⸗ 
erei, wpton-fie befonders vetranſchlagt wird) läßt ſich 
imfofern.i auch auf beſtimmte Sate bringen, dag man | 
(L35.6.. 130) :anf.ı5 Küße- Tine Zuchtſau, odet 

ur auf jede Kuh ein Schwein, und: für eines doſelben | 
sro ge:: Pachtertrag rechnet. | 
Sonſt if vs auch gebnäuchlich, für jeden pt: 
ghinteraudfant 1 Kehle, bis a? Rchlr. 8 gr. oder. übere | 
haupt nach Berhältnig Ser Wirthfhaft- eine- runde | 
‚Summe von 5 bis 20 Rehir. für Schweinenutung an⸗ 
zunehinen. Eben ſo wicncdd. | 

D, die Federviehnutzung in einer runden Enus 

"nie vonnäcbis 30 Rthlrx., ‚oder noch ‚gewöhnlicher, zu 
72 'ggws ‚für jeden WBinfpel Sommerausſaat vevanı 
ſchlagten Der Sr — 
20° Baden. Sübpreuß. Aaſqiagen m wird für. Schweir⸗ 
und Gederviehnugung zufammen 15 pro Cent vom Cor | 
tage des. Ackerbaues, der Garten», Wirfenv, Rind: | 
und Schaafviehnutzung angefege. . m. | 
"0 EB Die Bienenzudt und deu Geidenban werden, 
| meil. fie zu willführliche und. precäre Jlugungen ſind. 
Nr nicht 'als Pachtſtücken betrachtet, und nicht vetan⸗ 
ſchlagt. Woilte man indeſſen einen: reinen Ertrag dar 
von haben, fo Laffen fich anfegen # für jeben gewöhnr 
Tach ; dutchgewinterten alten Bienenftod 
ww in guter Bienengegend 1 Rthle. 8 ggr. 
— in ſchlechter Bienengegen? ı 16 bis 20 ggr. 
re Ya fraͤhern Zeiten hat man die Bienenguö für 
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4 En De 61 
ehe arhalen,. deß merdrdyet ward; Penn fie 


nur . befündtre:- miete dal ou Fein Plus; bei den 


Amern eſehen Werde N. * HE > 
De. Seipenbau niit m. —E—— a, we, 
Eur Mauibeerkäumsaberehner is 


9 Born unter- Io IphE! ur. Kim 


1 tr gpifden. 29 wie B As nta; >id 
Cl Fr. ‚über, 30: Jahr“ tt: 9 Ar 1 EN, 


„2... Inzwiſchen find dies ſehr — — Ndan 


‚ "#emnen; aussi noch. Am: Materialien Ir Ip ©: ‚3gaf. 
—— einen; fangellen, Anſchlag⸗ ‚Ro: gie 
dentzau machens aben es lohnt der; Maobe Aut denn 
dns, Obijekt iſt zu unhedeutend, umd die Nutung · vor⸗ 
ſagt zu oft. Daher iſt, auch wohl eine alte: Kuna. 
Borſchrift m ‚Dip: Maulbearbãume, menu“ fie genutzt 
mA. ‚Föngen, Den Beomten zu veronſchtagtnonicht 


| eicht itgewdwp.:in- Anweadang dekocimmt 
eat. mens 
_ v RE 8.. 10. j —*8 ur. ec) I 
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Die Fiſcherei theilt ſich cd. Th 
„me: und. in die-gahme.,. oder Zichfiſcherei. Rx 


a. Pr. Dir, wilde Sifherei iſt eine Tyygnga, der 
“ren Umfang und Betrachtlichkeit aewiſſermagßen zus 
„se ift, und von, der Wahl. und Beisung des; Beffze 


„58 uicht volſtãndis· ahhangt. ꝛnα: —8 
ey Di‘ Refee: "9.104 Öspk. 17a... Tena vem.ir 


Mr Hiernach trifft den Satzen im . Sb. ©. I4I- zufot e quf 1 | 


"Mund Geide eva 16 gar. reiner Ertrag. "Sat der Wirte 
lichkait beträgt doxſelbo, wennecul bevs gat axialer 
diugas weit anebr; allein es ‚gebet nur fetten . —J 
’ Kit, und daher karn man nicht nieht auneputn 
- ) Dir. Reſcr. v· 9. Detob, GT I en Ne 2m 
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‚Die Gesße der GSeen? und Sewaſſer und ob: ſel⸗ 
bäge darnuch mit zroßen oder Meinem: Zeuge, und 
auch im Winter zu Eiſe, ader blos im Sommer be | 
»Afſcht werde. Können; bie Art und Menge der‘ Sifche 
in diefen Gewaͤſfern; die möhtete oder mindere Gchwie: 
: sigleit-dds, Sandi: und Wafler «Transports des Fangs 
bis zum Drte Des Abfayys; Die Gelegenheit zum Ab 
füß, der insbefondere in der Nähe. voſkreicher Städte, 
vder vieler Katholiken und Yuidensvarsheithaft gu ſeyn 
.. + Bflege,-u. di m. find allxs Umſtande, deren Auxumit 
telung und: Zuſammenſtellung größtencheils ‚fo Fcheuie 
ng iſt, daß' es oft ganz vergeblich ſeyn dürfte; in win 
igentliches -Detaft „von ·Einnahme und Ausgabe Lei 
Diefem Wicchfihaftsgweig einzugehen. | 
' Die information: darüber kann indeſſen zur meh; 
-deren- Juſtification der nachfolgenden Anſchlagsſãge 
etwa auf folgende Punbte gerichtet, und darũber eine 
Tabelle nach Beil. X. beigefügt werden, 
» Specification, Nainen;” Lage, Größe und De 
ſgchaffenheit der Gemäffer. ' | 
Anm. Ob es Seen, Flaſſe, ob ſie tief oder ! 
ſeicht, wie groß ſie nach der, Verieffung oda 
‚ohngefährem Überfälage find. ° 
"9) Welche Fiſcharten hauptſachlich vorhanden find. 
3) Nie welcherlei Garne gefifchye wird, ob über Wim: 
ter und über Sommer, : wie, viel Winterzüge mit 
dem großen oder Beinen Garne gewöhnlid) gemacht 
— weoerden, welche Koften ‚dabei vorkommen; ob die 
i Unterthanen im Dienft oder gegen Berehlung dabei 
u behotguch ſeyn müffen, : | 


iu__ 




















‚ F - . — 
5 J 2 5 
ET - ! “ u — - .” \ y 
au). Grügean6 ussh |: woßunıpsisucn DE . Ä 
—— | | 1 
4 1 1a I a: 84 j 
jno sva Suaugpazıg nYl | Ä son. ⸗uoꝛavag F 
— ARG ie 
| | ja a - - l un uc 
nn 4 pol aae 13 . su0Q " 16! I: allen: 
on 1 nvg —ESE— uauiaus goabſ Buniaqunag 
uobunzaiuux;, | - 205 Bunuuauag ‘spunf ag wm BO. gun aꝛe 
2 | u I og — s6Enfıszuıgg | Bunljausagg uauvx⸗ 
— uaijvqꝛuꝝ 330 You uaq BEN 
—— pudaaa Quıg u  sy2J130 2902) j 
| 342)19 vagjım aag abV1J1Y qun aquuyung weg von , 
| | - m ‘ . , . . j . I , NS, 
TUE Br Bi SU Zu ; IN 2 
a J een. ® * 


”. 


ta . 


„BE .-. 
€ 
“ 


ze un pn | 


; 
[Xi 

[5 

[1 
\ 
e 


m. Pa ES u r i R 


Ss « . 
u ’ 
we en nn 


‘ 


[73 


.. 


“. 
[ 2 * . - * 
* u - * 6 


A . 
‘ 
. t ‘ 
r ‘ x _ 
» R | 2 
B 4 . 
‘ LE} 
! ı ı . 
D s \ . 
" - 1 ’ . * . 
MR ge) ır. 
« r I 
} * . ‘ . 2 _ 
‘ , , 
.- - . 
j ” . ii. 
. R « . . . 
0 - . 
‘ “r . .\ or. . 
% \ . 
u s t — 
—F vr. SS, .. - g \ 
‘ 27 _ 
* » _ 
. 1 
... . Tr w 
vr 13 N - 
2er 4 
+ ‘ [} 
S 
* jr} 
* > 
or ber J _ 
. . “ vn. "Are —XB 
% _ an 3 R 
H - 
I * 
. 3 \ _ 
er . 
an , j 
Ai Sur Eu «mb». 2: a.» RZ; nn Bau... _ 
' “ — * a 
Bu - 
. 
nt, [Zur 2 ( tr _ 
‘- .. La ‘ i . . 
’ und s , 
B t \ 
. 
2 ‘ 
, 
y Ch; ’ 
‘ ' ‚ r B 
2 .. j , ; 
* . 
” ‚> . [| N L- 3 





2* 
—E --1 2 . 
' Er .® e 
\ “ . ad Tr 
” ® u. Hi 
a & - , 
" ‘ . » . Er 
x > * —* 
. | 
. 4 ‚ ws . \ | 
- ; | 
4 N 
⸗ 
— 4 
. . 
x 
r , . 
\ x & { - 
» 4 . x » \ 
— 
! ‘ * t ® 
4 . - r | 


v 


r 


Seats finden „nf n.:9 Na 


43 Wohin ver Yhfinghet:tn melden Art des Ttans⸗ 


‚yore.gbfihiehee gewöhnliche Berkaufopreife, DB . 


anmfgelblähe Fiſchlicſerungen. an’ wen und warum 


- 8 


:3). OR. die Fiſchtrat ganz. Por —2 vet· 


Ppachtet oder adminiſttirt worden. un dans 
ic Han, ie ‚erftein Gülle fi nd „Die : Pogttſam⸗ 


. men: und Rebenbeöingumgen. bei dei. Pacht laut 
Entract auzuführen;“ im‘ ketzern iſt ‚Der Adminle 


—X Peationgertras duch. Gractien aus den Regiftern 


we moglich nachzuweifen. si 2: 1a) 
5) Ob Rohr⸗ und Schilfnutzang uorhandenik, ut 
sie: viel. Schock oder Fuhren jahrlich hir Ducch⸗ | 
g Aſchnite Jemonnen werden. Derkäufädreis dann ı 
7) Obe Jemand, sind dus welchem Drunde, auch in 
ner Arc’ zut Miinfäeret Bereihtige:ift, ob-unid 
rlöhs" daven in Mulde Soden: in Natupnilicferungen 
ofMbrihtee led... Te mar 
Hat man ſich Buch Beantwortung diefer"Gtagen, 
deren ‚einige: freilich wohl ſchwer mit GSenouigleit 
Al erottern find, von · dem Zuſtande und Ertinge Der 
mwiden Fiſcherei ſo gut uls möglich ˖untereichtet, ib 
"sidytman darnach zum Geldertrage ‚Intiveder.! . 
aa) die Pachtſammen, wobei jedoch auf Merurol: 
: = Mikferlingen 'und-Reiftungen für den ZiRdpäheer - 
von Geiten des- Veepaͤchters, oderi iungebehrt, 
* WBvepdige Ricſaht ju nehmen; ‘and: ‚Besgfeichen 
ẽ ih landũblichein ‘oder einem ſonſtigen nagt ⸗ 
AT fernen mäßigen Preife in odic ps 
Syn, bder ER en een 


— 


\ 


s‘ " rt - 


5 i I. 
> 5b) bas garie aus, —e— des Adwiciſte 


vnvertruges. weldhdsjedod;, weil ſolcheReqh 


mr nungen ſelten ganz germut.gelühre werden, und 
wenigftens auf Nebenkoften, Handürbeit- und 


| 2 veigne: Con ſumtivn nice bintängliche: ma 


N 


- 
N 
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Douptpãhhter an diefer. Nutzung gar feinen, Geminn 


ſtucken goͤnnor mil und maß.» N 


ſofern dieſe nicht ſchon bej Veranſchlagung der Die; 


nehmen, ebem ſo wia ni. 1.0. 2: 
ec) xe Schatzung des Gifihereieffrage: dirch ſach 
0. veiftändige‘ Sifcher, "Die viel. Willkũhr erlaukt, 
. enen etwas: räfichern Mina ß ſab abgiebe. 
Die Wiedursenpirhtungder. wilden· Sifchenet von 
Seiten der Domainenpäsiten. iſt wegen der vielen 
Aleinen. Baonhungen und: Aufficht dabei, die getwoͤhs⸗ | 
Achſte Benuping; obtwohltben, fo, wie. die Immtdiat 


, perpahtiungfätdte Fiſchers. felbfk nicht ine nib 


lid, wegetret.dobsi.fonlacht mäglinen Mirðaaucho 
Deefen ing: Aa Der eg“ Contraclobedir⸗ 
gungen tonzuheiigeni fusden. ;: und wenn -pine-folde 
Verpachtung durch mehrere Jahre ſchon Start ‚gefun 
Men bat; die: Pachter· Babefheitanden ‚haben, und die 
Bersäffer. nicht. filhAumer yewarden find,. ſo kann man 
wohl fügbimadz.der Nachtſamme, jednch.ofenfalh 
“wie auch ‚bei ‚dem Berfnhren.zu,bb und .cc,,einen | 
Theil ;etmg. BR Z zu. gufe rechnen, -meil. ſonſt der 







‚übrig behält, den man ihm, lerämeht bei. allen Pacht⸗ 


Au⸗den xeinen —— freten alsdann- noch: 
Die zum Verlaufizorhandene-ehr- pad Schilfnutzung 


fennugung ($. 6.) in Betracht gezogen ift, und 


% 


= 
⁊ 


Die 


* 


. Die baaren. Fiſchereizinſen, fi weit dieſe nicht ⸗ 


ſchon unter den beftändigen Gefälle, wohin ſie ei⸗ 
gentlich gehören, “aufgeführt find. . 
In Abzug Fommen dagegen die auf der Fiſcherei 


etwa haftende baare- oder Naturallaſten als Zehen⸗ 


ten, Canon ꝛc., und kann dieſer Abzug entiveder 
. glei in der Fiſchetei Ertragsberechnung gemacht, oder 
(wie $. 5 wegen der Borwerfszehenten bemerkt wor⸗ 
den) beim Hauptertrage (Beil. 2) in Ausgabe are 
werden. 

Üprigens find aud bei der. Sif ſchereinutung, in 
. Entftehung einer andern genauern Ausmittelung 


’ 
2 


dd), gewiſſe Aberſſonalſaͤtze aus der Erfahrung, als . 


‚ zeiner Ertrag, wobei weiter Bein Abzug 


Statt findet, abftrahirt, bei deren Anwendung 


x 88 denn auf Ausmittelung der Anzahl der Barn- 
züge und verftändiges Ermeſſen der duch die 
* Information’ ausgemittelten mehr oder. weniger 


Größe des gebräuchlichen Garns ankoͤmmt. J 
Diele ‚Säge And folgende: | 


x 


Alter Theil...  . Br: 


» 


— günſtigen Umſtaäͤnde, fo wie auch auf. die 


⁊ 


>» 


Na 





“0, . 
on 3 In ſſchrei· IIn mir Sır -filchar. 
‚ Sen J ren ai men _ 
FE | Gemwäffeen 
513131318 
53151313058. 
dr [a . ” “ an 
5 = 3 
Abſatz Abſatz J Abſatz. 
ni: 2. Kir. Rir. 8. Kir, Rir. Nr, Nr. 
I. Große Winter⸗ oder] ii. 
Garnzüge mit den . 
großen Garne von 
830 — 10d Klftr. Län: 
ge auf jedem Flügel 3 
ıte Klaſſe 
wo fi. Karpfen, | 


Zander, kaihfe, Aa: 

Me de Mara: 4 
‚ne inden . .r,4 Io 6 .6 n 
ote Klafie 1° 4 * = 

wo große Hedhted 4.: 1 

Barſche, Schleye, J 
Welſe find”. . 61° 

3te Klaſſe 4 

wo andere. ordind’ u Ve 

re Sifhe find 4) af nl. ı 
U, Sommers sderfoget |: Hı: - 15 


Ba 
En 
cn. 
ar 
ur 


nannte Kleppergüge | 
(wenn die Gemäflerg - u ee 
que Zöintsrffgerei zul ° 
lein find.) 
te Klafle : . . alu ls 
ate Klaffe . 11 IS 


“ 3te Kaffe . . 0) 
IE. Mitfiſcherei, -oderf' " 
Heine Fifcherei aufl . j 
"geringen Feldteihen] 
ıt. zur eignen Con: 
fumtion 3—ro Rthl. 
- überhaupt. 


4‘ . , Y 
. ” . 


16 8 16 | ı0 - 


Pure Sl 


_. 


"Die vorgeſchriebenen Sudpreuß. Veranfihlagungs- 
ſaͤtze ) ſtehen, fo wie überhaupt, au) hier etwas ges 


| singen. Was. — J 


N 


"Br die zahme oder Leichſſchere betrifft, ſo. tage 
ſich. weil deren Betrieb nach gewiſſen beſtimmten Res 


geln geſchiehet, auch ein ſpecieller Auſchlag davon fer⸗ 
tigen; zur vollſtändigen Information gehören ein 


folgende Pundee: ’ s 
1) Namen, Layge, Größe, Beſchaffenheit der Zeige, _ 


‚r'2) Wie die Teiche bisher bewirthſchaftet worden, 
- Anm,. Die Dauer der. trocknen und naſſen 


N Nutzung. ton . _ 


x 3) Ob fie verpadztet fi nd, ober für Kesinung, bet» 


pechten werden .·. — 
Anm. Im erſteren Gaße i Der Pachteon⸗ 


tract abſchriftlich beizufügen, im letzteren anzu⸗ 


führen, ducch wen die Adminiſttotion geſchlehet, 
und was et dafür bekömmt. 
4) Beſatz der Streichteiche und der S&ed- und Ab⸗ 


.. ey wachsteiche. u 2 


Anm. Wie biel Laichkatzfen in den erſte⸗ 
ren an Nlildenern und Roggenern ausgefest 


U. 130 “werden pflegen, mit wie vielen Setzüngen 


jeder Streck- und 2 bwachsteich gewöhnlich be⸗ 9— 


ſetzt wird. Ob. fie.alle. gngegagen jind,. oder 


1 gar welche. neckeuft: werten, uam? ‚mwohins Der 


> 2 9: pbr-melthe gefauft werden, An. woher; zu wels 


00 gang, wohl zu: rechnen lt, And Alrſuchs, wenn 


chen Pteiſen Beides geſchoe hat; wie, ſiatk dor Ab⸗ 


derfelbeſtaͤrkex⸗gls gewoͤhnlich man"... 


&.a 
“ .“ 
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5) Abſatz. — 
Anm Wie viel Shot oder e Bentner jahrlich 
an Karpfen, und wohin, am meiften verkauft 
werden. Was fie um Teiche, oder mp fie abge 
liefert -werden,. pro Schoͤck oder Zentner koſten. 
Ob der Transport weit zu Lande geſchehen muß, 
ob die Unterthanen dabei Rienen, und in welcher 
Art; wie viel fie auf eine Fuhre laden! mirffen. 


| 


6): Was die Unterhaltung der‘ Dämme, Gchleufen, 
RBohre ꝛc. der Gexaͤthſchaften, und die Koſten beim | 


- -Ause und Berfegen und Abfifhen betragen. 


Anm. Ob die Unterthanen dabei, beim Reinir | 


er gen der Graben, bein Aufeifen 2c. Dienfte ums | 


fonft oder gegen Bezahlung und Abrehnung vom 

Hofedienfte verrichten müſſen? 

7) Was der Teichwarter und deſſen Knechte, auch Ge⸗ 
hülfen an Lohn und Deputat erhalten? 

Anm. Dies Fann auch ad3. gleichn mit veant⸗ 
wortet werden. 

5) Was für Arten Speiſefiſche vorhanden, und‘ wie 
body der Ertrag von dem Verkauf derſelben anzu 
nehmen ift? U0— 

9) Ob vom Rohr und Schilf einiger und welcher 
Nutzen zu erwarten ift? 

10) Was in der trodnen Nutzung für Getreidearten 
in den Zeichen angebauet werden ? . 
Anm. Einfall, Körnerertrag und mas von der 
Gräfetei für ein Nutzen auflömmt? ' 


| ı1) Ob den Kirchen =. und Gchulbedtenten :oder fonft 


jemand Fiſche in Natura abgegeben werden müffen? 


‘: 
‘ 


— — — — — — Lu ll. 


Namen debe 
Teiche, 


und deren 










rt; 


ſtimmung. s Wafı 


Ob es Ötr 
Streck⸗ 





. E * 
eiwlindem 


o und den 


DBifag:» Leiden, als 


find, 


Seldern 
en den 
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Beil. XI. Zu Geite 69 gehähz. 


. gebörjgen —— 


Fluthbettenec. 


beſchaffen 


ſind. 


beſchrieben 
werden. 


er is Wie die Ufer, u 
| Dämme, Brü— 
lihefie den, Wehte, JAnmerkangen 


Dieſe können 
hier ‚gehörig i 


& — 
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Beil Au. Bu ©. & wi 


Anſchlag, — 


von der Teichfiſcherei 
beim Königl. Amte NM. N. 





/ 


Nach der Bermeflung des Conducteur N. I. vom’ 
Jahr 1791 enthalten. ſaͤmmtliche Zeige, und zwat 
Taut ‚Specification Fñ 
die Abwachoteiche an Terrain, ſo bew wäfert werden 

fann ’. . 3901: MIR. 110 DR. 
An Hütung und. Inſeln darin, on 
fo nit zu bewäffern iſt . 556 1. 15 — 
die Streckteiche . ... 361 — 75 — 
die Soamenteiche (Steig oder. 


Laichteiche . 25s5 — 125 — . 


Summa 4644 — 145 — 


Natural⸗ Ertrags Berechnung. 


A. Von den Streichteichen. 


Dacin werden 12 Laichkarpfen pro MM. ausge — 

‚melde 60 Schock Saamen liefern, thut von 25) 

"125 OR. — 308 Laichkarpfen oder 1540 Sch. Saamen 
. davon Z Abgang 308: 


Bleibe. zum Beſas der Streckteiche 1232 


x 











3 


B. Bon den Streckteichen. | 


Hier werden 10 Schock pro MM. auegefegt, chut 
auf 361 MM. 75 DR. 3615 Schock — Stück 
daven 4 Abgang > 223 - — — — 


bleibt zum Verſetzen in die 
großen Abwachsteiche adg2 — — —. 


% 


— 
- 


Ä 


—— Aunſchlag von der Teichfifcherei. 
°C. Bon den Abwachsteichen. 
Hier werden ein gefest pro MM. im Duchfgaite 56 Scũck 


thut auf 3gor MI. 110 IR. 3641 Schock 30 Gt. 
> davon 4 Abgang 728 


18 — 
\ bleiben zum Au⸗fiſchen und | a 
. 1 Befauf 23 — 13 — 





nd ’ 
„ 


. 
- 


Balance. : 


049 
Die Streckteiche erfordern zum Beſatz, wie vorftehend, 
an jährigen Streihkarpfen 3615 God — Gtüd 
die Streichteiche Liefern-nur 1232 —— — — | 
fehlt 383 — — — | 

vovon jedoch noch circa 50 Schock abgehen, Die in 
den Streckteichen ſich erzeugen. | 
Die Abwachsteiche erfordern zum Befas an al jähre | 
gen Saamenlarpfen 3641: Schock 30 Stück 
die Streichteihe liefern nur 28909 —— — — | 

= — ——— — 


fehle 749 —— — — 


\ "Die Vutzung wird nun durch 3 Jahre ‚berechnet, in 
welchen jeder Teidy einmal gefiſcht wird, wie folget: 


Beldertragsberehnung von drei Ja bren. 
nn Einnehme. | 
Zum Berkauf kommen 2913Schock 12Stüd 
ausgewachfene Karpfen a 35 Stück auf 
einen Ger, thut 4994 Etr 6 Pfund, der 
Er a 4 Rıble. 4 gg. . °» 9 
Für Speiſefiſche nach dem gewöhnlichen |. |. 
Gas von 2 p. ©. der VBerfaufsfummell 449 12 — 
Zur trocknen Nutzung find in den Abwachs | 
teichen nur etwa Itoo MM. brauchbar, | 
welche mit Haber beftellt werden, ä 14 
Mi. Einfell, thut y624 Schfl Haber, 
4 35 Korn, wovon nad) Abzug der Saat 
und des Wirthfchaftskorns, 14 Kornzum 
Ertrage gerechnet werden, thut 1203; _ | 
Sofl ä 24 ger. DEE zorııg, g 
on Summa der Ginnahbine {23624|13| 7 . 


“ 


Kehl. gr. pf. 


22473] 5lıe 


N 





Zur Überfiht Tan, wenn viele Teiche vorkom⸗ 


min, eine Nachweiſung davon nad. Beil. XI. beist. 


fügt tmerden. En 


Nach Maaßgabe der Informativn Kann b Denn der 


Anſchlag ‚gefertigt werden. . Die Beil. AU, giebt dazu 
hinlängliche Anleitung, mit Bezug auf das hiervon 
im ‚Erften Theile (©. 144 ff) Befagte, und ift Onbei 
nur Eolgendes zu bemerken. 


Wenn Peine. Bermeffung vorhanden. ift, muß der 


* nach dem Setreideeinfall, wobei 1 Schfl., im 


Durchſchnitt 1. Morgen gleich zu rechnen iſt, oder 


nach der Information ad 4. berechnet werden’ 
—Der Ertrag von dem Karpfenfaag und der: trock⸗ 


nen Nutzung iſt, weil beides in drei Jahren uut ein⸗ . 


mal vorkommt, eine dreijährige Einnahme, und daher 
mit 3 zu theilen ; um den einjäßrigen Ertrag au bes 


tommen. ı 


"Eben fo verhält es ſich mit den Koften für. An: 
ſchaffung des in den Streich⸗ und Streckteichen nicht 
zu erzielenden Saamens, wenn’ die Ab wachsteiche⸗ 
wie bei vorliegendem Anſchlag angenommen worden, 


verhältnißmäßig zu groß find. Am umgekehrten Falle 


‚Eömmt der Preis des überflüßigen und zum Verkauf 
dienliches Saamens in Einnahme. Im Anſchlags⸗ 
ſchema iſt übrigens deshalb nicht sjähriger, fondern. 
lee Saamen zum Befag' der Sereckteiche angenom, 


* 


‚ “ 
bg “ ® a 
% ‘ R f 6 
’ ! . 
- 


\ 


weil erfterer fehr empfindlich für-weiten Transs. 


rort ft, und man daher nit gera.a andern als ah⸗ 


rigen Saamen zu nehmen pflegt. ä 
"Die jahrlich vorkommende Eianahme (hier füc 


t 


a 


mm 


N 


79 . 
, Röbtang) und Ausgabe ledarf vetieid keines ala | 


‚rigen Durchſchnitts. 


Der Verkaufspreis der Karpfen if ensti, und. 
‚bie nur beiſpiels weiſe zu 4 Rthlr. ı9 ggr. pro ek 
angenommen, . She. Speifefilhe rechnet man, weil fr. 
"mebrentheilg zum eignen Verbrauch dienen, und alfe 
der Geldwerth nicht füglich arzigeben iſt; 2 2 pro Ent 
pom- Verkauf der Karpfen, 

- Die trockne Nutzung kann ſelten in den gan 
Zeichen Statt. finden, weil ſich gewöhnlich mehren“ 

moraſtige, zum Ackerbau nicht hinlänglich trocknende 


Stellen finden; daher find in. der, Beilage z. B. mut 


1100 MM., als zum Ackerbau ‚tauglich, angenommen, | 
Dei dem Ausgabetitel Insgem ein- iſt zu bes | 


merken, daß die kleinen. Reparaturen. an den Fluth⸗ 


betten, Uferdömmen rc. den. Pächtern, zus. Verbindlich⸗ 
keit gemacht zu werden pflegen, und Daher billiges 
Weiſe Dafür, etinas gut. gerecdmet werden muß, Haupt | 
repataturen, Menbnuten., Räumsmgsfoften werden 
dagegen aus den :Rammmar : Daufonds: beſtritten, und | | 
Besceffen ifo den Auſchlag nicht. j 
Wenn zur Teichſiſcherei, wie. in. der Beilage. beis 
fpielsiweife pprausgelest worden, gewiſſe Dienſte ges 
leiſtet werden, und unter dem Titel; an. Dienſtgeld 
in Einnahme gehracht find, ſo muß der Betrag beim 
Fiſchereiauſchlage (als nothwondige Ausgaberzur Ber . 
mindetung des: Perfannls dar Teichwärter) wieder in 
Ausgabe komman, oder: ea müſſen diefe Koften. in 
Einnahme und Ausgabe weghleihen; ſonſt wird den 
Pachter bei einem. Borigene, genauen Anfhlage lͤditt. 


FR 
N 


S 
rt 


Wise Biel. Teichknechte nothwendig, ſind, hängt 
« . . a ‘ , R * 
"gm Theil mit von, dert Beſchaffenheit und zerſtreuten 


ur 
a 


Rage der Feiche ab, und, ift dutch Nachfrage jedes 


Dus gu; beſtiwigen. In der. Beilage ift das Perfonal 


ab zu eimer ſchon ſehr beträchtlichen Teichwirthſchaft 


nach ‚einen ohngsfähren, Ujberſchlage angenommen. = 


gabe Stast ſinden,. fa muß darauf Rückſicht genom⸗ 


— 


» 


re 


guralfifgfieferung, oder fonft eine ungemöhnlihe Abe 


4.. Hier noch der. Beweis, mie das im erſten Theil 
©. 150 angegebene heite Flächenverhaͤltniß der Dreiers 
Jei Arsen Teiche zutrifft, durch Diefe Berechnung: 


men weiden, oo , 


ER, Laichteiche geben & ı2 Laichkarpfen 


- ‚oder Go Schock Saamen pro MM. 
J 1500 Schock und nach Abzug * Abs 
on nn . gang 1200 Schock, die in -die Streich⸗ 
eiche. kommen. — 
sro MM. A 1a Schock pro MM. find dur. 
> Pa 0 ‚ „mit zu. befegen; hier wieder; 5 Ab: 
I gang, Bleiben‘ gen Schoc zu ben 
Abwachsteichen übrig... 


PA 


er. 


r 
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Die nach der Morgenzahl etwas abweichende 
Ren Sitresg⸗ und Abwachgteichen erzpagg, wird. und 
u perminderten Abgang in den sıftgren. bei ‚pflege. 
die Wartung auf. u 


! 


r 


. : Bei diefer ganzen Berechnung iſt eine ſolche Teich⸗ 


— 
Lau } 


- 


”., . —— BEN 


#. = jo2g NM. à 56 Stück find Damit zu beſez⸗ 


Proportion gleicht ſich durch den Laich, Per noch in 


J 


us 
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FE E - 
vbewirthſchaftung vorausgeſetzt, als in hieſiger Provinz 
gewöhnlih, und im erjten Theil ©. 145 befchrieben 
worden, wobei in 3 Yahren die Teiche einmal, und 
zwar zjührig obseßſche werden, und einmal trocken 
bleiben. 

Wird die Fiſcherei nach anderen Brundfägen (mie 
3. B. in Schleſien der Sall ift) betrieben, ſo, muß der 
Anſchlag ſich analogiſch därnach richten. Zum Bei⸗ 
| fpiel diene der hier folgende Auszug” aus den n Süppe. 
— Beranfdlagungsprincipien. . — 
» Bei einer regulären Teichwirthſchaft Bleibe der 
» Teich entweder 3 Jahre hindurdy trocken liegen, und 
‚» wird Die nächſtfolgende 3 Jahre zur einföommerigen 


» Abfif hung gefpannt, oder dies defchiehet 4 Sabre 


» hindurch zur zweiſommerigen Abfiſchung, und es 
» folgen nur 2 trodene Jahre, oder aber-viere, in 
» weldhen der Boden dur Ackerbau und Gräferei ges 
anußt wird, Es wird daher bei der Beranfhlagung 
»der Gewinn aus.der frodnen Nutzung, und zwar, 
Rwenn es möglich, durch biaäͤhrige Sraction— wobei 

N » Ausfaat und Heugeminn eben fo, wie bei den Bow 

» werfern zu berechnen, ausgemittelt, diefem die, aus 

»den in den lestern 6 Jahren beſpannt geweſenen 

» Abwachsteichen erfdlgte Abfifhung Binzugefeßt; nach⸗ 

»dem davon bei einſommerigen Teichen 15,und bei 
zweiſommerigen Z zum Abgange gerechnet worden, 
| 2 und ſo der Ertrag auf ein Jahr beſtimmt, welchem 
» das, was? per fractionem für Speiſefiſche eingenom⸗ 

» men worden, hinzugeht. Hiervon Eommen die auf 

» den Anfauf des fehlenden (nie ſelbſt angezogenen) 

, . „»3jähtigen Karpfen » Gaamens, und auf die Abfi: 


x 


— 7 
« 


x 


m 


— — — — — — 
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2 ſchling alljaͤhrlich zu verwendende Koſten in Abzug, 
und das Reſiduum wird als der reine Ertrag ange⸗ 
4 ſehen, mit melden dann auch die Einnahine von 
verkauftem Rohr und Schilf zu verbinden iſt. 


»Die ‚Principia, nach denen ſich der‘ Beſatz der 


Teiche beurtheilen läßt, find dieſe: Auf 1. MM. 


»ioder I Bell. Sätl Yusfaat werden im Laich⸗ oder 


E Seteichteiche 6-8 Streich oder Laichkarpfen, von 


m pro MM, "oder Schfl. Ausſaat 5-6 Shod zwei | 


»5 dergleichen, abet etwa 4 Berl. Megen oder 159) 


» Schock! junger Karpfen⸗ Saamen( Streich) gerech⸗ | 
*net, wovvn jahrlich (nach Abzug 4 zum Abgang) - 
Ä * die Hälfte in die Streckteiche kommt. 


2 In dieſen wird nach Berhältnig des Bodens 


‚aund "dreifähriger; 1015 Schock ein und zweijähs 


\ 


» riger Gaame gerechnet; wovon ebenfalls’ } Abgang, 


»und vom Reſidud alljährlid die Hälfte zum Beſatz 
» der Abwachsteiche imgenumihen wird, weil der eins 
» zufegende GSaame bereits, ein Jahr ale. iſt, und nur 
v zwei Jahr ſtehen darf.. on 
» ‚Hierbei wird fi denn ergeben, ob Saumen ges 
kauft werden muß, oder der in den Streich · und 


'» Streckteichen erzielte, zum Beſatz der Abwachsteiche 


» hinreichend iſt. In dieſen wird nach Verhaͤltniß Dec 
» Büte' des Bodens, und mit Ruckſicht auf den Zub 


Ab: und Überflug: oder Mangel des’ Waſſers, ein 


2 She: in Dorf: und Feldteichen U 
» von ftarkem Lehmboden auf ı bis rk Magdeb. 
\ IM. oder Berl. Schfl. Einfall; 


: *) Hier iſt pwphl: der Beſhez als der gaich zu geriög: gerechnet, 
u ‚und fann gewiß um die ‚gälfte höher, angenommen erben. 


v 4 , . 


> 


—— 


1 


- 
‘. 


⸗ 


x 
"En 


lm ziel. und etwas leichtem Boden 

auf. , KTEaE DR Eu 7 MM, 
vpn fhfesytem und Gandboden. anf 2. MM. 
» gerechnet; in. Waldteichen aber, . . 
vpon gutem Boden auf. et 2 MM. - 
vein Schock 3 jaähriger Saamen bei der erſten DBefez 
pzung angenommen, bei der nachfolgenden zweiten und 
„> dritfen' Befegung aber verhältnigmäßig J St. 


E "> abgejihlagen, 2 . 


‚“ . » Bon. diefem wielhlchafthch. möglichen Belag der 


»AbwgHafeishe wird wegen’ des, Abgangs bei zwei⸗ 
»fommerigen Zeihen 5, ‚bei. einſommerigen „4 abge 


‚»rechnef, ‚und der Reft mit den curtenteh Karpfen⸗ 


»Verhaufspreiſen in Einnghme Yeflefit; davon aber 
"die AnkaufsEoften des nicht felbft zu gawinnenden 
3jährigen Saamens,. und die übrigen — 
»abgezagen, -- 

. »Gür. Spgifefifche pfige man 2 pro Seas von der 
»kooxen Berfaufsfumme,: oder aber: auf 10 Schock 
» 3jäprigen Befag einen Zober.,. den’ man--im ;Dreife 
»u.ı Rthlr. geringer, als: ein. Schodl Deshauf Kar⸗ 
pfen rechnet, anzunghmen. it. 


Man. fiehet, daß dieſe Peineipien im. Belendi- 


den mit.den oben angegebenen flimmen ;- fie fegen 


‚nur »eing andere Cintheilung und Dauer der. naſſen 


od frpfaen Nutzung voraus, die ohne Zweifel da,’ 


wo ſie gebräudlid, ift, gwedmäßiger u eintägliger 


Befunden wird. Br 
5 4 Pr . 

Bei dent Anſchlago von der Brauer ei Ruguns 
Eönme es eva auf folgende Informationspunkte an: 
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=: Wag Fur Pier gebrauet wird? 


evungen ‚oder. freiwillig iſt; Al au im Brau⸗ 


Anm. Weißes, pdgr braunes/ doppeltes oder 
u. Rnfghe; ob Dprer, oßer Luftmalz genommen, 
ob Weisen oder Gerſte perbrauen wirdree 

2) In weiche Schanl haͤufer und ‚Krüge der Debie ges 
ſchithet, und. wieſtark er in jedem derfelben, ob er 
hauſe verſchenkt wid? 7 nn 

3), Anzahl und Stärke der Gebraͤude, Conſumtion in 
‚Der Wicthſchaft, au. Deputanten, Geiſtliche und 


Schulbediente an, 1: 


Anm, ‘Beide vorftehende Punkte, fi nd neben \ 
der mündlichen Vernehmung ver Wirthfchaftsbge 

. diente, befpnders durch · Sraretipns : Nachweiſungen 
. qus den Wirthſchaftsregiſtern, Kerbſtöcken, auf 
(mo dies thunlich iſt) aus den Müplenregiftern 

\ doder Arcife-« Manuglien, megen Der Scheffelzahl 


a 1: 5 geſchrotenen Gerzeideg zu juſtificiren. Hierbei | 


»  ift anzuführen, . wie . viel Quart die. Tonns ent⸗ 
9— hält,.und mie hoth Der Verkaufspreis ſtehet, wo⸗ 
von ebenfalls ein Durphfehnite durch Staftion oder 
Marftpceisattefte aus den nächſten Städten nadjs 
.. zuweiſen iſt, da die Pächter, beſonders in der 
Nahe von Städten, eigentlich nicht, unfer dem 
dortigen Berkaufspreife, ihr Geftänf verkaufen 
ſollen, um Der fiaduſchen. Nahrung keinen Kin | 
7 ag zu tun ur .. ‘ 
Bei allem dieſem ift insbeſondere auch nachzu⸗ 
= frayen und’ aus eindnder zu feßen, ob etwa, und 
auf, „melden Urfaren Debit und Preis in einzel⸗ 


PG ‘ . X 


u 
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*. 


— unter der Frackion begriffenen Jahren um 
* gewöhnlich hoch odet niedrig” war © 
4) Wie viel Dorfen au einem Gebraude ‚genommen 
wird? = 
Anm. Ob ihn der pocen ſelbſt erbauet, oder 
kaufen muß, woher und zu welchen Preiſen? 


5) Wie viel Holz u einem Brbräude benommen 


wird ? 
"Anm. Ob es frei veraBfatgt ®),; oder. und wie 
theuer gekauft wird? Wie es mit dem Schlagen 
und Anfahren gehalten wird, wie weit die Forſt 
‚ entferne ift? 
5) Mese und Mahlgeld — Müplfuhren. 
. Ann. Ob und was der Müller für das Schroo⸗ 
ten erhält; ı wer die Mühlfuhren berichtet, Ent: 
fernung der Mühfe. 
+) Wafferfuhten — Stellſtroh. 
Anm. Hb erflere und durd. wen geſchehen 
(zuweilen iſt das Waſſer bei der Brauerei nicht 
tauglih). Wie viel des letzteren zu einem Ge 
bräude gebraucht wird? Ä 
8) Brauerlohn. 
Anm. Unterhaltungskoſten des Brauers und 
feiner Gehälfen — ob auch Unterthanen Hand⸗ 
dienſte mit gebtaucht werden? — 


9 Insgemein. u 
Anm. Betrag der Kusgabın für Enterhal 


I) 


j 


— 


*) Nach dem gl. für die Forſt⸗ and Bau: &ommiffion vom 
15. Geptbr 1798 fol zu den Braueieien fein Holz mehr in 
. Ratura gegeben, ſonderm ſolches in Geſde yergütet werden. 
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Hiervon 5 megen des Due 
maps . 0. m A — ‚ 
| bleibt reine Gerſte 33 — 8: —. 
Be Ausgabe JRthl. gt. pf. 


18 q 
\gür Hopfen Ko Schfi pro Wſpi Malz | 
F thut von 37% Wſpl 75 Schfl a 8 ggr. >10] ar 
‚Maplmege ı Scfl pro ht ehurnonf. | | 
' „334 Wfpl Berite A 18 g . a4lg3l 7 
Mahl * a ı pf. pro Saft Malz. thut 4 





Ps | 
.. \ Beil Xu. 3u &. 7. abs 
p A 6 t an la 8 
| von: 
8 der Bierbrandgei 
| | “ beim Königl. Amte N. 
Nag d der bailiegenden— Fraction finde Be — 


überhaupt in den Krügen und en 
Shanfpäufern jahrlich abgefege A seo Quart 


., worden. . . 850%0n.75Quart | 
' Yußerordentlid fi nd im Brauhaufe 


verfchente .. Jo ⸗ S- 
Den Deputanten merden laut Jade . “ 
tbeifung verabreicht tn 29 — 26 — 


—— tz 
Summa, ſo zum Asſchlage kommt 900 — — — 


SHiexzu ſind erforderlich & 1 Schfl Gerſtenmal pro Tonne 
| wie 37 Bſpl 12 ST u 


Sir, — 335 Wſol oder 800 Scheffel 


upn pl. Muͤhl Mm: it 3 3, 
"Räntfebren (da’ die üble $ eileh “ | 
entfernt ift, nad Beil. VIE) & 3 2öfpl e 
Ber Gefpannt. thut von 374 Topf 2* 
efpannt. & 3 ggr. 6 pf. . ‚2j19 
Er IE RI. pro Bſpi Mat; chut von 


sat # Klafter. 
a se 4 





1" 


I. 


f} ⸗ 


pP .. ⸗ 
Fur Träber & 16 ggt. pro Wſpl Malz 


” . x | " ı 
Nachtanſchlag von der Bierbrauerei. 
Uusgaße . 

0 Transport 
Dieſe anzulaufen:äa ı Rt. 12 gr. incl. 

©tanmgeld et. 
Solche anzufahren, auf ı Meile weit 
eägl. ı Kl. find 47 Gefpannt. A F'gr. 6 pf. 

Schlagerlohn & 4 ggr. profl. — 
Dr Auen 1Kl. pro Tag, 


ge. 3 pf.. 
‚Gtellfitob a Bd pro fg Malz thut 
\ IE " 











ey; Wſplh. — — 
Summa der Ausgade . 


\0 0. "Einnahme 

Fe 900 Sonnen Bier A '3 Rehl. to ggr. 
üe Kovent & 12 ggr. pro Wfpl Malz 

thut von 375 Wfl . 0. 

Für Bärme A 4 ggr. pro Wſpl Malz thut 
von 375 Wipt | | 


Gumma der Einnahme - 
Hiervon die Ausgabe 


2 bleibe Ertrag 
Hiervon gehet noch ab am Schankdouceur 
von den in den Krügen debititten 8503 

> Zopnen die zıte Tonne, thut 40% Ton 


nen à 2 Rthlr. To ggr. , 
bleibt reiner Überfhuß zur Pace 


Anm Hiervon find alsdann no bie . 
Jandeshertlichen Gefälle, wenn derglei« 
chen vorkommen ſoliten, abzuziehen. 





ı 


N 


11) Schankdouceur no uffauebic. pe iatpui 1 | 
Anm. DBelrag deffelben — ob Jemand, und 


. . v \ 
. 7 , . P 

9 
- 


\ " RR 


‚tung der. Grjöge und Wei ien, fir Sädr, erst, 


. Bifen 2c. Fu 
10) Einnahme für Govent, Treber, Ache⸗ dea. 

Anm. Wie dies verwandt wird, oh und og 

dafär einksmmt? 


X 
N nr 2 


:.. aus.welden Gründen Bier unter dem semöhali 


: Gen: Preife erhält. . u 
—. 12) Betrag der. landesherrlichen Gefalle ‚an Keeife, 
Zieſe, Zapfenzins, LZeontſteutt ꝛc., inſofern dergl. 


vorkoͤmmt. 


Auf dieſe Infſormation, Weider nos, tern die 
Brauerei veraftecpachtet fen ſollte, Die Bemerkung, 
in welcher Art dies geſchehen, zur mehrern Juſtifici⸗ 


rung des Anſchlags beigefügt werden kann, iſt fodang. 


des Anſchlag nach dem Schema in der Beil. XIII. zu 


‚gründen, und dabei folgendes zu bemetken. 


So wie hier nach dem Debit des Getranks die 
erforderliche Quantität Malz berechnet iſt, kann man 
auch, und. dies iſt in den Anſchlägen der. älteren Pro: 
vingen, das gewoͤhnlichſte, von der Quantitaͤt Malz, 
sofern dieſe aus den Mühlen» oder..Accijeregiftern 


ſich ergiebt, zurüd auf’ den Umfang der Getränffar . 


brikation rechnen, davon wird hiernaͤchſt das zur eig⸗ 
nen.Eonfumtion dienende Quantum (als Birthſchafts⸗ 
bedücfaiß, das, wenn es vereinnahmt wütde, auch 


wieder verausgobt werden müßte) abgezogen, und 
nur · da⸗ Neſidunm inch, Deputat und. ftast"Acdrite. 


lohn verobreichtem Getraͤnk (weil dieſe⸗ durch · do⸗ 


4 


73 zw; in 
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Wirthſchaßtskorn bei den Vorweökern vergätet wird) 
zum Anfchlage gebracht, davon aber no „5 zum 
Auffüllen abgezogen, und. der‘ Reſt ais wickucher De | 


biesb crechnet. — Bu er 

Waͤre in Abſicht des zur Brauprei berw andten 
Getreides nicht die Quantitãt des Malzes, ſondern 
Die:das reiner Getreides ausgemitselt, fo- if um jene 


.. zu erhalten, Bieferi} Hinzuzufesen, late daß inr um- 


gekehrten ‚Sale, wie in der Ba, F 3 abgehen. wird· | 


V Th. G. 158.) u — 

Der Guß des Bieres -ift- nerfiieden und bier 
nur beiſpielsweiſe auf einen Schfl. Malz (1. Theil 
© 156): eine‘ Tonne Bien Bon--T00 Quartangenom⸗ 
mem. : G wird: aber: gewohnlich gumal‘ bein braunen. 
Bier, etwas. mehr und Big’ rt: SH. , für Doppelbier 


auch -fogar bis 25 Sehfl⸗ pro Tonne - gerechriet. : Ju 


dem Biere der erſtern Ace wird gewöhntich noch ein 
Theil, und zwar 5 bis % Waſſer gegoflen , und alſe 
im_ Grunde don 14 Sehfl. 133 bis 150 Quart ordinäg 


“ es GSchankbier verfertigt. 7 


Faͤr die Bemuͤhung des Malzmachens rechnet 
man deshalb nichts in. Ausgabe, weil der Brauer ‚in 
der Zeit außer dem Branen, das Mialzen mit befor 
gen muß. - or 

In Ausgabe —* das G.ireide nach der Kam 
ertare (wie in dee Beil, die Gerſte zu 18- ygr. nach 
der. Kurmärk. Kammertäre ;; und fo auch deci’ Meigen, 
wenn . rigenbier: gematht· lee, > weil es in den 


Borwierksanſchlaͤgen nie Höher. angefege iſt, wogegen 
an, wie unten folgen wird, auch den Verkaufs prrei⸗ | 





an — 


3 


medß, ihm dies; wenigſtens zum Theil ekwase höher, 


— 
' 3 
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mini in ber Hirtipteie.. ae au hleichſam 


ad  &tiet Kammertare annimmt. mad 


1. Hiemah wird in der‘ Regek darauf nicht: gerät» 
—— — ‚ob det Pächter dies, zum Diet: Bensthiged 
- Getreide felbft gewingie: odrenicht. Unbiig ſcheint 


es indeſſen ide, "auf: den Fall, dag er viel Faufen 


als nad der Rammettäre zu veraäͤusgaben,“ beſondets 


wenn der Anlauf etwas ſchwierig, und: der Anſchkag 


Abtigens:recht genau gefertige iſt mm 


1° 


€ 


7 


x 


dio 


: Dee Hopfenpreis ift In der Beildge zu 8 ge. pro⸗ 


* (nad) 8§. 8 von der Gattennutzung) angeſetzt, 


wobel es· gleich gilt)! ob er’ angekauft oder ſelbſt ger 
wonnen wird, weil er im letztern Kalle’ bei’ der Gar⸗ 
tenrutzng in Anſchlag kömmt. Dieſer Preis indeſſen, 


ſo wie auch die Quantität an Hopfen für ein Gebtäus 


de muß ſich aus der Infotmätion. ergeben, “und iſt in -- 


‚der Beilage nur-der gewoͤhnlichſte Gas beim-iBtaun 


.. bier angenommen, den aber beim Weißbiet weriger 


und nuc & bis £ davon ˖ zu betragen‘ pflege Le 


In Eüdpreugen rechnet man ı ‘Pfund Hopfen 
pro Schfl. Malz (1 Schfl. Hopfen’ wiegt etwa 835g)  - 


Pfund), welches inſofern paſfender feine, als dee 
Hopfen überhaupt nicht aemeſſen ſonderne gewogen” 
werden‘ foate. j - 
Die Nahlmetze Und’ das Moe higel⸗ tichten ſich 
nach Ottsgewohnheit. Erſtere wird eßgentlich in Malz, 


nie vr Getteide entrichtet, und foßte Baker’: mie es 


fſczeinc, etwas’ höher, als die Kammertare beſagt, 


ode doch nach der Deäntität des Maͤlxes Rtechnet 


J 


* 


> x 
4 
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merden. Deidas iſt indeffan. nicht gewõhnlich weil 


für das Mälzen, wie oberwähnt, nichts beſonders 


gerechnet «wird,. und. g, Schfl. Mahlmetze in Mal; 
das Aueflmaof zuzücgesechnet, dog dar einen Detail 
von 8. Schfl. Betreidg inpolviren.. : 0. 

Kar Mühlfuhren und Holzfuhren muß in Be 
ade der. dgdnch verurſachten Verſaͤumniß des Be 
fpanas efmas (nad den ‚Sägen der Beil. VII. oder 


wie es die Information ſonſt ergiebt) gerechnet ‚wer: 
"den, weil die hierzs erforderlichen Gefpanntage. bei 


x 


‚ Berechnung der erfordetlichen Dienſte, ‚Sie der Päch— 
ter bezahlen muß, und nad) deren Abzug erſt das 
nöthige Gefpann berechnet und vergütet wird, in Ber 
tracht Fanımen. Be 
Sin ähnlicher Urt verhält v es ſich mit der Auega 
vbe für Holzſchlagen und Hälfe beim Brauen. 
An Bolz wird, je nachdem die Feuerung einge 
tichtee iſt, etwas mehr pder weniger als der hier an 
genommene gewoͤhnlichſte Durdfänittsfag von 148. 


„Kiehnen pro Winfpel erfordert; dies ift an Ort und 


Stelle auszumitteln Beim Weißbier, das ganz ‚oder 
doc; größtentheils von Luftmalz perfertigt wird, rech⸗ 
net man, wegen des wegfallenden, Malzdartens, ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig & bis £ weniger. Holz, Wird mit Hart 
Holz oder Torf gefeuert, fo zegulire ſich der Anſchlag 
darnach. ©. Beil. VII, des erſten Theils. 

— Gliellſtroh wird. Hfters nad) einem mäßigen Gas 


zu Geide gerechnet, weil es, obwohl nur unbeden⸗ 


tend, doch ein Verluſt für den Viehſtand ift, Waufis 


wirft man indeſſen auch niches dafür aus. 


⸗ 


Statt 





ER Seatt des Beauerlehas und Deputats pflene: man.’ 


auch wohl, obwohl die ſpecielle Berechnung davon 
zuverlaͤßiger ift, ein Auerſum von etwa 8 Rthlr. Fro 

Wipb Malz auszumerfen, und ein eben. ſolches Avrr⸗ 

ſum wird zur Unterhaltung des Geräths 9. und 

AIns gem ein für Gäde, Beſen, Licht ıc. gerechnet, 
weil die fperieße genaue Nachweiſung von dergl. Ko⸗ 

ſten felgen moͤglich iſt, ‚und zu ſehe ins Aeinlige ges 

ben würde. Zune - 

: Bei der Einnahme wird der Bertauf des. Bieres | 

; geoöhnliö. etmas niedriger, als in der. Wirklichkeit, 

‚- angenommen, weil. das Getreide nur. nad) der. ‚Kam 
mettars in Ausgabe, koͤmmt. Gonft- wurde in den. 
Kurmaͤtk. Anſchlagen die Tonne zu & Rthle. gerech⸗ 

ms; igt nach Srböhung der. Kammertare kann und 
muß auſh der Bierpreis höher **) und etwa, wie hier, 
m. ‚2 Rehle..10 ggr. angenommen. ‚werden, u 

. Den Eonpns; und, Die Bärme pflegt man mit: ben 

anscamuninen Saͤtzen ypij 12 und. 4. gar. zu beredis 

Traber wurden ·bisher gar nicht angeſchlagen ee), 

nid ſcheint ahher unregt. ddr Die 16 99 pr Wſpl 
— J ſind. 

„Die, in der- Bed: angenommenen Säge find übel 

L gene hquptlachlich u Rurmärlifhen Anſchlaͤgen ent⸗ 

ſchnt and mit, dieſen ümmen Die Magdeburgifihen 


"pa, Diele tnderhaltung det: nämlich "Lediglich den padlern ob. 


©. u, a. Jmmedint « Reſcr. an bie: Küche. Kammer- u 2 

Febr. 174. 
DI RE aa aurm. Kammer d: ir 10. . 
a⸗ Nach einer alten Vererd.n x 3: ag N 
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Diesfälligen Anſchlagsſate Bis ef unbedeutende Ab 
weichungen überein. 

- An den Südpreöß. Anfijtägeh werden ſtatt der 
Traber 3 pro Cent von der Einnahme, nach Abzug 
der Ausgabe; jedoch ohne SchankBonceur gerechnet. 
Covent und Bärme wird nicht angeſchlagen; die übr⸗ 
gen Saͤtze find den Kurmärkifchen- aͤhnlich, nur ge 
ringet, ‚und in des Inſtruktion v: 1. Septbr. 1797 
@. 19 fpeciell vorgeſchrieben. Daran ift fpätechin 


nur die billige Abändetung gemächt, daß der Bm 


Baufspreis nice nad) der Wirklichkeit -(der nächſten 
Stadt), fondern: nad; demſelben Verhältni gegen 
diefelbe, in welchem die Karmertaxe gegen den mwirb 
lichen Gitreidepreis ftehet, angenonimen, und tas 
Dabei über einen Groſchen Fio'Tomme füfft, für einen 


— J vollen Groſchen gerechnet wird *). Y 3 B. der Ben 


faufspreis ‚einer -Tonne Bier -& Yo: Garniet ‘(107% 
Berl. Quart) ft In der naͤchſten Stadt 2 Rehlc., und 
der Marktpreis der Gerſte im Durchſchnitt zo ggr.; fo 


. wird, da die Kanimertape der- Geile‘ ggr. beträgt, 


die Tonne Dier zu ı Rthlr. 18° Yet. Dh Einnahue ge 
rechnet. 
In Sudpreußen brtomnien die Domalnenpägte 
das benöthigte Holz zwar niht:frei:'- fondern ‚gegen 
Stammgeld .**);  da- fie ‚dies! indeß  felbft "begahlen 
müflen, jo koͤmmt dofür ‚beim, Brguerei Anſchlase 
nichts in Ausgabe. - a 42 
*) Dir, Kyfer. an die 3 3. Sabpr. „Rnminern.o, Ah. Zulp 1800 
. *0) Publ. vom 4. Zul di 
ee . F Su » 1809. dig, Aügemeine ‚Pacsberiäguugen 


— 


I 
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Bettag der landesheirlichen ‚Gefälle, und das, mas 


\ 


Am Ende des ‚ Braueeei Knfölages ft nod der 


dem. Krügern an Schankdoureur gegeben wird, ge⸗ 
gewdhnlich die aote oder afte Tonne abzuziehen. 


u 
« 


- 


zz Tr 8. 12. 


Die Beranfätagung der Beanntiveinbrennereis 
Nutzung hat mit der vorigen viel Ähnlichkeit, und 


es iſt in ohngefähr eben der Art, wie bei dieſer, die 
Jaformation auf folgende Punkte zu richte: 


x) Bor welchem Getreide gebrannt, wie viel jedes: 
mat eingemaiſcht, und davon an Branntwein ge⸗ 
zogoen witd? DE 

r * Wie lange im’Sahre*), und wie oft wahrend 
on der’ Zeit. auch in mie’ viel. Blaſen gebrannt, und 
- wie’ vief- Brannewein oder Spiritus alſo uͤber⸗ 
6* gezegen wide— 
3) Wie virl zwungsweiſe i in den Erügen oder‘ fonft 


debitirt worden, zur Eonfumtion und- zum Depu⸗ 


tat darauf gehet? 


F * Anm.Bei den beiden sorftehenden Punkten 


fi nd die Wirthfihaftsregifter, Kechftöcde, und, 


J Ra F wo es thunlich, Die Můuͤhlen⸗ und Acciſe · Regr 
Sue. nz "fer zu benitgeh.- 


4) Hol; zum Brennen. 


21 9% Ingtedienzien (Kümmel; "Anis ıc.),. 


316)" Mapimtge, "Muhlgeld; Mahn: Holz⸗ Waſſ. 
un fuhren. KIT J J 


Br In den armen. Sommermonasgn wie, das Srnnen in ‚ 
2 Tg pen arm Ei *7 | 
52. 


64 


7) Breyner⸗ und Helferlohn. 2... oo u 
8) Insgemein Ausgabe. .,,.. NN 
9) Einnahme für Schlamp. ıc..: ' 
10) Betrag des Swankdouceur und. der andeshew 
lien Gefätte. ’ 
Vorſtehende fieben Punkte ſind in ähnliche 
Act, als bei der Brauerei zu beantworten. ⸗ 


. 
N . 
B or I 


Ein Beiſpiel von einem Beanntmeinbtennerti 


Anſchlage liefert die Beil. AV., welche nach den Kur: 


märfifhen Principien, mit denen die Magdebingo 


fhen größtentheilg abereinſtimmen, entworfen iſt. Zur 
Erläuterung. hierbei Solgendes: een, 

Auch bier, wie bei ber Brauerei, Herepnet. u mas 
bäufig nad einem entgegengefegten Pr als : in der Bei⸗ 
lage angenommenen Verfahren, die zu veranſchla⸗ 
gende Quantität Beqantwein nad) dem verwandten 


Getreideguantum (nad Abzug der. Wirehfäpaftsion 


ſumtion), und eben ſo das Quellmaaß von dem Mal⸗ 


ze das (gewohnlich - dom Ganzen). mit zum. Brannt⸗ 
weinsſchroot genommen wird. 


An Branntwein nimmt san. ‚auf, 1. Sf. wWei— 


zenſchrost incl. + 2 Malz, 16 Quartaifı Schfl. Roggen⸗ 


ſchroot incl, 4 Malg.ı3 Quart, wenn ‚aber. Spiritus, 
welcher mit der Hälfte Waſſer verduͤnnt werden Tann, 
. gezogen wird, nur 3. davon, an. vr, 


In den Südprenf, Anfehlägen.. wir PN dem m 


vielen einzelnen. Faͤllen znorgeſchriebttzen Grundfag, 


etwas tpeniger, und vom Sohfl. Roggenfäprpog ‚nur 
12 Duart Schankbranntwein gerechnet. 


us 


Das Seide Tommi, nad, SB Ai in 


1. h} 
. . — 
\ . 

\ rd 


| 4 , , I | , 
Beil. XV. Zu ©. D gehörig. 


Eu Pahhtauſchlag 


der Br aunsweinbzennerei 
beim Königl. Amte N. 


— — b 


Hierlelbſt wird in den Kragen laut Nachweiſung and 
Sraction überhaupt debitirt 2852 Quark . 
An die Deputanten und die Mäher in 
der - Erndte wird ' laut Nachweiſung 
verabfolgt. 148 — 


Sumpra . zum Anſchlage 3000 — 
Davon werden 13 Quaıt a Schfl Branntweinsſchroot 
— thut 230% Schfl. 
Hiervon $ Roggen :. und. “ J 
. 4 Berftenmalz thut 166: Rog. 463 ©. Malz | 
davon gehet ab} Duell ⸗ 
ımaoß . 205 — — 4 


Bleibe seines Getreide 164 &H. * 4 Sch. Berk 


} 





“ | Ausgabe u i Rehl.gr.pf. 





| güt 264 Shfl Roggen à ↄ2 gr.  . | 1250| 8I— 
— Gerfte ı8 ggr. . 30| 181 — 


Sir Holz pro Wſpl ‚Branntweinsf coot 
. .I£ Klr. thut' für 95 IBfpl 14% Klafterf 


A ı Rthl. 12 ggr. inel. Gtamnıgeld a _ 
2 Solche anzufahren à ı XI. pro Tag ' 
| find 145 Geſpanntage & 3 ggr. 6 pf. 2] ılıe 
Sölagerlohn im Walde & 4. 39°. pro 
Klafter 2) gl 
Klein. zu machen ar Tag pro, Klfe. 
: thut 145 Handtage-& 2 gge. 3 pf. K— Iı7l g 


Mahlmetze à 1 Metze pro Sıfl thut 
von. 164 Schfl Roggen 10 Schfl 4 Mez. 


Roggen 2 22 gr. 9.6 
\ ”” ı Schfl erte, (niche Malz) 2 ‚son 
ez. Gerfle & 18 gg. - ‚ılaa 





757 aıglız 


} 


Pathtaoſchlas von der Branatweinbrenneren 


\ 


Mahlg 
Mühl — 
a.3 WpI pro 


3 Gefpanntage & 3 ger. 
Bu Angredienzien und Därme à4 gar. 


Ausgabe 


1eld wird nicht gegeben. 
mie bei der- Brauerei ) 
ag thut von 95 Wſpi 
6pf. 


Transport 


pro Wſpl, thut von 95 Wſplhe. 


Brenner:, und’ Betferlohn a2 Kl. 
pro Wſpi, von 95 Wſpl 

Zur Unterhaltung des Eupfernen und 
hölzernen Geräths & A ggr. pro Wſpl 

Snsgemein auf Säde w.&3 aär- pie 


Wiſpel 


ß 
t 


. “ 


* 


Summa der Kusgabe” 


Einnahme. 


Far 3eoo Quart Schankbranntwein & 3 ggr. 


guet Shlamp 13 Rept. peo 2öfpt Sqhtoot 
thut von 95 Wſpl 


N 


Hiervon das Schankdouceur mit vonl 
dem Krugdebit der 2862 Quatt. thut 
- 136 Quart a 3 ggrı: 4 pf. 


bleibt reiner —— 


[4 


xommen landesherrliche Gefaͤlle vor, ſo 


—* der Einnahme - 
davon. ab die Ausgabe 


bleibt 





ſind dieſe noch zuletzt abzulegen. 


x 


®e 


st. gr. pf. 
aıglııf = 


> 


2 


191 —1— 


1114 — 


835 


242 18 2 


—— 


202 9 Io 


ı8i21] 4 
ı83jra] 6 


— — — — 


: A - 


u nfging bon der Tashnhe 









Hu 
Su; 549 Shot 30, Sie Fi ĩ jahrige Karl — 
ofen, welche, meil fie zum Beſatz der 
bivadhsteiche aus den Streckteichen 
—— erfolgen, angekauft werden müf: 
v. fen ‚reicht A pere huet 900. Schock ä 
au 
= Ale ass er fehlenden é jährigen 
‚Saamen & 50 Schock pro Schfl Hut 
473 Saft % 5.Rthte. . 


or * 

bleibt Sinnapine für 3 Jahre 

| thut auf 2 Nahe 

. Hierzu 500 Shoe Rohr,/ welche jährlich 
„sale gewpnnen werden & 18 ggr. 


Summa jahrlicher Einnahme 


u Davoh geher noch ab jaßtlice Ausgabe. 
Bur einen Teichſchreiber Zu 

 ° ah Salarium und Koſtgeld 150 RE. — gr. 

— | Schfl Roggen 


27— 12 — 
4 Son Weisen und Bröp: 1 
Born d ı Rehlr. 4 gt 4 16 
‘a öfpl Haber für ein Reite = 
pferd A 14 gr. pto Schfl 28 — — 


— — — 
Ein Teichmeiſter bekomme nebſt freier 
„.. Wohnung umd Holz, daſſelbe wie der 


—8 





Amtsgaͤrtner (Beil V.A.a&.) und auf: 
"ferdem noch ein. Paar Waſſerſtiefeln — 
„da 4 Kehle. j 





jeder an Lohn. 24 Rt. — gr. 
an Deputat 15 Söfl Ray | 
8g8g8en à 22. gge. 
2 Goſt Weisen und Grütz⸗ 
korn à1 Kepler, 4 sr. | 
1Merzſchaaf 
an Stiefelgel . . . x 


Du auf 8 — 


— * 





- 


) ' r . 
1 
* t r 4 


Anſchlag von der Zeichfifherei. 


Heugeminn für einige Kühe in undaaf 


.. den Zeichen. r 
Insgemeince An allerlei, Unkoſten 


für Pleine Reparaturen beim Abfiſchen, 
Unterhaltung des Kifcherzeugs ze. laut 
Wirchfihaftsregifter 175 Rthlr. 11 gr. 
wofür wegen Branntwein ıc. reichlich 


Rthlr. gr. pf. | 


. Transport # 6698| 4! 
Außerdem Haben diefe Leufe Hütung und 


angenommen werden . j , 3eoI—i— 


Hierzy kommen wegen der zur Hifcherei 

: zu leiftenden u 

416 Gefpanndienfte& 3 gr. 6 pf. 60 R. 16 gr. 

720 Handtag , dı— 3— 37— 12 —J, 

nn — 98] 4 | 
: welche die Ilnterthanen zu N. laut 
' Dienftregifter leiften müffen, und wo: 





für der. Geldbetrag beim Litel: Dienft- 
geld in Einnahme geftellt if. 


Summa der jähelihen Ausgabe J 1067| 8i— | 


Die fährlihe Einnahme ift wie oben | 7770j11[| 6 





die jährlihe Ausgabe wie vorfteht ‚1067| 8|- 
bleibe reiner Überſchuß zur Pacht. | 67031 31 6 


- 


— — — 


ie ' E insgemein 0. eh J 
pre Wſpl Angenbinmen erden. Ze EEE 
- Zu bemerken’ ift hierbei, dag das Brenn er— Ind 


W 85 
‚Husgate, und site u hier, war‘ bespals bei der 
. Htalrktei geſagt ift: j nr 2 


: + Yır Holz rechnet man 1 (in Saudpteichen wegen 


deẽr ſchlechter eingerichteten Feuerung 2) Kafter kieh⸗ 
nen "Höß pro Wſpl Säroot öter ng Verhaltniß 
Hartholz oder Torf. ’ ’ \ 


—8* Wegen: dei ‚Schlag: oder Unfuhetöhie inglei: " 


chen der NMiaßtiirege, "Mühl: und‘ Wafferfuhren, "des 
Brenner: und- Helferlöhns, für Ingredienzien, und 
Insgemeinausgabe git Das‘ bei der Brauerei Geſagte 
auch hier. Bon den in der Beilage: angenoninienen 


| ‚ Yisfälligen Kurinack. und Magdeb. Satzen weichen 


die e Stopreufiien Infofern ab, daß 
"für Bienner« und‘ Helferlohnm nur i Rthlr. 60 ge. 


zur Unterhaltung des i. Berathe — 30 —. 


7 ‘ 


Heiferlohn a rRthlir. 60 gr., "und felbft a 2 Rthlr. 


pro Wſpl faſt zu gering, und es zuverlaͤßiger ſcheint, 


Lohn nd Deputat des Brenners auszurechnen, und 
davon' in Ausgabe zu ſtellen, "weil ängenorämen 
werden Tann, dag in menigftens 4 Gommermonaten 


nicht gebrarine, und: der Brenner dann zu anderer. 


„ Aıbeit: gebraudjt‘ wird. ! Hierzu tritt alsdann der Be 
trag der Hülfsdienfke, wie im Brauereianfchlage. . 
In Einnahme Fömmt :der Verkaufspreis des 


Branntweins, und zwar, wie bei der Drauierei, um 


etwas geriaget als in der Wicrklichkeit. 


In den Mogdes. ., und bisher auch in den Kur“ u 


J 


\ 


‚ mertare nunmehr auch der Branntweinpreis zu erh 
‚ben, pr daher, in der Beil. z: B. 3 gar. 4 Pf. angı 


x 


den. Rurmärk., Anfıhlägen, nicht. gerechnet"); aud 


‚120. Quare ‚enthält, . worauf. dort 10 Schfl. Schroot 


\ 


85 | 

maͤrk. Anſchlaͤgen ſind mehrentheils 3 ggr. pro Du 
angenonimen. In den legtern aber iſt, wie bei. der 
Brauerei erwähnt worden, wegen Erhöhung der Kam 


” 







nommen worden. In Südpreußen wird. der Berfaufs 
preis mit dem twirklichen, fo wie die Kammertare bes 
Roggens mit. deſſen Marktpreis Biuthefenige fi 
voll gerechnet) proportiogige. m. i 

ESHlamp, ober Spähligt . ‚gur Maftung wird ĩ in 


dies ſcheint, wie bei den Träbern zur Brauerei. uns 
recht. Hier ii daher beifpielsmeife der Magdeburgie 
fhe Gag von 3 Rthlr. pro Wſpl Schroot r) ange 
nommen. | u . 
In Güdpreußen wird für Sötamp. I Rthlr pro 
Ohm Branntwein ausgewarfen, welches, da ein Ohm 


gerechnet werden, mit jenem Gag beinahe übereim 
ſtimmt. u | 
Schankdouceur und ) Landeshertlice Gefalle kom⸗ 
men, wie ee der Brauerei, vorkommenden, Falls, in 
Abzug- 5 , > 
Iſt die Brennerei orofferpachẽet fo dient die 
Pachelumme mit Rackſi icht auf die Nebenbedingungen 


au einiger Eontrolle des Anſchlags. 


* Dir. Refer. 6.97. Anguft 1800, En Eee 

°**) Dir. Reſecr. v.. 24. Julv i800o. 

) Berordnung db. 14 Januar 1738. 

+) Beim Amte Giebilchenſtein find fogar 5 Nihle, 6 Bar: ge · 
rechuet. 





Brennerlohn pro mille & 89 


| 


v 


v „Be XV, Bu ©, 87 gehörig; 


"Pahtanfhlag 


von 


ber Birgetei beim König. Aut⸗ Rt | 





Es werden, nad) Moaßgabe des Abſatzes Jaut Hegie | 


fter, ährlid) 6 Brände à 40,000 Stuͤck im großen, 
und 5 Brände à 234,000 im Kleinen Ofen gemächt, 
nnd fi find. daher zu veranſchlagen 360,000 Steine, 





Bu € innabme, . 
Sir 360,006 Gteine A 6 Rthl. pro mille 
S. p. s. 









Ausgabe 


Bey graben, | ‚Gumpfen und Zurichten, 
ine und Auskarren, Auffegen Taut 
Accord 1 Rthlr. 8 gg: pro mille thut 
von 360,000 . 
- Die Erde anzufahren. Auf 2000 Srei⸗ | 
ne ein Gumpf ‚oder eine Schachtruthe, 
ehut ıfo Gümpfe; auf. eine Entfernung 
von einer Biertelmeile Fönnen 2 Gümr 
pfe täglich en ee thut 
90 G efpanntage a3g 
Holz pro mille ı &I. Ficken hut 360 æi. 
anzukaufen & ı Rthle. 12 ggr. incl. 
Stammgeld 
Unzufahren auf I Meile cäglig Rt. 
‚tut 360 Gefpannt, & 3 ggr. 6 
Schlagerlohn -& 4 ggr. pro —* chut 
von 360 Klaftern . 


Sür jeden Brand & Tonne ier thut 


61 Tonne A 2 Rihl. 10 -13| 71 
"desgl. für jeden Brand r "Sn Rog—⸗ 

gen thut 11 Gdjfl & a2 gt. 10] 2j— 

a Er — 

“0 Rats Iraso ⸗⸗- 


vr, 


. x 
E09 dr EN 





* 
— — — ds 


Ausgabe | — 


Dransport I1289 -1- 
Insgemein zu Karren, Sormen und liten:# 
filien pro mille ‚6 ggr. thut von 360000 
itkee dec Gteine gehet ohngefähr zu 
Waſſer weg. Thut 180008 Steine — 
: 3 Meile. weit an- die Ablage zu bein: 
gen, 300 Steine auf eine Fuhre, thut 
' 600 Fuhren, und megen des Aufeneh 
balts beim Auf: und Abladen nur 2 
Fuhren täglich), thut 300 Gefpanntage 
à 3 ggr. 6 pf:. 2». R 


— — 
Summa dir Ausgabe 1422 Bi 


"Die Einnahme ift [2160| —|— - 
\ die Ausgabe it 11422 181 — 


bleibt reiner Überfguß zut Pacht 737) 62 


N 


Sind Zoule beim Transport, Eanen vom 
Lehmgraben, oder dergl. Abgaben und 
Laſten zu entrichten, fo kommen 1 Diefe _ 

noch zulegt in Abzug. 





Nach der ‚Südpreuf. Beranfiplagungsar 
würde hier folgendermaagen gerechnet 
werden: \ — 

Der Betrag der Koſten ift . Yı432| 181 — 

. Hierzu %, um die Einnahme auf 20 p. €. 
Gewinn zu bringen ._ . 438 





preis. 


nr s - 8 
I ⸗ 


n 8. 13: 


u) 


Behufs des Biesstsianfälase ir zu indar ‘ 


_ . ‚giren; 


w TT 


Trockenſcheunen. 
2) Anzahl der Braͤnde jahrlich; ; wie Hort ein‘ lan 
‚ bon den verſchiedenen Sorten Steine iſt, und 
alfo überhaupt im Dyr chſchniee jahrlich gebranne 
und abgeſetzt wird. PER: 


men 
K 


} .n 9) Abſatz — Verkaufspreis. 06 tund wie viel Stel Ba 


ne. wohlfeller als gewöhnlid, oder gar gegen den 


FVabrikationspreis zu hereſchoftichen Bauten . 


— ‚ Tiefert werden: mäffen? 


4) Holzbedarf.\ er 


u “ "An: "Sglag- und Ainfußstogn iR wie si 
— der "Brauerei nachzuweiſen .  .. 54 


2 5) Koften - für. Aufgaben, Bearbeiten ‚der Er 
| . Sumpfen;. Bueicten, Ein- und. Auskatren, Bren⸗ 
nen, Transport. — eng! 


Anm. Alle dergleichen 2 Arbeiten an seen dein u 


Tr) Deſchafe hei und Auohl der zur Jiehelei ge⸗ 
* . Hörenden Gebäude an Brenno ſen, Sariqh⸗ und | | 


x 


r 


" "> Ziegler und feinen Gehülfen in Akkord gegebeni. 


zu werden (©. 1. Th. S. 167). Lohn und. Der 
putat des Bieglers, auch der Betrag der. übliv, 


z J chen Hulfsdienſte iſt, ſo wie bei der Braucreil 
‚zu berechnen. > WEREEE Du 
Ein Swchema zu einem Biegeeiänfölape, worie | 


‚bie gewoͤhnlichſten Gäse angenomwien find, welche 
ſich inzwifgen nach Maasgabe der Information mes. 


£ 


dificiten, liefert die Seil, > 4 ee u 


\n- -, * —— 


\.. 


i Su » ’ Ds 


a 


oo. - 


+ 
IN 
+ 


.: x daß man pre’ mille, auch pro Brand rechcen 
kann. 

> Mauer: und Dachſteine pflegen gewöhnlich nie 
| feparirt berechnet zu werden, weil ſi e ohngefähr glei | 
im Preiſe ſtehen, und letztere etwa⸗ weniger Maſſe, 
aber. etwas mehr Arbeit erfordern. Doch kann man, | 
wenn man recht genau zu Werke gehen will, beiderr | 


| 
= 
Zur Erläuterung ift hierbei zu benſerken: | 


lei. Sorten aud) jede für fi fid) berechnen,‘ und -eben fo 
in‘ Anfehung der Hohlfteine, Flieſen,  Brunnenfteine, 
menn der Abſatz Davon bedeutend ift, verfahren. In 
der Regel werden die letzteren Sorten Steine aber 
‘gar nicht veraaſchlagi, und der Gewinn davon bleibt 
für Bruch und Abgang bei den Maner« und Dach | 
ſteinen gerechnet. Sollten auch, wie iedoch nicht ge | 
wohulich ıft, Laftſteine zum Abſatz verfertigt werden, 
ſo iſt der Anſchlag davon in Ahnlicher Art, nur mit 
Weglaffang dee Holzkoſten und. des Brennerlohnus 
-  anzufertigeh. "Das Zählgeld, welches die Gtein- 
kaufer (gewoͤhnlich mit 2 ggr. pro mille) enteichten, | 
— 7 Uccidenz des Bieglers, und konmet daher nicht 
in: Einnahme. DE N ' 
w. Wenn die Erde fo nahe bei der gtegte fih fin 
det u daß fie nicht angefahren, fonderh nur hetbeige⸗ 
katrt werden darf, fo kömmt dafür nad) Verhaltniß 
weniger in Ausgabe. Wird bei einer bedeutenden Zie⸗ 
gelet etwa zum Anfahren der Etde und gum Trans > 
Pötl: der, Steine’ ein: beſonderes Gefpann. mit einen \ 
Knut gehalten „_ fo fi ind die Unterhaftungskoften das ' 
'von zu berechnen, nach den aus s Beil,.Y. fi ch we 
. benden Sägen. — 





Y . u ’ u u ‘ . 
An Holz iſt x Mfe, pro mille- reichlich gerechnet, 
man kommt bei wohleingerichteten Brennfen mit NT 


N nn ' T 
“ niger aus. - 


Kleinmachen des Botzes koömmt Gier? nicht, wie 
Bei der Brauerei, vor. ’ Iſt aber die Seuerung auf 
Bart Solg, Torf, oder "Braunlohlen ‘eingerichtet, for 
muß nach dem Berhäftnig diefer verfchiedeiten Seuerung 


and örtlicher Gewohnheit ‚gerechnet werdin. *"":? 


Brkommt der JZiegler ſtatt des Brenterlohn⸗ pro 


Brand oder pro mille überhaupt, ein gewiſſes Lohn Ä 


und Deputat, fo iſt dils nad den gewöhnlichen Gäzs 
zen zu berechnen. J 

Diejenigen kleinen Ziegeleien, weiche blos, um 
zu, Repataturen odet bei vorfallenden Neubauten ‚die 
Steine mwohlfeil für: den Sabrifationspreis: zu erhals 
ten, betrieben merden, veranſchlogt man niche, fone 
dern nur Die, ‚melde. wirklich zum, Ablot für Geld 


angelest fi ſind. a 


Iſt der Pächter perpfucheet, ‚eine Anzahı Steine 


j zu herrſchaftlichen Bauten gegen den Fabeikations 


oder fonft einen wehlfeilen Preis zu liefern, ſo iſt 
bigrauf Rüdfi ht zu achmen, und der; Betrag davon 
nad) Maafigabe der Verbindlichkeir geringer in Eins 
nahme zu ſtellen. . * 


Bei der. Südpreußäiſchen —— 0) 


der Ziegeleien weicht, ‚in der Abſicht, wohlfeile Peeiſe 


der Baoumaterialien zu erhalten, Das Verfahren bon 


dem gewöhnlichen infofern ab, daß zuvoͤrderſt alle 


Ausgaben beredjnet werden, zu deren Betag der. 


®) Suftzuct. dv. 1. Gept. 1797. ©. 21. 


n 
— 


1. tn. — ——e— e — ai 


er 


NY - 


90 0 

i vierte Theil. hinzugefegt, ‚und bierdurdy alfo ein Be 
ginn, von. nicht mehr als 20 pro Cent des ganzen 
Einnahnie ſtatuirt wird. Einen ‚söhern Verkaufs⸗ 
preis darf der Paͤchter nicht haften; ; ift der übliche 
Berfaufopreis aber (Kon geringer, ‘ale die zo p. €. 
Fufag,. fo darf ‚nur jener angenommen werden. Übri⸗ 


| 


‚gens, wird zu. den Ziegefeien überhaupt Fein Freiholz 


akkordirt, ſondern daſſelbe aus der Forſtkaſſe baar 


Bezahlte. und muß von den Pächfern angekauft ven 


den °) ai auch in Ausggbe kommen ) 


pie 
‘ 


| Fur 

ı Die "Kallbrennerei »Veranſchlagung er⸗ 

fordert ohngefaͤhr dieſelbe Informationspunkte, als 

die Ziegelei, nur daß in jener natäürlich von Tonnen⸗ 

md Braänden Kalk die Rede if. Hiernach, und der 
Bocalitde gemäß, Kann alsdann der Anſchlag nad 

“ dem Schema in der Beil. XVI. gefertige werden, wor 


bei. ohnyefähr- diefelben Erläuterungen, als bei der _ 


Ziegelei: zu geben feyn würden. 
u Auch bei diefer Nutzung wird in den Südpreuß. 
Anſchlaͤgen nur 20 pro Bent Sewinn über die Unko⸗ 
ſten gerechnet. 
An Tonnen find, da eine etwa Berl. Scheffel, 
ein. Wipt aber 33 Schfl. enthaͤlt ct. Th. ©. IL )ygu 
‚ einen Prahm Stalkfteinen 23 Stück Tonnen nöthig, 


u deren eine etwa 4 ggr. werth iſt. Hiernach laͤßt ſich 


S Dir. Kefer. wegen der .Güdpr. Brennholz: Etafs « Säge t: 
"24. Märy 1798. Reglement für bie Sort. und Baufommif: 
ffon d+ 15. Gepebt. 1798: Ä on ‘ 


Bu Zug. u ©. ss gehörig u: 


Unfhlag 


von 
ü einer Kalkbrennerei. 
* 





u Einnahme, Be Rhr_ge. Pf, ” 


Im Durchſchnitt werden 200 Prahm Kalfıf Zn 
fteine jährlich gebrochen, thut & 30 Wſp.J. 
Kalt für. D deu Prahm, 6000 Wſp.à 16 gr. 2 = 








"G:p» 
- Yu 9 abe 
"Einen Prahm zu breihen ünd an den Ofen 
zu bringen, ift vecaccordice für 2 Rthlr.J 
thut von 200 Prahm 
‚ An Holz auf einen Prahm 8 Klafter kieh 
"nen Kol gerechnet; die Hälfte wird inf 
zerf gegeben, thut 
Bo K. H Heg und 120009 Öoden Torf. 
Diefe auf ı Meile weit anzufahren täg: 
fi 2 uhren d. i. ı RI. Holz oder 1600 
Soden Se Zorf, hut 1466 Gefpanntage 
ggr. 6 Pf. 
Sälagerlohn für. Bo Ki. Holz a 4 gar. ‚133 
- Brennerlohn mit Ein» und Auskarren pro 
Prahm ı Rthi. 16 gar.thut auf 200 Prahmf| 333 
1201— 


013 ig 


Ofenreparaturen auf jeden Brand (de: 
ten einer 10 Prahm' hätt, alfo za Brän— 
de gemacht werden) 6 Rehlr., .. 


Summa der Ausgabe . fraoolıa] L ° 
Die Einnahme ift 4000 Rthl. „m ser. 





die Ausgabe — 1200 — IT— 
"bleibt Uberſchuß 2799 Keht, 13 ggr. 









Müffen- Berunmaterial und Kalkſteine be: 

- . zahlt, Die Tonnen den Käufern umfonfl 
mitgegeben, und muß der Kalk weit an 
Das Waſſer zur Ablage geſchafft werden, 
fo iſt bacauf i im Anſchlas⸗ ne | 
nehmen. 
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, gt 
ia · Aungabe fũr Tonnen, menn ſie nicht wie auch 


naht wehräußlieh ff, von den Kalkkaͤufern noch be⸗ 


ſonder⸗ verguͤtet erden müſſen, bereihnem. + - 


4; 


gt ähnlicher Are! Uls die Katfsrknnerei, pe er 


, eine Gipsbreiinerei, Cjedoch mit Rüdfigt auf vie Ael 


x 


7 


4 
— 


beit' des Pochens oder Breſchent und Siebrm des 
Gipſes. S. J. THE. 169) zu beranſchlahen, deren 
jedoch In bei Kutmark imd in Sädpreugen' bei‘ ven 
Domänen Amtern als Payttüd*) feine‘ vorkoͤmmt. 
Beim Magdeburgiſchen Antee Stasfurt it eine kleine 
Gipsbrennerei vorhanden, welche mit in VEibpacht ges, 
geben, "und wovon auf einen Btand berauſchlatt iſt 


EEE EEE Einnahme: u ” 2.2 — 
23 13 Wſpl Gips à 3 Rihlr. I rt 
Ausgabe: | mn 
' Die Steine zu Biegen u und’ an den Ra ui 
Öfen zu Sringeh .7 af RNehit. 


Brenner⸗, Drefdjer? ‚ind Sieberlohn 5 — 18 gar 
X Kifer Holz & Rihle. 8 Hör. BEE 
"Zubrlohn- pro Er. ı Rkehlr. 18 ggr. 

Bar Unterhaluns der Gerathſchaf “ 


ten . r "y I! 
wilden maſpielameie hier —R ir. et 
| , 
eh, M 8. 15. BE 


© Sk. Mühlennußung ift, wenigſtens ‘mas 

Mahl⸗ und Ölmäpfen betrifft, gemöhnli an Müller 
29 Der Sipobruch "Bei Eperenberg Amts Zoßen wird für die 
rr Hatentufe auf. Deaung betrieben. >: 


- 


= ia 


,.. 
Y4,. 
Nachbarſchaft fi nd, etwas uafrder: ift, fo chut man 
beſſer, das jaͤhrliche Gemaht durch Ertracte aus den 
Mahlbühern, Mühlen», Axciſe⸗ und Zieſe⸗ Regiftern, 

eidliche Abhörung der Müller, u. f. w. auszumitteln, 
weiche Hülfsmittel auch in dem Tolle des Mahlzwan 
ges ſehr anwendbar und cashfam ſind.— | 

Auf ähnliche Art ift "Bier « und, Branntweins - 
ſchroot, und zwar das herefchaftiche nach den Brauer | 
rei⸗ und Brennereianfchlägen ausjumittala, -und vos | 
allem diefen wird alsdann, wie oben. erwähnt, die 
Mahlmetze Cnach der-Mammertare zw: Gelde gerech; 
net, und mit Weglaſſung ‘oder doch nur nachrichdis | 
der Bemerkung des Freigemahls, wo dergleichen vor⸗ 
kömmt) und das abliche baarr Begtel und. Ma | 
"geld in Einnahme gebrddit. * = u... | 

Dazu rechnet man für Stein» und Gtaub: 
mehl pro Wſpl Sichtekorn4 ggr.; oder nach dem 
Sadpreuß. Beranfchlagungsfag *) 1 pto- Cent vor | 

‘ der Einnahme. In den Magdeburgifhen Kammer 
anſchlaͤgen aber findet man für Stein: und: Staub | 

„mehl 8 14 age. pro Wfpl;.für die ſcharfe Mahle 
pro Wſpl. Raggen £ Ghfl.s und an Füllkleye zunei 
len pro Wſpl Roggen und Weisen 3 bis 3 Schfl. 
As bis 15 ggr. dusgeworfett. 

Für; Grütze und Graupengänge‘, deren genauer 
Erteag ſich ſchwer ausmicteln laͤße, fest man nad 
‚Unftägden 50 his. 1o · Xchlr. für jeden Gang an. 

+ Bm Ausgabe. gehoren: die Koſten zur Unterhal 
dung ber Nöilenburfchen, der gehenden Werta Mag 

2 Sal 81. Be var. * 
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Dem Ting, Holz und Garten, mo— 


I . nat — — 


Dem Pe j — — 

‚ &inem — — — 
Einem — — — 
Einen us — Se 
Zu Anfdere laut Ertract Zu 
| Zu Unes — — 
Dem &, laut Stat _ — 


\ Kür S- 
Für S— 
Dem — 
Sür Ar 
Sür zu— 


Sunme der Ausgabe 


ud r. — 


. x 
BZ 
y —* 


en | 0. 
fEeine, ferner für Schmeer,Talg. Licht, Beuteltür 
cher ıc., je nadjdem ſolches nad) der Eocakiär ausge 
amnittelt worden iſt. ae 
Wie dies alles deſchtehet, iſt in’ dem Anflage 
Schema Beil. XVIE dargeftelle, “und dabei nur zu 
Bemerken, daß das- Grützkorn (zu Suppen; Koch⸗ 
ſpeiſe 1.) in den "Bisherigen Anſchlägen immer mtt 
Ber Kammertare der Gerſte betechnet worden. Dies 
Er jedöd nit ganz richtig, weil inter diefem "Grüße 
Porn‘ auch Weitzen begriffen iſt. Es ſcheint daher nicht 
unbilig,'i ivie in der’ Beilage geſchehen, und nad) den 
DEadpreuß. Veranſchlagungsprincipien ſogat vorge· 
Trieben ift, das Griitzkorn mit: dem Miteelfaf von 
| Gerſte und ‚Roggen; das Vieh⸗ und Futtetſchroor hin⸗ 
| "gegen, "weil fi Habet darunter‘ befinder, und "übers 
Hatıpt nicht immer das befte Gerrkide dazu genommen 
wird, mit dem Sa iwiſchen Habet „und Gerfte zu 
*Bberechnen. wu 

Die Ausgaben f ind nad) den oͤrtlichen Berpäte 
niſſen zu beffimmen und auszunfitteln, und” dienen 
zur Grundlage eines vollftändigen Mahimuͤhlenan ⸗ 
ſch lags etwa folgende Införmationspunkte: u 
u » "Kamen, Lüge und Beſchafftuheir Der Muͤhle. 
"Am. Bei welchen Dorfeᷣ in welchem Amte 

ſie fi Tiege? Obes eine Wind: oder Waſfetmũhle, 
ob letztere ober⸗ vderũ nterſchlachtig ift; ; tie viel 
en Gänge und was ‚für Werrke ſie hat; wohet das 
J Vetebwaſſet —— hintdrſim iſt, 

"oder Zeile —— rn 

33 mg. ee ler ir ale 


- 


86 ON 
Anm m... Gind ‚hier nad ihrer Bauart und De 
ſchaffenheit zu verzeichnen. 
3) Muͤhlen⸗ Pertinenzien. 
Anm. Die Groͤße und Büte der zug Mühle 
‚gehörigen Acker⸗, Wiefen-, Gärten-, Fiſcherei⸗ «. 
‚ Nugung ift bier in kurzem zu beſchrejben. | 
4) Eintichtung des Muͤhlenweſens. 

Anm. Ob die Muͤhle für. herrſchaftliche Rede 
nung, und durch wen ſie adminiſtrirt wird; ode 
ob ſi ſie in Zeit⸗ oder Erbpacht ausgethau it... (in | 

welchem Gall der Contract in beglaubter Abſchrift 
oder ſachreichem Auszuge beizufügen ift), ‚ode. 

Rem. Müller ganz eigenthümlih gehört Di 
Muhlenzwang vorhanden, oder ob nur auf for: 
miflige Mablgäfte zu,ssänen jft, und mer dieſe 
gewöhnlich find?. Ob. einer oder mehrere Můhl⸗ 

burſchen gehalten. werden, und was dieſe, ode | 
der Adminiftrator an Sopn, Deputat ꝛc. c 
halten? nt un zu 

5 ) Duankität und Qualität des Mahiwerks und Met 

korns ie. on | 

Anm., „Bier iſt na duch Die oberwahnte Be 

rechnung des Zwangsmahlwerks anzufertigen und 
beizulegen, oder Regiſter, Kerbftöde, eidliche 
Ausſage des Müllers und deffen Gehülfen, u. ſ. w. 
„. ‚auszumitteln, „wis Biel. An ‚den Iekteren Jahren 

.. an.aferiei, Betredefargen, ahgemapien, * 
und geſchtooten worden, und alfa im Durchſchnitt 
jä rlich gerecaupt  IPSFOER ‚ann; mie ‚bie die‘ 
Mahle bei vollem fer: nr guter Winde 
in sts, 
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W 97. 
m —* fördern. Bann — dem wie vielften Metz⸗ 
\ "and Mahltheil der Müller in Beiden Källen, wenn 

die, Mahlgäfte helfen oder nicht, in boaren Gel⸗ 
de oder Matura zu nehmen befugt ift, und was 
ſelche⸗ nach der Fraction jährlich beträgt? Ob 

i: > much Öle, Gtüutz⸗, Lohſtampfen vorhanden find, 

uund was fie einbringen? " 

6) Unterhaleungskoften. \ | 
: Anm. Kür Steine, Beuteltuch (moher beides | 
genommen wird), Schmiedelohn, Eiſen, Talg, 

Schmiere. — Yährlicher Koftenbetrdg davon, und. 

.,.. Jr wie fern. die: Herrſchaft dazu beitragen muß?: 

7) Präſtanda des Müllers an die: Herrſchaft. 

Anm... Was er baar, in Getreide, fonftigen 

Naturalien, und an Dienften Ieiften muß, ob er 

Schweine und in weder Art mäfteh muß, oder 
was er dafür in Gelde rontractss oder obfer - 
vanzmeife abttagen kann ˖ — ob er für die Herr 

‚Schaft frei .mahlen, und Malzs, Branntwein⸗ und 

vn, Maftfhroot. ftei ſchrooten muß — mie viel ‚dies 
„ Jährlich beträgt? Was von ‚allen .diefen Präftas 
tionen etwa von der eigentlichen Mühlennugung 
und von den Nlühlenpertinenzien gerechnet wird? 

Alles laut Contract ıc. " 

Ä RN Mas fonft für Laſten auf der Mühle haften. 

Inn ‘An öffentlichen Landes » "und Kreispräs 
- Ratioien — geiſtliche Kirchen · und Sculabga⸗ 

* 9 Ben id ni 

Kor em Pie.bauliche Unterhaltung obliegt?" 

un Wem ie. wie fern wie Hertſ aft mit einem 

Uter Theil. G 
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Theil der Loſten oder Materialien, 3. B. mit 


freiem Bau: und Schrootholze, dazu toncueritt, 


woher ſolches erfolge? ‚Was für, Schleuſen, Däm⸗ 


me, Wehre zu unterhalten find, und von wem? 


Ob zum Bau und zur Reparatur- der Mühlen 
Dienfte umfonft oder gegen Bezahlung, und in 


welcher Arc vorhanden find? 


10) Remiffionen und Dergütungen. . 


Anm. Ob dergleichen bei. Daffermangel, Stil: 
und Schadenfland. gäreicht, und nad welchen Saz⸗ 
zen fie. beftimmf. werben ” 


11) Meliprationen. 


Anm. Ob und unter’ welchen Umſtänden und 


Vorausſetzungen, und niit welchem Nutzen der 


gleihen, auszuführen: ſeyn, dürften? Db eim 
zwedinäßige Deränderung- beim Mühlentvefen ans 


zubringen, oder es rathſam «und. müglich fen 
. [ f 
dürfte, die (Dererbpadittte,; erbliche) "Mühle an . 


‚die Hercſchaft durch Kauf Ber. Tauſch zurück zu 


bringen; ab neue Mäplen i in. der * Aachbarſchoft 


u anzulegen, u. ft w. 


‚ . 
_ . Far ”» » > ‚ * 
\ . -., 
. ” . ” ‘ 


B. Die Öl», Grüß: und Graupenmühlen 


kommen mehrentheils bei den Mahlinühleh als ein 
‚jelne Gänge, mit vor, und pflegt für. ihre Benugung 
ein Pauſchquantum angeſetzt zu werden. Finden fie 
ſich aber als beſondere Mühlen, ſo ſind die Infor⸗ 
mationspunfte: analogiſch, nach Maaßgabe Ber vorfie 
henden, leicht eeſtzuſeten. 8 dem Wegendeh. we | 


nut Zu 


4. 


Beil. XV Zu B. 90 gehörig. 
0 Pahtanfhlag. 
gor der Dlmühle zu N. 





Dieſe Mühle fhlägt in der Regel, 20 Wochen bins ⸗⸗ 
durch wöchentlich 8 Tonnen, thut jährlid 160 Ton. -⸗· 
"gen 3 zoo Quart oder 2 CEtr Hl. Dazu. werden er⸗ 
Ä fordert pro Tonne 8 Schfi Winter: oder g Ehfl 
5 ommerräbefaat; außerdem werden etwa zo Wſpl 
freınde Gaat geſchlagen. Bu 





’ J Einnahme — Rthl. gr. pf- zu J 


ür 160 Tonnen Hleà 16 Rihl. 12860/-- 
Kür 422 Schock Olkuchen (2 Stück vom 


‘ So. 


— Üusgabe. 


Fär 1280 CHflWinterrübefaat, da 
Deine Sommerfaat gefhlagen wird, A 
3 Rthlr. 8 gg. © . 0 419061 
- Sinonatlihe Zinfen vom Ankaufslopiteif 
der Saat A 5 pro Gent . + - 0: 
Holz zum Wärmen der Platten & ı Kl. J. 
wöchentlich, thut 20 Kl. inel. Shlagf.- ’ 
. und Anfuhrlohn a 2 Rthlr. 8 ggr. » 146164 — 
- Haartüder.no Gtüd &1 Rihl. 6 ggr. 25I—|— 
Siſchlaͤgerlohn pro Tonne. 12. gg. - 80l-i— 
7° Koftgeld auf 20 Wochen A 16 ggr. » 23] 8|— 
Taͤglich wird ein Mann megen der4 
fremden Saat zur Hülfe gegeben, thutf 1 
.- auf 20 Woden 140 Handdienfttoge & Ir 5 
a BE Ei 
gatus ıgaılısi— - 
Dr 5 





! ggr. 3; pe - 3M 


— 


Pachtanſchlag von der ODlmühle. 
Ausgabe. Röhl. gr. pf. 


Transport Jıgzıl 15 — 
Für Sonnen. 160 Stück à 6 gr. pro Gef 40]|—|— 
An Schmiedearbeit, Nus: und Gdurrhol;f 501 —|— 
Ansgemein für Gäde, Befen, Licht :c. si —I— 


Bumma der Ausgabe Izo1glıs|— 


Die Einnahme ift 12745] 8I— 
“Die Ausgabe 20191 151 | 


Bleibt Pachtüberſchuß 725 17 _. 


. — 400 Maculatur- oder ioroxis A 


A 


Zwe Sungen, einer bej der Büts 


Sat 500. Rieß Herren » oder Mundirpapier 


Zwei Gefellch,. jeder wöch. 20 gr. 86 R. 163. 


Fur zwei Mädchen Zur, Hülfe beim Deef, 


J Ben. xx. ‚Bu ©. 99 behoris · 


fr — — 
Pahhtanfchiag. , 


an von IJ — — a 
'einer Papiermühle,, | 
worinnen eine Bütte iſt, bei welcher a Goſelen und J 
ein Junge arbeiten, und täglich für Lohn und Rafte oa 
geld 7 Rieß allecfei Papier verfertigen müſſen, je⸗ 
. Doch bis-to Rieg machen Fönnen,' und das s Mehrere 
befonders bezahlt erhalten. u 


va 





\ 


N Ei nnabme. u 


a ı Rehle. 18 gg. 
— 8Soo —. Concept und Drudpapiet ä 

ı Rthle 4, ggr. . 
— 1200 Tutenpapiex & 18 ggr. 


10 ggr. * 
Br "2900 Rieß. | 
— BGumma der Einnahme “ 
2 u s *X b e. 
But Subſiſtenz des Papiermachers 


Beköſtigung derſelben jeder wö⸗ 
chentlich à ı Rthl. ı2 gr. 166 — 


te, einer zum Schiffen ıc., dee⸗ 
ten Beföftigung, wöchentlich 
“jeder zu ı Reh, 4 gr. Ba 
net wird tn 8 

Sür zwei Lagelshnerweiber das anze Jahr 
hindurch zum Sortiren der * —2 
jede 300 Arbeitstage ercl. Sonn- und 
Sefttage, thut 600 Tage & 3 ggr. 6 pf. 










fen. und fonftiger Arbeit, welde mit im 
Latus 


s 
\ 


Pachtanſchlag von der Papiermühle. 


FAR daher nicht, fondern nur das 


gerchner, thut don 2900 Rieß oder 2 












Kür 8oo Rieß, melde über die 7 täglichen 
Rieß angefertigt werben, und befonders 
bezahle werden müffen, erhält jeder Ge. 

‚ Selle 6 pf.-und der unge bei der Büttef - 
3 pf., thut 1 ggr. 3 pf. pro Rieß, und 


“von Boo Nie . . . . . 4ılı6j» 
Bür 60 Kl. Holz incl. Suhrlohh,&.2 Rth. 

4 gg. °. . 130 —|— 

An Ehmidearbet . . . . gol—i- 

Dem Böttcher zur Unterhaltung der Befägel 25) — — 

—Für Abnugung der Formen und Filze, für 
cheiben, Zweden, Schmeer, Talg, Lil. 30 
ic. 301 —1— 


Sinfen von dem Anfthaffungstapital der 

Hetenfilien, Qumpenvorräche und Holz .:c. 
zu 400 Rihl. a5 p. E. gerehnet . 

Zur Unterhaltung des gehenden Werks, 

welches dem Pädter obliege . 
Bumma der Ausgabe 

; i / ns u 

- = Die Einnahme ift 

“ die Ausgabe 

ar bleibt reiner Pachtuͤberſchuß 


- . u ) 


E 


u. 
t der Rübfenbau'fiack\betrieben wicd; giest es viele 

beſondere Olmũhlen, -und es iſt zum Beiſpiel in der 
} Beilage xvul. ein nad den Magdeburgiſchen Ber: 





anſchlagungsgrundſatzen auegearbelteter Ölmüpteranı 


fötag beigefügt. FR 


, ‚© In’ ähnlicher Are, als bei den: Mahlmuͤhlen, 


it nun aud in Betxeff derſchiedener ſeltener Arten 


“Mühlen, z. B. der Krapp⸗, Loh⸗, Walk⸗, Polier- 


Papier⸗, Schleifmühlen u. dgl. zu derfahren, wenn 
es darauf ankömmt, einen ſpeciellen Anſchlag davon 
zu haben. Dabei ift!die Zuziehung eines‘ Sachver⸗ 
fändigen, um die Information auf: die rechten Punkı 


te zu richten, und die Waßrheit:der Angaben’ zu bes. | 
urtheilen, ſehr anzurashen. Mehrentheils find diefe 


‘ Arten 'Nlählen im Erbpadjts oder ganz eigenthüm⸗ 
lichen Beſi itz der Müller. In dieſem Bulle kömmt nur 
der Canon, welchen ſie entrichten, mit Rödfi cht auf 

\ die Nebenverbindlichkeiten, in gewöhnlicher Are: zu 

Gelde berechnet, zum Anſchlage, and iſt der diesfaͤl⸗ 
lige Einnahmeſatz durch Abſchrift oder Auszug. des 

Contracts, Privijegiums,- oder durch eidliche Verneh⸗ 
mung der Inteceſſenten zu belegen, Beiſpielsweiſe if 
hier ih der Beilage XIX. ein Papiermühlen Anſchlag 
von einer Bütte entworfen, und bei den Walkmäh— 
ten, welches noch die gemwöhnliditen Pachtſtücke diefer 
Arc find, kõmmt es etms auf folgende Informations⸗ 
punkte an: 

Wie viel Bäder ı und Seampfen ſomohl zam: Wol⸗ 
len⸗ als Lederwalken vorhanden; welche Wollen · oder 
Leder » Fabrikanten fi. dazu zwangsweiſe oder frei 

G ⸗ 


u 





100 - a 
willig halten; nde viel nad. nießrjäbriger Eractios 
an verſchiedenen 25. 30. 40 oder Soziger Züders, ‚oa ‚OR 
Strümpfen, Ledern ır. gewalkt worden, wie viel von 
Stück Zub. oder Flauell, vom ‚Dugend Paar, oder 
einem Loch Strämpff, vom Hundert. Leder an Waf 
fer» und. Füll⸗ Erdegeld, oder unter andern Namen 
| 
1 
| 





gezahlt wird, und was der Walker davon erhält — 
ob er die- Gehülfen felbft. hält; die Füllerde felbft und 
‘mo er graben’ läßt, oder woher er fü e fonft erhält; im 
gleichen auch das Brennholz, zum. Gieden des Waſ— 
feis, und was ‚nlles Dies intl.. Brasbeitung und Ans 
führe koſtet, nicht minder, wie wieh davon geb raucht 
wird; wos Utenſilien, Shmiedeacheis, Eifen, Bretter, 
und dergi. etwa jährlich koſtet. - | 
D In Anfehung der Sepneidemühfer endlich ift 
in, aͤhnlicher Art, als bri den Mahlmühlen zu protos 
N kolliten, wie viel Blöcke läglich geſchnitten werden 
können, und nach einer mehrjaͤhrigen Fraktion wick⸗ 
lich geſchnitten worden ſind; woher die Blöcke, und 
ob fig frei, oder. gegen. welche Bezahlung fie erfol⸗ 
gen; wie es mie der Anfahre gehalten wird; ob das 
Schneiden | nn 
für hertfhaftlide, Retnung gefehiehe, 
oder : 
ob gegen ein gewiſſes Bopn-- das verſchiedene 
Benennungen erhält) für andre, die die Blötde 
zur Mühle bringen, geſchnitten wird. 
Im. erſteren Galle ift der Verkaufspreis, der Bretter 
und Latten, und der. daher entſtehende Gewinn, im 
letztern Sal der. Berragı des. Sahneidelohne anzußih 


en Mn — 
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\ f > 
, . 


‚ . | j \ > , f j ’ ”. 
. Beil. xx. Bu S. or gehörig = 


‚Pahtanfölng Zu 


von: 


der’ Söneidemähle J RR. 








i J Einnahme. R —— 
Nach dem Grtsacte find jährlid) abgeſchnit⸗ 
* -... {en worden: 
y 1173 Kiehnen» Büchen» und 
N 167 Eichen: Gageblöde, 
1340 ‚ überhaupt. ' 
Dieſe haben betragen 
11093 ihnen, vg Bügenfgnicte au 
1 ggr. I pP 
1975 Eihenfhnitte zu ı gr. 6 pf. J 
An Stammgeld oder Haumahl für. jeden]. 
Gageblod ı gr, macht von 1340 Blöden] 
An ‚Reepgeld von jedem Blode 1 gr. 6 pf. 
. mucht | 
ı Die ee bekomme. der Schneidemüller 
— mit dem nthümer des Blods zur 
„Hälfte zum —S— 
Summe der Einnahme 
abgezogen nachftehende Ausgaben 


bleiben zur Pacht 


Ausgabe - 
gwei Müblenburfihen, welche für jedenBlod 
. 2 gt. erhalten, madjt von1340Gageblöcken 
.  Koftgeld, jedem woͤchentlich 20 gr., madıt 


- 


von beiden ı Rthl. 16 gr. 865] 16] — 
Gägen, jährlid) ungefähr 10 Stück ju 4Rih. 41—1> . 
Gchmiedearbeit zu Unterhaltung der Reepel 301—1-- 
, Die, Blöde aus dem Waffer aufzuwinden 

für den Block ı gr. 3 pf. made . 6gl gI— 
Am Schmeer und Lichte . 3Z0l—|— 

. Zu Unterhaltung des ganzen gehenden ’ 
Werks, wozu Sreiholz gegeben wird. 201—|— 
Bar Wegbeingung der Gägefpäne . . 20|—|— 

., "&umme der Ausgabe 408 |— — 
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‘ren. Die Unfofter der unrerhaltunt der Mühle: find 
zu ' berechnen, und im übrigen die Ynförmationspunfte- 
| von den: Mahlmühten, ſo weit- fie hier Anwendung 
 fihden,, "Zu: benugen. Ein Beifpiel von ’eitiem Schnei· 
Bernüplen: Anfchlage fiefert Die Beil: AR: J 


8. 16 
I No giebt es affetlei Pertinenzien und Hebungen 
bei Landgütern, Die man unter dem Titel: Kleine 


Pachtſtücke, im Anſchlage aufgufühten pflege Dar. 


D . 
nn 20. 


bin gehören‘ z. B. 
Einzelne kleine Grundſtücke, ſogenannte Gef 
pläge, entlegene' oder Waldiviefen und Brüdher, Weir 
deländeteien, einzelne Krdge, Schmieden, Heine Hole: 
. zungen und Gebüſche, Rbhrnutzungen, u. f. w., wel⸗ 


che ‚zur unmittelbaren Benugung des Hauptguts‘ nie: 


\ wohl gelegen fi find, nhd die man daher an Untertha⸗ 
nen, oder fonft“ Jemand“ einzeln zu verpachten pflege. 


Hierbofi wird entweder der Pachtzins, oder ein nad 
gewoͤhnlichen Sägen betechueter Areal⸗ Ertrag zum” 


“ 


| Hauptanſchlage gebracht. "Die Hausmlethe von Hört: 
ſchaftlichen Familienwohngiigen iſt bei den ünbeſtaͤn⸗ 
digen Gefälen 8. 2. erwähnt: * 
Zolle, Prahm- Kfer%, "Damm: , Bridr, Stande’ 
und Marktgelder und dert: "werden entweder nach 
der Regifter‘ Fraction in Anſatz gebtacht, Uünd gehö⸗ 
ten aledann wohl eigentlich unter“ die uinbeftändt ger‘ 
Gefaͤlle & 2.), oder’ es werden ſolche Hebuageuno meiſe⸗ 
bietend verpaͤchtet, und "in dieſem Falle wird die Pacht⸗ 
ſumme in den Hauptanſchlag geſetzt, wovon nür in 
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4 " J 
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102 
dem Falle, dag dem Hauptpächter gewiffe Verbind⸗ 
lichkeiten dabei apliegen, ein billiger angemejfener Abs 
zug von $ ı bis 3. Statt finden kann. nl 

Steinbräßs,. Mergel, Lehm⸗, Thon—⸗ 
gräbereien, Torfſt iche, und dergl. laſſen ſich 
nach der Anzahl Schachtruthen, Fuder, Körbe ic. 
welche nach Fraction jährlich gebrochen oder gegraben 
werden, und dem üblichen Berfaufspreis, nad ‚Abzug 
des Dreyer», Gräber:, Fuhrlohus oder anderer boc: 
Tonmmenden Ausgaben berechnen. Sind ſolche Nuz— 
zungen, vom Hauptpaͤchter ſchon immer verpachtet 
wmorden, ‚oder wetrden ſie von der ıc. Kammer unmife 
telbar meiſtbietend verpachtet, fo. kann man auch_die 
reinen Padıtfummen zum Hauptertrage, Bringen, oder 
. 8 mird..ein Extract aus den Adminiſtrationsrechnun⸗ 
gen zum Grunde gelegt. 

AUberhaupt. laſſen ſich für dergl. nagewöhnliche 
und nach der Localitat fo. verſchiedene Nutzungen nicht 
dfüglich. allgemeine Vorſchriften geben. Einem Veran⸗ 
ſchlagungs -Commiffarius, der, mit Umſicht zu Werke 
gehet, kann es. aber nicht leicht fehlen, den Ertrag 
richtig auszumitteln, wenn. er ſich zuboͤrderſt durch 
Nachfrage, Vernehmung, eigne Beobachtung von 
dem Zweck, Betrieb, und der innern Einrichtung fol: 
cher Nutzungen vollſtändig unterrichtet, und fodann, 
allenfalls mis Sugiehung. von Sagverftänpigen, feine 
Unggkſachungen und, Berechnungen auf. jenen Untere. 
richt gruͤndet In zen älteten Provinzen geben über: 
dem.. die den porhandenen Auſqhase einen Leitfa⸗ 

den of; . an 
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Pachtanſchlag vbon · der Grünen Glashütte. 








a - Einnahme 


Die Huttenarbeit daubre, nach Abzug der 
Sonn⸗ und Sefttage und der zum Ofen: 
no bau nöthigen Zeit, 45 Wochen; wöchent⸗ 
A lich wird Armaf blank gefchüret, der Heerd 
} \ HE mit 4. großen und 2 Fleinen Hafen 
befest aus welden 12 Glasmachec ar: 
eiten. -» WW 4 
int tihn 
| Einen Haafen in den andern und die ver: 
ſchiedene Slaswaaren auf gewöhnlidhe 
| Quartbouteillen gerechnet, erfolgen aus 
jedem ‚Danfen. auf jedes. —— 
üttenhundert diſo wochenctich vo 
nem Haafen 36 Hüttenhundert, folglich 
om Daafen in 45 Wochen durch 180 
eizen 9 J 
9720 Hüttenhundert Bosteillen zu 14 gr. 


Beträge alfo die jährlihe Einnahme 





— Hievon abgezogen die Ausgabe J. 
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Icinict 4 8 Kehle. -16 99 . 3468 16. 
Die ansgelgugte af „wird Han Dünger " 1 
„gebt ut, und ni t Dean chlagt. 
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.. 8 —* G. pP. 8 _ I. 3* 
* ‚Ausga 5 e. u 


Dei dee Pacafee möerbeir 36. ‚Sa Ho 


Ibbe. gerfähneh, thut 143060 Schfl. Dark 
‚»ön, wer — von den ntetini drehbaren at 


den dort SH gegen Bezahlung Bu 








ael fern sw Ka zog. 8 us 
den BR een, des J 
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— leiben _9700 Schfl.. J Be ce 
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dk u: gr 6 pf. 606 — 6 — J 

x. “‘ R — —— — 1 — 1 en 
2 EBGSGumtma für Aſche : 675] 16] 8 


\ An 2 Sohn und- -Deputat, 

Dan Votafı fi Breiber (mie ein Bicchfegafts 

ſchreiber Beil. V.) 

"Dem Potafhfieder (mie der Amtsgärter, 
Baf.; jedoch ohne die Tantieme I 

- Sür einen Pferdeknecht (eben dal. 

Sür ein Gefpann oder 4 Dferde zum Be: | 
huf der Aſch⸗ und Dotaiähı) ren es 5 
von dem ‚in der Beil; V A. für 6» 


u Latus lol 8 . 


2 . Bei dee Bran und Sranptipeindeenferei für die Aſche 
etwas in Cinnahpne gebracht, fo muß dies hier jun Ausga⸗ 


mn be konmen⸗ 
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u —* gemein em Knecht auf Reifen, Böde 
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—Machtunſchleig von der Potaſchſiederei. 
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Transport 

de gerechneten Betrag dd 188 Reh. Eu Ä 

gerechnet.) . 
(Sen und Stroh wird gegen den Dän- 

ger aufgerechnet) 

Stellmacher⸗, Schmiedes Niemerarbeit ic. 

für dies Gefpann (nad) den Sägen derfi 

Belt, V. A. inrl. Wagenfhmier): t . : 


Salz, pro Gtr Notafe,.ı KL has, und m 


ah weich Holz, erfolgt frei, aud, en 
& {osetepn firäno 8. Bart 


De a 1bo at. weig ven | 
19898 = ‚6 — 16 — 


Dil Anfapch geitiehet, {m Dienfte, andl .. 

‚ Bödjftens eine Meile peit, alfo‘ sägtihf . 

Ki, thut 500 Geſpanbtage & 3 gr. & pf 

o: Dfens täglich) 3 Manp, thuf durch BE. 

ate (weil im Winter nicht gebrannt n 

bir) Ba, Handtage A ı ggr: 3,pf.. u 

But Ipeerböleung der ee, Lrenf iin, . 
Lippe pro Er 5 g 


u ae 25 gg. » 
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Dur 4 


Sin ahnliches Verfahren .ift bei Beranflagung 


gewiffer. Sabrifanftaften, welche beiden Ämtern als 
Paochtſtücke mit vorkommen, eimuſchlugen. 
Dahin gehören: insbefondere Glashütten, Pot 
afchfiederei, auch wohl Leinwandbleichen. Andere 
Anſtalten dieſer Art, als Theeröfen, Pech⸗ und Sal⸗ 
pererhütten, Salzkoten, Wachsbleichen, Staͤtkemache⸗- 
rei, Eiſenwerke ꝛc. werden entweder für unmittelbare 


Rechnung anderer Reffpris. betrieben, oder fie gehören 


h 
r. 
nr 
» 


Privatperfonen, die einen Zins davon entrishten, oder 
fi nd an Privatperfonen verpachtet⸗· In den‘ *9 
beiden Faͤllen kõmmt der Zins unter. den. beftändis 


u Payırä den in Einnahme des Anſchlags. J 


Beiſpielsweiſe iſt hier ein Anſchlag von einer 
Glashütte in der Beil. XXL; von einer Potaſchſiede⸗ 


zei in der Beil. XXII. beigefügt, melche Anſchlãge ſich 


J "wovon -in der Beilage KXUR. ein Sqhema gege⸗ 


inzwiſchen nach der. Kocalität abändern, und nur als 


wa 


aan dienen mögen. 
In Abfige der Garn» und Leinwandbieichen ſind 


4 


- 


| ‚gen Gefätllen, oder die Pacht unter den kleinene 


etwa folgende Informationspunkte auszumitteln, auf Er 


melde | ein genauer, Anſchlag gegründet werden _ Kann, 


ben ift. ° 


" ı) Woher das Baflr zur Bleiche ksmmt: 06° es 


hinreichend iſt? 

2) Ob neben dem Houpigraben fi ſi⸗ auf. andere 
| Gräben durch ‚und längs dem Plan zum. leichtern 
Begießen der Waare befinden, oder das Waſſer 
aus dem Hauptgraben geſchoͤpft, und big. zut 


— , 


— 
’ 


108 | = 

ausgelegten Baare getragen werden müffe, ob Ka⸗ 

näle’und Rinnen, welche dieſe Atbeit abkutzen 
und ‚erleichtern; worhanden fi find? 

- 3) Wie viel Keffel im Bleichhauſe, und wie groß 

felbige find? --- 

4) Ob das Bleichhaus Befonders oder mit dem 

Wohnhauſe zufammen gebaut iſt? 

5) Ob beftändig Waaren zum Einbleihen vorhan⸗ 
den find, woher fie, ‚gewöhrli gebracht werden, 
“ und mit welhen die Bleiche am mehreſten belegt 

wird, mit Garn, Zwirn oder Leinwand? Wie 
viet mie einemmale von jeber Sorte eingebleicht 
werden kann? ee | 

6) Wie viel Bleichen jährlich hemacht werden, und 

wenn eher die erſte, die zweite und die übrigen 
anfangen? | 

7) Wie viel ordinäre, Aſche. Potaſche und Seife 

jahrlich gebraucht, woher dergleichen genommen 
wird, und was es Eoftee? nn 

8) Ob etwa die Unterchanen Aſche gegen einen ge⸗ 

: wiffen: Preis abzuliefern: verbunden find? 

9) Was für und mie viel Holz jährlich zur. Bleiche 
verbraucht, woher es genommen wird, und. was 
„6 koſtet? ne 

"v10) Wer‘ das Schlägen und Aſeheen. verrichtet, 

und: was dies Eoftet? 

‚ır) Wie vicd und. was für Leute zur Bleiche gehal⸗ 
"ten werden müffen, wer fie lohne, umd tag fie 
an Pohn“und Deputat erhalten, vb fie für das 
ganze Jachr oder nar für die Bleichzeit angenom⸗ 

men ſind? 


v 
! 


Branntwein und Getränk pro Meiler 


X J 


rt, Beil. KV, Bu ©. 165 — * J 


2: } 


Hactanfatag 


von einer Kohlenbrennerei, 9— 


worinnen im n Durthſchvitt jaͤhrlich 25 Meiter bemecht 
= werden. 
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Einnahme 








.. Aus r Meiler Kohlen von 14 Klaftern, 
Sffußig kiehnen olz erhält man LRingf 

Fohlen, der 24 the, koſtet, thut von 
28 > Meilen . . 

N | ’6&.p3 


Ausgabe 


350 KL. kiehnen Holz zu 25 Meilen mer: 
den frei, blos gegen Stammgeld ver - 
abfolgt.. Dies thut 4 4 ggr. profil. J— 
Schlagerlohn à 4 ggr. pro KM. 0. 
Köhlerlohn pro Kl. & 5 ‚gar. 
Bülfsarbeiter, 2 Tage bei jedem Meile, | 
fiad 50 Tage & 4 gar: 


8 ggr. . ER 
9 u Summe der Ausgabe 


- 


Die Einnahme ift 600 Rift. ze 
die Ausgabe + 206 — 2 — 


“ bleibe Pachtũberſchuß 393 — s— 
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"Pahtanfhlas 


„er 


Bit xxv. Zu ©. to5 gehörig, 


» 
=, 


“son ‚einer De ech hütte, 


— wofeißf alle 3 Wochen einmal, alfo jaͤhellch r7 mal 


— seiämerl wird. 





— — — 


BSeo Gtein Ves ars 

j 8 Fuder —8* Köpten 
& I Rehle, 4 N 

1o zöpfe Kiehnöl , st. » 


Gumma der Einnahme 


Ausgabe. 


8 Zuber Kiehn yniebuihfonfi aus der 
4 — Schweelholz Borft angewieſen. 
Fuhrlohn, ı2 Fuhren 8 ggr. 
9 Pechknechte bekommen für einen Brand 
‚jeder 3 Kehle. und 3 Schfl Roggen & 
93 gge. thut auf ae 


| si 2 uhren das Peih 4 zeeren a 


# oft Hegife, 
F 20 Pehtonnen i 3 age. Mn 


nsgemein gu Befen, Ihtenfilien ; ꝛc. 
Summe der Ausgabe 
Die Einnahm⸗ iſt 865 Rthl. 14 ggr. 
die Ausgabe : — 2 — 12 m 
bleibe Uberſchuß ut 23— 


ut auf 17 Brände oder Schwoͤlen 
= 2“ f 349 Rthlr. zo gagr.. 
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u J 2. 105 
12) Ob auch Unterthanendienfte umfonft oder gegen 
"Bezahlung zum Betrieb der Bieuhe eusgefet 
BR nd?" 
ı3) Die das Berhältnig mit dem Bteigmeife, bb 
er⸗ Pachter / oder auf Lohn und Deputat geſetzt 
iſt, mas et in dieſem Kalle erhält? Oder ob er 
auf Antheilt an Gewinn und Koſten ſtehet, "und 
+ wie es damit gehalten witd (laut Contract): '. 
149 Ob während der Bleidygeie eine’ oder. mehrere 


beſondere Nachtwächter angeſtellt werden, wer ſie 


bezahlt, und was 'ſie: erhalte 0 Oo. 0.04 


-- 15) Ob die Waare wach dem Bleichen appretitrt 


"md 'gemangele, und was an Bleicher⸗ und Ap⸗ 
ꝓreturſohn pro Stück oder Elle Leinwand, Garn 

: und pro’ Gträhn Zwien bezahle wird? 

16) Wie es mit! dem Zu:-und Abfahrten der Haare 
gehalten wird? Ob die Bleiche ſolches bẽſotgt 
was dafür beſonders bezahle wird, und mas die 

° Pferde zu unterhalten Eoften? a 

J 7 Was für Inventarien, Sleichgerachſchaften 
vborhanden, wer fie anfhaffen und untethalten 
muß? - 

18): Wer die Gebäude unterhält? 

Noch find in den Beil. XXIV. und XXV. Sche- 
meta zum Anſchlage von £iner Kohlenbrennergi und 
einer Pechhuͤtte mitgetheilt. | | 


x 
> 
+49 


406 | In 
$: 17. - , " 

Dec. Getreidepãchte von den Unterthanen und wie 
felbige nad) der Kammertare zu Belde berechnet wer: 
den, ift ohen 8. 1. Erwähnung gefhehen. Obwohl 
fie eigentlich nichts anders als beftändige Gefälle find, 
fo widmet man ihnen dody in den Anfıhlägen der: äl« 
teren Provinzen eine befondere Rubtik. Die Erlans 
gung, einer beffern Überfige in Remiffionsfällen de 
Unterthanen, - und ig wie fern der Pächter zum Du 
putat mi diefen Getreidepächten ausreiht, oder vom 
eignen Aderbau zuſchießen muß, fol; der Grund die 
fes Berfahrens fepn. Durch gehörige Einrichtung der 
Epecial: und Generalpräftations» Tabellen wird dies 
fer beiondere Einnahme; Zitel überflüßig, inzwiſchen 
iſt es aud) gleichgültig, ihn beizubehalten. 

Die Zchenten, weiche ( urfpränglich wohl geiftle | 
her Hebung) einigen Ämtern von ihren oder auch ' 
auswärtigen Unterehanen oder andern Eenfiten zufte 
ben, ' find öfters in Gelde oder Körnern fixirt, da fie . 
denn und zmar die Körner, wie andere Geeceidepaͤch⸗ 
te, nach der Kammertaxe zu Gelde gerechnet, unter 
einem beſondern Titel: An Zehenten, in Einnah— 
me Zu bringen ſind. Wird Garbenzehent entrichtet, 
fo iſt auch dieſer zuweilen nach Schocken und Mans 
deln beftimmt, wenn ſolches aber nicht der Fall iſt, 
muß der Durchſchnittsbetrag durch Fraction aus den | 
Regiftern, /durch Abhörung der Lenfiten, oder fonft : 
. dienlihe Mittel erforihe werden, und eben fo dr 
. Erdrufh vom Schock. 

Diefer Erdruſch ift fodann noch ber Kammertare 


„x 
N - 
v — 

[1 


Yv x 


uf m u — .. 


Berechnet, ‚bei Ausmättelung. des auf den Vorwerkern 


— 


zu Gelde, zu berechnen. Genau genommen, . nrüßte 


Bieroon der Batrag des Dfeſcherlohns noch in Abzug 


Fommen, Kür das Stroh wird (zum Theil auch in 
Retracht der Bemühung, beim Zehentnehmen) nichts 


31 haltenden Viehſtandes iſt iedoch mit se icht dar 


auf. zu nehmen. 


Auch ſchlaͤgt man wohl, wie z. B. in den Mag⸗ | 


deburgiſchen Kammeranſchlägen, das- Schock Garben⸗ 


zehnten in .Paufd) und Bogen mit 2 Rthl, bis. 2 Reh: 


‚ı2 ggt. reinen Gewinn an, pelches Verfahren jedech 


nicht fo genau, als. obiges iſt. Rt 
- Übrigens iſt es für Die Unterfbanen ortheilbaft, 


ihnen den Garbenzehent entweder felbft zu’ verpadhs 


ten, ‚oder ihn, ohne DBerluft beim Etat, ganz aufzus. 


| heben, und in einen ‚beftimmeen Körnerzehent zu .vere. 
worüber , Daher u Vorſcheiften gegeben 


wandeln, 


1 


5.28. 


J Von Gerichtagefatten findet man in den 
Amteranſchlãgen nog hin und wieder befondre, Cin⸗ 
nahıne.« Titel. Dieſe ‚rühren noch von der Zeit her, 
in mwelder von der weränderfen’Cinrichfung des Zus 
_ fligämterwefens denen Beamten die Juftiz zuſammt 
"der Einnahme an Gerichtsgefällen mit verpachtet wor. 


| Jetzt, da die Gerihtsgefälle auf, Berehnung fiehen, 
reducirtt ſich diefer Titel in den meißen, Sällen auf: 


uno. 


‚*) Dir. Refen an die Kurmärk. Kammer v. 10. Jannar 1799 
. wegen der Gemeinde zu Zühmendorff Amts Diesdprff. 
Dir. Refer. an die Gädpr. Kammern :y. er. Gebr. mb 
an die Poſenſche Kammer 9.28. März IT . 
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103 ee 
eine vormals tegutitte Avetſi onalzahfung ins der Ju⸗ 
fligämter » Sportulkaſfe, elches Path fi mplificiee 
| werben Eönnte. — 2 | 
Hieht "Gehen auch Lanbemien, Eiftandegee Ä 
der, und’ dergl;, Die nach verſchiedenet Berfaffung 
entweder dur) Ye AÄnrter erttadtdinãt berechnet, "oder 
wie in Güppreußen,, unmittelbar zur Domainentaffe 
eingezogen werden. *2* 
u mr ggg 

' ginfen' in Guperinvdentariengefdern 
finden ſich in den Kurmärf. Amtetanſchlaͤgen noch 
vereinnahmt, und rühten daher, daß in vorigen Zei⸗ 
ten den‘ meiften Hemtern einige'hundert oder‘ tauſend 
Rehlr. Inventariengeldet gegen Vetzinſung a5 p. €. 
angewiefen "worden find, welche der jedesmal abzie 
hende Beamte dem anziehenden bezahlen muß: 

Dieſe Berfinfüng fol’aßer, fo wie die erhöhete 
Kammertare Anwendung findet, nad) richtigen ©rund: 
fägen gänzlid) wegfallen”). ” 

Daß denen Bärhrern ein vollſtaͤndiges Inbdenta⸗ 
tlum' weder in Nututa geſtellt, noch ihnen der ganze 
Bei deffelben in’ Gelde gegeben, ‘ihnen vielmehr 
die Anfhaffung aus eignen Mitteln überlaffen werde, 
hat:feinen guten Rutzen, vermehrt die Gicherheit und 
erlaubt eine weniger betraͤchtliche Laution. linbefan: 
gen betrachtet "Täße ſech inzwiſchen die, vollſtaͤndige 
Benutzung eitiös" Gutes, und folglich auch die Ges 
waͤhrung des vollſtaͤndigen Ertrages, ohne ein com⸗ 
plettes Inventarium nicht denken. | | 
) Dir. Refer. an dte Kurm. Kammer v i4. Scptbr: 1808: 


) 
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Es mar daher allerdings unrigtig, daß man den 2 
Pädter das’ ihm in Gelde übergebene Inventarium J J 
verzinſen lieg, welches in Rũückſicht des Natural-In⸗ | * 
ventatii nie verlangt morden iſt. Man ſollte daher, N 


vorausgefegt,. daß ‚der Pachtanſchlag ‚genau umd ſtrens 
. angefertigt ift, pielmehr dem Pächter dasjenige, mas 
er aus eigenen Mitteln zur Complettitung des. erfor⸗ 
Derlichen Inventariums hergeben muß, verzinfen, weil 
"Dies, wirklich in der Natur der Sache liegt, und ‚ohne 
| das ein Pächter, Der wenig herrſchaftliches — | 
rium vorſindet, und alfe viel anſchaffen muß, — 
übrigens gleichen Umftänden viel übler daran ift, und 
" offenbar. mehr Pacht bezahlt, als ein “anderer,. der 
wenig oder nichts anzufhaffen braucht. Nach dieſem 
Grundſatzet ift daher: au “in den Berehinungen: bei 
der Beil: V. verfahren worden. Bei der gewöhnlis . , - 
"chen, Art zu veranfhlagen muß das Wirthſchaftskora 





‚ auch. dies mit deden; das Vechältniß bleibe inzwie . ' ’ 
ſchen immer ungleich) und unficher. ER 
— v. co do. . N 


Was die Ausgaben bei den Anſchlagen anbe⸗ 
trifft, fo kommen dieſe, infofern fie die eine oder, an» 
dere Specialnugung betreff: n, und blos zum Behuf 
ihres Betriebes’ nothwendig ſind, in den Specialan⸗ 
ſchlägen ſelbſt vor, und zwar entweder durch wirkli⸗ 
‚den Abzug in Zahlen, oder dadurch, daß die Eins 

nahmefäge mäßig, und auf, nothiwendige Ausgabe 
ſchen mit Rugſ 1 ‚nehmend,, als Aoesfa fefigefeite 
v - mi 


.' 
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erörtert worden iſt. 

Außerdem aber giebt es: mandje Ausgaben, wel: 
Ge nicht geradezu zum Behuf diefes oder jenes Witch; 
ſchaftszweiges geſchehen, vielmehr gleichſam den In 
begriff des ganzen Gutes treffen. Dieſe Ausgaben 
find entweder jährlich beſtimmt wiederkehrend, und 
ihre Nothwendigkeit hängt mit dem Weſen und Bers 
bältniß des Gutes zufammen; oder fie find mehr ale 
gemeiner und zufälligen Natur, und werden aledann 


/ 


aus Gefammtfonds für idie ganze Provinz beftritten. 


Bon den legteren wird die folgende Abtheilung ‚haus 
Beln;. und in den Pachtanſchlägen kommt nichts da- 
von vor, meil. fie für einzelne Güter nicht, fondern 
für das, Bedürfnig aller beſtimmt find. Jenes ift ‚bei 
den Ausgaben erfterer Ark der Sal, die alfo aud in 
den. Pachtanſchlagen und Amtsetaten ausgeworfen 
werden, um ihte richtige Beſtreicung in der Rechnurs 

nachzuweiſen. 

Zu ſolchen Ausgaben gehören: , 

a) Offent! iche und Grundabgaben?) an Contribution 
‚und Schoß allerlei Arc, Ritterpferden, Erbenzins IC. 
je nachdem dergleichen borkommt und benannt 


. wird. Auch gehoͤren hieher Zinſen von Kopitalien, 


die auf den Gütern (nach ihrem ehemaligen De: 
’ fitzſtande) etwa haften; hin und wieder werden je⸗ 


doch Ausgaben dieſer Art auch im Ganzen aus den 


Kammerkaſſen beſtritten. 
*) Hiervon find in Sadpreußen die Rauchfangegelder ausge 
.. Kommen, und den Poͤchtern außer der Pacht auferlegt. 
Puh v. * Julo 1800. $. 6. 


— 


H ° . “ J 


ſind, wie dies im Vorhergehenden bei jedem Artikel J 


| 


W 
IVI 


69 Die Beſoldung der Pachter wegen der ihnen aber⸗ 


tragenen Beamtengeſchaͤfte, Einhebung der baaren 
Gefaue, Verwaltung der Polizei im Amte, _ und 
die hiermit in Verbindung Ttehende Averfa zur Hafe 
tung des Gerichtsdieners , Nachewäcterg, zur Ders 


‚gütung von Gchreibmatenalien, Buchbinderlohn, _ 


Poftgeld, Reifekoften, Botenlohn, Haltung des Sun 
telligengblatts ꝛc. 


€) Deitrag zur- Yufligbeamtenbefofdung, welcher zur 


Auftigämter »Sportullaflfe gezahlt zu werden pflege 
(und. mit. den 8. 18. erwähnten Gerichtsgefällen 


gewoͤhnlich gleich ſtehet, alle eompenfire werden? 


konnte). 
4) Zehent und dergleichen Abgeben an Kirchen, geiſt⸗ 
liche und Schulbediente, Armeninſtitute. 
e) Gehalt und Deputate der Forſt⸗ und Deichbedien⸗ 
te, welches itzt indeſſen von den Amtsetats mehren⸗ 
theils heruntergebracht iſt, und durch die befondern 
Etats oder aus den Hauptkaſſen erfolgt. nu 
6) Alferlei andere Bedürfniffe, als Sprügenunterhak 


ö tung, Ubrenftellen, Geuerfocietätsbeiträge, Domms. 


euthengeld, Beiträge, gwe Unterhaltung der Deiche 


ꝛc. — infofern die Beftreitung hiervon nicht entwes 
der ganz oder theilweife den- Pächtern, aufer der 


Pacht, zur Pflicht gemacht ift, oder (wenn dergleis 


hen Ausgaben nicht beftimme zu firiren find) auf 


Liquidation aus den Kammerkaſſen vergütet, und 
von den Pächtern nur vorgefhoffen werden, - 


Ya‘ welcher Art diefe Ausgaben jedes Drts vora 
. komme, welche Bewandniß es damit hat, und wog 


4 





112 | 
auf. fie fi) gründen, muß die in der erfien Abtheilung 
$. 4. erwähnte generelle Information lehren und be 
Iggen. Die darunter begräffenen Naturalien werden 
nad den bei der Einnahme angewandten Anfchlags: 
fügen zu Gelde bexechnet. Wie in Abſicht des nicht 
firicten Garbenzehenten zu verfahren iſt, ‚zeige die 


Beit. IV, zu $. 5. gehörig. 


In Abfidyt der Gouragelieferung ꝛc. die von con⸗ 
tribuablen Grundſtücken Statt findet, kommt es auf 
die Bereinigung zwiſchen Kammer und. Pächter an. 
Die Südpreuß. Domainenpägter müffen die gewöhn: - 
liche Fouragelieferung gegen reglementsmäßige. Boni⸗ 
fication leiſten, und erhalten nur bei außerordentli⸗ 


chen Vorfaͤllen Bergütung nach dem Marktpreis *). 


Zu den etatsmäßigen Abzügen gehört ige auch 
noch die baare Bergütung desjenigen Drennmagerials, 


welches denen. Beamten nicht in Natura verabfolgt 


wird. S. die folgende Abtheilung. 
*) Publ. v. 4. July idoo 6. . 


Dtitte 


‚Dritte Abtheilung. — 
Von den außer den Anfihlägen - ‚oorfommenden 
“ Ausgaben für die Domainen. 


Die: Ausgaben fir ad ſixire oder zufänig; zu jenen 
gehört die Gewährung des zum Betrieb. der Wirchs 
ſchaften nõthigen Brennmaterials, au diefen gehören 
‚ Bauten und Remiffionen. 


\ 


6. T 

"Das Brennmaterial verurſachte bisher in der 
Regel keine baare Ausgabe, ſondern es ward das Bes 
duͤrfniß an Brennholz, und eben fo an Nutz⸗ "und 
Schirrholz den Pächtern in Tatura jährlid verabr 
folge, ‚und zwar nad) einem gewiffen Etat, wovon 
die Grundfäge in, der Beil. VII. des erſten Theils ans 
gegeben fi nd. Diefer Brennholzetat muß ganz ſpe⸗ 
ciel, nicht ſummariſch angeſertiget, und vom Depart. 
Rath und Oberforftmeifter uͤnterſchrieben werden ). 
Die, Naturalholzverabreichung war gewöhnlich 
gahız bedeutend, und daher für Die Forſten immer J 
ziemlich läſtig; um dieſe zu erleichtern und die Holz⸗ 
Herſparniß zu befördern, iſt es ſchon laͤngſt in Vor⸗ 


) Dir. Reſer. v. 9- Aug: 1797 und :3, Detober 1789. 9 
er Theil. — 9 


* x 


* 


m 


‘ 


- 


. 


« 
— 


— 
ſchlag gensfen; den Pachtern das Son in ‚Beide zu 


vergüten, und ihnen den Ankauf alsdaun ſelbſt zu 
überlaſſen. Solches iſt in. Rückſicht der älteren Pros 


vinzen durch das Reglement für die Forſi⸗ und Bau⸗ 


Commiſſionen v. 15. Geptbr 1798 zuletzt beſtimmt vor⸗ 
geſchrieben *), auch feſtgeſetzt worden, daß Erb pãchter 
kein Brennholz mehr erhalten follen **), fo wie dafs 
felbe au zu Brau- und rennereien, Ziegeleien und 


ähnlichen Anlagen nicht mehr in- Natura hergegeben,. 


vielmehr in Gelde vergütet werden foll ***). 

- Späterhin erſchienen die bei Gelegenheit der Be⸗ 
förderung des Torfbrandes ergangene Berordnungen, 
den ſömmtlichen Sreiholz: Deputanten die Hälfte des 
Holzes in. Torf oder in Gelde zu geben (1. Th. ©: 89). 


Geit dieſer Zeit empfangen die mehreſten General: 


pädter fon einen Theil ihres Brennmaterials in 


Gelde, und da zuletzt feſtgeſetzt worden, daß dieſe 


Holzvergütung im Ganzen aus der. Provincial « Forſt⸗ 
an die Domainenkaffe gezahlt 7) und das Pachtquan⸗ 
tum dagegen um den Betrag der Vergütung herab: 
gefeßt werden ſoll, ſo wird künftig in den Pachtan⸗ 


u ſchlaägen eine etatsmäßige Ausgabe: für Holzber 


zahlung c. entftehen,, deren daher am Schluß der 
vorhergehenden Abtheilung gedacht iſt. 


I 


— — 2— an 


Zu Stangen, Geheegen, Weinpfaͤhlen und dergl. 


wird in der Kurmark in der Regel ſchon langſt kein 


x 


8 5. 2. ad c. 
) Daf. ad e. 
) Dof. ad 3. 
3) Conct. des Gen. Dir. v. 18. und Rep aus dem Bor 
vd. 21. Nläry 0. Ä 


“ 


_—— — — — 


Holz meho verabfolgt; Schirr⸗ und Nutzholz aber 
auch nicht. mehr jahrlich fixiet, ſondern nad: dem 
durch den Baubedienten ausgemittelten Bedarf. von 
Bei zu Beit angemiefen. y 
Ubrigens ift bei 10 Rehie. Strafe für jede Kof 
‚ter verboten, von dem Deputatholge‘ das mindefte zu 
‚verkaufen oder zu. verſchenken N; daher muß denn 
aud bei Pastübergaben das vorräthige Deputatholg 


dem . engiehenden Paqhter unentgeldlich Merlieſert 
werden. 


—8 


Ni 


’ ; 
F In den ältern ‚Provinzen erhalten die Pachter 
das Deputatholz ganz frei; . nur das. Schlagerlohn 
liegt ihnen ob zu bezahlen, 04 
In Güdpreußeh aber befommen die Pächter das 
Holz. nur gegen Stammgeld ). Ubrigens wird auch 
in dieſer Provinz kein Nutz- und Schirrholz akror⸗ 
dirk, und zu holsfreſſenden Nutzungen ſoll das Holz | 
- in Ge vergütet, und dem Pädjter der Ankauf über» \ 
Laffen_ werden:***). m Fall des Holzmangels ift. 
zwar añfänglich die Geldvergütung ebenfalls beabs 
ſichtet geweſen +); für Das Poſenſche Kammerdepart. \ 
aber fol ‚in der Solge den Pachtern die Anſchaffung 
des in den benachbarten Forſten fehlenden Brennhol⸗ 
zes aus eignen Mitteln zur Pflicht gemacht wer⸗ 
den t)J)J. 
J 
) Dir. Reſer. dom 29. April 1738 und 29. Deebr. 17485. 
:,.””) Pacht Publie. som 4 Sulp 1800. -$. 10,, 


») ond}) Reſer. vom 24. Motz 1798 wegen der Brennboij · 
Etatsfäge. 


11) Reſer. dv. 31. Novbr ‚800 an die * Pofenfihe sammen. 
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Die Reparatur⸗ und Baukoſten an den 
Domaittengebäuden, wohin auch Gräben, Geheege, 
Brüden, Fähren, Uferdämme und dergl. zu rechnen 
find, werden theils von den Beamten felbft außer der 
Pacht contractmäßig beftritten, theils aus # öffentlichen 
Fonds angemiefen. 

‚ Bu den erfteren gehören in der Kurmark alle die 
jenigen Meinen Reparaturen, die in, ihren erften Ent 
ſtehen ıo Rthlr. und darunter often; die Berpfliche 
tung der Beamten, jahrlich 4, der Gtrohdäder oder 
Js der, Rohrdäder oder zZ. der Ziegeldäher aus eig⸗ 
nen : Mitteln zu deden, welche Verbindlichkeit nicht 
abgekauft werden kann; die Räumung der Feld: und 


Biefengräben, movon in dem Abſchnitt von den Pacht⸗ 


bedingungen ein Mehreres. 

Am Magdeburgiſchen iſt durch das Reglement 
vom 3r.. Derbr 1766. Tit. VI. und für Güdpreußen 
durch das Publicandum vom 4. July 1800. 8. 10. bes 


ſtimmt feſtgeſetzt, welche Arten von kleinen Repa⸗ 


raturen von den Pächtern ſelbſt beſorgt werden müfs 
fen, wobei es auf deren Geldbetrag weiter nicht ans 
kommt. 
Wie die pacheer ihren Bauverbindlichkeiten ges 
nügt haben, müffen fie bei den. fogenannten Baubes 


> zeifüngen den Departementsräthen und DBaubedienten | 


nachweiſen, welche Nachweiſung von diefen gu revis 
diren, zu atteftiren und bei der Kammer zu überges 
ben ift. 


In Südpreugen wird zu den Heinen Keparaturen 


n . 
. , 


3 


N 
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frei Bauholz gegeben, in den andern Provinzen war. 


Dies. bisher auch der. Kall, fall aber aun nicht ineße I 


Statt finden *). 

Diejenigen Bauten und Sapazatunen aller Krd, 
welche den Beamten. nicht obliegen, werden aus den 
Bei jeder Kammer‘ ausgefegten Baufonds, :mohin die 
Landbau:, Wafferbau- und Wegebefferungs. » Fonds 


gehören, beſtritten. Das Holz ‚wird entweder frei 


aus‘ den Forſten gegeben, oder muß angekauft wer⸗ 
den, wozu im, legterın Kal oft aus: der Fodſtkaſſe eine, 
Beihülfe erfolgt, fo wie diefe auch wohl die mehreren 
Koſten des maſſiven oder Lehmpatzenbaues gegen Fach⸗ 
werkbau hergiebt. 

Das Reglement für die Forſt⸗ und d Baukommiſ⸗ 
ſionen und die Inſtrurtion für den Oberlandforſtmei⸗ 


ſter v. 15. Septbr 1795 geben insbefondere die neues ” 


fie. Vorſchrift und Anleitung, wie bei den Kammern 
in Abſicht der Bauholz: Erfparnig, Beförderung des 
Maſſiv⸗ und Lehmpatzenbaues, und fonſt zum zweck⸗ 


mäßigen Betrieb des Bauweſens verfahren werden 
fol, wohin unter andern die Eintragung ‚auch des 
Holzwerths. der Gebaude in die Feuer⸗ Socie⸗ 


tät gehört. 

An Südpreußen, twofelöft j jene Infteuctionen nicht 
gelten, ſind mehrere einzelne, Berordnungen für das. 
Bauweſen ergangen *). um es auf einen guten Su. 
zu bringen. . 

*) Reglement für die Forſt 2C. Commiſſi on ; 15. Sept, 1799 
*5 Imter» + Adminifleationg » ·Regl. 0.7 Auguſt 1799 II. Abſch. 


8.5. Dir. Refer. 9. 29. März 1799 wegen der, Damm. und 
Bruckenbauten — 5. 3. April 1799 wegen Anlecciauns der 


— 
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Dexr Betrag an Bauboften, fo wie er nad Öcos 


nomiſchen Priricipien ohügefähr angenommen zu wer—⸗ 
den pflegt, ift im erften Theile ©. oat' angeführt. 
Hiernach“ſiad jedoch die Kammer »Baufonds nicht ges 
tade abgemeffen,. fondern fie find nad und nach, fo 
wie es Bedürfnig und Ecfahrung lehrte, verftärkt 


worden; ihnen kommen bei Brandſchäden aud) die 


Seuerkaffengelder zu gute, und bei außetordentlidyen 
Notfällen, 3. B. bei allgemeinen großen Etuimfchäs 
‚der, erfolift, auch wohl aufßerordentlihe Beihülfe aus 
.. Pönıgl. unmittelbarer Anweifung, o oder aus der Extra⸗ 


/ ordinarienkaſſe. 


Die Ordnung bei dem Bauweſen, welches einen 
bedeutenden Theil der Cameralgeſchäfte ausmadjt, em 
fordert, daß die Pächter, beı Berluft des Erfages, feis 
nen Bou,-obne vorherige Approbation, unternehmen, 
felbft Borfchüffe, welche fie zu approbirten, aber we 
‚gen Ungulänglichfeit des Fonds zurüdgefesten Baur 
ten, anbieten, werden, um die Kaffe nicht in Säule 
den zu verwideln, nicht gern, und nu in dringenden 


‘ 


. Sällen angenommen. 
Die Officianten im n Cameral: Bauweſen find fole 
gende: 


Bauemts — v. 24. Detbr 1799 wegen Anlegung ber Mäh⸗ 

" /Tenwehre und Überfälle — v. 24. Drtbr und 19. Ücbr 1790 
wegen bolgerfparender und ſicherer/Feuerſtätten — vom 23. 
Debr. 1799 wegen Nutzung des alten Bauholges — Publ 
v. 4. July agoo &. 10. wegen der Bauverbindlichkeiten der 
Puchter — Dir. Reſer. vom 3. Dribr 1900 wegen der An⸗ 
ſchlagsũberſchreitangen. — Inſtructivn für die Cameral⸗ 
Baubedienfe v. 17. Oetbr ihoos. — Dir. Reſer. vom Bten 
April 1801 fosgen "der "abzufignffenden befonderen Korn 
freidher, ' 


> 


mu — 


nn. 


N 
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"Der bauverſtaändige Rath’ oder fogenannte 


Baudirektor im Eollegio, dem die Mitbearbeitung 


aller Sagen, wobei es auf Kenntniß vom Bauweſen 
ankommt, die Rediſivn der Bauanſchläge, und die 


GSpecialcontrolle und erforderlichenfalls Pokatuifation 


der Unterbaubedienten obliegt. — 
Eine Anzahl Bauinſpektoren, deren. jeder feinen 


eignen Diſtrikt hat, und namentlich eine Anzahl Äm⸗ 
“ter refpicire, in welchem Diſtrikt er ale Bauten, zu 
welchen aus Fönigl. Kaffen Geld, oder aus Fönigl. 
Forſten Holz erfolgt, ſowohl in Abſicht des Holzes 
als der Koften veranfdlagen, die fertigen Bauten . 
nachſehen und atteftiren, auch felbft Bauten Feiten, 


die Pächter in Abſicht' ihrer übernommenen Bauver— 


| Bindlichkeiten revidiren ; und ſonſtige im. Bautvefen, 


aud Bei den Actifebauten, ſtaͤdtiſchen und‘ Militär: 
Bauten, Rivellementsfarhen‘ ꝛc. vorkommende Auftraͤ⸗ 
ge annehmen muß *). 7556 


Dieſe Officianten erhalten blos im , Eidpreufen 


Diaten, übrigens durchgaͤngig freies Fortkonmmen, 


durch Vorſpann, oder, nad) der neuern Einrichtung, 


durch die Poſt, oder Vergütung der Meilengelder. 

" Hieher gehören auch die zu befonderen Zweigen, 
des Eameralbaumwefens „angefegte Baubediente, ‚als 
Waffer», und Deihbaur, Wegebau: Infp: Etoren, Buh⸗ 
nenmeiſter, u. a. m. unter_verfchiedenen DBenennungen 
und Dienftverhältniffen. | 


"BausConducteurs, die im Baufaq exami⸗ 


2) Inſtruct. für die Cameral Baubediente in vid⸗renben v. 
- 17. Octbr 1900. N 
“ EN ' 
; 
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find entweder durch Heine Gehalte förmlid) zum Dienft 
verpflichtet, oder erhalten für einzelne Aufträge, Die 


beſonders in der Auffiht auf die auf Nahrung augs 
‚geführte Bauten beftehen, Diäten. 


‚Amtszimmermeifter und. Amtsmauermeis 
ſter ſind nicht eigentliche Officianten, ſondern ver⸗ 
ſtändige Handwerker, welche, beſonders bei preſſanten 
Fällen oder zu ſehr gehäuften Geſchäften, den Bau⸗ 
bedienten behülflich ſind, und bocarbeiten; wogegen 


| sion fie vorzüglich zu Bau: Entreprifen annimmt; zu. 


iweilen, genießen, fie aud) eınige Emolumente *). 
Um die Bameral : Baufonds allezeit auf das zweck⸗ 
möäßigfte verwenden, und das Nützliche dem Noth⸗ 


wendigen. nachfegen zu können, ift die Einrichtung ge⸗ 


troffen, daß, jaͤhrlich ein förmlicher, Etat ‚von den vor 
zunehmenden Umtsbauten. angefertigt, und zur Apı 
ptobation bei dem Generaldireßtorio eingereicht wird, 
worinn aber eine gewiffe Summe zur Difpofition für 


" unvorhergefehene Fälle offen bleibt, welche das Baus 


Ertraordinarium heißt. 
Der Gefdäftsgang beim Bauweſen *) iſt ruͤrzlich 
dieſer. Die Beamten reichen im Srühjahr Nachwei⸗ 


2) ©. Reſer. v. 9 Mär; 1708 an bie 3 Shöpr. Kammern we 
gen der Amtezimmermeifter, Desgl. v. 3. Novbr 1790 an 
die Warfch. und vo az. Decbr ej. an die Per und Kauſcher 
Kammer. ! 

*.) Die Dorfriften für den 3 Baugefäftsgang find nühber 

- entehnlfen: L 

Für die Kurmark in den Bauregl. vom 10, gebe. 1734 
und 26. July 7741. 

Für das Herzogchum Magdeburg in dem Reglernent 
v. 31. Debr ‚706. ! 


\ 


‚nirt fegn. müffen, und zu Dauinfpektoren a feendiren | 





| 


. 
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Jungen von den.nöthigen Bauten ein. Diefe werden 
‚von den Departementsräthen an Dre und Stelle mit 
Zuziehung der Baubedienten nachgeſehen, und wenn 

r ſi ig. als. nöthig und nuͤtzlich anerkannt ffnd, empfängt 
der Baubediente den Auftrag zur Veranſchlagung. 
Die Anſchläge müſſen (von deu Forſtbedienten zum 
Beweiſe, daß das Holz aus den Soerften erfolgen Bann, 
mit unterſchrieben) In zwei Epemplarien der Kamnıer 
eingereicht werden. - Bon da gehen fie an das Gene: 

‚zaldireckorium. zur Repifion der Anſchlaͤge durch das 
Oberbaudepartement ), und kommen, wenn nichts zu 
erinnern iſt, mit der Approbdtion 

in preſſanten Faͤllen, zur ſofortigen Ausführung . 

in weniger driugenden Sällen zur Noticung auf den 
nädften Bauetat ...  . nz on No 
zurück. | zZ = 
Im Herdbſt wird der Baurtat durch Auswehi der 
nöthigften Bapfen nad Maaßgabe des Sonde zufasme 
mengefeßt, und muß mit der Generalnachweiſung » 
von dem Holze, zu allen darauf gefegten, Bauten, 
und femmeligen dazu gehörigen Anſchlägen fpätftens 


- 
- 


Deboch fiid diefe Dorfäriften mobifleitt. S. das Regl. 
« für die Torf» und Buucommiffii fionen ve 15. Geptbr ‘1798. 
Auch Refer. an die Kurmärf. Kammer 9. 29. Top. 1800 
wegen des Bauetats pro 1603. , 
Für Güdpreußen ift insbefondere das Die. Refer. v. 
ı April 1799 megen Einreihung der Bauefafs, auch die 
Inſtruction der Unmeratbaubediente vom 17. Detbr 1800 
bier zu bemerfen. 

\\ “ Sm Güdpr. und comb. Märk. Pommerſchen Depart, wer» 
; Dem ige: Itepnrastur» und überhaupt Bauanfchiäge unger 60 Be 
Rthle. in der Regel nicht mehr vom Oberbaudepart., fom. 

dern“nur von den Baudir. der. Kammer revidirt. v 


”) Reſer. an Die Kuxmsrtk. Kammer po. 24 Novbr 1900 | 


- 
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im December.j. J. dem Beneraldfreetorium übergeben 
werden. Auf diefen- Bauetat- werden. aud) jedesmal 
die Beiträge für die.in Berlin gefiftere Bauakademie 
Befeßt. : In der Bolljiehung diefes Etats fieat die Ap: 
probgtion der darauf notirten Biuten, und die Ber 
willigung Des ‚erforderlichen Holzes erfolge zugleich bei 
Burücfertigung deſſelben. 
Bon  Geitin: der. Kammer (und $orft:.ıc. Com 
R⸗ miſſivn) wird nun, ſo wie auch nach erfolgter Appro⸗ 
bation der‘ außet den Etat bewilligten Bauten, - die 
-Anweifung des ‚Holzes. auf ‘die betreffenden Korften 
ausgefertigt, und did Baufaffe vorläufig angewieſen, 
die bewilligten Baugelder. bereit zw Halten. Die wirk⸗ 
liche Ausführung der Bauten geſchiehet aber alsdann 
entweder auf Rechnung, 
oder durch Entrepriſe. 

| Im erfteren Falle, welcher ungewöhnlicher ’ift, wird 
einem Baubediemten die ſpecielle Auf cht und Leitung ' 
des DBauss: “aufgetragen, den er mit der moͤglichſten | 

Erfparnig leiten. und. beforgeh muß. - Die Auszahlung . 
an die einzelnen: Arbeiter geſchiehet durch das nächſte 
Amt, oder fonft einen ſichern Dfftcianten , auf: die 
von dem Baudirigenten autoriſirte Quittungen, und 
am Ende "wird eine. Baurechnung abgelegt, welde 
mit den Revifionsatteften . des Baubedienten über die 
- durchgängig gefehehene, tüchtige und anfhlagsmäßige 
‘“ Ausführung des Baues Juflificice werden muß, und 
zuin Belag der Baukaſſenrechnung dient, ſo daß der 
Baukaſſe die beim Bau gemachte Erfpacniffe dadurch 
von ſelbſt zu sute. tommen. Der Dirigent d des Baues 


v 
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erhält nach Umftänden für feirie Bemühung Didten. 

oder fonft 'eine Remuneration, “und. dem Rendaͤnteñ 
\ 2 F PR 

pflegt man öfters 3 pro Cent für dus Zahkingsge: 

ſchaͤft in der Rechnung paffiren zu laſſen. 

Bei Banten, die im Ganzen verdungen Verden, 


ſchließt die Kammer (und Forſt⸗ ıc. Commiffion) mie 


fichern Leuten *) foͤrmliche Conttacte über‘ die ane, 


ſchlagsmaͤßige Ausführung der Bäuten ab; und wuſet 


die Gelder auf die Baukaſſe, gewöhnlich in ztdei‘ oder 


drei Terminen, an, nämlich den erften unnrittelbar 
nad) der Bollziehung des ontracts, Den *zweiten, 


No . . ’ - \ 
wenn der Bau Halb vollendet, und dies durd den 


- Baubedienten atteftirt ift, und den legten, wenn der, ‚ 
Bau ganz und anfıhlagsnräßig vollendet, und dies 
durch die Reviſion des Bairbedienten“ bekundet iſt. 
Weſentliche und nachtheilige Abweichungen vom An 
ſchlage ift die Kammer auf Koften des Entrepreneurs 
zu redreffiren, kraft Contract, berechtigt; geringe und 


| unweſentliche Abweichungen ziehen blos Defecte nach 


ſich, deren Betrag dem Entrepreneur bei ‘der letzten 
Zahlung’ abgezogen wird, und ſo der Baukaſſe zu 
gute Fommt, welche auch das Reviſtonsprotokoll zum 


Belag der Rechnung erhält; eben ſo muß in Anſehung 


2 


der richtigen Verwendung des angewieſenen Holzes— 


vom Baubedienten ein’ Verwendungsatteſt für die 
Forſtrechnung ausgeſtellt werden, und ſind zn“ eihem 
Bau Feuer ⸗ Societätsgelder, oder Beiträge ‚aus der 


. 


14 


.) Die Beamten und Sorfibedfenfen find wegen "ihrer, Dienfe 
verhältniſſe nach dem. Regl. für die Forſt⸗ und Bau Com’ 
mif. v. 35. Geptbr 1798 von Entreprifen ausgeföloffen. 
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Focñũtaſſe erfolgt, fo müſſen au zu deren Gerede 
wung Atteſte über Die beilimmungsmäßige Dermmem 
dung ausgeſtellt werden. 

Dergleichen außersrdentlide Hälfsgelder, wohm 
auch die Beiträge der Eingepfarrten bei Poatrorrats 
bauten oder fonfliger etivaniger Eoncurreuten bei Pau | 


fen gehören, werden vor Anfang des Baues zur Fam 
kaſſe eingegugen, und mit den aus den eigentlichen | 
Domainen » Baufonds bewilligten Geldern zufammem 
geworfen; es jen ?enn, Daß in einzelnen Gallen Die 
Eutrepteneuis angewiejen wären, fie fich felbft anzu 


ziehen, welches Berfahren inzwiſchen nicht fo regel» 
mäßig als jengs if. ” . 
Findet fih im Laufe des Baues, dag die Koflen 


oder das Holzı wegen unerwoarteter oder. unvorherge⸗ 


fehener limftände nidyt zureichen, fo wird ein Nach⸗ 
anſchlag , gefertige, und mit, deffen Realificung eben 


fo, mie beim Hauptanfhlage verfahren *). Wenn 


⸗ ⸗ 


Gefahr im Verzuge iſt, kann die Kammer auch wohl 
vor Approbation des Nachanſchlages zur Anfertigung 
der nöthig befundenen mehreren Arbeiten die Baudi- 
tigenten oder Entrepreneurs auforificen; obnedem 
aber Dürfen fie, bei Gefahr des eignen Erfages oder 
Berluftes, den Anſchlag nicht überfchreiten., | 
Die noch brauchbaren Materjalien und Hölzer 
von den alten Gebäuden werden entweder im An⸗ 
ſchlage naturaliter mie angerechnet, oder ihr Werth 


N 


°») Far Aachanſchlage, die aus bioßer Unvorfichtigkeit der Bau⸗ 
bedienten entſtehen, ſollen dieſe angeſehen werden. Dir, 
Refer. 9. 3. Det 1500 an die Gübpr. Kammern. 
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sicd dem Entrepreneur on Zahlungsitatt gefeßt, oder 
e werden, nad)dem dns alte Gebände heruntergerife 
en worden, meiſtbietend zum Beſten der Baus» und 
forſtkaſſe durch die Beamten und orfibedienten. 
erkauft. 
Dieſe find übrigens belerder⸗ verpflichtet, auf den 
uten Fortgang der Bauten in ihren Dienftbezirken we 
In wachſames Auge zu haben, und die Aemter müßfe | 
en deshalb auf alle Weife bei den Bauten behalflich 
eyn, die Baudienfte vom den Unterthanen zu ‚rechter 
Jeit ausfchreiben und geftellen, aud vierteliahrlich 
Nadjiveifungen von’ der Sage, in mwelder fi ch die kö⸗ 
aigi. Bauten befinden (Bautabellen), einreichen. Um 
die Beamten damit in Verbindung zu erhalten, wers 
ben ihnen, aud menn fie wicht felbft Entrepreneurs 
find, dod) bie Bau Entreprife: Eontracte zur Beſot⸗ 
gung der Voliziehung zugefandt. 

Da bei den Ämtern, Behufs der Übergabe, ges 
naue Conſeriptionen oder Indentarien von den vor⸗ 
handenen Gebäuden vorhanden ſeyn, und fortgeführt 
werden müſſen, ſo folgt daraus, daß jedes neue, oder 
durch eine bedeutende Reparatur, Anbau ꝛc. veränd 
derfe Gebäude darinnen nachzutragen iſt. 

In den älteren Provinzen haben die Kammern, Zu 
beſondere Baukaſſen, in Suͤdpreußen aber werden die 
Baufonds bei den Krieges⸗ und Domainenkaſſen mit 
verwaltet. Don 

Eben fo, mie. die eigentlichen Bandbauten bei den 
Ämtern, werden auch Waſſerbauten, Brücken⸗ und 
Dammbauten, Patronats 8Lorſtbauten, Teich⸗ und | . 4 | 


126, 
Grabenräumungen, p. fm. in der Form behandel 
nur daß die Gelder zum Theil aus befonderen Kafk 
exfoſgen. 

‚In ‚Anfehung der Unterthanen ⸗ Bauten wir 
wenn dieſe, wie in Südpreugen mitunter nnd 3 
Sal. ift, : ganz aus den Ämter: Baufonds ‚Beitrite 
werden, eben fo wie bei den eigentlichen Ametsbanig 

verfahren. Bloße Unterjtägungen oder Beihũ 
aber pflegen aus den, Remiſſtonsfonds zu an 
und wird daven bei den. Remjffionskoften Erwähnun 
'gefhehen. Das Holz:aber, welches die Unterthane, 
„oder fonft Berechtigte frei, gegen Stammgeld, om 
Doch unter ganzer Bezahlung erhaften, muß. vom Br 
neraldirectorio, wie zu Den Amtsbauten erbeten, und 
deshalb von den Baubedienten förmlih veranfdhlag, 
auch die Verwendung atteſtitt werden. 
- u l 
Ss. 3. 

Die RemiffionsFoften bei den Domaine 
beftehen in dem Erſatz gehabten Schadens, oder in 
außerordentlihen Unferjftügungen ton Geiten dei 
Kamıner als Guͤtsherrſchaft, und dies ſowohl fi 
Pägiter als Unterthanen. Hier ift alfo in Anſehuri 
der legteren von ‚Remiffionen wegen öffentlicher Lar 
deslaſten und Steuern, welche die Domainen « Unter 
thanen mit den ahbern gemein paben, nicht ni 
Rede 
Da ein Pachter bei gtöstfigen Sufätten und ge, 

ter Epeculation nicht mehr Pat giebt, ‚p foite et, 


⁊ 
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fireng genommen, aud:wohl allen Berluft gllein tra« 


gen: Da indeffen doch außerordentliche Sälle vor⸗ 


Fommen tönnen, welche den Pädjter außer Stand | 
ſetzen, feinen Verbindlichkeiten ohne große Beſchwer⸗ 


lichkeit und wohl völligen Ruin nachzukommen, fo find 


für folde Falle Grundſätze angenommen, und in den. 
Parhtcontracten beftimmet, nach welden die: Unterſtüz⸗ 


‚ zung in ſo mweit erfolgt, dag dem Ruin des Pächters 
— 5 vorgebeugt, und er, ſeine Bedingungen zu 


„ erfüllen , im Stande erhalten wird. . Die Rameralber 
‚Börde handelt hierbei mie doppeltem: ‚und‘ mehrerem 


| Intereffe, als ein anderer Gutsbeſitzer, indem ſie zu⸗ 


gleich zu verhüten ſucht, daß ejne. bemittelte Familie 


verarme, ihr Fonds zu nützlichen Unternehmungen vere 
Toren gehe, und ſie dem Staate oder deſſen Einwoh⸗ 
nern alsdann zur Laſt falle. 

Dieſer Grund iſt in Anſehung der Unterthanen 
noch ſtringenter. . Ihre Domanialpräſtationen ſind 
überdem von ganz arlderer Art, and verhältnifimäßig 
. (mie Einſchloß anderer Verbindlichkeiten und Laſten) 
von weit höherem Betrage, als eine Pachtſumme. 
Bei dem gefingern Umfange ihrer Befisungen find J 


—auch die Unterthanen weit weniger im Stande, ſich 


wieder zu helfen, als ein Pächter, und .es:ijt daher 


billig und rathſam, wenn ein-Theil ihres Erwerbes 


J zuruͤckbleibt, ihnen auch einen verhaͤltnißmäßigen Er⸗ 


N 


laß an den Abgaben angedeihen zu laffen, und fie 
nöthigenfalls fogar durch noch andere außerordentliche 
——— in praͤſtationsfaͤhigem Stande zu erhal⸗ 

Daher ſi np benn auch die e Salle. der Unterther. 
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nen⸗Remiſſi os haufiger, und die Unterfliäsung ift 
uerhältnigmäßig reichlicher, als bei den Pächtern. | 
Die Dominial Remiffionen erfolgen. aus Ge. | 
ſammtfonds, mie die Bankoften, mit dem Unterfdie | 
de, daß die Remiffionsfonds nicht bei den Kammern, 
fondern unter unmittelbarer Difpofition. des General: 
directorii, von der Ertraordinarienkoffe in Berlin ver 


waltet werden. Es kommt daher auf den Kammer 


Etats nichts. davon vor, obwohl die Zahlung der Res 
miffionsgelder, und die erfraordinäre Berechnung und 
Juſtificirung durch die Kammerkaſſen Statt ˖ finder. | 
Bon dem Goldantheil' von der Pachtſumme wird 
Feine Remiffion. gegeben, vielmehr diefelbe nur in 
Gilbergeld bezahlt *) Auch findet Compenſation der 
Remiſſion mie der Pacht nicht Statt. Rechnungs⸗ 
mäßig muß jene fort entrichtet, ‘und niche bis zur 
erfolgten Remiffion innebehalten werden; Ddiefe wird 


| binwiederum befonders bezahlt; es ſey denn, daß in 


j 


einzelnen Fällen eine * Grundung Der Pası; beisiligg 


| würde. 


UÜbrigens werden alle Remiſſioneſochen ſtempel⸗ 
und gebührenfrei bearbeitet und epedirt *), die Eine 


gaben ausgenommen, 
In wie fern ‚bei Erbpachten und Erbzinsberlei⸗ 

hungen Erlaß oder Remiſſion Statt findet, muß der 

Inhalt des Beſi itzdocuments beſtimmen; in Ermange 


lung defjen entſcheidet die geſetzliche Verſchrift »ey. 


Was 
» Reſer. v. 2. März 18ox an die Kal. Kammer. . 
ꝛe) Stempel⸗Edict v. 13. May. 1766. XIV. 23. : Dir. Refer. an 
. die Zurm. Aammer v. 18. Aprif und 14. July 1773. 
“r) Allg. Landr. L Th. Tit. XVII, $. 759. Ti XXL 6. 207 ff 


un X 
—X 
Waus nun nt e: 

N die Remiffionen der Paste insbefan 
dere apbetriffe, fo kommt dabei in Beiracht: | 
:a) in welchen Fallen, und für welche Anſchlags⸗ 


rubriken, 
H) wie viel in diefen keftimmten Sälen Kemiffion 
gegeben, und J un, 


ec) wie bei. der Ausmietelung . und: Bereßnung den 
ı  Remiffion. verfahren mird? 
In. Anſehung der erfterg Sragen muß der Inhale des. 
Pachtcontraets, und wenn diefer Lücken läßt, die, alle 
” gemeine geſetzliche Landesverfaſſung eritſcheiden. Bas 
U. Sanpredit giebt hierunter gemwiffe allgenteine De: 
flimmungen an die! Hand *), außerdem find die Deca 
fehiedenen Remiffionsreglements‘ vorhanden-**). 
e In Güdpreußen wird denen Domainenpäctern 
nur Bei Brandſchaͤden, totalem Hagelſchlag und Rind⸗ 
viehſterben über. die ‚Hälfte des Fönigl. Inventariumß, 
Remiſſion gegeben, und dabei in Ermangebung tie | 
mes eignen Kemiffionsreglements .Iediglih nad dem 
Algens. Landr. verfahren; für Miswachs, ‚theilmeifen 
Hagelſchlag unter der Hälfte der befücten Feldmark, 
_Shaaf; und Pferdefterben und fonflige Ungiickefaue 
findet aber feine Remiffion Gtatt ***), , er 
In der Kurmart beruhet der Hauptgrundfag in 
Anſehung der Pachtremiſſionen auf ein Regulativ 


”") Ip. 1. Tit. XXL 8. 249. 307- 478 ff 2 
) Dieſe findet man größtentheils angeführt in Hoffmanns 
‚NRepergorium der Preuß. Landergefege: Zinlichau, 190. 
20) Pachtpublikandum p. 4. July sgco 3. SE. aud) wegen . 
"er nicht Statt findenden Remiffion vom Syaaffierben, 
Beranſchl. Znfle. dı1. Gepibt 1797, ©. I4 . 


„Her Theil. 3 


N 


- 
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Reſcript v. 6. Aptil 1757. Nach diefem mäjfen die 
Generotpähter.. . :; . 


» alle casus fortuitos über ſich nehmen, außer, wenn 
xxFeuer von Simmel, durch böfe Leute oder Nach⸗ 
» barſchaft entftehet; Peftileng, Krieg und ein all 
»igemeines Viehfterben in einem ganzen Kreife ſich 
»ereignef; des Pächters nventarium dadurch am 
" wgefteder wird, .:und ganz ausilirht, oder wenn 
» durch Hagelfhlag, Sprengfelfrag, und genstalen 
» Wigmads Bei allzu naffen oder dürren Zeiten, | 
..nein ſolcher Ausfall .bei der Ärndte ſich ereignet, 
dag nicht die Ausſaat wieder gewonnen wird ıc.. 
Zu den in diefer Verordnung gedachten Remif 
Gonsfällen komme noch der, wenn der Pächter durch 
irgend einen andern unverfhuldeten Grund, oder 
duch höhere Gewalt an der. anfdhlagsmäßigen und 
landübfi wirthſchaftlichen Nutzung eines Padytftüds 
auf geraume Zeit gehindert wird, wie z. B. bi ei⸗ 
nem nothwendigen langwierigen Mühlenbau der Kal 
iſt, der wenn das Pachtſtũck“ ſelbſt ganz oder zum 
Theil zw. Grunde gehet, z. B. bei Waſſerabbrüchen 
und Rerfandungen vun Grundſtacken. Im letzteren 
Falle gründet ſich die Verpflichtung der Remiffion auf 
die übernommpene Evictionsleiflung des Berpächters, 
und die daraus erfolgende Verminderung der Pacht 
fumme ift nie ganz eigentlih Remiffion zu nennen, - 
vielmehr, ein wahrer Eclaß eines TIheils der Pace. 
Wird der Pächter an der Benugung der Pacht 
flüde durch Vorſatz oder Schuld des Berpädters ges 
Bindert, fo muß dieſer dem erſteren nach den Rechts⸗ 


—3 


. x \ 
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grundfägen nicht nur für die zu zahlende Pacht ge: 
recht: werden, fondern ihm aud) den’ zu machenden 
Gewinn noch außerdem vergüten. | 
Der Fall einer zw getwährenden Kemiffion muß 
endlig noch, nad der Natur der Sache, und den 
Kechtsgrundfägen dadurd) begründet werden, dag der 
‚Zufall; welcher die Remiſſion veranlaßt, von qußen⸗ 
her, nicht aus der. vorher ſchon ale undollfome | 
ren «befannt geweſenen innern Bi fhufferbeit des 
'Yaiheflüds und ohne afle Schuld des Pachrers 
„peder begehrungss noch unterlaſſungsweiſe entftan: 
"ven, and dabei‘ ungewöhnlich— und außeror⸗ 
dentlich iſt. 
Für Gegenſtaͤnde, bei denen der Nutzen blos auf 
Sperülatwon beruhet, kann, wenn dieſe durch Zufall 
fut einzelne Zeiten fehlſchlaͤgt, und der Gegenſtand 
nur nie in feiner Subſtanz ſelbſt deteriorict, und 
des Nutzen' fuüt alle folgende oder wenigſtens für ges 
raume Zeit verhindert wird, Feine Remiffion erfolgen, _ 
"Dies ift 5. B. der Soll bei den unbeftändigen Gerällen, 
bei Pachtſtũücken, wo e8’ auf fleigehden und fallenden 
Debit ankommt, $ DB. Brauereien, Ziegeleien. Auch 
findet keine Remiſſion für Gegenſtaͤnde Statt, von 
welchen in den Anſchlägen keine Nutzung angeſetzt 
if), 3. B. bei Pferdeſterben, Strohverluft **), Braach 
feuchten, oder wo die Beranfdlagungsgrundfäge bes 
reits mit Rückſicht auf den Verluſt ausgemittelt ſind, 
3. B. bei der. ‚Shöfere, 


„") "Die, Refer. an die Kurm. Rammern d. 6. April 1709. - - 
*. —* v. di; Juny und 29. Novbr 1775 wegen des Bran⸗ 
des zu Goͤlzow. " E 


0009 


ı32 \ . 


Sarner wird in der Regel für ſchon eingeärndtete 


FFrcüchte, und andere gewonnene Borräthe ( befonders 


wenn fie auf Speculation liegen geblieben find) und 
überhoupf für alles Eigenthum des Pachters keine 
Remiſſion gegebeh *).- 


au 


an 


üb 


do 


brauch gemacht, weil dies mühſame und. weitläuftige | 


y 


Nach ftrengeren Remiffiong » Grundfägen - erfolgt | 
ch Feine Remiffion, wenn der Nugen und Gewinn 
eines Padıtflüds den Schaden und Berluft an einem | 
dern überträgt, oder der Schaden in einem Pad 
‚jahr durdy den Gewinn in den übrigen gededt und 


. 


erivogen wird **). 
Bon der letzteren Rechtsbeſtimmung * wicrd je⸗ 
ch in Abſicht der Domainenpächter nicht leicht Ge 


Unterſuchungen veranlaſſen, und Verwirrung in den 
Aus gaben berurſachen würde, auch mancher Pächter 
ſich ohne Hülfe bis nach beendigten Pachtjahren nicht 
würde erhalten koönnen. Es iſt daher für beide Theile 
beffer, lieber eine geringere Remiffion. unmittelbar nad. 
gehabtem Schaden zu bewilligen. / ö 


- 


halten. 


x Überhaupt kommt es Än Anfehung, der Domainen, 


*) Dir. Refet. .am' die Kurmärk. Kauimet v. 2. Dotbr.x774 in 

Anſehung ber Wolle und des eigen. thümlichen Inventari 
bei Gelegenheit des Brandes zu Göriz, Amts Frauendorff 
— v. 29. Nobbr 1775 wegen des aufbewuhrten GSetreide⸗ 
beim Brande zu Golzow. 

) Cab. Ordre an die Kammern vom 27. Juny 1769 und de 
ren Anlage $. 7., wohin aud das Verbältniß der Unten 
pächter einzelner Vorwerker in Seneralpabfämtern bezogen 
iverden fol. Dir. Reſer. vom' 22 Oetbr 1777 an die Kurm, 
Kammer wegen der. Unteıpacht zu Majhom.... 

Allg. Sandr., I. Tb. Tie. XXI 9. 494 ff. 
) And iſt dieſ Beſnmmung im Aug, landiect aicht enb 


r1 


= 
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ausıdem, Geſichtspunkt, daß ihr Beſitzer zugleich Pans 
desherr ift, foft weniger auf ſtrenges Recht, als viels 
J mehr auf Umſicht und. Billigkeit in Rewiffionsfällen 
ver Pägıter - ar,” :zuınaf die Umftände und. Berantaf, 


fung derfelben fo ſehr verfieden: eintreten. Der, 


Brundfag ift..dabel in; der Hauptfadhe zu beobachten 


daß die Gewißheit der Bomainen:Eurkünfte nicht 


nur durch Conſervation des verunglückten Pächtecs, 
ſondern auch dieſer ſelbſt bei Bermögen erhalten ‚were 
de. Dit Natur“des Pachtvertrages und der dabei 
zum Grunde. liegenden. Ertragsaugmittelung ‚ wpdurd 
dem; Pächter Möglshkeit- und Wahrſcheinlichkeit des 


Gewinns für feine Rechnung verbleibt, bringe g8 mit. 


fih, dag er geringere Ausfälle und Verluſte ohne 


: Bergütung. träge; die, Billigkeit und. Klugheit von_ 


Seiten des Verpächters erfordert es dagegen, einen, 
dem ‚Pächter ‚allein. unerträglidgen Sqhaden mit tragen 


zu helfen. 


Selbſt in dem Falle, daß dei Pachter auf alle 


Remiſſion Verzicht geleiſtet hätte, und obwohl die 
Remiffionen der Domainenpädter überhaupt‘ mehr 
als Gnadenſache betrachtet werden, würde es in de 


treff der Domainen fehlerhaft fegn, in einem ganz 


| außerordentlidien Unglüdsjall von diefer Beftimmung 
nad) ihrer gan,en Ötrenge Gebraud zu maden. 
. Die Berechnung der Remiſſionaſumme geſchiehet 
heſetuih, infofern , wie gersöhnlich, nach einem An» 
ſchlage gepachtet iſt, nach denen darin angenomme⸗ 
nen Sägen; außerden: analogifrh nad ‚dem für den 


' . . - 


\ 
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. nen Abfhäsungs« Grundfägen *), 


- 








Diftrike vorgeſchriebenen oder landüblich angenomm 


Dies im Allgemeinen vorausgeſchickt, find n 
insbefondere zwei Källe der Nemiſſien zu unterſchei 
Der erfte iſt, . J 
wenn durch einen Zufall das paheltac gal 
nicht ferner, oder doch auf niehrere J 
nicht genuͤtzt werden. kann. 
Der zweite, 
x wenn der Nutzen zwai mussförreinmal und a 
kürzere Zeit, aber doch ſo ſehr. geſchmäler 
wird, daß der Paͤchter im Verhaͤltniß gege 
die zu entrichtende Pacht augerordentligen 
Schaden leide. .'‘ © 
‘Der’ erftere, Sal eignet ſich zug . :Botglremifften, 
oder vielmehr zum ‚gänzlidjen vder cheiliveiſen Erlaß 
der Pacht auf ſo lange, bis Die. Wiederherſtellung ders 
verfhmundenen Fundaments der Nugung, 'infofen 
fie möglich ift, Statt gefunden, oder die längere Gt: 
zung der Rugung aufgehört hat; die Evırtionsue 


| 


pflichtung tritt dabei ein. 


Der zweite Fall bringe partielle Remiſſion Fi 

unterbrochene Nutzung mit ff 
Bu. dein erften Galle gehören: vorzüglich: 

‚ı) Abbruch. ‚und Berfandung von Brundflüden. 
Hier ſwurd nah Berhälmig. des Flächeninhalis 
und dee nad Maaßgabe deſſelben und der Bons 
tät veranſchlagten Nutzwug. (die darauf ange 
ſchlagene Viehnutzung mit eingecechnet) die Pacht 

) ꝛiugem. Lande, Ip. 1. Tit. XXL 8. 503 


\ ‘ 


⸗ 
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bis ah,“ daß -eifte Biederberfiiliang ie 1dei 
213 vorigen; Stand Statt finden Tann, ‚beraßgefest. .: 
53) Brand, Sturm, Überfhwemmung,. welche die: 
Nutzang uhmöglid miachen, z. B. beb-Müblen,.. 
-- und wobei ohne völlige Wiederherfielung und: 
7° "Burj Feine wirthſchafeliche Dispofition:der Betrieb: 
der Nutzutig ihn Gange erhalten werden kann 9). 
a: 3. bei Maglen "©. Ag, Bande: 8: aa“ 
9 516 fi! ee ze 2 Re 
8) Peft, nvehen; Krieg; ‚oder —89 äußere: uns 
*- : abrendbare Urſathen (Londeseinrichtungen Ba 
SR wegen der Eiiegesſchaden au. Sander: a. 
O. 5 75 Dee on. 
- er zweite Sat, nämlich DartiatiRemiffion. n,. 
Beeriffe vbrzůglich: —D—— EZ 5 
. on Schaden an: den geneigten. ee, 
7*29 Biehſterben. Zn : 
“ 3) Ausfall: bei: den Mahren. Er 
J 4) Ausfall‘ bi gepachteten Zehenten. er 
3) Ausfall'bei der Fiſcheräs, und: . 
6): bei den Unserehdhen« Praſtationen WW 


V 
[4 





— 
—— 53 In Anſehung des gmbeaachſes an den Telds 
früchten durch Froſt, Durte, Hageiſchlag, Mauſe⸗ 
Sprengfels, Heufgicedenfraß, ‚Überjpwemmung, Mehl: 
hal, . Sturmwinde wird, wenn überhaupt, Remiffion‘ 
#) Eine foldhe wicht aftliche Dispofition iſt in "anderen Küle” 
fen 3. B. Sur) Miethung von Wirthſtybfta; Gebäuden: 
un “einfimeitige, Tinfchräͤnkungen und Einrichtungen. wiewohl \ 
fresfih nicht ohne eehrert oder. wenig” . Störung. ben, \ 
Wirthſchaft wöglih: . Zr en 
“ . “ .. N 


ı 


26 
Bafle sie”) desjenige vergiter, 
was pe Gaat- und Isschhieeits- Facyaurft bis zur 
nödüsm Crede id, ı bus Ende des malen iin 
suümenuie geredet ; ichie ""), jo Bei ale, wann 
3 Aoın vnanfhlagt find, und Daunen ma Der ge 
sichalihen Art, Zösrchfcheitsbeen zu berpignen, 3 Loc 
zit Gadt und Zimthiheft angeneumen, doch mu 
2.Rsın- geivommen find, alsdaus ı fern wergütet 
wird; wären aber 3 Norn gewonnen, fo fände Feine 
Ramon Etat. Siad die Binchfchaftskoilen nigi 
nah Söraen, fanden, wie be. der Ba V,.ınadh 
iheem mullıdhıen Betwage-gerschuet, ſo läge fi, and 
darnach das Fehlende leicht ausmitteln, - 

- Js menden Provinzen, z.B. ia Schleſien. wird 


auch das am Pachtkorn fehlende zum Theil nergütet. 


Auch ift bei Hatyelihiag, Aimgezieirrfrag und Üben 
ſchwemmung, nad) Ulmftänden, allenfalls erwas meh 
Remiffion zu bewilligen, ale beim, Nuswachs aus um 


" fügfamer Witterung, , weil, legterer ſchon mehr alige 


mein zu feyn, ‚und zur Gchadloshaltaung einen thew 
eın Preis Harporzubringen pflegt. u 

Bei der Kemiffion für Ehaden an Seldfrüdsten 
np übrigens auf den ‚Ertrag aller_veranfchlagten _ 


| Geireideſorten, und ob die anderen, außer der ver⸗ 


unglüdten, vielleicht eine defte reichlichere Erndte ge⸗ 
geben haben, Rückſicht genommen und dargechan wer⸗ 
den, daß der Schaden aüch nicht von unzeitiger vdet 
fehlerhafter Beſtellung der Acker hertührtt.. 

”) Ir Güdpreußen wird 3. B., wie oberwaͤhnt, für Miswad⸗ 


keine Memizſion gegeben. 
“) Allgem. Cande. a. enaef- Orte &. r en 
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Kür Verluf gm; Heugewinn und an’der Garfen: 
augung: erfolge nut᷑ i in; ganz außerordentlichen Gällen, 
FR B. ‚bei totaler Überföwemmung , eine Remiffion. 
.,»2): Beim Wiehfterben wird nach dem Algen. 
Bandreht *) dem ‚Prhfer eines. ganzen Gates eigente 
lich gar keine. Remiffion gegeben. Es ift bei diefem 
Unglüdsfall der Berluft ‚on Kapital ‚DE gefallenen 
Stüre Bieh, und der Schaden wegen der bis zu deſ⸗ 
fen IRiederanfhaffung - ‚entgangenen ‚Tagung davon, 
mit Einſchluß Des „daraus für den Ackerbau entftans 
"denen größeren oder. geringeren Nachtheils mohl zu 
unterſcheiden. Bür-den. Berlufl der Häupsterzahl wird 
in. der Regel, Erin, Erſatz gegeben, weil der Pächter 
entpeder hertſchaftliches Bich » Inpentarium . gegen 
Bezahlung Deflelben, oder menigftens gegen die. Tare 
init ‚dee Bedingung, es eben fo mieder abzuliefern, 
ale eiſern übernommen, oder fein: gigenes, Inventa⸗ 
zium in Die Pacht gebracht hat, folglich in beiden 
Fällen ein Eigenthum an. den, Viebhauptern erlangt 
oder beſi itzt, für deſſen Verluſt nach den firengften- Re 
geln (f.. oben), feine ‚Memiffion gegeben wird. Weil 
indeffen quf einem completten Viehſtand mehrere an⸗ 
dere Nutzungen beruhen, und ein Pachter durch ein 
bedeutendes Biehfterben. ohne ‚alle Unterflügung . zur 
Wiederanſchaffung leicht zu ſehr herunter kommen 
koͤnnte; fo wird auch "ofe auf die Haͤupterzahl zum 
Behuf des Wiedererſatzes Remiſſion gegeben. In der 
Ehurmark , fo tie end in Güdpreußen wird bom 


2 Daſelbſt 8.52 . 
7 Die. Reſer. an die Kurm. Kammer v. Pi April ur 


” 


® 
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Perd.Perbel”) und Ehaafkaben Beine Remiffion 
weder für Häupterverluft, noch für geflöite Nutzung 


gegeben, es müßte denn, als Ansnahme don der Res 
gel, bei Branbſchäden oder gang imgewöhnlihen 
Verluſt geſchehen. Auch ıft Die "Räude der Pferde für 


temiffionsfähig erachtet werden *). In Anfehmg | 


der Ddfen trägt der Pächter + der inventarien 
mäßigew Zahl, oder des wirklich borhanden gewe⸗ 
fenen :Erammes, infofern' földyer - weniger beträgt; 
Das Mehrere ivird zu 8 Rechte. fr ein Haupt "verge: 
teg *’*). Kühe }) in eben der Art zu 5 Riblr., ivem 
onders nicht im Eohfrget- ein höheter Preis ausber 
dungen if. ZW Güſtevieh, Schweine und Federvieh 
wird Feine Renriffien gegeben. - Auch erfolgt Feine Do- 
sıinialrRemiffion für :das zur Hemmung einer Epide 
nie todtgefihlagene anbrũchige Vieh, welches vie: 
mehr nad) Umftänden aus den Kreiskaſſen vergütet 
wird, infofern die Tödtang auf Anordnung des Land 
zaths. ale nothwendige poligeitige Meogeeget ge 
ſchahe tt). - ’ 


In Auſehaung der entbehrten Biehnukung findet; | 


der Natur der Sache nach, eine Remiffion nur dann 
Stutt, wean fie- nicht Thon für die Häupterzahl er: 
folge ift, weil m dieſem Falle für die Wiederanfdaf: 


*) Dir. Kefer. an die Aurmãrk. Kammer v. . 9. Septbr 178 we 
gen des U. Büzow. 

»2) Desgl. v 3 Novbre 17%9:' 

») Desgl. v. 29. Octbr 1777 

4) Desgl. v. 15. Marz 1781 wegen A. Königsdorfl. 

++) Desgl. v. 2a. Deebr 17775 desgl. wegen der Koloniſten zu 


! 


Mangelhorſt U Königehorft » vom 27 Januar und 20. Octor 


u 


x 


fung. geſorgt, und Daher die Nutzung. nicht. lauge un 
terbrochen en Bat einge. Remiffion diefer Aot 


: "Muß im der Rurmardı nach: Andlogie. der · Schleſiſchen | 


RemiſſronaReglemens : an: Anfehung der Milchveh⸗ 
Nagung, der Pachter 4 ‚von: der anfhlogswäßigen 


, Biehzaffl übertragen: . Die: Anzahl Des mehreren gie \ 


ſtorbenen wird. nachudem Auſchlagsſatz vetgᷣter, -wic 
Ruückſicht auf ber Werih des erſpärten Heufucters, 
ad der mit: eigenem Vieh. Sngenupt geblizbenen Getts 


“ weiden' *) » ur. et at Fr Aa 3. J 
Dom Schweine⸗9) und * Wieden 
Remiffion gegeben. - Bu‘. ur 8 


Matürlicher und zweckmnaͤßiger als die Vergůcurn 
det. entbehrten Nutzung /ſcheint der Erſatz für verlor⸗ 
ne Haupterzuhl gu feynz. die entbehrte Nuthung I, 


genau: beſehen, nur anf‘ einem Thebil des jahrlichen 
Anſchlagsertrags zu remittiten bweil ſie vhnnsglich, 


ohne gänzlihe Zerruͤttung Des Wirthſchaft, Lange 
. unterbrochen :bleiben kann) und dalfo ihre Berechnung 
im ‚Grunde ſchwankend; willkũhrtich und: gewoͤhnlich 


—* 


zu.unbedeutend, um dem Pächter wirklich dadurch, zu 


helfen. Der Erſatz der. Häupterzaht fest Dan Paãchter 
zut Wiederanſchaffung des Viehſtammes, und. folglidy 
zur baldigen Wiedecherftellung der Tlugung in dei 
Stand. Daß der Pachter einen Theil ins "Schadens. 
wagt, z. B. 4-ift billig, aber die obigen Remiffions« 
fäge von.8 und 5 Reblr. paflen‘, offenbat‘ jege nicht 
mehr, und follten erhöbet, oder, wie in Sadurenßen 

*) Dir. Reſer. an die Kurmärk. Kammer v. 28. April yrfig uhd 


9. Beptbn 1777 wegen d. Amter Rönigehouk amd Bözom. . 
”) Desgt. d. 25. Angus \ 0 ern 


4 


As 
geſchtehet, in.: jedem. änzeiten Falls nad Landüblid» ' 
Zeit Durch vereidete Taxatoren, beſtiimt werden. 
: Ührigons, iſt da won „Stdem.i erfihlagene Vieh 
vdem durch Sterben verlotever gicich gu achten *). 
>: Ar Die Remiſſions « Grundſätzo, In Betreff: des 
—— bei Mühlen, enthaͤlt das Allg. Lande, Th. L. 
Sat. XXLLS. GMä, motauſ hier · zu verwriſen, und nur 
dabei zu bemerken iſt, daB?") men- dım Mühlen 
NPaͤchtec wis, Nutzen aur Bedingung machen kann, im 
Hal: vorkommender Reparaturen, die. einen Stikftand 
Der Mile veturſachen, für Einigen Borräch en Mehl 
zu forgen, und die Mahlgäfte daran -zu erinnern, 
daß ſie ſich in Zriten; im Voraus etwas abmahlen. _ 
Muſſen die Oahlgaſte wähcend des Stillſtandes 
nach einer· undern Mũhle gewieſen werden, fo iſt «s 
nicht. anbillig, diefenn Imſtand zu nützen, und ſich 
eine einſtweibge · Pacht, von den dadurch Vortheil er⸗ 
haltender Müllern, auszubedingen. 
: .4) »Am Zehenten- findet: zwar für den Zehent⸗ 
pflicht:gen wegen erintener Unglüdsfälle geſetzlich kein 
Erlaß State %*);. und inſofern ſcheint alſo auch ein 
Pachter Des Zehenton fuͤr dieſe Rubrik nicht remiſ⸗ 
fionsfähig. gu: feyn. Wenn inzwifchen. bei ſchlechten 
Jahren, Miswachs? Hagelſchlag ꝛc. menigftens “an 
demjenigen Zehenten, welcher nicht fixirt iſt, ſondern 
in einem Antheil Garben beſteht, ein Ausfall offenbar 
unvermeidlich iſt, ſo muß, wenn dies bon einigem 
Belange ii, dem Zehentpäditer eine billige Remiffton 
) Refer. an die Por. Kammer v. 27. März sgor 


2 Dir. Refre. an die Kurmark. K'mmer 0.29. Novbr 1760, 
BL Ang. Sande, Ip. Al. Lig. XI. 8. qut und 930. on 


\ 
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wohl nicht entſtéhen 8 die nach dec nuigomrictelten 
Verluſt und den Auſchiagslätzan zu berechnen iſt. Bei 


ſixittem: Garben⸗, Körner: oder- Geldzohent finder x 


nach Obigem fein Ausfall —folslich auch keine Remiſ⸗ 
ſion Statt. — at ende oe 


Du | 
BIER? 


+5). %ür wilde Sifgerziem: wird nie ie Kmiffion . 


‚gegeben; für zahme Teichfeſcherei. Ibei deren Veran⸗ 
ſchlagung auf gewmöhnlichen. Ausfall bereits gerechnet 
ift) -aber nur in außerordentlichen -Uagtüisfällen,' 


“als Uberſchwemmung und Durchbruch; mern der das " 


durch perurſachte Vertuſt die Haͤlfte dee Beſates üben 
ſteigt *). — 
6) Fuür Ausfall an den: beſtandigen Bear 
lom-und Dimften.-der Unterchandr ;” für weilche 
Evirction geleiftet Wied, -umd':twopon det Pächter ges: 
wiffermaaßen nur Rendant ift, verfteher ſich die Were, 
 gütung etwaniger unberſchaldeter Ausfälle von -felbft. 
Was das Berfahren‘ bei Ausmittelung und Feſt⸗ 
fegung. des Remiſſivn, den angenommenen Gtundfdz 
zen zufolge, bettifft, (G60 Yeban darüler die Geſetze 
Beitiinmungen an die Hand **), welche fedod mehr 
für Streitfälle, über :die. Bufugnig zur Remifſton 
felbft, und den. Vetrag derfeiben golten, !und- daher 
bei den .Sameral:Remiffionen, ' wo &s, wie oben ers. 
wähnt, weniger auf das ſtrengſte Recht, alsauf Bils 


ligkeit uud Echaltung. der - Pachter ankommt, nicht 


leicht in Anmendung ke koinmen. 


— 
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"YAlgen. Sande. 1. 2. xu4, Titel! 18. * DE 02 BCE 

) Axu. Laridt, Th. I. Dutel XXI. 8: 478 Hgg. ꝓuꝛweratana 
Tit. 4. 8. 24. 


deö 2 ZUR Zn DEE PET 


— 


142 J | 

. Die dkiterfugung der mon den Paͤchtern zur "Re: 
miſſion angegeigeen erheblichen Unglücksfälle muß, 
damit. der: S aden nicht "ie Ungewißheit geratbe, 
ſchleunigſt ducch rinen. Komraifferius:.der Kammer *) 
geſchehen. Wird der Schaden gleich bei’ der fiinma 
riſchen Unterſuchung micht remiffionsfähig befunden; 
ſo iſt der. Paächtet mit feinem Gefuch ſogleich abzuwei 
ſen, im andern Sale aber: die Unterfuchung writ volle 
Benauigkeiz fofork vorzunehmen. . ... 
Was inokefondere 3 
X)die Remoſſion von Sekdfeücdhten betrifft, fo 
muß die Unterſuchung nicht blos auf das. befchädigte 
Stack, ſondern auf die geſammte. Ausſaat) gerich⸗ 
tes werden, weil nad) obEn ausgeführten. Grundfägen | 
nur nad) diefer Worcheil- oder Schaden im Ganzen 
zu beſtimmen iſt. ; :- 

In Anſehung des austzwnittelnden: Schadens felbft 
kommt es darauf an, zu ötenfuihen! 
+2). Wie viel die wirkliche Ausfant beträgt, und 
« „sie firh dieſe gegen Die aaranſchlagte verhält? 

2) Wie viel an. dieſer Ausfaat, nad dem Anfdlas 
ge, an Körnern. häsfe gabonnen werden foßen ? 
-H Wie viel Köcher nur gewonnen worden find, 
und. wie pisl alfo. am: angeſchlagenen Ertrage 
fehlen.  ..: Leon 


"Das für. Güdprenfeni im PR dmduiftrakieng Regi 
som 7. Auguſt 1797 2. Atfchnite % 7 ad b, vorgefehriebeue 
Unterſuchungsverfahren der Intendanten in Remiff.ongfäl. 
len findet jegt, nach @inridyrang der Generalpachten, na⸗ 
sürlih nicht mehr, Statt; fonkern. dıa dortige Kamiern 

-. ‚müffen jegt auch zu Remiſſione Maoterſuchungen Meat 
dDepufiren. 

) Cab. Didre 9. 27. Januar 1764 — 7. d. anlage W 
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A) Wie vlel der Schaden nad dem Anſchlage und 
der Kammertare an Gelde beträgt?. ie 
Br Wie viek nad. Ben oben angegebenen Grund» 
fügen dafür an der Pacht Remiffion # erthei⸗ 
len ſey? 


Bei Hagelſchlag, Überföweriinung und Dergteigen 
plõtztichen Zufällen muß zwar der Schaden gleich, . 


nachdem er geſchehen iſt, beſehen, und durch verei⸗ 


digte Sach verſtaͤndige geſchaͤtze werden; die Remiſſion 


laͤgt ſich aber nicht gleich berechnen, weil das Korn 
bis zur Erndte ſich wieder erholen kann, und der Ere 


trag ſich auf dem Yale überhappt nicht mit Gemße 


beit. Beurchrilen. läßt. - Der eigentlide Schaden ift 


genau nicht eher:zu beſtimmen, bis das Getreſde qus⸗ 


gedrofchen worden. Es ift daher gebräuchlich, daß 
man ven einigen Morgen des beſtchädigten Aders 


das noch darauf gemadıfene Getreide pur Peobe aus⸗ 


dsefehen läßt; und darnach den Ertrag beſtimmt, oder 


das befchädigte Getreide ganz ullein lege,. und’ dutch 


vereidete *) Drefcher ausdiefhen laͤßt. Allein. auch 


dae Prabedreſchen bleibt immer etwas mißlich, und 
weil der Schaden nur nad) dem Ertrage, im Ganzen 
genommen, beſtimmt werden ſoll, fo iſt es mehr zut 


Sache durch die Wirthſchafts-Regiſter nachzuweiſen, 


was an jeder Art von Getreide in jedem Felde aus⸗ 
geſaͤet iſt, wie viel Gachen davon geerndtet ſind, und 
| endlich was nad) geſtrichenen Gcheffeln Sardus ans _ 


| aedeoſchen worden iſt, wehches letztere durch die von 


5 caben 
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Ben Drefigern eidlidy wahr zu haltende Kerbftöde be 
ſtaͤrket werden muß. 

Decrgeſtalt iſt man allererſt im Sande, den ze 
miffionsfähigen Schaden mit Gewißheit zu beftinmen. 

Hieraus folge, daß die Beritigung des ganzen 
Kemiflionsgefchäfts eigentlich nicht eher, als nad 
voßendeten Au⸗druſch gefchehen, kann. Da indejjen 
der Pächter vielleicht darımter leiden würde, wenn er 
fo lange auf die Remiflion warten, und unter deſſen 
die ganze. Pacht bezahlen ſollte; fo kann nad der 
Beſi ichtigung auf dem Halme und dem Probedreſchen, 
. wenn fi) daraus ſchon ergiebt, daß der Pächter Re: 
miffion erhalten werde, allenfalls ein Theil davon 
au ſchon früher nad ohngefährem billigerg Ermeſ⸗ 
fen gegeben werden. 

In Unfehung der Wieſen muß Bei der Unterfor 
hung des Schadens durch eidlihe Taxe unpeartheib 
ſcher Sachverſtändiger esforfcher werden, auf wie ho 
diefelben, nad: gefhehenem Schaden, noch zu He 
oder Weiden zu nügen find‘, damit. dies zu Gelde ge 
rechnet, und gegen: den angeſchlagenen Betrag ba» 
lancirt werden Bann. 

Sind die Weiden nad ihrer Größe und Mor⸗ 
genzahl angefchlagen, fo muß durch vereidete Gchäp 
ger ‚ausgemittelt werden, wie hoch der Morgen vom 
Fruͤhiahr bis Herbſt noch zu mutzen ſey, und der Ber: 
iuſt wird noch Abzug deſſen gegen den Anſchlag be 
ſtimmt. Gind fie aber nach der Anzahl des darauf 
zu mweidenden Viehes und dem Weidegelde angeichla: 
gen, fo muß sei gefjägt werden, wie viel Dich 

auf!“ 


—* den beſch adigten Weiden nor fetk gemacht wer⸗ 
den könne; und hiernach und nach dem“ manſchlage der 


Dertuft beftimmit werden. 


Aa 


Penn det Pächter dutch Brand die eingefigeue | 


ten Fruchte berloren hat, fo muß et, wenn üßerhaupe 
Remiſſiori dafür erfolge, (f oben) duvon ein‘ Bere 
zeichniß, in meldyem jedoch nur die Stüchte, welche 
auf den "verpadyteten- Grundſtücken gewädfen ‘und 
deranfſchlagt find, gewviffenhaft‘ aufgefähre ſeyn mäffen, 
übergeben: - Dies’ Verzeichniß muß' der zur Unterſu⸗ 


chung verordnete / Commiſfarius ſorgfaͤlteg an Ort und 


‚ Gele prüfen, mit den Gaatr, Erndte⸗und Dreſch⸗ 
Regiſtern, auch Kerbftöden vergleichen } das Geſinde 
des Beamten darübet vernehmen, den Pächter die 

Wohr heit · ſeiner Angabe erhärten Iaffen ; und: fo nad 
den oben ‘angeführten Grundfägen den Schaden und 
De Remiffion ausmittelrn. | 


) $ür die Gattennagung ift es gar nicht gebrauch⸗ 


16; Remiffion zu geben. 

29). In Anfehung des Diepferbens ift’ genau 
zu unterfuchen, ob das Bieh auch wirklich un einer 
. Seuche, oder durch Berwahrlofung, dder durch Ges 

„waltthätigkkic- umgekommen fen,“ und‘ oB der Pächter 


die Vorſichten, welche die Poltzeigeſe de vorſcheeihen, 


beobachtet habe. 

| Bei Schaͤtzung des Schadens Forum ı es auf die 
“Anzahl und Beſchaffenheit des verlorenen Viehes, auf 

das Berhältnig des wirklichen Viehſtandes gegen den 


Anſchlag, und auf die Beſtimmung der Zeit, in wel⸗ 
her jedes Stu unbraudbar geworden if, an, De - 


Uter Theil. ., | K 


* 


/ 


x 
x 
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Verluſt muß von jedem. Jahre gegen den Anſchlag 


Balancırt,. und niemals feldyer von. mehreren jahre 
zufammengeworfen werden *). . 

. Das Alter ımd die, Befhaffenheit des verlorenen 
Biehes muß fidh der Kommiffarius duch glaubhafte 
Zeugniffe nachweiſen, auch von den Pächter felbfk 
eidlich erhärten, laſſen ), R 
. Eben fo muß er ſich von der. Anzahl des verlor⸗ 
nen Biehes. Bund) glaubwürdige Zeugniffe, Abhörung 


des Geſindes, oder wie es fonft nad) den Umſtaͤnden 


v 


am beften möglid ift, überzeugen. 

. Wenn ‚der vor dem Viehſterben beſmdlich gewe 
fene Biehftand höher ift, als der Anſchlag befagt, fo 
maß die Berechnung nach diefem, iſt er aber gerin⸗ 
ger, nach der wirklich vorhanden seweſenen Zahl an 
gelegt werden. Tu 

. Sn Anfehung der zu vergüsgnden Molfenpagt if 
es nothivendig, daß der Pachter auf. Pflicht und Gr 


wiſſen den Tag, da jede Kuh angefangen zu Era 


fen, verzeichne, und dies. gehörig moweiſe. allen 
falls eidlid) erhärte. 
> - In Anfehung des Bugpiehes. mug der Kommife 
tius wohl darauf ag haben, Wwie ‚viel dergleichen, 


1 - 


2) Dir. Kefer. v.9. Sertr. 1778 an die Kurm. Karımer ne 
gen der vom Beamten Cochius zu Bozow verlangten die 
miſſion wegen Viehſterbens. 


Rt) Ju Anſehung der Kutmark iff burch eben. gedachten Ref 
feſtgeſetzt worden, daß nur in ‚anftedenden Seuchen 'aa 
den Dbductiousfeein der Kreisphpfitus, nie aber bei ge 
wöhnlid vorfallenden Seuchen, als; Mitdrand, Lungen 
krankheit, roche Waſſer zc. eine Remiſſion Statt finden, 
ſondern dur ch den Cid die Angabe bejtärke werden fol: 


- 
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vach dem Inbentarium und. der anſchlagsmaßigen 
Einrichtung der Wirinſchaft, gehalten werden müſſe, 
.weil nur don dieſem Remiſſion gegeben werden 


| kann. 


3 In Auſchung der Mahlen, wenn der Päd; 


‚ter. duch, einen nothwendigen Stillſtand derſelben 
Sqhaden gelitten hat, iſt genau zu unterſuchen, ob 


aud) ‚die nothwendigen Reparaturen zur rechten Zeit 


angezeigt worden; ob nicht der Schaden durch Ver⸗ 
wahrloſung entſtanden if; ob die Näahlgäfte untete 
| beffen, zu einer andern Domainen: Mühle gelegt wor⸗ 
"den find; wie Tange, der Stillſtand gedauert hat oder 


- 


dauern ‚werde; und pie, ‚viel det Pachter gegen den 
Anfhläg an Nutzung unterdeſſen einbüßt, 
4) In Anfehung. der Ki ſcheteien kommt es 


| auf die Nachweiſung des vetlotnen und gebliebenen 


Befages an. . - 
. 5) In Anfehung der Zetzenten muß he dee | 


| Lommiffarius dürch die Zehent⸗, Erndte⸗ und Dreſch⸗ 


Regiſter glaubhaft, allenfalls wit Bugiehung der Un⸗ 
terthanen, nachweiſen Saffen, wie viel der Pächter an . 


| Zehenten echalten hat, und darnach gegen den Anſchlag 


berejnen, tie viel der Verluft beträgt. Die Unters 


‚thanen, das Gefinde, oder allenfalls der Pächter, 
. möffen die Angabe eidlich erhärten ; und wenn der 
Pachter den gehabten Schaden nicht ‚glaubhaft nach⸗ 
weiſen kann, fo muß er ſich es ſelbſt zurechnen, wenn 


et keine Remiſſion echaͤlt. 
Hat der Kommiſſarius ſolchergeſtalt die Untecſu 


—* beendiget, ſo iſt nach den aufgenomenenen 


Re 
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Prodokollen von jeder watung des Sgadene eine 
Remiffions« Tabelle anzufertigen. 

B. Bei den Unterchanen s Remiffionen 
und Untetftügungen Eomme es quoörderft auf ihre 
Qualität und ihren "Befii gftand an!” Eigenthümer ha⸗ 
ben weniger Anſpyruch auf Remiſſion und Unterftügung 
als Paßbauern und die in ahnlichen Zehalenſſen ſte 
hende Unterthanen eh 

| Überhanpt ift auch hier nur die Rede von eigent 
lichen gutshertlichen nicht bon "landeöhertlichen Re 
miffionen. Daß jene den Unterthänen in Ungiäts 
fällen durch Erlag an ihren Präflationen angedeihen 
müffen, gründet fi auf Ländesgefege *), "und die 
allgemeine Regel iſt, daß der Erlaß der gutsherrtt· 
chen Präftationen - auf die Hälfte der Zeit,‘ als dere 
felbe von den. Iandesherrlichen erfolgt, Statt finden 
foll **); übtigens tommen hier nur diejenigen. Präſta⸗ 
tionen, welche dingiichet Natur ſind, und auf den 
Grundftäden oder jonftigen Realitäten tuhen, nicht 
die, welche perſoͤnlich ſind, in Betracht. 

Der natürliche Grundfag i in "Anfehung der Unter⸗ 
thanen » Rerntffion iſt, daf der Erlaß der Praſtationen | 
im Berhältnig mit, der entbehrien Nusung von ideen 
. Gütern ftehe, weit von djefer letztern die Präftatiohen 
erfolgen, und ein Theil der ‚Einkünfte find, den Die 
Untseipanen mit ihter Erpäldıng abgeben können, 


| P 
°) Ediet som 'ı2. L Angel 1721 auf denen Din, Kefccipten 98 
„die Kurm. Kammern 4. April 17655 25. Gebr 17995. ı7fen 
Febr. 1700 und ar: Heide 1394. us: Candr. as It, Ei VIL 


3 ** e 


888466. 468. 
5 Daſelbſt 8. — 


c 
En 
‘ 
.* N: q 
. ' 
. 


„die Beobachtung des ſtrengſten Rechts, fonden in 


® 
x * 
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alfa ‚wenn dr Rutung aufhort, auch die derauf ge 
gründete Angabe, aufhören muß. 


Ncüch dieſem Gmdfag ift und. wird jedochn na⸗ 


mentlich in Anſehung der Domainen- Unterthanen, 


nicht immier verfahten, wäil «8, aus oben angeführ⸗ 
ten Gründen, bei ihnen nicht blos auf: Entſchqͤdigung 
gehabten Berluftes, nad Berhältnig ihrer Laſten, und 


| 3er Hauptfache ‘auf ihre: Erhaltung in prüftationsfäs 


w 


Sigen Stand andommt. Wenn alfo jene verhälmiß 
mäßige. Entf hädigung zue Erreigung dieſes Zweck⸗ 
Ale zureicht; ſo wird mehr als eine folde propom 


tionale..Remiffion d. 4 eine außerordentliche . Unten 
flügung: gegeben, melde weniger auf ſtrenge Grund« 
fäge,,. als vauf umſichts volle Beurtheilung der Umftäne 
de beruhet, und daher ſelbſt bei ner »artiellem 


Verluſt dem ein» und ‚mehrjährigen Betrage der gan 


zen gutsherrlichen Präftationen gleich fommen 


kann, ohne deshalb übel angewandt zu leyn. en 


Gerner wird den‘ Untertanen” aud) Bei. neuen , 


"Bauten, als für einen, die Wirthſchaft immer. mehr 


oder weniger ſtͤhrenden Borfall, der eine ungemöhns 


fie, ihre Kräfte in der Regel überfteigende Ausgabe 
"verurfaght, , eine Unterftüzzung dur) Erlaß an ihren 
"Ausgaben, oder gar im Nothfall durch eine befonbere 
Beihülfe nad Umftänden bewilligt. a 


In wie fern. ihnen des Hofedienſt zu ihrer Er⸗ 
leichterung bei gewiſſen offentlichen oder häuslichen 
Dorfälen auf einetne Tage oder Eirape Zeit erlafe 


“ 


_ 
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fen meiden muß, beftimme das Allgem, Landr. *) fubs | 
ſidiariſch, d. h. infofern Dienſtreglements, Beſitz⸗ 
Documente, oder Herkommen aicht etwas anders mit 
ſich bringen. 

In allen Fällen, wo die Unterflägung der Umtes 
thanen nicht in einer baarsn: Beibälfe, fondern in 
einen; Erlaß der Abgaben und Dienſte beſtehet, leidet 
der Pächter durch die Entbehrusg derfelben - einen 
Ausfall, für welpen er entfehädige ‚werden muß. 
Da dien nur. nach denen Gägen,. mit. welden - ihm 
die Praͤſtatisnen veranfhlagt worden, geſchiehet, fo 
entbehrt ec im ſolchem Falle doch noch immer etwas, 

 aämlid den Gewinn, melden gr an. Tlaturalpräfte: 
tionen hätte maden koͤnnen. Hieraus- ergiebt fi, 
wie genau das Intereffe des Paoͤchters mit dem Wohl⸗ 
flande der Unterthanen zufammenhängt. 

In Anfehung derjenigen Källe, in welden Re 
miffton: gegeben werden muß,. und in Anfehung de 
Unterfuhung tritt verhältnigmäßig alles dasjenige 

ein, was oben von den Remiffi ionen der Paͤchter ge⸗ 
ſagt worden iſt, nur daß die Unterthanen nad) INöge 
lichkeit noch milder behandelt merden, In Anſehung 
der zu erlaſſenden Summe aber finden, was die 
Kurmark betrifft, folgende Grundfäge Statt, nad 
‚denen, in fo weit ihre Anwendung dem Endzweck der 
Conſervation der Unterthanen entfpricht, perfahren 

wird, Zeil, wie fon geſagt worden, die gutshere 
liche Remiffion fi ch nach der landesherrlichen ‚richtet, 
fo muß letztere zuodrderfi durch den Landrath ausge 
2) Im 2 u. Ni. vn. 6; u - 


7 





"midtele werden: oo Afehung derjenigen Gülle, in 
welchen, wegen eines Schadens "an den Aderfrädhe 
ten, eine Remiſſion ertheilt mird,, muß die wirkliche 
Ausſaat und der Köenerertrag nad dem Kataftrum. 
.. ‚runde gelegt, dasjenige, ‚mas gewonnen more 

‚. dakon abgezogen, und was darnach Verluſi 
. zur Remiſſion angeſetzt werden. Diejenigen, 
J welche alles verkoren haben, erhalten eine einjährige; 
die, weldhr Deeiviertel verloren haben, eine:dreiviere . 
* teljährige Remiffien, u. fi" w.; diejenigen ober; welche 
unter Ein: Viertel verloren: haben, pflege Feine Per 
aiſſlon zu bekommen. Iſt der -Körnereiträg. im Ku: 
gafternm nicht beftinme, fo muß dusgemittelt werden, 
was“' der Ader in guten- Mitteljahren teagen kann, 
And dann wird Datnad) und Ina) der aufgenommos⸗ 
ken Taxe die Remiſſion beftimme *). Kae man ſol⸗ 
chergeſtalt ausgemittelt, wie viel Monate die landese 
heerlichen Abgaben zu erlaſſen ſind, ſo berechnet man, 
wie viel der Unterthan monatlich an herrſchaftlichen 
Abgaben zu entrichten hat, und es werden:ihm als⸗ 
: “Bann halb fo Biel. Monate vom Gutdherrn diefe Abs 
' gaben erlaffen *)., Außerdem’ wird auch noch in aufs 
ſeroͤrdentlichen Fanen den Amtsuuterthanen gi Brods 
u 9 Dir. Refer. an die Kurin. Kammer vom 7. April 175 ve 
gen ber dem Habelländifgien Kreife gu ectpellenden Re - 
miffion. , 

Übrigens bat Beinahe jeder, Kreis in der Kurmark feine 
eigene Remiffions Arundſatze, die man gefammiet findet 
in »p. Thile Nachricht von der Kurmärk. Contributions, 
.- md Cchof: Einrichtung ec Halle 1768.« 

_**) Dir. Refer. an die Kurmörk. Kammer in Sachen der Ge 


TE meinen Auer ff and Benfitendorf Amis Oramien⸗ 
burg vom 7 Dechr 1773. 


WR * 


‚> 
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und Gontlern eine, außerordendliche bante Bethülfe, 
iperigftens, vorſchußweiſe, bewilligt, oder die. Padıter 
müffen fie cantractmägig "mit. Bere Boris, uns 
' serftügen, | 
Was. Bas Viehfterben Beck. % Bann bei ‚eche 
Iihen Höfen, auf welden die Hofwehre dem Unter 
tban eigenthümlich gehört, dafür, nach firemgem 
Met, gar- Feine Remiffion verlange werden. . Bei 
Laßgbtern iſt die Hofwehr zwar dem Gutsheren, aber 
doch eiſern, zu den Unterthanenſtelles gehörig, und es 
finder dabei in’ Anſehung des Viehſtandes eben das 
Statt, was oben von den Pädtern. gefagt worden. 
„Allein ohne das nöthige Vieh kann ‚det. Untertha⸗ 
feine. Wirchfchaft nicht beftreiten, die guts herrlichen 
Praͤſtatiogen merden von allen..Zigeigen der Wirte 
" ſchait, elfo auch ven der Viehzucht gegeben, und es 
iſt daher. billig, dog dem Unterthan auch bei Vieh⸗ 
ſterben eine vethälenißmäßige Remiſſion ertheilt wird. 
In dieſem Falle iſt anszumitteln, wie viel Vieh de 
Unterthan vor Dem Viehſterben ‚gehabt hak, und wie 
Biel er zu Seiser Wirthſchaft gebraucht“). Für das 
gefollene.Bieh. wird ihm alsdann, wmit Rückſicht auf 
den gewöhnlichen Preis in der Provinz und in dem 
Kreife, auch auf den Bedarf feiner Wirthſchaft eine 
verhältnigmdßige Vergütung gegeben. ; Hierbei aber 
muß man wohl darauf Rückſicht nehmen, ob audjxtiva 
die Unterthanen ihren Gewinnſt an Siroh, Hen und 
Futter verkaufen, das Vieh ſchlecht aus dem Winter 


— — — — — 


0) din Refer, an die gSeimort. Kan. vomn 8. Norit 1 
sub 4. Jung 1778. onen 


’ 


Sn 


oder zu ſpat auf.die Weide treiben, und dadurd gl 
Krankheiten. Gelagenheit geben, in welchem Falle ſie 
fi: einer'femi ſſion uAmürdig ‚machen, und in feie 


decholtan Fällen fi zut Exmiſſion qualificiren. Wenn 
einzelnen. Uoterthanen bei. einer. Viehſeuche, zur. Ver 


Bispng Des, meifern: Aauabruchs, Vieh: tode sufchiagen 


wird, ſo: muß ihnen daſſelbe vom ganzen. Kıaife oder 
ven Wirthen, mehige Vieh halten, nach den Tore 


dergatet, jedach der Laundaath des Kreiſes zugegogen 
werden *). Die Unterthanen erhalten auch bei unge⸗ 


| 18. 
Bringen; . beſonder⸗ in · naſſen Gagenden zu frib 


möhlidres Pferdeftechen. eine gutshereliche Remiffien, 


Nachhlaͤßigkeit erwas verſchaldet bat, wie alt die Pfer⸗ 


de: geivefen, woran ‚fig geftörben find, und ob au 


die Unterthanan ſich, die. Zuzucht junger Pferde ange 


lagen: ſeyn loſſen ‚am dadurch den gewöhnlichen AB» 


gang. zu erſetzen. Die Befgeinigung des Öterbens 


‚and-der Urſachen muß durch den Scharfrichter und 
Pferdearzt erfalgen. ‘Übrigens müffen die Untertha⸗ 


nea den erlittenen Schaden felbft eidlich erhäcten *). 
2 Mad ‚in dern Zell, wenn dee Unterthan duch 
Brand um ı fein Baus und feine Stäßte kommt, ver⸗ 


*) Dir. Reſer. an die Kurmärk. Kammer tom 4. Septor, 30. 


Ocrtbr 1776, oem 29. Ortober 1777 wegen des Viehſterbens 


"gu Bögom und Wansdorf,und die Refrr. vonzN. Sung und 
20. Detbr 1799 in Baden der Koloniſten zu. Mangeldorſt, 
Amts Königshorft., 
) Dir. Refe.: an die Kurmark. Kammer pom ®. Novbr Mr 
in Sachen einigez Untertbanen zu Gotibus. S. aud Die 
n,. Heft, Kom 14. Decbr 1769; 19. März ı7gp und 12fen Juny 
379% Ze on: 


v: 
' 


wobei zu unterſuchen ift, gb nicht der Unterthan durch 


i 


zum 2 — — 


wm 


is 


dient er Nachſiche; wilde in einem: Erlag dre Prs 


" flotionen hund Dienfle auf geviffe Zeit beſteher. 


\ 
- 


In Anſehung des Betrages ift feſtgeſeze wordem, 
daß die Abgebrannten drei Freijahre erhalten follen. 
Diejenigen, weiche ganze wüſte Höfe annehmen, 
follen Sechs Yahr, die Neuanbauenden für ein 
Haus eim und ein. halbes, für ine Scheune ein Frei 


jahr Haben... Es wird hierbei-jeded): ein Unterſchied 


zwiſchen den erblichen und Laßgaternt gemacht. Die 
Beſiter der erſteren befommen *) allemal ein Drite 
eheil weiliger. Kür Erbauung eines Stalles wird gar 
Eetn Erlaß‘ bewillige.*), oder es mug Berge * 
der⸗ berichede werden ***). EEE: 
. 1 BWenn.ein — noch ehe die whin dee⸗ 
halb zugeſtundenen Freijohre abgelaufen find, Geues | 
Schaden leidet, fo fangen die-ikm dafür zuftehende 
Freijahre erft nag Ablauf der. für. den aruen Dau betoil⸗ 
ligten. an ***), Diefen Erlaß bekommen die abgebramp 
ten. Unterthanen außer den Beier: Eaffeni » Geldern +) 
Außerdem erhalten die Domainen ED) Unterthanen, 
wenn fie Laßbauern find, das Holy ganz ‘frei, Bios 
‚gegen Erlegung des Stamm ⸗ und > Pflanz » Geldes. 


*) Inmediae Reſer. bom 31. Dachr. 1707; 24 und 26tin Iuly 
1717. Wegen Liquidation der Banfreibgjten ſ. Refer. v. Zi. 
Auguſt 1791 und 19. Geptbr 1793. 

) Refer- vom 23. Auguſt 1723 auf — 
7 Dir. Reſer. vom 18. April 1731. 

») Dir. Reſcript an die Altmärk. Kammer. Deputation vom 
"ten Jalp vers in Sniper des Bauers Mölmasn sa Nauß⸗ 

dorff. un 

+) Regl. für ‚Die Kurmärt. Fener⸗ Soaerat auf dem platten 
Sande vom. Ir. April 1773. & is. 





ı 


Die erblichen Baüern erdalten ed gegen Beige 
"Bezahlung *). 


Die den Unterthanen Beroifigee Kemiffionsgelder ‘ 


müffen, wenn fie boar zue Bergütung ihres Schadens 
-angemwiefen, denfelben auch Baar audgezahlet, und 
nicht auf ihre ruckſtandige Praſtationen ohserechnet 
werden “.)) ! Er J 
In GSüdpreugen ſtehen wegen der quteherrichen 
Remiſſion und Unterftügung der Amtsunterthanen, bei 
wirthſchaftlichen Unglädsfällen, keine befondere Grund» 


fäge feft, fondern es wird nad) Maaßgabe des erlit· 
"tenen Berlufts und des Erforderniffes nad) 'gehöriger 


. ‚Asiterfupung »*) in den mehteften Fällen, ohne eis ' 


gentlich die Präftationen zu erlaffen, eine Beibülfe j 


zu Brod⸗ und Saatkorn, Wiederanſchaffung des ver» 
lornen Viehes ıc. in. jedem einzelnen Gall betviliige. 
Daſſelbe geſchiehet auch nach Nothdurft bei dorkom⸗ 


* 


menden Brandſchaͤden. Zum Wiederaufbau der abges | 


"brannten Gebäude, fo mie bei Neubauten überhaupt, 


"erfolge außerdem noch beſondere Unterſtützung, 


durch Holz, Sreijahre, Baaren Zuſchuß ꝛc. nad einer. 
beſondern diesfälligen Vorſchrift ) 


Patent vom 24. Aprit 1729. Infsnetion des Borfdepopte 

. menfs vom 1. Junp 1770. 8. 8. 

“) Dis. Refer. an bie Kurmaärk. Kammer vom-z7fen July 1746 
in Gachen des Unterthaus Bu zu Koritz Amts TTenfladt an 
der Doſſe⸗ 

1"), Sauce Vorſchrift des Dir. Nfer. an die Pofert Kammer vom 

u. 19 Drtbr 1708 wegen des Hagelſchadens der Unterthanen 
im Amts Dolzig. 

+) Dir, Refer, an fämmtl, Südpreuf, Kammern dom Bten 

” "Werbe 300, wodurch das, was hierüber in den Amcet „Ude 

minfflr. Negl. vom Teen-Augufl' 1797 I, Abfepn. 8. 4, per.) 

ordnet iſt, medifleist worden, 


x 
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‚Bierte Absheilun g. 
Von dem Befen des Verpachtungsgeſchafts 
und dein Inhalt der Seneralpachteonttacte. 


e6537 
„1° 


Rt . .. . 41 


Dei den. Generalpachten findet dasjenige, was dis 


Geſetze.“) wegen der Pachtungen überhaupt vorſchrei⸗ | 
ben, ebenfalls Statt. Zu ‚mehrerer „Sicherheit und 


Beftinimtheie aber werden diefe gefeglichen Beſtim⸗ 
wungen zum Theil, beſonders alsdann, wenn irgend 
eine Medification derfelben verabredet ift, in den 
Pashtsontrgeten ausdrüdlid angeführt. Die Pacht⸗ 
ronfracte müffen hauptſãchlich nicht unbeſtimmt laſſen, 
was auf die Höhe und Zahlungsart der Pachtſumme, 
die Gewährleiftung, die Dauer der Pacht und dergl. 
Bezug und Einfluß bat,, . u | 
Da ferner die Generalpägter der Domainen ge⸗ 
woͤhnlich -ein betraͤchtliches Inventarium mit in die 
Pacht bekommen, welches ſie beim Abzuge in derſel⸗ 
.ben Anzahl und Güte wieder abliefern müffen; da 
man fie in Anfehung dec baaren Grfälle blos als 
Rendanten betrachtet; da ihnen die Auffiche üben die 
' ) Auͤg. Sandr. zZ. I. Tit, XXI. & 258-307. ingbefonbere 5. 
399-605 Ip I, Tic. VII: * 34 Lit xXvII. 8.60. 


oz! 
Ir ” | 


l 


\ 
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ndichändn ımd-dfe' Werherahs der Aunt⸗gcbethiame 


mit überttagen wird, "und: "da endlich" aus allem die 


fen und dem Einfluß,” welchen eine atotdmäßige Be 


wirthfhaftung der Domainen auf die Pändesdtono« 
mie hat, manchetlei verſchiedene Verhaͤltniſſe für die | 


Hevaraloachtet entfpringen,. fo iſt man ‚Sur, Beſtim⸗ 
mung und Sicherung dieſer Vechaltniſſe bon Age. zu 
Zeit darauf debocht geweſen, den Generalpoͤchtern ge⸗ 


-pifle „Bedingungen, orzufihreiben, welche aus dep, 


Natur der Page nicht geradezu folgen, ‚auf andere, 
Gutspaͤchter ſelbſt nie einmal, „durchgängig paſſen 
würden, ‚und daher in ‚die Eontracte, ausdrücklich und 
beffimme aufgenommen werden mäffen, 


L., te 
Fans r” . v +3 
“. a . . .* 1 ui 
t 
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Die Krieges. und Doimainen! Kammern r ad die 


ı jenigen Behörden, melden die Aufſicht und. Verwal⸗ 


tung der Domainen, und deren Berpachtung *) ..oBe 
liege. Gie handeln dabei unter Leitung - und Beftätis 
gung des’ General ıc. Directorii; und Dies zeigt auch 


bei den Generalpachten fowohl die Perfon des Päd: 


ters, als die Hauptbedingungen der Pacht dem Ks 
nige zur unmittelbaren Genehmigung an, 


©. "Die fpecielle Bearbeitung der Pacht⸗, mit allen 
dahin einſchlagenden Domainen Sachen iſt gewiſſen 


“ %) Die Berpahkungs.Kommiffisnen, weiche in Gühpreußen bei 
der erften Verpachtung der Domainen buch das Miniftes 
rial Refer. b. 26. Vanuar 1798 errichtet waren, finden itzt 
gar nicht mehr at fondern die Berpachtungen werden 
nunmehr auch dort blos von den Kammern veſorgt. Dir. 
Reſer. vom sen Sa wg. 


\ 157 


au. m” 
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Räthen der ıc, Kammer, den fogenannten Depatte 
mentscäthen zugetheilt, und Dielen eine nit legislo 
tive, fondern xexecutiviſche und Controlli rende Aufficht 
der Domainenänter Übertragen, “ 


— 
1 


F 3.* -- 
Den ie. Kamviern iſt cuch zunächſt die Wahl 
und 'der Vorſchla⸗ der anzunehmenden Pãchter ũber 
laſſen. Seder, det ſich überhaupt rechtlich verbinden 


kann, iſt riuch an und für fi id) zur Übernahme einer 


Pade fäsig. Die Wichtigkeit der Generalpadjten 
und die dabei zu erreidhenden Nebenendzwecke erfor⸗ 


dern aber zu @eneralpädhtern bemittelte, moralifg 


gute und mie Gefchäftskenntnig verfehene Leute. An⸗ 
dere als ſolche follen die ıc. Kammern nicht vorſchla⸗ 


gen, und beſonders auf Leute kön, welge | mit den . 


r Untertjunen ‚gut umgeben ”;).: 

. Außerdem verbietee die —8 Derfaflung auch 
FR Edelleute und Dfficiere.. zu Domainenpäcgtem 
angenommen werden **). > 


. Die im Dienft fiehendr Rriegesräthe Fonnen Terme _ 
Domainmparpten erhalten, wohl aber neue Etablife 


‚ments.ünlegea *’*), 
°) Gabin- D. vom 16. Decbe au. - 
")Kurm. Cab. D. vom aatn und Dir, Reſer. vom shfen 
März 1732." 
\ BSüdpr, Gab. D. vanı 15. und: Dir. Reſcr. vom 240 
Novbr. 1800; desgl- Declar. Kefer. an die Por. Kammer v, 
..,. z4ien Geby. Iüorivsgen der mic dem Poln. Incolat verfehen 
..gewefenen Samilien, Die Poln, Edeileute, welche fich ſchon 
immer mit Pachtungen ernährt haben, find unfer diefe Be 
flimmung nicht mitbegriffen, wohl aber werden Butsbefiger 
in der Tegel nicht zu Püächtern angenommen. 
")Kurm. Dir. Refer vom 38. April und 3 gunp 274 
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Be falen ‚Beige Baron. ‚Dmerelsäyern « an | 


sun ‚merden *) :: Eh 

. Mit, dan Wittwen er: Doivainkipäler foll na 
Ablauf. der Dacht in der Regel nicht von neyam abs 
geſchloſſer werden —RXEX ‘finden hiervon öfterg 
| Ausnahmen Statt, befonders.: wenn: beranmerhfante, 
zur baldigen Übernahme der Pacht qualificirte Söhne 

vorhanden fi fd.  ... 

In wie fern Dia ‚Erben. "in der⸗ Pacht zu be 


‚ Kaffen: find; hängt apn Dem Inhalt des Contracts eb, 


Su dar Regel.:gehet „Die. Pocht mit Huf ‚die, Erben, 
-" nd näffen. fie... wenn deren mehrere ‚vorhanden find, 


ainen. qualificirtin Befcyäfterräger.. oder Antsnerwefer - 
ſtellen. Wenn ‚Homündige, darunter findg: tritt die | 
Mitwurkung des Vormunda und der Pupillarbehörde . 
ein. Am die hieraus ofe entſtehende Weitlauftigkei⸗ 


ten zu vermeiden, pflegen die Kammern ſich auszube: 
Dingen, daß die Erben bis Ablauf des Wirthſchafts⸗ 


jahres die Pacht für ahre Rechnung fortſehen „müffen, | 


hiernaͤchſt aber die Pacht zor anbeimariten Bispof tion 
anheimfallt. 


Uber·die Zulaſſung der Jatendautn in Sad⸗ 


preußen zu: Generalpohten ſprechen beſondere Var⸗ 
ſchriften T)- se . FE Pe s 


+) Kurm. Dir. Kefer, vom 3. Zuny und 4. July 1720. 


“)Kurm, Dir. Refer. vom 10. Gebr 1780, 3. und 17. Junp 


1795 wegen der Ümter Zoßen,. Burgſtall, Diesdorff: 
"EShaps. Refer. an die. Pof. Kammer 2.14. Gebr 18or. 
vn) Sadpr. Puble v. 4. July 1800 8: a1. ©. auch: Algem. 
"Sande. Ip. U, Tic. XVkLL-g, 602 
+) Südpr Dir. Reſer. an färmel. Sador. Kammern dom 
= Desbe 1900 MDesgir an die · Warſch. Kammer vom asten 
der⸗ 2go1 wegen der Intend. Goſtiniu. 
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Uüberhnupt iſt' ec als Geundfag angenommen wor⸗ 
den, daß bei neuen Verpachtungen Sen salcen : Pach⸗ 
tern, wenn man“ mit Ihnen oten geiefen al der 
Derpg' gegeben wid, Jen. ih. 

» Mehrere Ämter yber wowden nicht Tele ai “einen | 
u ce J * | 
23 41415 2. 
| 5 u . Bu | ’ | 
+) DE Dauer der Pade:beizeffend, fo: hänge dieſe | 
Son Der: -Berabrtdung: beider Thoile ab. Barum 172 | 
nicht· zu kutz feyn mußg, iſt iimn -Erften Theile ©. 237 ' 
gezeige. In der "Regel und nad): älteren- Borfdjrip 
- den wie Mur auf 6 Jahee cuntrahirt, im nemern 
Zeiten : aber. hat es, : wenn Die Generalpachten vor⸗ 
theilhaft aligefchloffen waren‘: nu ‚Beine Schwisri⸗ 
keiten gefunden, und iſt im vielen einzelnen Fällen 
genehmigt ware, auf“ $ Gi. 12 Sehe zu conteo» 

2 :°77 7, FG . 
Anferig und Eine der“ Pagtungen tritt durch⸗ 
gängig: mit Trinitatis, di Pf. den 1. Jung ein,  umd 
darauf lauten auch Die Eontracte, fo wie die Etats. 
Andeffen geſchiehet die wirklichz Üsergaße Der. Pacht 
flüden zumeilen einige Tage oder Wodjen fpäter, 


und dann dauert der Bent bes Pacht auch künftig 
— — um 


oa sr 


9 Cab. D. vom 16. Decbr,, er J 

*) Kurm. Dir Reſer· som gien Su 1700 wagen das Sram 
fen Hart. - 

".) Gab. D. vom zitm Decke 1752 und arten Januar 1764 
Desgl..vom -Iten Gebr und Dir. Refer. vom ı2ten Febo 1955 
wegen d. %, — —vom ten Aprii 2708 ra d. I. 
Sinne, 

ı 
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. un fo viel langer, oder der ab⸗ und anziehende Dade ' 


tes berechnen ſich mit einandel wegen der Nutzung in 


der ZIwiſchenzeit. Hiebei kommt jedoch zu der Jahrs⸗ 


zeit hauptſaͤchlich nur die fortlaufende Viehnutzung 


wird nicht Růückſicht genommen, wenn es blos auf 
Speculation und mehrere Induſtrie gegründet werden 


‘alle Hebungen vom, Anfang des neuen Pachtjahres 
. dem anziehendey Päppter zufommen, fo tie denn _ 


nnd die Brau⸗ und Brennerihugung in Betracht, in⸗ 
dem-die letztere Eendte jedesmal, dem abziehenden, und 


N. 


auch Laften, dinglihe,gpd Wirthſchaftsausgaben eben, 
fo duch den un Termin naeeilt werden. 
| | 8. 5. b ER ‘ J 
Die Pacheſ u m me wird, ihrer Größe nad), durch 
den bei der-Berpaihtung ‚zum Grunde liegenden Ers 


tragsanſchlag und nur. in ganz befonderen "Fällen 


durch . Meiftgeboth beftimme *). Auf Mehrgeboth 
"über den Anſchlag (wenn es. nicht etwa eine Kleinigs 
keit, um eine. runde, Summe zu erhalten, beträgt) - 


f 
{3 


will *), und nicht fonft, überzeugend nahgkmiefen - 
werden kann, welches bei einem genau angefertigten — 
Anſchlage aber nicht toohl vorauszuſetzen iſt. 


J U „Die Zahlung der Pacht ift der. Pachter ſchuldig 


x 


an die Domainen » Kaffe der .ıc. Kammer feanco zu 
Teiften.***), und zwar wird gewöhnlich eine .viertels- 


+) Unticptig ift in:. Boromeli Finanzpruͤris, Berlin, 1799 & _ 
N 4127- die icitation ala eine gewöhnliche Maaßregel bei den 
a Amterderpachtungen nugeführt. _ , 
*) Gab. D. vom 16. Dechr 1747. 


N ) Luc, Kiefer. vom 20» Buguf 1767 Surpn. dust v· 


| gung . on WV 
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jährliche Borausbegaßlung *) beftimmt, fo daß im em 


ſten und dritten Quartal jedesmal £, im zweiten und 


4 


vierten aber £ entrichtet werden muß; dies it haupt | 


fächlid) deshalb eingeführt, weil eine gleiche Theilung 


in vier Raten dem Pächter in Rückſicht der gemöhn. 


lichſten Zeit der wirthſchaſtlichen Einnahme und der 
baaren Hebungen ſchwerer fallen würde. 

Die Zahlungstermine treten ein: 

den 1. Juny d. i. Erucis Nuartal; 

den ı. Gepsbr d. i. Lucl& Quartal; 

den ı. Deche d. i. Reminifcere Quartal; 
des 1. März d. i. Trinitatis Quactal. 

In Anfehung der NMlünzforten werden durdgän 
gig # der Pacht in groben Brandenb. Courant nah 
dem Fuß von 1764, und } in Golde, den Friedrichs 
d'or zu 5 Rthlr., den Ducateh zu 2 Rthlr. 18 ggt. 
Foffenınäßig gerechnet, flipuliet *). Jedoch“ finde 
auch wohl nad Umftänden eine billige Mlodification 
Gtatt, und befonders. wird bei Ämtern, welche vice 


baare Hebungen haben, von dem Betrage derſelben 


Feine Goldquote gerechnet. 

Diejenigen, auf‘ die Pachtſumme angeiwiefenen 
Ausgaben, "welche vor Beflimming des eigentlichen 
Pachtuberſchuſſe⸗ zur Domainenkaffe im Anfchlage 


°) . urm, Reſer. vom Sen October und a sıten Novbr 176%, 
ı7ten Febr 1768 und 24. Juuy 2795. 

Südpk. Publ. von 4ten July 1900 &. ı. Jedoch iſt ton 
der dort verordneten Sahlung in 4 gleiye Duarlal « Raten 
auch häufig abgewidyen, und Die obige Zahlung su 3 and} 
nachgelaffer worden. 

*)Kurm., Cab. D. v. 29. Janıma T764 &. 4. der Zriage. 
Sadpr. Publ. vom 4. Sat 1800 &. ı. - 
. „I 
} 
t ° 


163 
und Etat zur Ausgabe geflelle vetder, muß der Ger 
neralpädhter bei der jährlichen Amtageldreihnung nad 
weiſen. 

Die Pachtſumme iſt übrigens mit Ausnahme des 
Zugangs bei den baaren Gefällen für die ganze Pacht⸗ 
zeit unveränderlih; es ſey denn, daß, mie in den 
Kurmärk. Anſchlägen, eine Erhöhung auf den Sal 
. der Erhöhung der Kammertaxe, aud während dem 
Laufe der Pacht flipulice wäre, 


$. 6. u | 
Sn} wie‘ fern denen Domainenpãchtern für den 
“ihnen angefehlagenen Ertrag von den Pachtſtücken die 
Eviction dder Bewähr zu leiften iſt, muß ebenfalls 
ſtipulirt werden. Die Gefege geben hierüber zwar 
allgemeine Beftinnmungen *); in den Do mainen ⸗Pachi ⸗ 
Contracten pflegt dieſer Punkt dahin beſtimmter ge⸗ 
faßt zu werden *): 
‘a Daß die ıc. Kommer nie für den Ertrag 
»der Grund: und Padıftüde, wohl aber für die 
257 » Richtigkeit des angegebenen Flacheninhalts der 
» Grundflüde, und des Betrags der verpaihteten 
» Präftationen (nie in Anfehung ‚Ihrer Zahlbär« 
»keit, fo fern in’ der Beitreibung etwas verfäums 
» worden) einftehen, auch den Pächter gegen Eins 
» gliffe eines Dritten ſchuten und vertreten wolle.« 


uas. eande. Sp. L Tit. zur. 8. 418 ff. 
*)Kurm. Gab. O. vom 270m Jannar 1704 und Deren Aus» 
fagr 5. 20 
SGSaudpr. Paubl. vom 4tm DJuly ı19e0. Auch iſt Hiermit der 
Abſchnitt von ben Romifi onen zu vergleihen. \ ' 


Fa £ a 


während der Pacht entſtehende, und noch niche fm 
Anſchlage befindliche neue Nutzungen, Einnahmen 
und Gefälle dem Verpaͤchter gehören, und ihm von 
dem Pachter aufer der Pachtſumme bere chnet ‚werden 
maſſen 9 — 
J 7 0 
Obwohl in Anfehung der wirthſchafelichen Benu⸗ 
zung der Pachtſtücke, und wegen der damit vorzunehmen» 
den DBeränderungen die Gefege fon im Allgemeinen 


das Töthige feftfegen**), fo pflegt man doch in den: 


Pachtcontracten auch noch beſondere diesfällige Bes 


ftimmungen aufzunehmen, die zum Theil allgemein 


gleihförmig eingeführt, zum Tpeil von der Localität 


FB abhaͤngig find. “Unter diefen ift befonders das Verbot 


des Heu, und Strohverkaufs nuͤtzlich und gemwöðhs 
lich ), \ 

In Abſtcht der Beränderungen- an den Pachtſtat. 
ken wird durchgaͤngig ſtipulirt D, daß der Pächter 
keine Haupt» oder ſonſt weſentliche Veränderungen 
in allgemeinen wirthſchaftlichen Eintichtungen, an 


I Gebäuden ꝛc., deren Solgen über‘ die Pochtzeit hin⸗ 


ausgehen, oder die nicht ohne Sqhwierigkeiten fi wieder 
aufzuheben und in den vorigen Stand zu fegen find, 
ohne Vorbewußt und Einwilligung der Kammer vor⸗ 


*) Rurm.. Dir. Reſer. som ten Bebr 1767 wegen des 4 
Tangermünde. I 
“N Allg. Landr. The 1. ie, XXI, 8.433 r. , 
) Kurm. ——— vom 28 Geptbr 1769. 
t) Kurm. Die. Refer. vom tin. Map 1744 oo. 
Südpe. gast. vom aten Sup RR 


\ 


. u — u u 
Hieraus folge auf.der.andern Geite, daß Die 


r 


y 


nehmen Darf, ‚bei Vetluſt des Erfages.Dit angewen⸗ 
deten Koften und. . Berpfigcung der + Biederperftebe 
. Jung. ten .. ver 
Die’ Kammern... bedingen fö dagegen aus, eine’ 
jene Pahırftüde zu irgend einer nüglichen Dis poſitio⸗ 
aud "während -dem Lauf der Pacht gegen anſchlags⸗ 
maͤßige Vergütung oder” Erlaß an der Pacht jederzeit 
‚ Jutädnehmen zu Fönnen *). ’ 
= “Die wegen wirthſchaftlich er Benutzung der Dad 
ſtücke zu wachende Bedingungen find nad; dem, was 
‚hierüber im Erſten Th. S. 241 erwähnt worden, mehr 
don negativem Nutzen; konnen indeſſen doch, ber Si⸗ 
hechen wegen, nie füglig menbteiben 
a8 — 
Hiernachſt kommen, wie oberwähnt, in den Ge 
neralpachteontracten noch manche andere Beftimmüns 
. gen vor, melde‘ nicht aus der. Natur des Pachtge⸗ 
ſchaͤfts fließen, und größfentheils nicht duf Geſetze ber 
ruhen, vielmehr‘. in denen außer dem. eigentlichen. 
Pachtnexus liegenden Verhaͤltniſſen "des Generalpãch⸗ 
teri gegründet ſind. Sie betreffen hauptſãchlich feine 


Dienſtverwaltung, Behandlung der Unterthanen, Mit. 


wirkung für allgemeine Landesöconomie,, die Veraf— 
terpachtung, Ceffion det’ Pacht, künftige Hüdgemäpr, 
Unterhaltung der Gebäude, Geherge, Gräben ıc. vder 
ſonſt durch den Paͤchter zu erreichende nüglige Zwecke. 
»y Kurm. Cab. D. vom arten Jouuar 1704 und deren Bei⸗ 
Tage 8. 23.5 Dir. Refer. vom gfen Yung 1793 wegen des U. 


. "Rüdersdorf; and) Reſer. vom ı1. Januutx Ag! ı 
Sudpr. "Publ. vom sten July ıBoo &, 8. u 
L m. . . 


’ 
” 

\ - N “ —R 

‘ \ . \ 





166 


Dergleichen Beſtimmungen In den Contracten, und zwar 
mit vieler Genauigkeit auszudrũcken, iſt um fo nõthi⸗ 
ger, je mehr fie zum Theil Iäftig find, und dem In⸗ 
tereſſe des Paͤchters entgegenſtehen. Sie werden im 
Folgenden, ſo wie ſie vor geſchtieben vder ſonſt ges 
woͤhnlich find, angeführe werden In den älteren 
Provinzen find diefe Nebenbedingungen fehr zahfreidh 
geworden, "fo daß alljährlid) eigene Engagementsta- 
bellen zur liberfiht, wie bie Padırbedingungen erfüllt 
worden, von den Generalpädtern der ıc. Kammer 
übergeben werden müffen ; befonders aber ift die Ems 
füllung der Berbindlifeiten beim Ablauf der Pacht 
genau nathzufehen °). ' 

In welcher Art Pie Sicherheitsbeſtellung geſchehen 
fol, muß als eine, aus der Natur des Pachtgeſchäfts 
nicht „unmittelbar folgende Maafregel im Contracte 
ausgedrüdt feyn, Bon der Sicherheit felbjt wird ein 
folgender befonderer Abfdyniet handeln. 

Die Berbindlichleit, oe Ausfertigungsr, Stem⸗ 
pel» und dergleihen Gebühren für den Pachtrontract 
zu übernehmen **), muß dem Pächter ebenfalls aus: 
drücklich apferlege werden, 

3. 9. 

Pachtbedingungen in Bezug auf allge: 
meine Landesbronomie. 

Dahin gehören folgende: - Zn 

) Kurm. Reſcr. yom_ıpten Febr, syten May 1765, ı2len 
Juny 1706. 


) Südpr. Yubl. yom Aten Yuly »Boo Dir. Reſer. ‚de nad. | 
und vom 12ten Dechr —A 
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2 „Allerlei. Eusterhränn ı und Pr nech nicht be⸗ 


kannte nuützliche Gewächſe anzubauen *), auch Hos u 
pfen, wenigſten⸗ fo viel als zum eigenen Bedarf er⸗ 


fordetlich iſt ). en 


2. Eine verhältnigmäßige Aazohl Obſib aume an⸗ * 


aupflanzen und zu unterhalten bei Strafe **). 


A 


3. Lebendige Zäune und Hecken zu ſetzen, und 
fast, der "Pfähle Gegweiden zu nehmen. 

4. Gid die Verbeſſerung der Viehzucht angele 
gen ſeyn zu laſſen. 3.3. einen heil. ‚der Schaaf; 
heerde einſchürig zu machen D. auf ‚einige Hofgüge 
einen tüchtigen Befchäler zu halten t?). die tönigl. 
Landbefchäler auf den Ämtern ‚gegen gemwiffe wohlfei⸗ 
lere Preife zu verpflegen, und Die Sandgeftütgefhäfte 
ohnentgeldlich zu beſorgen +4D, auch von auswärts 
" Bienenftöde unzufgaffen, und Die Bienenzucht zu 


- befördern; das Melken der Sqeeſe zu unterlafe 


en. u oo. 
5. Ganz. ſhiechte⸗ Sand mit Siehnfeamen zu ber nn 


ſaen. 2). 


—8 


FR 


”). Kurm. Gab. D dom 27m Januar 1704 und deren Au⸗ 
J lage 5. ad 
Suüdpr. Publ. voim sten Inly 1900 8 6. 
) Kurm. &.D. vom 27ten Januar ıyÖ4 &, — Kain. 
( merverordn. vom auten Novbr 1775. 
&adpr. Publ. vom den July 1800 &: 6. , 
. *) Zurm, €. D. vom 27fen Januar 1764 8.8. 7, 
Südpr. Publ. vom 4ten JIuly 1800. | oo 
+) Kurm. € D. vom 27fen Januar 1764 8. 19. u 
tr) Darf. 5.20. Die. Refer. vom 3een Juny 1788. 
7779 Dir. Refer. vom Äten, May ı791. 
‚ 1) Kurm. Dir. Refer: vom ıBten Rovbr — 
2) Desol. vom Zten Decbr 1704. 
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6. Koloniften*), beſonders “duswärdge Won⸗ 
fpinner zu etabfiren. Bleichen anzulegen *). 

7. Dos Deputat für die Landfhullehrer unent⸗ 
geldlich zu verabreidhen, wird den Güdpr. Beamten 
gu Pflicht gemacht *"); in manchen Fällen ift jedo 
auch die Vergütung (menigftens eines Theils davon) | 
nad) der Kammertare nadıgefaffen. 

8. Die gezwungene Unterhaltung und Anpflan⸗ 
zung einer Anzahl Maulbeerbäume gehörte bisher 
mit zu den Hauptbedingungen, und die Maulbeer⸗ 
bäume ſollten nach erlangtem 5 bis Bjähr. Alter fos 
gar mit veranſchlagt werden 7).“ Nach neueren Ders 
ordnungen aber ſoll von der Geidenfultur und Maul 
beerzucht aller Zwang entfernt, und den Beamten - 
feine neue Padıtbedingungen in Betreff der Maul 
beerbaum + Unterhaltung gemacht werden TT). | 

-9. Der: Beitritt zu der in der Kurmark beabfid« 
teten Hagelfhaden s Gecietät +}}). 

‘10. ‚Die Berbindlichteie, die Natucal - Getreide 


.) Rusm. Juamediat Reſcr. vom zoſten Orchr 1151. Cab. D. 
von 27tenı Januar 764. - . 
Südpr. Reſer. tom ofen Märy 180: wegen der bu die ! 
Beamfen anzufegenden fogenannsen. Häusler. —W 

*) Rab. O. vom. 27ten Januar 1764 Anlage &.r. | 

) Cab D. vom 2Aten May ud Dir. Raſcr. vom agfen ob, | 
. 1900 wegen des Gldpr. Schulpfſaus. 

) Kurm Regl. vom, ziſten Januar 3750. "Cab. O. bom,27- 
Januar 1764 und deren Anlage $. 8. b. Cab. D. vom Zten 
Juny und ıten Augufl1790- — ‚Dir. Reſcr. vom gten Detbe _ 
1754. | 

„1) Dir Kefer. an. die Kurmiörfi Romımer Som z7ten gebt ; 
ıfoo.auf Beranlaffung einer königl. Cab. O. 

++) Refer.: dom ııten Mars. 1793. und > den Janngr 1764 we 

gen d. A. Zrebbin. 
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paqhte von den Mühlen und Ainterhamn deyen. 2 ggx 


Noachſchuß pro Sf. über Die‘ Rammartüre dam Mei 
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gazin abzuffefern'*).' GE 
us kann hieher sera erden . 
dieVerbindlichkeit für- die zum m Behuf 20 
Marftäüe, aus Preußen kommende @ellütpferde: und 
Maulthiere die Kourage unterwegs gegen DNS 
., den ⁊ Anfgtogepreifen‘ zu’ befeen 2). et) 
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 Pahtbedingungen: in Besiehung auf die 
‚ fperielle Amtswirthſchaft und Gener ate 
rase und die Pflichten des Beamten. find :. 
‚21. Daß Beamter über Gränzen und Gerechtſa⸗ 
me des Amts wade, ‚und -bei entftehenden Progeffei 
dem Fiscal die nöthige Information ertheile. 

Die Erfüllung feiner Pfligten als Mitglied 
des —E laut Ju flizämter » Reglemenss .), 
Dieſe beiden Bedingungen werden, ‚da fie Ei in 
der. Natur der, Sache und. der geſetzlichen Vorſchrift 

gründen, oft auch nicht. ausgedrüd!. 
3. Die Leiftung der Alimentenvorfüffe und ſon⸗ 


Ride Kon für unvermögende Saaaiften 7) die 2 


y, 


- .) Kucm. Hefe bom 16ien Jamar 1741. Gab. O. vom arten 


SFanuar 1764 8. -ı6. der Anlage _ 
9%) Aurm. Reſer. vom izten Decbr. 1785. " 
») ſturm. Zuftizämter «Reglement vom ofen Yump' 17%0- 
». Sadpr. Inſtr. für Me Domainen : Zuftizämter dd. Berlin 
den zten und Breslau den aoten Decbr 1797. Amter Admin. 
- Reg: vom ten Auguſt 1797 II. Adſchu· 6 -d. 
H Eier dam 10fen Detbr 7 


- 
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Infaffung und. upentgeälige Burüdloffung der ge 


druckten Edictenfammlungen. 

. 4 Daß Beamter ſich in Anfehung der Remiffion, 
die, fireng genpmmen, nuc als eine Önadenfache be: 
wsrhtet wird *), den in der Provinz angenommenen 
Grundfägen lediglich umgermerfe, . Hierducch erſpart 
non die weitlaͤuftige Beflimmung | diefer Grundfäge. 

(6: die vergehente - Abepeiiung wegen der Re 
miffionen. ) | 
$. Die eichtige Kübrung aller Ader-, Selb «, 
Pflug⸗, Dünge-, Dienft-, Brau- und Brennereis 
auch ſonſtiger Wirthſchafts⸗Regiſter auf Eid und 
Pflise**), mobei auf den Unterlaffungsfall ofe eine 
Gtrafe gefage wird. Diefe Regifter follen nad) dem 
Refer. v. 26. Januar 1750 jährlih der Kommer eins 
gefandt; da dies aber- jege nicht mehr zu gefhehen 
pflegt, voh den Departementscäthen alljährlich , und’ 
nie blos 'etwa beim Ablauf der ‚Dad e revidirt wer⸗ 
den —8 4 , - 
6. Die Fabrikation des Bieres und Branntweins 
von gehöriger Güte und Stärke und Beob achtung 
aller Polizeigeſete dabei in. 


*) Kurm. Die, Reſer. vom Bter Sul 1708. wegen Den Amtes 
“7 Altruppin. 
“) Kurm. Cab. D. vom zen Januar 1764 % 9 der An 
lage, ' 
Gäüdpr. Publ. vom fen Salp 1860 & ır. 
2) Kurm. Dir Refer. vom 2iten Aprif 1706 wegen des Am 
tes Friedrichsaue 
+) Rucm. Cab. D. vom zrten Januar 1764 &..17 der Ans 
Jagen - u | 
Sudpr. Dir. Reſer. vom len Augnuſt und 23ten Dechr 
1709. Publ. vom dten Fulg- 1900 6:8. 
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7- Räumung: und. Batepaltung der. Be md - 


Wieſengraben *) 5 
8. Die Abtührung md Üsernaßme irgend’ welcher 
Binylicher oder derfönlicger Baften und Abgaben muß 
‚infofern fie: nicht in Anſchlage zum Abzıfge geſtellt 

"find, befonders fiipulire werden, weil ſie ſonſt dem 
Verpachter obliegen wuͤrden · So wird: den" Dsumrsk 
der Patronatsbeitrag zu den Orts « Armenlaffen- (die 
Landarmenbeiträge ‚gründen ſich auf das Ediktt vom 
16. Yung 1791 $.:53. und dürfen: daher nicht. beſon⸗ 
ders ſtipulirt werden) nach gewiſſen Beſtimmungen *) 

die Fouragelieferung von den kontribuablen Amtsper⸗ 
tinenzien ‚gegen, etatsmäßige Bonification, ‚die Auf⸗ 
‚nahme der Grefungspferde ) ¶wo es nämlich ge 
beäuchlich iſt, daß die Regimenter wirklich auf Gra⸗ 
fung ſchicken, und nicht blos währen? der Brafunge« 
| zeit Die leichten Rationen füttern), den Gübpr. Päd» 
tern }) auchdie Entrichtung der Randhfangsgelder ohne 

‘ befondere Vergütigung, und die Übernahme der Natas-- 
. saleinquartisung bei Durchmarſchen zur Pflicht gemacht 
9 Die Bauverbindlichkeiten der Beamten "find 
oben im Abſchnitt vom Domainen : Baumefen bereits 
angezeigt. : Die ehemals 7) vorgefchriebene Verbinb⸗ 
lichkeit, daß von den Beamten die Fuhr⸗ und Hand⸗ 
*) Kurm. Cab. Refer. vom zıfen Febr 1748 8.5. Desgl. v. 

"  grten Januar 1764 $. 24.25. der Anlage. 


Güdpr. Publ. vom 4ten ul. 1800 8. 10. 


) Kurm. Refer. vom Wüten July 2793 und 1aten .Ockbr 1794 
wegen der. Ämter Ehorin und £ehnin. 
») urm. Cab. D. v. 27. Januar 1764 8. 5 u, 6 der Anlage, 
Gädpr. Publ. v. sten July“ 1500 8. 4. 6 
+) Daf. . 
+) Cab: D. som ↄ7ten Januar 2764 &. 3 2 der Anlage ꝛc. 
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dieuſte gu "gewöhnlichen Hntisbaneen umehegetdtis ge. Ä 


ſtellt werden mußten, findet ſich itzt nicht Teiche mehr 


- 


( 


J J wat em .. 


in Bien@secsatte aufgenommen. Man bediene fih zu 


Yn-Basiten hauptfächlic der fogenannten Baudien 


Re: in Gübpteußen: der referrürten Dienfte“der Unten 


hauen, Übrigens mug die Nachtreiſung der Fleinen 
Reparatıren‘ in jedem: Seabjahe unweigerlich eWbibirt 


werden *). 22* R 2. = u 


nme Die: Üßernahme der bag. Feuer⸗ Gocieräts, 
Beitzäge- Dieſe Bedingung muß in der Kurmark itzt 


unbedingt eingegangen iverden **), jedoch iſt den Be 


- amter Aachgelaſſen, zur Sicherung ihres Inventa⸗ 


riums · eine Gumme bei der Gocietät ‚einfchreiben zu 


vol. ae) 


: Bürı Güppreugen ft, sur Betingung ‚zur ei | 


) —* regulitt ). 
Getechte und billige Behandlung der Unter⸗ 


—* Verbot ‚aller. Pladereien . oder Cchebung meh: 


 .zerer, als ſchukdiger Praͤſtacionen und dergl. liegt ſchon 
ba allgemeinen: und ‚befonderen. Geſetzen, und .darf: in 

en Pacherontracten nur bezugsweiſe allenfalls berührt 
* ww). Insbeſondere iſt die Benutzung der 
Dienſte blog zum wirthſchaftlichen Behuf- zu ſtipuli⸗ 


ren · Die Präftationen aber dürfen bei eigner Des 


U 
7 


+) Reſer. vom 2rten Gebr 2708 en das Kurm. Rare. geb 
ſidium. 

* Reſer. vom aıfen. Deebt 1763; "Som aten Januar 1791. 
Inſtr. der Safe und Baus» Commiſſion vom aöten Septbt 
1798. 7. — 

+) Publ. vom aten at 1800 6. 5 v . 
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Auffi cht ‚über: die Unterihanin, die ja heliche Berbiſung 
der Dörfer, und Berichtserſtattung von thkem‘ Zu⸗ 
ſtande, nad den. une Derigifen — it mit 
Mutzen vorzuſchreiben. 3 
Auch -pflegs man den Pächtern die Bedingung zu. 
. madjen, Die Unterthanen: erforderlichenfalls mit Brod. 
und Sagtgetreide verkhußbeife zu imtenftügen! :  : 
“ ı% Die Beamten müſſen auch das Por. für. 
Rechnungsſachen iragen “den 
13. Ihre Acciſe⸗ und Zollfreiheie modifirket ſich 
nach den, ergehenden Geſetzen; dies pflegt. in den Con⸗ 
| trakten qusdrucklich beflimmt zu werden... u re 
U A. Wegen des Ösennmaterials vu ir in- Den Pache- 
Gontgacten der älteren · Provinzen‘ gegenwärtig, "der 
mehteren Beſtimmtheit halber, auf die Vorſchriften 
der Inſtruction ‚für ‚die Foſſt⸗ ‚und Baucommiſſioyen 
v. 15. Septor 17985 fo. wiegaüf die fpätechin: megen 
des Gebrauchs des Torfs ergangenen Verordnungen 
: (8.1. CTh. ©. 87) Rüäckſicht genommen meiden. 
Specielle Bedingungen, aufer den vorftehenden, 
welches die gewöhnlicpfien find,‘ müſſen fi. nad 
‚ den vorkommenden Berpättnifen und Berankaffungen 


alten. we Ru nn 
) Kurim. Dir. Refer: bom 2gten July Kammerperordn. om 
ten Auguſt 1777. —8 


9 Kurm. Reſcr. vom 2gten Dechr 1745 und Sen July “165. 
Kammerberordx. som täten Jury 4767 und sAen Septbe 
"278% 


win el. T4 


Suͤdpr. Ägıter "ominfrtionseet ‚vom. "20 "Ungupl 
3797 1. Abfhn. 3. 2. = 


7) Kurm. Defer. vom ız6em May. |: RER 


, 3. 
fretung nicht ungeböheties geftundet d werden‘), Die - 
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5. € Ps 
Bedingungen in Besiehung aufdie Fünf | 
tige, Übergabe u 

: Dahin gehören, außer Denn allgemeinen sefedf 
gen Beflimmungen, die Bedingungen für den Pächter: 

1, Das ihm überlieferte Javentarium nller Art 
ia quali et quanto nad giner. unpartheiifchen Zare, 
wozu Puchter und Verpächter jeder drei Taxanten be 
Atellen, wieder abzuliefern. 

2. Das Superinventarium auf. Erfordern gegen 
sarmäßtge Bezahlung zurädzulaffen; in Anfehung der 
Ausſaat mit der Begahlung des Einfalls nach dem 
_ marltgängigen Preife zur Zeit der Kusfaat, und der 
Bergätigung des Adtrlohus nach Landesgebrauch; in 
Anſehung des Viehes aber mic der. Bezahlung nad 
. der Zare ſich zu begnügen *). 

3. Das Braus und Brennereigeräch nad dem 
übergebenen Werthe (weil auf die Abnugung im Aw 
fülage Rüdfiht genommen iſt) wieder. abzuliefern 

und das Fehlende aus eignen Mitteln, jedoch als 
Eigentum. anzufhaffen“*).: 
4. De Gäeleute im legten Fahr der = Daß ver 
aidigen zu.laffen. 
8. Sich in Ruͤcſicht Kleiner. Differenzien bei der 
..*) Über Beide vorſtehende Bedingungen Kurm. Nefer. vom 
gpfen Decbr 1745. Gab. 2. vom 27ten Januar 1764 9. 2 
. ber Anlage. 
®Gädpr. Publ. pom 1 den Si mwoo 6. 7. Dir. Refe. v. 
aacen Decbr zoo. 
*0) Ka um. Immediat Refer. vom zıten Sehr 1748 und wegen 


Tpeilung der Waageloften Dir. Refer: vom 28. Auguſt w ig 
Sador. Dir Reſcr. vom gren Map 80ꝛ. 
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Übergabe mit dem anziehenden Pachter lediglich des 
Entſcheidung der ıc. Kammer zu unterwerfen. 9— 
6. Die Gebahren der Taranten, ſowohl bei des 

Übernahme als küͤnftigen Übergabe. des Ami⸗ feinet · KL 


ſeits gu tragen. | 
Anzug und Räumung ann, da of meitere Ans 


‘ter in einem Jahre zu übergeben find, nicht immer 
-mit dem Trinitatis ‘Termin’ geſchehrn. Es. pflegen 
ſich indef der ab⸗ und anziehende Pächter darüber zu 


vereinigen. Die Kammer giebt menigftens wegen 


Berfpäcung der Übergabe Beine Bonification *). ı \ 


I. 


“ $. ı9. ' 
"Bedingungen in Beziehung auf Barafı 
terpadtung, Eeffion des Pachten sh die 


| Sicherhei t. 
Die Verafterpachtung und Ceſſion iſt nach. den 


Geſetzen nicht unerlaubt, und der Verpächter muß 
daher, wenn er ſie dem Pächter unterfagen oder ein» 


. ſchtanken will, ſich deshalb das HRöthige im Contract 


vorbehalten. Daher in den Domainen  Padjtcontrar 
ten die Bedingungen gemacht werden: Daß der Päde 
ter, ohne Einwilligung des Verpächters, keinen Uns 
terpächter annehmen darf, und daß die Unterpächter, 
für die ihnen in Afterpacht gegebene Stüde die dolle 


Pacht, auf Berlangen baar, an den Berpädjter bezah⸗ 


ten, obne daß fie, wegen’ Korderungen an den Gene 

ralpächter, wegen ihm beftellter Sicherheit, zu lei⸗ 

ſtender Eviction, oder wie es fonft Namen haben 
*) Gä&dpr. Publ. vom 4ten Zuly 1800 9. 7. | 


* 


Aue 


— 


n mepaßpäckter, ohne weiter · Natiz davon zu nehmen. : 


| ‚. in Gayen des Beamten’ Kirſchbaum. 
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magn davon Bas abgziehen konnen, vielmehr fi 
deshalb lediglich an . die Porſas des Generalpãchte 
zaud. deſſen nach Befriedigung des Verpaͤchters ih 
Abrig bleibendes Bermögen halten mäffen. Dies m 
vor Ertheilung der Genehmigung au dem Un 
pachter ausdehdii zur Bedingung gemacht we 
Den *) — 
» Bei. Sinzelnen. Heinen‘ Podtfütten überläge 
ijedoch die Verafternochtung auch wohl ganz dem 


In GSuopireußen, woſelbſt Die Kammern ſelbſt 
meiften Afterpächter ernennen, um die pielen - nodj 
vorhandenen Fleinen Pächter. Molniſcher Nation untere 
. Zubristgen, ‚find die Vorſchriften wegen der Berafter 
ahnung /auf dieſe beſondere Berfaſſung eingerich⸗ 


‚te *). ” J 
Ceſſionen der Generalpachten ſind ganz verboten? 
a rn Leſſis⸗ 


* 8 urm. Dir. Reſcr. vom 26ten Januar 1750. Gab. D. von 
.agꝶten Jaly 1759. Kamm̃erverordnung vom Ziſten Detober 
‚1128, nad welcher bei 60 ‚Rtplr, Strafe kein Beamter ohne 
Beiſeyn des Departementsraths ein Vorwerk an einen Im 

*. gerpächter übergeben darf! Dir, Nefer- vom Iten Zulp 178 


a .? Die früheren feripte wegen, der Ufterpäghter vom Öfen - 
' Januar ıg0ı an —* Kaliſcher und‘ Pofner Kammer ' vom 
2: :A2fen Sehr 1801 ne Die:enflsre,. 0 sen July ıgor mm 
fämmtlicdhe Kammern, find, mit Bezug auf die Generab 
. pachteinrichtung berichtigt und, dersstufähtdige, durch dus 
«Die Kiefer, won +Btan Ditrrabersuok an fänıme£liche zu 


mern: 


4. nn x ı 1 v 
en) Aurm „Dir. Sfr vom 27ten Juny — wegen des A 

. 15 Schönhauſen.  Desgledigen vom zten Rovbr ähdigrun 

Dechr ef... 


Kae rg Ld R 4.v, " *. 18 „" 


’ x 


CEeſſionacten der Geben mich: kein Morzugereche nas 
Ablaut ver: Pacht zugeſi derer). .: 


. $n Güdpreußen wird ein — auf Geffien fos 
| gar der Refignation auf die Generalpacht contract⸗ 


mäßig gleich geachtet **). | 
- Daß und in welcher Art. fpecielte: Sichecheit für 


die Pacht, Das, übernommene Inventarium und die 


. » Erfüllang der eingegangenen Vrebindlichkeiten geftelle 


‚. und beftinimt aufgenommen tmerden. Auf den all 


fverden fol, muß, weil es aus der Katur des Pacht 
gefhäfts nit fließt, in den Contract ausdrücklich 


fäumiger Jahlung, ſchlechter Wirthſchaft ıc. muß man 
fi vorbehalten, die Padt, auch vor Ablauf derfels 


ben, entweder Ohne Weiteres, wie in, Südpreugen in: 


folgen Bällen geſchieht, oder doch durch den Ermiſ⸗ 
Bonsproceß aufheben zu konnen, ſo wie die Kammern 
ſich auch die Verfügung aller Grade der Execution, 
der Sequeftration, Obfervation, Licitation des Pacht⸗ 
rechts auf Gefahr und Koſten des Pädjters ꝛc. ohne 
meitere Klage oder Progeffe, ausdrücklich in den Pad 


- Contracten vorbehalten *). Auch wird den Paãchtern 


jur Bedingung gemocht, den Beitritt und die Mit 
unterſchtift ihrer itzigen oder künftigen Frauen unter 


Vertzichtleiſtung auf die weibliche Gerechtſame zu beſchaf⸗ 
fen D. Die Generalhopothek auf das gefammte Ver⸗ 


2) Gab. D. vom Aten und Dir. Reſer. vom raten Dechr 708 
ı wegen des Amts Spandam. 
*), Dir. Reſer. vom Bten Deebr 1 an bie 3 Güdprenf. 
Kammern. . 
) BSädpr. PRefer. dom 14ten Detbr 1800, 
71 Kurm. Reſer vom diten Decbs 1760. _ 
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mögen des Pachiers wicd ebenfalls ausbedungen, um? . 
ihm zus Pflicht gemacht, die Acquiſition bon Grund 
fläden der Kammer jedesmal bei So Rehle. Etrofe 
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erfolgten höheren Genehmigung außer Berbindfichkeit. i 


* 


2.7 ufte Astpeilen 8: 
, Bon ‚dem Gange des Berpachtungsgefihäfts und 
der serien Sprm ‘der Eontracts. | 


on 


‘ 7 


$. J. BE 

Rs geſchehener Directorial⸗ Approbation der Past, 
anfchläge, der in Vorſchlag gebrachten Pachtbedingun · 
gen und der Petſon des Generalpächters, hebt Das 
VBVerpuchtungsgeſchäft on. In dem feltnen Galle ı einer 
Bicitation werden die Termine zeitig anberaumt. Sonft 


aber. wird ‘der vorgeſchlagene Pachteandidat oder, * 
wenn deren mehrere vorhanden ſind, werden dieſe 
: über die Erfüllung des neuen Anſchlags und die ‚eins 5 


zugehenden Bedingungen von dem Depart. Rath mit 


Zuziehung eines Kammer : Gerreräis oder Referendas- 
rius, zu Protokoil vernommen.” Dieſes Engagements: = 


‚Protokoll, oder bei Picitati ionen das Piritationg » Pro: 


‚tool, welches die Gtelle einer Punctation vertritt, 


muß den weſentlichen Inhatt des Eünftigen Pachtron⸗ 
tracts in- fih faffen, und ift durch eine Klauſuilt für 


den Pächter, gleich nach Unterfchrife deffelben, ver⸗ 


bindlich zu machen; die Kammer aber bleibt bis zur 


Dieſe Engagements» » Protofoflle, weiche zuvoͤrderſt 
von einem Kammer⸗ Juſtitiario in rechtlicher Hinft icht 


F = ’ Mu ' my 


[4 
4 


er | 
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gepsüft werden fol, fo wie auch den Korft» und 
Baucommiffionen die Concurrenz bei den Ämterver⸗ 


„ pachtungen in Betreff des Brennholz⸗Etats beigelegt 


ift*),. merden alsdann mit einem gutäachtlichen Ber 


richt, hefonders, über etwanige Einwendungen und. 


Gegenbedingungen des Pädters, "von der Kammer 


‚en das Generalditectotium eingereicht. Zugleich iſt 


"in der Kurmark der Bericht des Departemientstachs 
” über den Verſuch der Dienſtaufhebung beizufügen, 
meil derfelbe nach der Königl:, Cabis. Ordre v. 18. 
, März 1799 dem Könige bei Nachſuchung der Imme⸗ 
diatgenehmigung der Generalpacht jedesmal mie vor 
gelegt werden ſoll. . 
Nach erfolgter Genehmigung des Engageinents 
und Löfhung aller, Vorgefommenen , Zweifel dabei, 
wird nun nad Maaßgabe deſſen der Contract auge 
gefertigt, welcher wiederum tm. Epnrept vom Juſti⸗ 
tiariv mie durchgefehen werden muß *), wofür bei 


. ten meiften Kammern Revifi onsgehühren gebtäuchlich 


find. Aud fol der Juſtitiarius die Contracte mit 
unterſchreiben. N 


Die Unterſchrift des Pächters muß gerichtlicz re eo 
| cogmdfeict werden, und feine jegige oder Tünftige 


Ehefrau. dem Contract durch ihte Unterfrift nad 
"Entfagung aller ihrer weiblichen Gerechtfame, die ihr 


) Die Namenerjuſtidepakatiom conturrirt pieitei Kar nicht, 


wie in Boromati Gameralpraris ©. 133 ganz am 


richtig bemerkt iſt. 


) Kuem. Kainntetterordn, v. 18. Mat 1781. Die, ion d· 
Al Nopbr 1797 wegen d. A. Bözom. 


! 


’ . 
„a. —_ u.a, 


ar 
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jedoch von der —2R gehörig erklärt werden 
anüffen, ‚beitreten ?). 


Der vollzogne Conkract wird alsdann id zwei - 


Erxemplartien dem Generäldirectorio zur Eonfirmaiion 
eingereicht, die auf Specialbefehl erfolgt; und. 


endlich wird das eine Eremplar dem Pächter ausge⸗ 


haͤndigt. Erſt zu dieſem Zeitpunkt iritt die Kammer 
in völlige Verbindlichkeit gegen den Pachter. Alle⸗ 


dies muß zeitig vor dem Antritt der Pacht, und da⸗ 
mit menigſtens 3 Monat vor der Übergabe alles in 
_ Ordnung fegn, und’ das neue Pachtquañtum auf den 


Etat kopimen kann, regulirt werden *). Gebr oft 
"verzögert fi) indeffen dies Geſchaͤſt. 


Bon dem Ubergobegeſchaͤft wird eine folgende . 


Abtheilung handeln, 0 — 
Die Ausfertigungs« und Eonfrmationegebühren : 
werden nad) den Sportulprönungen liquidirt *). 
Die Stempelgebũ hren aber werden nur vom Bes 
trage der wirklichen Pachtſtůͤcke, nicht der baaren 
Gefälle angerechnet f). 
“Unter den Contracten iſt das neue Daötquantem 
mit dem bisherigen zur Überfigt zu balanciren P}).. 
Den Eontracten ſollen aus) eigentlich die —* 
) Kurm. Refer. v. 31. Decbr 1750. Kammercircalare v. 16. 
Decbr 1752. In Güdprsnßen wird bieranf, weil höhere. 
"Enntionen Gtast finden, nicht eben Beftanden. 
) Kurm. Dig. Refer..v. 4. Junp 1744; 8. Auguft 1764; 18, 


Geptbr 17655 vo 29. Juny 18 wegen d. A Seiebrigparpal, 
v. 30. Aprıl 1794.  " 


) Sudpr. Mefer,d. 4. Yulp 1900; v. 12. Dechr 1900; 2. 


März ıBor, 
 H Stempeledick dv. 13. Map 1766. 8. n. 
++) Kurm. Dir. Refez, dv. 19. Dechr 1774. 
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taria angehängt, und diefe, ſo mie der Anſchlag 
und das Dienftreglement, bei der Einreichung des 
Conteacts zur Benehmigung mit beigefüge wer⸗ 
den), — j 
Prolongationen der Pachtungen, wenn man ndm 
lich eine neue Beranfchlagung.. nit für nöchig hält, | 
sollen im afenderjahre vor Ablauf der Pacht bein 
Heneraldirertorio nachgeſucht werden ..., Bei PDrb 
longatienen wird ‚gewöhnli, mit Bezug auf Das 
approbitende Direetorial Refeript, von der Kammer, | 
dem Pachtcontract nur eine Eurze Regiftratur ange 
hängt, und von beiden Theilen unterfdrieben, Daß 
auf gemiffe Zeit peolongirt fey ***); oder 
wenn Abänderungen: vorfommen,  weldes zwar eis 





gentlich dem reinen Begriff einer Prolongatidn widet⸗ 
vpricht; ſo wird ein ſogenandter Prolongations: Con⸗ 
troct, mit Bezug auf den bisherigen Hauptcontrace 
und unter deſſen Beifügung geſchloſſen; in welchem 
Falle denn auch die Directorial-Confirmation wieder 
um nöthig iſt. Für längere als 6 jührige Pachtver⸗ 
‚[ängerung werden in der Kurmark gewiſſe pro Cente 
vom Betrage der Pachtſtücke und zwar „35 bei gjähr. 
und „u bei 12 jähr. Prolongation' ein für allemal 
entrichtet FT). ee — 

Die Afterpachtungen werden in Sudpreußen, wir 


| 2 Karm. Dir. Referer. v. 21. Sanuar 1733, v. 16. Genen 
9. 29. Decbr 1745. 


*) Kurm- Reſer. v. 26. Juny 1703 wegen d. X. Chorin. 
) Sadpr. Reſer. v. 6. Januar ıgor. 
t) Din. Reſer. v. 16. Novbr 179, 


J 
\ 


’ \ . : , 


B . Rn. ‚2 
vorgedacht, Pen von der Komme feröft zer | 


gulirt, und. alsdann bom General »  Dieeetorio be 
ft ätigt. j ’ 
In der Kurmark Findet eine folshe Beftätigung 


nicht Gott; ſondern die Afterpachten fi nd bon der 


Kammer nur nachrichtüich anzuzeigen“), wenn nichts 
dobei zu erinnern if. .rcna .« 


Er ts ⸗ “ .2 


) Dir Aeſer. v. 2. danvar 136. 
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Sechste Ab th eilung. 
Bon der. Sicherbeitleiftung der Führer und 
deren Regulitung.. 


er Pr — 
Das und wartum von den Pachtern der Kammer 
Saution geleiftet werden muß, iſt weiter oben bereits 


erivähnt; die Kammer follen ſich mit Keinen einlaſ⸗ 


ſen, der eine ſolche rechtsgültige Snherheit nicht nad): 
zuweiſen vermag *), und (wie es die. Natur der Ga 
‘de mit ſich bringt) dor Herichtigung der Caution die 
Amter nicht übergeben ). 


Die Domainen ‘Beamten werden in Rackſicht der 


Cautionsleiſtung und der daraus entfpringenden recht⸗ 
lichen Folgen andern 'Kaffenbedienten glei geach⸗ 


tee **), und daher. behauptet Fisrus in Ihrem gan⸗ 


zen Vermoͤgen das in der Concursordnung })",bes 
ſtimmte Votzugsrrcht. Außerdem aber muß von den 
Domainen ⸗ Pachtern noch eine fpeeieile Eaution oder 


Hypothek, dürch Anweiſung eines beftimmten Zheils 
| ihres Eigenthums, seleiſtet m werden. ln | 


N 


°*) Dir. Refer. v. 1. May 1704. 
») Desgt. d. 4. Juny 1744. 
) ug, Canßr.-II. TH. XIV. Tie 5. 45 ff. 
t) Ip. I Fit 50. 5. 360 in der aus Geier 


N j .‘ B = 


“ 


2 „Die Jallgereine-- Hypochek wird derg den“ oben 


exwahnten verfoſſungsmãßigen Beitritt der Eheſren 


des Paͤchters germehtt.- 
Beiderlei Santionen) müffen, und gmer die per 
risle auch ia Anſehung ihrer Nakur und ihres Der 


trese⸗ im Pachtcontraste aurdrũcklich, undemit Bezug 


auf. das befondere Eautionsisftrument, ausbedungen 
merden, weil die Gicherhebitsleiſtung nicht nothwendig 
aus det Natur des Pachtgeſchaͤfts fliegt. 

:Beiderlei Cautivnen müſſen zur Sicherheit bes 


"Pubtibuma auf die Grundſtũcke des Puchters im Has 


. ‚pothelenburhe eingetragen werden; auf dieſe Noth⸗ 
mendigkeit beziehet ſich die oben erwähnte Contracto 
Bedingung der Pachter, ngue Acquiſitivnen der Kam⸗ 
mer bei 50, Rehlr. GSitrafe onzuzeigen · 

Die Koſten der Eintragung werden nur nad den 
" getingften Sportulfnge für Aunstation eines dinglie 
: hen Redts safe *). — 

BE FT Vor 7 

Was die Gperialcaution betrifft, fo kommt es 

bei deren Regulirung zuvörderſt darauf an:. wie 


hoch fie na Verhalinis Der Pase zu ber . 


fisimen iſt. 


Dies muß nad der. Bandesserfäfung den von 


dem. Pächter übernommenen yrößeren "oder geringeren 
\ Berbindlicjkeiten , dem Werthe Des Inventariums, 
dem Betrage der baaren Gefälle, wovon der Pachcer 


Rendant  ift, den ihm zum Betrieb der Wirihſchaft 


°) Refer. » 22. Detbe m. ©. die Edicten · Sammlung. 
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und Vergrößerung des Invenkarlums bat vorgcſchoſ⸗ 
fenen Beldern ‚beurtheilet werden, and fönme dabei 
mit in Betradjt die Anzahl der- Parhttermine, und ob 
eine vierteljährige oder noch [ängere Borausbegahlung 
gelsiftee wird. Da Me -Gicherheit für alles ‚Dies in 


zwiſchen nicht Teiche. atichemetiſch hinlänglih gefiel 


_ werden Tann; fo muß man fie fi nach den Umftäns 
den ſo gut als möglid) bedingen, und die abgehende 
dur eine forgfältige Aufſicht auf die Wirthſchaft 
und. das. Inventarium das Pächters, und ebr'er feine 
Pochttermine genau einhalte, zu erſetzen fügen. | 

Die Regulirung - ‚der Art. und Höhe der Caution 
iſt in dor Regel blos den Kammern :überlaffen,.. weil 
fie für die. Domainen » Gefälle und: deren Eicherheit 


verantwortlich find *)- und die gefeßliche Borfehriften”) 


vor ſich haben. Die Suͤdpreußiſchen ıc. Kammern 
ſind jedoch: vom Zeit zu Zeit über: verſchiedene bierheꝛ 
gehoͤrige Punkte infteuict worden N Ä 
iu „N 2 
1y \ — 3. 
. Eine jurqtotiſche Eaution. mird Bei pachtanigen 
nie angenommen; die Sicherheit muß vielmehr 
a), durch baares Geld, oder. dem gleich zu ach⸗ 


tende Artivforderungen und darüber ſprechende Ike: 


kunden, beſtellet werden. Baar Geld wird ſelten, und 


a) 


nur etwa einftweilen eingelegt, weil der. Pächter die 


NSudpy. Nefer. v. 4. July 1990. - 

*) Allg. Candr. Tp. I. Tie. XIV. 8 178 ff. 

*) Reſer. v. 6. Gepfbr und 6. Dechr 1798 an fimmfl. Güdpr. 
Karımern 9.,5- Map ıgor. an die Pofener Karimer, mon 
nach die Caution ns nicht boher s als die halbe Pat bejan: 

fen ol, . 


“ 


} 


y 


’ 


Zinfen. davon berlieren mürde. ' Une den einfach 


‚derungen Eönnen nut folge zu einer. hinlanglichen 


Sicherheit gereichen, die wegen eines damit! verbun⸗ 


denen dinglichen Rechtk Sicherheit gewähren, wozu 


blos perfſonliche Sorderungen aus‘ Verttägen, Schulb⸗ 
ſcheinen und; ‚dergleichen nicht hinreichen. Urkunden, 
melde nach der Bandesverfaffung öffentlichen Glauben 
und eine. allgemeine ‚Garantie für fidy haben, wohin 
- "Banco « Obligationen ‚und dance » Depofi itignsfcheine, 
. Pfandbriefe, öffentlich ' ‚garanticte ‚Actten : auf Diefon 


der jenes Inſtitut gehoͤren; und nach deren Inhalt J 


es außer Zweifel iſt, daß fie demjenigen, welcher das 


mit Sicherheit beftellen will, eigenthümlich gehören, 
können vhne Dedenken. zur Caution angenommen: 


Wworden, und iſt dabei nue dasjenige. zu Beobachten, 
was’ wegen Ausftelung des . Cautiong « Jnftruments 


und Einzeichnung der beſtellten Sicherheit noch unten 
vockommen wird. Kur bei Pfandbriefen müffen die 
domit verbundenen Zinsſcheine oder Coupons, inſofern 


ſolche noch nicht faͤlig gewotden, entweder mit den 


| Pfandbriefen zugleich niedergelegt, oder es muß auf 
deren ‚Betrag, weil foldjer ‚bei Einziehung des Kopie 


taols don den Pfandgebern in Abzug gebracht wird, 


beſondere Sicherheit beſtellet werden. Im erſtern 


Falle find dem Eautions-Beſteller ſolche Zinsſcheine 


Zut Berfallzeit ohne alle Koften auszuhändigen: 


Schreibt fi & die Artioforderung, mit welcher der 
pacht Sicherheit beſtellen will, aus einem dinglichen 
Rehte quf.ein Grundſtück, welches / jedoch im Hypo⸗ 
herkenbnche ve neichnet feon muß, der; - fo Bann die 


J 


F . ih N \ 


— 


Darkber frecigende un) zu verpfindende Huleube Ber 
me größere Eccheheit, als das Gruabäiu dich, ge 


Bei m Acht zu mehren, as m Ybhalt ber Dun 


'Grushhude Ark zu befinden Eiperbei. 


Da cn Beusdfisk nur imfeferm,. als es m Be 
Obligation vom Eigestpümst verpfündet, un) Dies im 
Supetheleubudje eingetragen if, mul. and zur zadı 
Deshölmig der etwa vorhin (dyea Daxanf heftzndea 
Rechte anderer Biäubigerr Eidgeiheit gewährt; fe 
nf san Dabei durch Prüfung des Hypethefeufcheins 
forgfältig ausmitteln, 05 und in wie jern das rund» 
fluck vor dem befondern Rechte des Eigenthinmers der 
Obligstion, mit weldyer dem Derpädter Eautien be 
ſtellet werden fol, ſchon belaſtet und os es alfe vol- 
lig ſicher iſt oder nid, 

liprigens dorf auch nicht überfehen werden, doß 
der Covent wicklicher und alleiniger Eigenthümer der _ 
zu verpfändenden Obligatior ſeyn, und daß dies aus 
Der Obligation ſelbſt hinlãnglich hervorgehen mũſſe 
worüber er nad) den Umſtaͤnden fi beſonder⸗ ausju: 
meifen bat, 

Wird sun bie Obligation als eine gute Gier 
heit wirklich angenommen, fo muß nicht une von der 
erfolgten VBerpfändung dem Schuldner Nahriht ge 
geben, fondern auch Diefelbe im Grund» und Hypo: 
thekenbuche naſ⸗hrichtlich bemerkt. werden, damit nicht 
etwa ohne Vorwiffen der Kammer gegen einen Nor 


eißikationoſchein das Kapital ausgezahlt, und die auf 


dem Grundſtücke aus der Obligation haftende Hypo⸗ 


- 


oo * 


| 
| 


währen; und es fad Daher tiriciken Beuikgräjten des - 
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the geibſcht werden Fönne. Ein Fall, der zwar fo 
leicht nicht, aber doch mõglicherweiſe beſonders dann 
vorkommen konnte, wenn: das verhypotherirte Grund⸗ 
ſtuck in” einer entfernten Provinz belegen ſeyn ſollte 
Eaution durch Obligatlon auf Grundſtace außer 8 Lan⸗ 
des nimmt man nicht Leicht an 
b). Kann die Sicherheit dutch Grundſtace ſelbſt 
-Beftelle werden (infofern. es nit contribuable Untere 
thanen+ Güter find, ‚als welches in der Kammer» ne 
firurtion verboten iſi. Steuerbare Rittergüter Ans 
hierunter jedoch nicht zy rechnen). 


Von dem ausgemittelten Werth kann yet Bere 


pächtar nur zur Gicherheit angenommen verlangen, 


bei Landgütern bie 3, bei ftädrifchen Geundftäden bis 


‚ zue Hälfte *), wobei die Einttagung: der Gebäude in: 
. eine Feuer⸗ Gocietät vorausgeſetzt ift. Die Ausmittes 


x — 


* Gogietäc eingetragen worden, mie hoch ſich die jährs N 
Nlichen effectiven Einkünfte, }- B, die Peqht von Land⸗ | 
. ‚gütern ;' belaufen, - - 


lung des Werthes geſchiehet in Ermangelung anderet 


- gültiger Angaben durtch eine gerichtliche Tare. 
Zur Beurtheilung, wie weit man mit der Cau-⸗ 
E tiop auf. ein Grundftü gehen kann, dient die Nach⸗ 


richt, wie hoch und unter welchen Umſtaͤnden es er⸗ 
kauft worden, wie hoch die Gebaͤude bei der Fener⸗ 


Wenn der Werth des Srundftäste Sintängiüg ik. 
die erforperliähe Sicherheit zu gewähren; fo komme 


u dann noch auf den Befistitel des Eigenthünters: 


an. Hat derfeibe das Grundſtück erkauft; ſo maß, 
ang. Sande. 2. BSR. urn * 


1 
r . ‘ 


x 
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man daranf ſehen, ob der Kauf fo geſchloſſen ik, daß 


weder in Anſehung des jetzigen Eigenthümers, noch 
deſſen Gewähtsmannes etwas dawider zu erinnern 
iſt. Deshalb müſſen die darüber ſprechenden Urkun⸗ 
den zu Rathe gezogen, und die Hypothekenſcheine 
ıeingefehen werden. Aus dieſen wird ſich auch beur⸗ 
theilen laffen, ob das Raufgeld ganz oder zum Theil 
bezahlet, und im letztern Yall das Eigenthum vorbe: 


halten werden; aud) ob das Grundſtück auf den Ra 


wen des Ehemannes oder ‘der Ehefrau eingetragen 
if, Hat der Befiser des Grundflüds daffelbe ererbt; 


fo müflen zupdrderft in Anſehung ‚des Erblaffers und 


des. Befistitels die eben gedachten Vorſichten ‘ange 
wandt werden, der zeitige Befit iger aber muß fi) aus 
weiten, Daß ihm als Erben ein alleiniges oder wel, 
ches Recht auf das. Grundftäl zuſtehe, und wie er 


ſich mic feinen etwanigen Nliterben auseinanderge 


fest hat. Lebt der Befiger des Grundſtücks in der 


— zweiten Ehe; ſo kommt es darauf an, ob er mit den 
Kindern der erften Ehe ſchon völlig auseinanderge: . 


fest ift. 
Hat man ſolchergeſtalt den Werth des Grund: 
ſtuͤcks überhaupt,. und den Beſi Stitel des Eigenthü— 


. nes ausgemittelt; ſo muß ſorgfaͤltig unterſucht wer⸗ 


den, ob und wofür dieſes Srundtüd Andern, vor: 
zůglich öffentlithen Eaffen, bereits verhaftet iſt; ob 
und welche Hypotheken auf dem Grundſtück haften, 
und darauf bereits eingetragen find, u. d. m., welches 
\alles, als eigentliches punctum juris, hauptſaãchlich von 
den Sammer Jufitigrien beanpei werden muß. 


4 
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"Die Bedungene Sicherheit kann en 

N duch einen Bürgen beftelle werden, obwohl 
manes Tieber fi eher, wenn der Pachter mit eigenem | 
Vermögen Gantion machen kann, weil ihn: dies ſorg⸗ 
falciger: in. Wahrnehmung feiner Pflicht zu machen 


pflegt, "und. bei: deren ‚Bernadläßigung- wenigſtens 9 


kelnen Änderk in Verlegenheit ſetzt, fo nie. denn.auh 


die Bathen niche in die Beneials Souden üben. 


nehmen. : un 
RL, Anfehung der. perſon des Zurgen komme es 


. Yarauf on, ob er ſich jn Anfehung feines Alters, Bea’ 


ſchlechts, Öffentlichen Amts: gültig, und’fo, daß feine’. 


Bargſchaft hinlängliche Sichecheit gewaͤhre, verbur⸗ 


gen könne. In Anſehung des Gegenſtandes, mit 


welchem die Sicherheit durch den Bürgen füs- den“ 


Pächter geſtellet werden fol, mäffen zu Beurtheilung, 


in wie weit man dadurch, es mögen Artioforderuns 
gen oder Grundſtucke ſeyn, ſicher geſtellet werde/ die: 
gedadjten, Maaßregeln eben fo, als wenn der: Pachter 
die Siöecheic ſelbſt Beftellet, beobachtet werden, Hier⸗ 


über find. aud) befondere sheühe »orföriften DO - 
Sahden *), | 


v 


5.4. 
Iſ nun die Art der Sicherheitebeſtelung na. = 
Vorſtehendem "überall gehoͤrig regulirt, und nichts 


mehr dabei zu ‚erinnern; fo ‚muß darüber, es fen vom - 


dem ‚Eaventen, eine ordentliche -Berf iherungsa 


Utkunde ausgeſtelle werden, des Inhalts, daß dex⸗ 


Aua ande. am ang. 9. %..1gx ff. 8. 273 f. Ze Re 


[2 . 
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jenige, welcher die Giherheit beftelle, für die abzu. 
tragende Paihtgelder, .auvertraute Inventarienftüde, 
Baarſchaften, und alle aus dem "Pachtvertrage ber- 
eüheende Verbindlichkeiten, nicht allein fein fämmtli: 
des beweg - und unbemwegliches Vermögen, ausſtehen⸗ 
de Forderungen und gebührende Klagen, nichts aus 
uefhloffen, zu einem allgemeinen, fondern “ud; die 
Obligation, "das Grundſiack, oder wodurch ſonſt die 
Gicherheit in jedem Galle beſtellt wird, zu einem ber 
‚fondern Pfaud auf die beduiigene Summe den Der 
paͤchter mit der Befugniß einfege, ſich entweder aus 
dem allgemeinen "oder beſondern Pfande, und einen 
oder anderem Gtäre deſſelben auf Koſten des Caven⸗ 
-„ ten bezahlt zu machen, und darunter willkũhrliche 
Anderung zu treffen; ſich aller rechtlichen Mittel, zum 
Beſit und Genuß ſolcher Gtüde zu gelangen, zu bes 
dienen; mit. Einfchluß alles deſſen, was überhaupt 
der Parht wegen zu leiſten iſt, wenn es ‚au mehr, 
als. die bemerkte Kautions: Summe betragen ſollte. 
Wird die Sicherheit mie Banco⸗Obligationen, 
+ Pfandbriefen oder andern Obligationen - beftelle; fo. 
werden folde twohl zum“ Überfluß neh in der Eau : 
tions » Notul auf fo hoch, als der Pächter ſchuldig 
bleiben follte, zum voraus und unter Gewaͤhrung ſo⸗ 
wohl deren Güte als Wahrheit cedirt. 
Gecſhhirhet die Sicherheit dutch einen Bürgen; fo, 
iäßt man Ihn in der Berficherungs + Urkunde allen ihm 
etwo zuſtehenden Rechtswohlthaten entſagen, und ſich 
für Selbpfgufdner mie erflären. 
ft Der Pachter, welcher die Sicherheit Deftellet, 


- oder 


x 


. 
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oder, deffen Bürge verheirathet; fo muß die Ehefrab 
"der Verpflichtung ihres Ehemannes, als GSelbſtſchuld⸗ 


nein, beitreten, mit ihrem gigenen zeitigen und zufünft u 


tigen Bermögen dafür Haften, den weiblichen Gerecht⸗ 
famen entſagen, und iſt Dabei eben fo, tie oben bei 
den Lontracteii bereits gedacht worden; zu vetfahrem ' 
in. Mit Renunciationen, die von keiner rechtlichen, 
. Wirkung find, muß “aber das Inſtrument nicht an⸗ 
efüllt werden; es bedarf blos der Verzicht auf ſolche 
Einwendungen; ‚die dem: beabfi ichteten : Zwecke wirklid | 2 
entgegen feyn würden, wozu die worhin ausdrücklich 
| "Öngeführten gehöten; and man kann allenfalls noch 
die allgemeine Bedingung Binzufegen, dag von. Er⸗ 
Füllung der in. der Borftandsverfhreibung überwrom: 
anenen Pflichten überhaupt‘ nichts’ als baare Bezah⸗ 
lung befreien ſolle, und allen dem auwiDerlaufenägn 
Ausflüdten und Behelfen entfagt werde. 

Übrigens mug in Ser Verfhreibung zugleich fefts. 
gefetzt werden; dag die damii beftellce Sicherheit bei 
nder Behoͤrde "auf Koften des Pachters oder Bargen 
eingetragen werden ſolle. | 
| Die Sicherheitsverſchreibung muß .von dem, der 

die Sicherhett beſtellet, eigenhändig unterſchrieben, die 
Olinteefhrhfe Vor dein gebührenden verſammleten @e 
| richte anerkannt, dies von dern Gerichte bezeuget, und 
Anſofern eine Frauensperfon ſich verbürget, müſſen 


Uumßr, unter Beitrit ihres: Gefchlechrseosmundes,'. hie 


weiblichen Gerechtfame und die rechilichen Folgew der 
Vergichtleiſtumg darauf gehötig orklacc, Imd,“ dä ſo l⸗ 
Uter Theil. RT. 


ſtellte Caution für: die etwa fortzufegende Pacht von 


x 


14 | — 


ches geſchehen, fie auch denſelben förmlich, wie oben 
bereits gemeldet ipprden, entſagt habe, muß zu Proe⸗ 


tokoll ausdcũcklich niedergeſchrieben, und dieſes von 


dem'gefonmten Gerichte nollzpgen. werden. R 


Nachdem Die Sicherheitsverſchreibung dergeſtalt 
ſormlich vollzogen werden, muß die Eintragung der 


beftellten Sicherheit, wenn fie. mit Grundſtücken oder 
. einer. auf folge eingetragenen ‚Ohligation beftelle wor⸗ 


den, in: das (Brund- und Hopothekenbuch, wenn es 
in Banco » Obligationen gefrhehen, in dem Hauptbu⸗ 


che der Banco, auch die Vermerkung, der beſtellten 
Sicherheit unter der Obligation heranlaßt, und im 


erſteren Falle, wenn die Sicherheit mit Grundſtücken 


beſtellt worden, in dem zu verſchaffenden Ingroſſa⸗ 
tionsſchein zugleich bemerkt werden, daß ſeit der Zeit, 


als der Hypothekenſchein, nach welchem die Gicher⸗ 


| 


heit gepruͤfet, ausgeftelle ift, Feine. neue Schulden 


‚auf das Grundftüd eingetragen werden, | 
Iſt in Diefer Art die Caution, völlig berichtiget. 

fo wird darüber non des Kammer dem Paͤchter ein 

Recognitionsſchein ertheilt, welcher, wenn die Caution 


Am W 


wieder zurüdgegeben werden fol, mit einer gerichtli⸗ 


den Auittung über die erfolgte, Zurgdgabe der Cau⸗ 

tion ausgeliefert werden muß, worauf die wolhuns 
erfolgen kann. 

Wenn nach geendigten Pache · Jahren. die Be 


neuem haften ſoll; fo muß eine, neue Sicherheits⸗ 
verfchteibung assgeſtellt werden. wobei “ fo. pie 
iz 


. . .. ” 
I . 
Rs 
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überhaupt bei -Zurädgabe der Eatıtion darauf am 
kommt, ob der Pächter allen feinen Verbindlichkei⸗ 
ten genügt hat, oder noch dafür verhaftet ift, auch 


ob er über die Amts = Rechnungen bereits dechar « 
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| Siebente Abtheilung. 
Von dem Übergabegefihäft bei Padtungen 
Dan Beſchluß des Verpachtangage ſchatte macht die 


Übergabe des Amts, nebſt feinen Pertinenzien. Dieſe 
Übergabe geſchiehet Namens der Kammer an Ort und 


Stelle duch den Departementsrath, und müßte fü 


gentlich an dem Zage, an welchem die Pacht anfängt, 
d. i. den ıten Juny, vorgenommen erden, Gie ge: 
ſchiehet aber fait immer ſi fpäter, und die Pad Läuft 
alsdann. Fünftig wieder bis zum Übergabetage, -oder 


der abs und anziehende Pächter vergleigen fi s we⸗ 


gen des verſpäteten Termins. 


Die Übergabe einer Padytung und ihres Zubehörs . 


ift weniger oder mehr zufammengefegt, je nachdem 
E fole an einen erften Pächter, oder, nad) einer be 
reits geendeten Pacht, an einen neuen Pachter ge⸗ 
Pölcher: 


Im erſteten $alle bedarf es nar eines richtig aufs 


kunehmenden Sinpentariums, mit beigefiigter Taxe in 


Anfehung derjenigen Sachen, die in quali et quanto 


wieder zurüdgegeben werden ſollen; eines förmlichen 
"Protokolls, nad) welchem die Übergabe geſchehen, und 


der in den Pochtcontraet gehörigen Beſtimmung, in 


welcher Art nad geendeter Paqhe die Rüdgabe gu 


ſchehen foll. . — J 





® 
y 


 Gür. Sudpreußen wurde zu dee Pr als man 


; die jegigen Domainen aus Per Hand ihrer damaligen 


tarofteilihen und - geiftlichen Autznießer übernahın, 
und an’die. damalige Antendanten übergak, die vallı 
tändige Vorſchrift zu dem Übergabegefihäft in dem 


ü Directerial Reſer. "vom 20. November 1796 ertheilt. 


In den äftern Provingen kommt der Fall der erſten 
UÜbergabe nicht leicht vor; die Abnahme der Pacht 
von dem abziehenden geſchiehet mit der Übergabe 
an. den anziehenden Pächter gewöhnlich in einem Actz 
das Geſchaͤft ift alfo zufammengefegter Act, und. es 


Fommen dabei drei’ Hauptperfonen, der Verpächter, 


der abgehende und der anzikhende Pächter in Betrach⸗ 
tung. Dieſe Art der Übergabe iſt, ihrer Natur nad), 


: ſchwieriger als jene; da indeſſen Grundſaͤtze und Bes 


fahren Bei derfelben das Berfahren, welches bei der 


riafachen Übergabe an einen erfien Pächter zu. beobs 


achten ift, völlig in ſich faffen: fo wird es nur nöthig. 
feyn, Das. Verfahren bei der mie einer Abnahme der. 


Pacht zuſammengeſetzten Übergabe zu betrachten. Don 


vorzüglicher Nothwendigkeit ift es, Daß bei jedem 
Amte. oder Vorwerke ein genaues Ynventarium ges- 
halten, und alles,. was auf Koften des Verpächters, 
oder- aus: der Eontractsverbindlichkeit des Pädters, 
den -Amtse oder Vorwerks-Pertinenzien und Zube 
hörungen während dem Lauf der Pacht hinzutritt. 
darin eingetragen werde *). >. 
In diefem Indentario muß alſo alles, was dem 


Paͤchter ſowohl beim Antritt der Pacht, als nochhet 


*) Immed. Naſer. p. 21. gebr. 1748. 


( 
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übergeben wird, ganz genau Beförieben. werden, und = 


daffelbe . 

1) Eine umftändtiche Beſchreibung ſamamtlicher 
Amtsgebäude, Muühlen und dergh. und deren innern 
und äußern Beſchaffenheit. “ ' 

2) Eine Befcreibung fänuntlider zu den Bebtn. 
den,  Seueranftalten und allen, Zweigen .der, Wirth: 
ſchaft gehörigen, Geräthe, mit ‚beigefügter Toxe. 

3) Eine Beſchreibung des Viehſtandes nach den 
Battungen, der -Häupterzahl, Beſchoffenheit und dem 
Werthe. 

45) Eine Beſchteibung der Felder nach der Dän- 
gung und "Einfast; der Bärten nach ihrer Beftellung 
‚, der Öbft- » und anderen Bäume nad) ihren Battungen, 
\ ihrer Anzahl und. Befchafferheit. | 
| 5) Eine Anzeige über die Beſchaffenheit der Feld⸗ 
und Wieſengraben, desgleichen der. Zäung und Ge 
hees enthalten. - 

Hat das Inventarium durch Abgang Berände 
zung erlitten; fo. muß auch diefe nachgettagen werden. 

:Dies Inveñtariam und die bei: der nachherigen 


‚ Übergabe aufgenommenen Berhandlungen 'beftimmen, 


was dem Paͤchter⸗ und wie es ihm übergeben mot: 
‚den; hiegu muß man nad) dem Pachtvertrage und Dee 
darauf beruhenden "Engagementstabelle. dasjenige in 
Betracht ziehen, was der Pächter während der Pacht 
hat leiften follen, und nad Abzug dejjen, mas fl 
erfüllt hat, beflimmen, wofür er den Verpächtet am 
noch verhaftet ift; darnach müffen feine Rechte und 
Verbindlichkeiten bei der Ruckgabe beurtheilt werden. 


. t 
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. Das: ‚ibm "abeitteferte Inbentarium Mer, nach 


"der Natur der Gate; in gell ot quanio ·zutũckzuge⸗ 





ben vesbimden; ob un& wie er das Superinventarium | 
J zurückzutaſſen verpflichtet iſt, beſagt der Pachtcontraet. 


L 


Nach dieſen allgemeinen Grundfägen ift die Ab» 


| nohme der Pacht von dem abziehenden, die Übergabe 


an den‘ neuen Pächter aber: lediglich nad; dem mie 
ihm gefifoffenen Contracte zu beurtheilen. 

Die Berfahrungsäre bei dieſem Beldäfte aber iR 
etwa: folgende: “ 

Dem .oberwähnten Übergabe: Gommiffatius müfe 


fen Saͤchverſtaͤndige/ wo! es nöthig ift, auch allen⸗ 


falls‘, wenn bei der fibergabe Streitigkeiten zu befors 
gen’ find, zu Deren rechtlichen Einleitung ein zur 


Rechtspflege verpflichteten Commiſſatius beigeordnet 


werden. | 
Bei dem aufgwiehıhönden Ubergabe⸗ Protokoll if 


‚es am fidherften, das vorige zum Gruhde zu Tegen, 


in Anfehung der 'einzelmen Artikel eben: die Ordnung 
zu beobachten, und, werm ſolches nicht näch dem In⸗ 
ventarium eingerichtet iſt, auf deſſen Blathahi Be⸗ 
ius zu nehmen. 

Die Ausmittelung des dermaligen Weech⸗ von 
denen bei der vorigen Übergabe für eine gewiſſe Geid⸗ | 
Summe angerechneten‘ Sachen, wohin imbeſondere 
das Vieh: und- irthfchaftsgerãth zu rechnen ſind, 
geſchiehet, zur Vermeidung aller Streitigkeiten, durch 
die Abſchatzung ſachverſtändiger Mänmer, und da 
hierbei vorzuglich das Intereſſe des 'dbe und anziee 


henden Pochters verſirt; fo pflege man dien Taxatoren 


s_..._ 
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von beiden Zheilen „ und zwar ven beiden gleidy viel 
ermählen ‚zu. laifen, muß jedoch darauf fehen, dag 
fie wirthfchaftsperfländige und ehrliche Leute, auch 
qus der umliegenden Gegend find. Die Anzahl der 
ſelben ift willkührlich; jedoch pflegt man ihrer Si 
au. nehmen, - u | 

Ob die Taxe nad dem wigchfäaftlicen, oder 
. eigentlihen wahren IBerthe zu beſtimmen ſey, date 
über wird gemeiniglic) geficitten. Allein in Aafehung 
des zum Amte gehörigen Ynventariums Bann wohl der 
Werth, der Sachen nicht anders, als m Rückſicht auf die . 
Wirthſchaft, zu weder es gehört u und gebraucht wird, | 
beſtimmt werden; megegen das Guperinventarium,- 
oder der Zuwachs, ein Figenchum des abge henden 
Paͤchters iſt. 

Indeſſen kommt es ſowohl in Anſezung des as 
als Guperinventariums darauf .an, was in den Jacht⸗ 
Cöntracten beſtimmet, und. mie bei der vorigen Über: 
gabe verfahren morden, weil der abziehende Paͤchter 
mit Recht. berlangen kann, darvaqh wieder behonden 
zu werden. 

So viel iſt gewiß, daß bei den Zaren, Behuße · 
der Übergaben, nicht auf einen Werth geſehen wer: 
den: muß, welcher nur von gewiſſen veränderlicen 
Umftänden abhängt, und den.Preis eben auf die Zeit, 
wenn die Tare gefchiehet, entweder echöpet ar her⸗ 
unterfege. . 

Aus den Pachtverträgen und dem bei der vor 


| gen Übergabe beobadyteten Verfahren muß auch ledigi 


X 


Ud beſtimmt werden, ob das Superinventarium von 


. Die Lazatten, müſſen fanmtlid,. dahia nereiiget | 


Zu —6 \ nn Du 2 


zu... un ‚abziehenden pachter widmen und 
engeramnien, werden muß, ..' | 


erden, daß fig die ihnen vorzuzeigende Sudan, neh 
ihrem - eigentlichen ‚Ber; wirthſchaftlichen) Werthe, 


no ihrem, ‚beften. Wiſſen und Gewiſſen, ohne. alle 


Partheilicheie ſchaͤtzan und würdigen wollen. , 
„rn. Bein die: Bepeidigung- goſchehen iſt, 4o meiden 


fie in 3 Klaſſen oder Schurze durchs Roos. dergeſtalt 
bercheilet, daß in jede Klaſſe von denen, welche der 
wbziehende, und pon ‚denen, welche der anziehende 
Nach ter geyählet hat, gleichniel zuſammenkommen, 
Jede Klaſſe muß die. ihr. vorgezeigten GSachen 
ſchatzen, den herausgebrachten Werth, ahne daß die 


andere Klaffe etwas. davon erfährt: ‚dent Gommiffa: | 


rius anzeigen, und der Durchſchnitt, aus den Anga⸗ 
"ben ſaͤmmtlicher 3 Klafen, beſtimmt. den anzunehmen⸗ 


den Werthe . >». 

. Die Tare des Schaaf, Schweins und deren 
—* ingleichen des Acker⸗ und- andern: Geräachs; 
pflegen ſämmtliche Aaflen. dee Toranıım. auf einmal 


zu verrichten. EEE Fee 
> Die Anzähl ‚der Sgeafe wird, nachdem jede 
| "Gattung, derfelben in befondere Behältniffe getrieben ° 
werden, Kon dem Schäfer angegeben, welcher folge - 
mit feinen. Kechaſtocken nachweiſen, und die angeger 
bens Zahl allenfalls eidlich echärten muß; oder, wenn . 
- Wen. fhh, darauß nicht verlaffen will, darch das Zah⸗ 


‚dan beſtimme, u. die, Heerde daun. van den Zoran: 
ten Bar F wu min Lian Int. 


! 


— 
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“" Das Borvich. der Schäfer und Knechte, w> dafs 
felbe nod) Statt findet, wird hierbei in-Natura abe 
gefondert und mur das herrſchoftliche Vieh tarirt. In 
den‘ Provinzen aber," wo das Borvieh nunmehro ger 
festlich abgeſchafft iſt, wird Eünftig-die gefammte Heer⸗ 
de zu torirem‘, und had Verhaͤltniß des: Antheils der 
Schaͤfer und Knechte ein Geldnbsng zu madjen feyn. 
In Ahfehung der Ackerbeſtellung erleichtert es die 


Übergabe bei den Domainen fehr, daß' fie Immer zu 


einer mıd derfelben Inhreszeit, nämlidy um Lrinitar 
tis, gefjtehet, und es alſo kediglich auf die Ausſaat 


und Beaderung der Felder; ' nicht: über auf Feüchte 


ankommt auch da die Pachtungen auf 6, 9 oder 12 
Yahre geſchloſſen werden, Die Äder von dem Paächter 
nah dem Dreifelderwechſel faſt eben ſo, wie er ſie 
beſtelit erhalten, wirthſchaftlich wieder: abgeliefert wer: 
den können. Füt die Düngung pflege in der Regel 
Feine Bergütigung zu erfolgen, weil dem Pädyter das 
Stroh nicht angefhlagen- wird, und eine ordentlide 
Aderbeftellung die nöthige Düngung ‚ vorousfeßt; 
hoͤchſtens: kann der abjiehende Pädjter, nach den Um ' 
fländen, menn er mehr gedünget abliefert als er 
halten, und wirthſchaftlich nöthig Hätte, er aud) dar 
für durch die erhaltene · Nutzung noch nicht bezahlt 
iſt, die Zuhrkoften erſetzt verlangen, weil ihm die 
Dienfte im Anſchlage zu Gelde gerechnet worden, und 
er Davon /einen andern Witthſchafes gebrauch hatte 
sachen könneñ. WBohiĩ aber mug Adi der Übergabt 
darauf geſehen wreden, ob Auch? der sabziehende PP 
ter nicht zu wenig gedünget hat, weil in. Diefem Folle 
. on \ v | 
\ = on 


* Te — — — — u 





l 


der!" anziehende Pachter ini Anſehung! der Nutzung 
künftig verlieren närdee, und der ebgichende maß Hu 
dafür geredje. werden. : .. EEE 

Wie viel der Pahtr an befellter ‚Ausfaat, don 


‚ jeder Battung Getrteide, und wie vſeifaͤhrig er ſol⸗ 


ches als Inventarium erhalten . bat, " und. abliefern 
maß, : gehet aus dem Indentärium: und Dem Übergas 


beproroßoll hervor; was er mehr vder mehrfähnig bee 


ftelle abliefere;, "dafür mufj ee ie: Alaſest und das 
Beftellerlohn vergütige erhalten ")..: .- 


* 


Die Beſcheinigung der sochandenen Ausfaat und 


Beſtellungsart muß dund richtig geführte Dänge « und 
Sautregiſter, die allenfalls eidlich zu beftärfen,: und 
wesholb die geſchwornen Gäer und Binspiafier. zu 


vernehmen ſi find, geſchehen. 0. 
“ Allenfalls find aud) die beſtellten Felder durch den | 


Eonmiffatius, mit Zuziehung verkämdiger Hkonomen, 
in Augenfihein zu nehmen. “ 


Die Vergütigung der ‘mehr: befteiien Yusfant g ges 


ſchiehet jin ⸗Anſehung der Beftellungskoften nach dem. 
landüblichen Preife,: und if, Anfehung Der eingejtreues: 


den: Seat’ nach dem zur. ‚Zeit: des Gäens gemefenen 
und'zu. ‚befeinigenden Macktpreife .. >» 

Für die Beftellung wird landüblich von Alters. 
ber 4 gr. pro Morgen Koder Schſl Einfall) auf eine 


Fahre, alfp für einen Morgen: 3 fährig 12 gr. gereche 


netz. dies fiheint nad) deu jetzt höher geitiegimen, Pcoi⸗ 
fen der Dinge jedorh faſt zu wenig, nn 7 


— „2 > 5 u. 


5 son Di ee, Bean on a E 


y 


m. 


. Übrigens Eommen Bei diefer Berechnung natürlich 
auf) Pie. Braachfrüchte in Betracht. ' 

Die wirkliche Ausſaat und Beſtellung wird als⸗ 
dann zu Protokoll verzeichnet, und darnach bei der 
Schlußberechnung das Plus oder Minus gegen das 
Inventarium beſtimmt? wobei jedoch zu bemerken, 
dag deu abziehenden Pächter ein Minus bei ‚der Ause 
. faat im Ganzen als unwirthſchaftlich nicht zu geſtat⸗ 
ten ifl, und er dem. Berpädgter oder anziehenden Päd» 
ter deswegen verhaftet ſeyn würde, Dahingegen kann 
wohl eine Compenſation Statt finden, wenn von der 
‚ einen Öetreideart. weniger, von der andern. aber mehr, 
als das Inventarium beſagt, beftelet worden, und 
dieſe Abweichung an fih nie unwirthſchaſtlich iſt. 
Auch in dieſem Falle wird es jedoch immer gut ſeyn, 
den anziehenden Pächter auf das urſpruͤngliche In⸗ 
ventarium zu verpflichten; es ſey denn, daß dies 


x 


' überhaupt nad den veränderten Wir thſchaftsverhals 


niſſen uud ganz abgeändert märde, 

In Anfehung der Gebäude, der Keld« und Wie 
fengräßen, der Bäume, Jäune und Gehsege, muf 
der. Komntiffariüs durch einen. Sachverſtändigen, twels 


es der Departements: Baubediente: zu -feyn pflegt; 


alles genau nachſehen Taffen; ‚das Revifionsprotoßoll, 
ous welchem die. Defecte genau und nach ihrem Ben 
ehe. gu erfehen :feyn müffen, zur Verfügung Ber Kamı 
mier zu den Acten nehmen; jedoch den ‚abziehenden 
. " Päsgter darüber hören.. 

7. Mad; der Analogie der bis jege beſchüchenen Ver⸗ 
fabrungsate geht man in Anfehung aller übrigen Ge⸗ 


. / | 


| 
: 
i 
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geuftände (zu Werke, die etton auher den gehöpnli 


den bei einer Berpagjtuing: beſonders vorkommen, &1 


Ja Anfehung: der‘ Dienfte, des Deputots und E 


Lohne des -Gefindes- Hruß-genau Ausgeritteler: werden, 
as Dem abziehendan Pater. desfale noch zukbenmt, 


ober mas er moch zu vezahlene Bat. Auch Mari der 
Departements:Rath die Streitigkeiten, die etwa zwi⸗ 


ſchen dem Pachter nd dem veſade votfonıhen, de 


eimplice et plano ſchlichten. ). ee en Ze SE 
: Dis vbrtdthige Deputat-, Brenn " und —* | 
muß fpezificitet- und unentgeldlich, jedoche gegen Bes | 
zahlung der verwandten Koften, zurüdgelaffen;;‘ dem̃ 
neuen Pächter ‘aber angerechnet werden, mei dies 
Pilne:verläuflihe Creſcenz, ſondern ein dem Pädjter - 
verlichenes Wirehſchaſtsbedärfniß iſt. ad 
Die Voͤrräthe, inſofern fie ein "angeflhldgenkr 
Gewinnſt find, wohin 3. B. Bud. Sof nicht gehört, 
find ein Cigenthum des abziehenden Puchtets. 
Sind nun alle Öfeje' NPunkte, - im ſſchr der sro⸗ 
nomiſchen Übergabe, faͤmmtlich berichtiger⸗ fo "mug 


der Commiſfarius auch noch zur Abnahme und ꝰber⸗ 
gabe derjenigen Stücke ſchreiten, welche dei Pächter 


als ein Mitglded des Ames · Gerichn zu vertreten 
Bat. B £ rt , a ., 
Dahin gehöret die Regiſtrotꝛt, die zu ſalbiger 
‚gehörigen‘ Sammluugen' der Geſetze, "die Gerichts⸗ 
Siegel, die dem Gerichte gehörigen Geraͤthſchuften, 
die Strafwerkzeuge, die Depoſiten ünb Hypotheken⸗ 
BDacher.:-Die Depofiten are mit Zuziehunt des 
Ru. 6 ung. ba. en de 


! . 
no 


N 


6 Be J 
Juflizdeamten weil beide Beatin ſolche in: Verpah⸗ 
zung,haben,.. der Domainenbeamte dher defürbeſon- 
gers merhofser iſt , nachgeſchen, mit den Depoſi ten⸗ 
Bögen, Manualjen. und. Arsen, nad. .einem zu. fer 
tigeuden Exicacte verglichen werden anna) welchem 
allen Dir Ühergabe..on. den neuen Pächter zu bewir⸗ 
Ben iſt. den W 
=. Da, gu der Domainenbeginte. für "die richtige 
Berechnung der Forſtgefaͤlle, mit. haften muß; fo ift 
28 nöthig, - die. ‚Horficaffe nit Zuziehung des neuen 
Pachters und. des Forſtbedienten nachzuſehen⸗ und zu 
dibergehen. , y 
Aus jedem Dosfe muß das Darfgrrit bor den 
Gospmiffaeips- hefhieden merden, um jzwiſchen den 
Gemeinden , und dem abgehenden Pächter die etwa⸗ 
nigen gegenſeitigen Anſpehqhe in Ordnans zu Bein 
gen und..zu besichtigen cc; .; won 
Sodann geht der Coumiſſarius nad dein Pacht 
Contrarte u der Engagenents «Tabelle alle. übrige 
Ä Berbindlickeiten, durch, welchq der abziehrnde Poͤchter 
bat erfüllen ſollen, und ſieht, ob er fie erfüllt hat, 
gder. wofür er noch verhaftet HR .. en 
. Den Schuß, des ganzen Gefhäfts mag, die Ge⸗ 
neraiberechnung, eines Theils zwiſchen dem abgehen: 
den- Pächter, und Verpaͤchter, ‚ondgen Theils awiſchen 
jenem und dem neuen Pachter. Zu der ale gehört 
verzůglich W en F 
Ob und wie weit Die Caſſe wegen der Potht be⸗ 
friedigt iſt? pder mit welchen Degenforderunggn 
der Pagret rompenſtren wil?. 
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tu F- nt 


{ 


| 





. 


« „Beilage XXVI 


P2 


. Bu ©. 207. gehori. 


; . 
R q 
7* 
* , m 
8P 
eg wer 
t * 
J ’ 2. 
\ - 
on 


—— Er —— ET Fa ae rn 


—— — —— —— er ır 


TE NE. 








En ern * 


TE TE 


- —— — 
— 


Le 
\ \ n , F 207 
Un \ \ 


2). Ob und wofür, quch anf,iwis hoch der, abgchen- 
de Pachter, in Anſehung aller ſeiner übrigen Ber: 
we —— Muinſofern Der nenz Päſhter die De⸗ 
fecte nicht übernimgimg, und fh) if erſterem Dh 
„bald vergleicht, annoch verhaftet ii? hit ah 


| Und: hiernach. wird die Balance gezogem Er F 


den Pächter. berubgt auf den zwei Sägen. wagt erſte⸗ 


rer nach dem Inventarium abliefern ſellenezd wap 


er an letztern wirklich. abgeliefert hat, Hiesxhach und 


"nach der aufgenommenen Tage von Rep, faggiaflen Au 


brifen, wird die Berechnung nah dem Beifpiel der 


Beilage XXVI. angelegt, und die Hauptſumme, die 
einer an den andern zu bezahlen hat, beſtimmt. In⸗ 


ſofern die Bezahlung Baor. oder-durch Abrechnung ges 


ſchiehet, muß ſolches im Protokoll niedergeſchtieben, 


gegenfeitig quittirt, und das Protokoll dom Commife 


— 


muß, wird ſodann von dem Commiſſarius in Eid. 


und Pflicht genommen, den Amtsdörfern in ihren 
gegenwärtigen Gerichten vorgeftellt, und dieſe werden 


mittelſt dem neuen Beamten zu leiſtenden Handſchlags, 
aum ſchuldigen Gehorfam verpflihteee — . 


In GSũdpreuten iſt hierbei noch verordnet ). 


—* den neuen Pägtern bei. ihrer Annahme die Sefts 
fegung ‚der König. Cabinets s Ordre vom 7ten July 
e) —* Reſer. v. 18. er ‚Bor, 


5* + 
\ 1 \ f \ 
L 


farius und den Partheien. unterföprieben und vollzo⸗ 
gen werden. | 
‚Der neue Pägter, welcher den Contract bereits . 
förmlich vollzogen, und ‚die Caution berichtiget hahen | 


R 


\ ’ 


r 


vun Die, Bergcinung zwiſchen. dem an — 


fl 


tn 

or wegen ider Etifion mit Rdıneral s Bedienten 
düsdrinklidy bekannt gemacht werden foll. 

2» Die fotthjergäftatt inftenirten' Übergabeacten muß 
der Eommiffarius mit einem umftändlichen gurachtli⸗ 
chen Bericht Ah die Kammer einreichen, und ehe und 
bevor nicht alle Amprůche an den 'üblleßenden Pach 
ter berichtigt und in. Ordnung hebracht, auch die 
Amtstechnungen dechatgirt fi find‘, wWitd deſſen Cautlon 
wis hatausgegebrm. odet tvenigftens fo viel, gle den 
hezogenen Defecten odet ſonſtigen Anſptüchen gleich 


iſt, inte behalten, ee Er 
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Aste Asrheilung. 


Bon denen Pflichten. „Rechten und Immunit 
fen der Domainenbeamten.. 


, 8. 1 . u 
Die Generalpaͤchtet der Domainen ſtehen zugleich in 
dem Verhältniß wirklicher Königl. Bedienten, indem 
ße nicht allein als. Rendanten der baaren. Gefälle bes 
ttaptet werden, fondern auch Mitglieder der Juſtiz⸗ 
und Sorflämten find, die Landes: und Drtspolizei in 
ideen Amtern, Namens der Ramnier, ohne Ausſchluß 
der Landräthe jedoch, verwalten, die Gosge für Gräns 
zen und, Gerechtſame der Ämter, und für die Confers 
vation und gute. Wirthſchaft der Unterthanen auf ſich 
haben, die Patronatsrechte wahrnehmen, die Königl. 
Bauten mit beſorgen helfen, und überhaupt alle den 
«önigt. Dienſt, beſonders in Beziehung auf ihre Im⸗ 
Set und deren. Unterthanen beteeffende Aufträge und 
Befehle ber Landes » ECouegien anseömen und erfüls 
Ken mäffen. oo. ’ 
In allen diefen Besiehungen; * epeite durch 
den Pachtrontratt, theils durch allgemeine geſetzliche 
Vorſchriften, theils durch das Herkommen feftgefege. 
find, und, unabgefehen "son "ren Berhältnig als 


Genekalpachter, das ſogat öfters damit in Esikfion E 


Uter Theil, 0 
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riet, werden die Beamten als öffentliche und Ge 

richtsperſonen betrachtet, und mäffen nicht nur Ber 

richte erftatten, Unterſuchungen, Vernehmungen und 

Commiſſionen beſorgen, ſondern auch ſogar von den 

Pachtgefallen, die ſie in ihrer gweiten Qualität als. 

Generalpädter abzuzehlen haben, und von den ein⸗ 

gehobenen baaren Gefaͤllen eine Prbenchipe jährliche, 

Rechnung ablegen 

Hieraus ergiebe ſich, daß zu einem voll£onimenen 

Beamten nicht nur ein der Landwirthſchaft Fandiger, 

und Dabei bemittelter, fondern auch vin mit den Bam 
desgefegen bekannter “und in Gefchäften geübter IRann, | 

auf deffen Integrieäs man ſich verlaffen fann, erfons| 
dere wird. Wer zum Generalpaͤchter und Beanten, 
feinen bürgerlichen Berhältniffen nad), nicht unge 
nommen werden. darf, iſt in der vierten Abtheilung 
E27 TEE 
2 2, 

Das nur erwähnte Dienfinerhälmig der Beam 
ten erforders Ihre förmliche Verpflichtung beim Antcie 
‚der Pacht und. ihres Officii. 

Dieſe Vernflichtung geſchiehet eigen verfafi 
fungemägig, auf: deu Kammer ſelbſt, vor dem Depat⸗ 
tementsrath; gewöhnlicher aber, und du wohl: zw ech 
maͤßiger bei, Gelegenheit. der Amesabergaben durch 
den Übergabe⸗KCommiſſatiug, der zugleich den neo 
Taunmelten. Dorfgerihten, VER, nenen Beamten vor⸗ 
ſtellt/ und ihm ——— Depofiten, Hatafı iegel, ic. 

| ‚übesgiebe. rn: Bayıte“ ins weer Mrs 
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Eben fo wird in. Anfehüng, der fogenannten Mit 


. Beumeen, und ‚der Amtsverweſer, welche von Witwen _ 


und Erben der Beamten. geftellet werden müffen, vers 
:fahten. 10 J 


! 
. 


"Staatsbebiente, in.Anfehung ihrer officiellen. Derge 


hungen und Verſehen ‚nach den Gefegen *) ver RER 


wortlich: ſie werden in den Conduitenliſten mit aufge⸗ 
führe, und müffen’in.Güdpreußen für eine längere als 
24 tägige, oder. außerhalb. des Kammer» Departements 
‚achende Reife Uslaub von ber Kammer nehmen I 


= 


I 3 en > 
| | 


'2. Mit dem Stande. eines. Generalpächters und Bes 


amten iſt an und für fi) fein .Charakter, als der ei: 


ne: Amtmanns, als welder den Königl. Domais 


Renpärhtern: beigelegt werden ſoll **"), verbunden; ß ein 


| höherer Eharafter. muß befonders ertheilt werden 1) 


| welches zwar gewoͤhnlich, jedoch nur gegen Entrich⸗ 
tung der Chargenjura *). geſchieht. Der Charakter 


eines Krieges⸗ und Domainenraths fol. den Beamten 
nicht beigelegt werden >) wovon man ſedoch manche 


"Ausnahmen, findet. N 


0) aus · eaure I. 2.8. tut. 8. 1. xx. zu $ — *8 
> 2) Dir. Reſer. 0:28. May 100. 
2) Gabin. Refol. an die Pommerſche Segierung vom ziten 
Detober 1768. Nor. Catp,/ Const.' Klarch, 
2) Büdpr- Die, Refer. v. 8. Jannar 1801 an die Pof: Kartınier, 
‘2) Dir. Refer. an bie Kurm. Kamtker v. 26. July 2364. 


3) Gab. Refer. an bie Karın. Rammez v. a0. März 1731. « 


‘ Pure | . 
r , ' vo — 


Die Beamten find “Abrigens, ‚wie. alle andre - 
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Die Beamten genießen der perfönligen Eremtion 
in Anfehung ihres Gerichtsſtandes *), und dürfen me: | 


gen Strafe und Schuldſachen nicht ohne Vorwiſſen 
der Kammer. mit Exrerution belegt werden **). In 


aten, die Pacht und das Dienſtvethaältniß der Beam: 


ten betreffenden Angelegenheiten aber find fie der Gar 
‚meraljuftiz unterworfen, wie, foldjes die Refforregie 


ments **.) mit mehrerem vorſchreiben. Tom Verfah⸗ | 


ren bei Prozeſſen in Pachtſachen Handelt "Vie Ptozeß | 
ordnung Tit. 44. In Anfehung ihrer Befisungen | 
ift der Gerichtsſtand der Beamten,” wie bei anderen | 
perſonlich Erimirten,, dinglich. | 
Die Beamten find wechſelfahig t) von der Pflicht, 
Vormundſchaften anzunehmen, befreit +), und has 
ben für fi und ihre Familien freie Grabftellenttf). 
@ie follen Feine Nebenpoſten haben, namentlich niet 
Zolleinnehmer.: feyn *).. Auf die verpachtete Jagden 
in ihren Ämtern haben fie Beinen befondern Anſpruch 
ſondern die Jagdpachten mũſſen ſeparat mit ihnen, 


und zwar in der Kucmark -ımter Beſtätigung des 


Korfidepartements geſchloſſen werden 2). In Süd⸗ 


[4 m 


P Prozeßordn. U. Tit. FR 54. 7B. 
) Immed. Kiefer. v. 22%. Geptbr 1724 an das, Kammergerirecht. 
°*.) für die Kurmark v. 19. Juny 1749, für Sädpreußen d. . 
Decbr 17° 
7) Allg. Lande. II. Th. VIEL Die &. za. ) 
.H) Dormundfshaftsordnung 9. 23. Geptbr ı718 5 1. gen. 
Landr. I, Sp. XVHL Tit. 3. 258, zof. . 
At). Eiscular Oxare. dee Obærronſiſtorii. v· Io Sehr: ah 
ı) Dir. Refer. v. 28. Decbe 1773 an die Kurm. Kammer. 
2) Dir. Refer. ©. 14. Jannar 7790 an diefelbe. 
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‚ Preußen aber giebt man den Beamten den Vorzug 
bei’den Jagdpaditen". ° ‚ 
Kaufmannſchaft und Sander mit allerlei Waaren | 
and Produkten zu treiben, iſt dem Stunde der Be 
ämten in den älteren Provinzen Zeſetzlich ». unter⸗ 


fest, fo wie fie auch dort nach dem Reglement für 


die Forſt⸗ und Baurommiffi onen In dei Regel feine 
| Bau- « Entreprifen erhalten. ' 


-- Die allgemeine Accifefreiheie ber’ Kürmärt Ye 


amten, welche fie, gleich dem AdeE, bisher genoffen, - 
. geündee ſich hauptſaͤchlich o auf das Patent v. 29. Au⸗ 
guſt 1719, das Edice v. 29. Dechr 1736 und das Ac⸗ 
-ciferegl. v. 3. Ray 1787, ift aber durch das. Edict v: 
35. Januar 1799, ſo viel die Coufumtionsareife be 
triffe, aufgehoben, Über die Acciſefteihetkt der Beain⸗ 
ten ſ. Appelius Handbuch der Aecifeverfaffung. Berl. 


1800: Art, Beamte, Handlungsackife: 
Auch die Joufreiheit ftehee den Kurmutk. Beams 
ten in mehreren Källen zu. S. Brandenb. Handbuch 


der Zollverfaſſung. Berl. 1800. Art. Beamte. 


i 


u en 


. Die Emolumente der Beamten für ihre Dienfte 
verwaltung beſtehen' theils in. dem ihnen im Anſchka⸗ 
ge’ ausgeſehten Beamiengehalt und den Aderfionals 


Summen zu Poſtgeld, Reiſekoſten, Botenlohn ir. 
theils in einer Tantienie von den beim Sorflamt ein« 


r 


Dir. Refer. v- ı9. Febr 1708. 
) (dick wegen Kaufmannſchaft ꝛt. v. 10. Ocibr 1697. Hau, 
firedicte v. 25. Auguſt 2713 und 17. Novbr. 1747. Forſtord⸗ 
uunng v. 20. May 1720. 


— 
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Tommenden Stamm» ‚und Mafigeldern, welhe Bin 


und wieder verſchieden iſt. Sportuliren dürfen die 
- Domainenheamten, felbft in Privatſachen ihrer. Amts« 
unterthanen nicht; Bei. befonderen Commiffionen exe 


holten fie, ‚gleid) anderen Commiffarien, Diäten und 


. freies Kortlammen. Bu den Dienftreifen innerhalb 


des Amtsbezirts aber erhalten fie feinen Borfpann, . 
fondern mäffen ſich felöft fortſchaffen, ſo wie ſie auch 
ihre Gehülfen bei den Amtsgeſchaͤften, die Amtsactu⸗ 
arien, welche jedoch zuweilen bereidet werden, ledig⸗ 
lich auf ihre Koſten und ihre Gefeht. annehmen und 
halten. “ 
et 8. 6. I 
An Anfehung der eigentlichen Dienftoermaltung | 
der Beamten fehlt es für die Kurmarf an einer voll 


ftändigen Inſtruction. Für Südpreußen ift für dis 


_ damaligen Intendanten auf den Grund, des Amter⸗ 


Adminiſtrations⸗Reglements v. 7. Auguſt 1797, wel 
ches alle Geſchäfte der Beamten ziemlich vollſtäͤndig 
vorſchteibt, eine Dienſtinſtruction gusgearbeitet wor⸗ 
den, welcher auch die jetzigen Domainenbeamten in 
der Hauptſache, und in ſo weit nicht das Verhältniß 
eines Intendanten von dem ihrigen weſentlich ab⸗ 
weicht, folgen kaͤnnen und müſſen. 

Eine der wichtigſtenPflichten der Domainonbe 
enıten' ift die Bereifung der Amtsdörfer, welche dir 
gentlih zweimal jährlid Statt finden ſoll, jedoch 
mehrentheils nur einmal geſchieht, und Bei welcher 


. Gelegenheit alles, was den Zuftand und die Wirth 


fhaft der Amtsunterthanen beteifft, nad) gewiffen 
Wan 





gn3. 


| vorgeſchriebe nen Fragen *) unterſucht und protokollirt 
werden muß. Diefe Bereiſungen fönnen vorzüglichen 


Notzen haben wenn ſie mit Umfidt und" Eifer von Br 


Seiten der Beaniten: geſchehen, und der Inhalt der. 
| Peotakolle ‚bisiniederum ‚bei den Kammern zu anche 
—— Verfügungen benutzt wird. 

In Anſehung der- Landes: und Ortspolizei liegt 
den : Beamten ‚kefonders. die Aufſicht über die, Fener⸗ 
| Isffungsanftalten, die Anordnung «der: erforderlicheif " 
r Borkehrungen bei Feuersgefahr und anderen Calanis 

täten, die Aufſicht auf die Inſtandhaltung und Baſ⸗ 
fesung dar öffentlihen Dämme, Wege, Brüden, Btäs 
ben, Fähren, auf die Mühlen, Krüger, Kamenz 
Maaß und Gewicht, Bettler’ und: Vagabonden ob; 
auch müͤſſen fie Vorſpann beſtellen, die Feuer⸗ Gocien 
taͤtsa und Landarmen⸗ Sachen, nitcht mindar erforder⸗ 
lichenfalls Recrouten⸗ und Pferdeaushebung, Fouras 
geſochen und dergl, Militaria ‚mis: beforgen, Sis 
wohnen auch den. Gentanrevifionen,. fo weit foldje. 
ihre Amtsunterthanen betreffen, in: Mückſicht der Abs 
ſchiedsgeſuche wegen Befegung der Höfe mit neuen 
‚Wirehen bei. In allen diefen Fällen find die Ämter 
zwar den gandräthen nicht untetgeordnet, ‚aber doch 
ſchuldig, die auf das Allgemeine ſich beziehende An⸗ 
ardoungen und Verfugungen derſelben mir: ausführen 
: zu beißen, und ihsen, fo wie jeder: andern Behörde, 
' Requifitionen (befonders von den Stenerrãthen und 


) Rurm⸗· Verſchiedrüe Kammer « Eircnlania v. Juhee 1704 
und 1708. 
Ehdye Amteradmin. Regl. yom 7. Huguf 2297. II. Ab» 
fonikt 8 2% 


on 
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X 


Artiſe amtern Wegen der Landhandwerker und Kraͤmer) 
promp! und willig Folge zu leiten . a 


- ‚Die Beaniten, als ſolche "betrachtet, müſſen über 
die: gernöhntiche Pachtgefaͤlle und Underthanenpraſto⸗ 
tionen .: di fie als Generalpachter gleichſam "indie 
Amtskaſſe zahlen, eine jährliche oder ſogenanntevor⸗ 


dinaͤre, auf ben. Amtsetat gegründete Rehnung, und 


vom allerkei anderen nicht etatsmäßfgen Geldern zu 
Bauten, Pramien, Meliorationen, Nemiſſionen und 
dengl., weilche ihnen zur Berechnung andertraut wer⸗ 
den‘, Die ſogenannte extraordinäͤre Amtsgeldrechnung 
ablögen,. welche bei der Kammer abgenommen, und 
Kat der; Dketrechen · Bammer monirt wird. - 
UÜber Die Form ımd das Verfahren bei dem Etats» 


und Reihnungspefen iſt mit Nutzen: Wöhners 


Handbun über Bas Eaffens und Rochnungs⸗ 
wefen. Berl, 1797. nachzuſehen *) UÜbrigens müf: 
fen ſich die Bearnten in Abſicht der Geldablieferung, 


Berpadung ıc: nad den allgemeinen, in Caſſenſachen 


ergangentn Vorſchriften auch ihrerſeits sichten. And 


. werden :die Dirtetorfal» und Kammerkanzleigebühren 


der Amtsüuntertjanen, in Privasfachen des Cameral⸗ 
Reſſorts, durchdie Domairienämser eingezogen. - 
Die Mitwirtung der Domainenbeamten bei Aufi 


rahme und Bollfähtung :der Amtobauten iſt in dem 


digen Atſchnich vom Baumefen beskits berührt; : °: 
. Die Beamten ! find’ Mitglbedec der Forftämter, 

und inabefondere die Rendanten der Korflämter: Caffen, 

*) ®. auch Shdpr. „Amterabarfn.. Rası. 9 vom 7- 2 1797. 
U. Abfchn. 8. 4. ' x 
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daher au ſaͤmmtliche Fgrſt⸗ Jagd» und Maflreog, 
nugſn duch) fie eingehoben und. berechnet merden, und 
fie. den fogenannten Holzmärkten,., auf, melden ‚die. 
Sorftrechnungen angefertigt und. abgenommen werden, 
mie beivohnen müflen. Für diefe Bexechnung erhalten‘ 
fiedon den Stammgaldeta und Maſtgefallen eint Tan⸗ 
tieme, BR 
| u Mit der fpecieflen, Yuff PR im den Sorften, . ‚mit en 
| der. Holzagweiſuns und Den Sorfipechefferungen, ale 
welches zum Geſchaft der. Revierforfibedienten gehört, 
haben fie zwar unmittelbar nichts zu fhun an find je 
| doch wohl befugt, davon aud allgemeine Notiz zu 
F nehmen, und, müffen den Sorftbedienfen insbefondere: 
bei Aufrehthaltung der Forſtpolizei und, Conteapen⸗ 
| fiomsgpfege behülflich ſeyn. Auch ‚mäflen . Sie Sorfk 
und Jagddienſte der Untesthanen in vorkommenden 
Falien durch die, Ämter außgefchriehen . und. befkelleg 
werden 
- Daß die Beameen and isgfiedes. der) ¶Juſttzam⸗ 
eer find, und in welchem Berhältniß fie dabei ftehen, _ 
wird Puch die Suftizämterreglements beſtiumt *). i 
An Amtskirchen⸗Sachen liege Den Beomten die 
Wahrnehmung der Patronatsrechte und die Abnahme 


F 


der. Kirhensehnungen ob. Gie mäffen: in dieſex Os ; 
ziehung vvn dem Amtstirchen » Repenuen » Directeaip ö 


Befehle und. Auftcäge annehmen **), hei den Prabeo⸗ 
Predigten. und. Introductionen der Beifäiänrkavgrasn 


37 Kurs; 2.220. Junp 1770. Suppe nis Weg 


. Kammesperoron. d. 16. Topke a757, melde ahugg- 
\ m —— — einigen th e j 
mer gilt. Du PER Beer Br VL y'8 —8* [ 


\ 


Abergeben werden. "/, 


Feng (wobel jedoch den geiſtlichen Inſpettotea die 
Ditertion und der Bortang gebührt, "), Öle Kirthers 
und Patrönafsbauten, wie ander: Amtsbauten mit 
beforgen, und überhaupt | ale Kirchenſachen, bei denen 


‚Ihre -Eoncurrenz ‚nöthig ift, ex ofſicio bearbeiten. 
© "Die Beamten müffen’emit, als öffentlihe Ber - 


hörden, alle Diefe Geſchaͤfte ordentlich kanzleimäßig 
eben; ‚gehörige Aeten und ordentliche Regiftraturen 


mit vollftändigen Repertorien fhren, die bei Veran⸗ 


derungen: der“ Beneralpäcrer ‚dem Nachfolger mit 
» Über Die Eintichtung der Kesrögifteitucen iſt ein 
befonderes Reglement im Jahr 1733 emanirt, welches 
aber ſowohl wiegen der ſpaͤterhin eingetretenen Eine 


richtung befonderer Juſtizaͤmtet, als wegen manchet J 


hdinzugekommenen neuern Gefchaͤftszwelge, z. B. Zeus 
er» Sorietãts⸗, Landarmen⸗, Landgeflär-Säden nicht 


mehr völlig. page: Am Anhange ift ein Schema zur ' 
Einrichtung einer -Domaiten » Anıtsregiftratar beige 
‚fügt, das nach Umftärden zu modificiren feyn wird. 


Die Hauptabtheilungen: find barinnen nad), Buchſta⸗ 


Gen gemacht,“ zu einer jeden gehören die nötige An⸗ 


zahl Faͤcher⸗ In jeder Materie ift 'ein Beneral:Actem 
Stuck, welches die. "allgemeine Vorſchriften enthaͤlt, 
anzulegen." "Die einzelnen Vorfaͤlle und Geſchafte ha⸗ 
den ih ‚befondere Xcten; auch konnen oft wiederkeh⸗ 


ende en, 3 9. Liqudätionen, Tabellen u. dgE 


Bintereinander- in beſondere Acten "gufammengeheftet 


n überhen, ur ‚bie "Baht. der Artenbände, ine. an. | 


I Die Refa * B&. Debs 1.83. 


sıg 


(zu vermehren. Wird auf die in dem Schema ange: 
ı deutete Drdnung fireng gehalten, das Repertorium 


eben fo geführt, und werden in vorfoınmenden Käls 


: Ten die! Acten durd) Eztracte, Abſchriften, oder wenig⸗ 


ſtens Hinweiſung gehörig regiſtraturmäßig vervoll⸗ 


ſtändigt; ſo iſt eine in dieſer Art eingerichtete Amts⸗ 


regiſtratur gewiß für ſehr brauchbar zu halten. 


Die nächſte vorgeſetzte Behörde der Domainen⸗ 


AUmter iſt die Krieges- und Domainen-Kammer, an 


die ſie berichten, und von der ſie, ſo wie in gewiſſen 
Fällen auch von der Regierung (Kammergericht in dee 
Kurmark) Befehle annehmen müſſen. Mit anderen 
Behörden rorreſpondiren fie im Requiſitionsſtyl, bes 
dienen ſich übrigens "eines öffentlichen Biegels, und 
erhalten dje Benennung: Wohlloblich. Die Im⸗ 
mediatberichte der Ämter an den König, oder auch 
'an das Öeneraldirectorium find verboten; in preffans 
teri Sällen, und bei eintretenden Unglüdsfällen iſt 
ihnen jedoch unbenommen und in der Kurmark ſogar 
nachgelaſſen, die Anzeigen, zugleich mit dem Bericht 
‚an die Kammer, auch an das Generaldirectvrium zu 


= . maden, 
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' Litt. A. 


| Abgabe « Eamen. 

' Dabin gehören die Verhandlungen wegen der ſaͤmmt⸗ 
lichen Abgaben der Amtseingefeffenen, deren Regu⸗ Fan 
lirung, Beitreibung,, Erlaß, Gtundung — die vor⸗ 
jährigen Präftatipngtabelen und Heberegifter. 


\ . 


| Abſchoße⸗GSachen— 
Betrifft die Procente pon denen aus dem Amte pder 
. aus dem Bande Biehenden, fofern ſolches bei den 
Doimainenämtern ‚„porFonmf. 


Ir il u) on 


Aceiſe „Gachen. 
Dazu gehören, Eontraventionsfälle; Reauifiionen der 
Acciſe⸗ Ämter ꝛx. 







Adminiftrations» und Sequeſtrations⸗ 
J Sachen. 


Wenn dergleichen vorkönme, 


Armen⸗Sachen. 

Wohin die Einrichtung und Verwaltung der Hoſpitaä⸗ 
ler, milden Stiftungen, und ‚die Unterbringung der 
Armen und Kranfen, deren anderweite Berjorgung, ı 


der Zufland der Aemencaſſen, Zuchthaus -Sachen, 
| und dergl. gehören. 


Die Landarmen » Sachen konnen biecher oder unter 
Lin. L. gebracht werden. 


Litt. B. 


Bau— undReparatur⸗Sachen. F 
1) Ksnigliche und oͤffentliche Gebäude, 
.2) Unterthanen ‚Gebäude. - Ba 
3) Brüdens, Damm, Wege⸗ Befferung, \ 


. 
14* 


\ 5 — 


der Ufer ıc. | \ 
- Bon.Kichen,, Pfarr und Patronatsbauten f Lite. G . 
Geiſtliche ©. | —W 
9 Streitigkeiten und Verhandlungen wegen der Banı 
dienſte. 
| — | | u | 
Bauerns und deren Gäterſachen. 
8 Berbeflerung, zwedimäßige Bewirthſchaftung, Wieder 


‚ efegung der ledigen Höfe und desfalſige Correſpen⸗ 
denz betreffend, S j 


Bereifungs : Gaden 


r 


und dazu gehörige Verhandlungen gehören hither. 
,. Sobald aber, einzelnen, darinnen vorkommenden 
Gegenftänden näher getreten, und mehrere Corre⸗ 
\ fpondenz darüber geführe wird, gehören die dies⸗ 
. fälligen Acten in die andern betreffenden Faͤcher. 


N \ 


Bergwerts, und Hüttenſachen. 
Wohin uͤberhaupt alle Veihandlungen megen Foſſi⸗ 
- Tien, als Kalt, Gyps, Torf, Eiſen, Erze und dgl. 
und ‚die‘ zur Gewinnung deeſelben getroffene An⸗ 
ſtalten gehören. 


223 


4) Waſſerbauten, als Schleuſenbauten, Befeſtigung 


Die bei der Dorfbereiſung qufgenommenen Protokolle, . 


« 
Sn 


un 
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Braus, und Brenntreifaden. 


Deren Anlegung und Berbefferung, Einridtung und 
Beränderung ercl. der Verpachtung, fo unter Litr. 
P. Pachtſachen, gehötet. - 

Die Bauten von Brau⸗ und Brennereihäufern wer 
den unter Bau ©. gebracht. 


Büdner» Saden \ 
Deren Anfegung und Präftationg : Kegulirung. 


(Diefes Sad Bann auch mit Eoloniften ©. zu | 


fammen genommen werden.) 





nu | . Litt. C. 
Gaffen » Sadıen. 


tl 


‘ 
} 


Betrifft den Zuftand der Caffe, Extracte von Einnah⸗ 


me und Ausgabe, das Geld: und Münz- Gorten» 
Weſen, auch Die Anſchaffung det Utenſilien zum 


Dienſte, Schreibmaterialien, Druck der Schematen 


und dergl. 


Cautions ⸗ Sachen. | , 
Inſofern dergleichen nicht ſchon in den Acten,: die 
Öfficianten betreffend, vorfommen, unter O. 


Eollecten Sachen. 
Inſofern die Amter damit zu thun haben. 
| RE Esloniflen Sagen. Ä 
| Deren Anfegung und Präftationen, auch Beneficien. ; | 


| (Diefes Sch Fann auch füglich mit Büdner S. 
| ‚ 3ufammengemotfen werden). — 
on 


r 


* v 


Eompetenz s Sachen. 
Inſofern wegen der, den vorigen Gutsbeſitzern zu 
zahlenden Competenz, "bei den Atern etwas ver⸗ 


u handelt wird. | E 


CDieſes Sad koömmt blos bei den Amtern in den 
neuen Provinzen vor). I 





- "Lit. D. | 
/ 
Diäten: Sachen. 
Augemeine Beftimmungen wegen der Diätenfäge, und! 
Correfpondenz wegen Diäten s Liquidationen Fann 


hieher, oder auch unter 0. Offieianten ©. ran⸗ 


| girt werden. 


\ 


aas 


Dienft . Gaben 


N KHofedienft der Unterthanen. 
2) Zwangdienft. _ 


\ 





Litt. E: 


Etabliffements » Saden. . 
: Dahin gehören nene Anlagen, Etabliſſements Urban 


madhungen, und dergl. 
- . > ! Z 


% 


Emigrations ⸗GSachen. 
Inſofern ſolche bei den Amtern ‚Sorlommen. 


Etats» Saͤchen. 


Eathate die approbirtẽ? und eonfitmirte Etate, ſowohl 
über Geld als Naturalien, und dazu gehorige Ver⸗ 


handlungen. 


Le F. 


J 


Bau', Sorfts und Jagdgienfte f. Lite, B, und F. 


> 
F 


\ 
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Fabriken ⸗ und Manufactur ⸗ Sagen. 


! / 
- Dahin gehört alles, mas darauf, und aufKünfte und | 


Li 


dergl. Bezug hat, z. B. Glashuͤtten, Afchbrennereien, j 


. a | 
_ 
N * 
⸗ 2 
4 
L f 
. 


N \ In ‚927 Ä 
Papier- und Olmuhlen, Sumpenfanmeln; und alle. . 
FPabrikanſtalten, mit denen die Anter e etwa u dus 
\ ‚Daben.. 


— ——* “un 


, 
uw, 
- Geuer . Societäts 2 Sagen, ZZ 
| Einrichtung der Feuer · Gocietät, Einziehung und Aus⸗ 
zahlung der Beitraͤge, — die Vergütigung der Zeus 
eıfchäden für die Unterthanen twird beffer unter Re⸗ 
tabliffements Sachen zu rangiren ſeyn, weil die 
Verhandlungen wegen Auszahlung der Feuercaſſen⸗ 
Gelder doch nur bei Gelegenheit der Eotrefpondenz 
wegen des Wiederaufbaues ‚abgebrannter- -Bebäude 
| vorkommen konnen. a 


l - 3, } « 


ae 
»- 


s D 


gi iföerei: Gasen. . | 
Gencralia wegen Benugung ı und Schonung der Fi⸗ 
ſſchereien. — 


Gpeciälia wegen Contraventionen ıc. 


2 


\ 


Forſt-Gachen. 
1) Generglia vom Forſt⸗ und Jagdweſen. | 
2) Forſt⸗ Veimeſunse + Gaden und Abföägungen, ' 
Graͤnzen. 
3) Unglüũcksfaͤlle aller Art bei Forſten und agden. 
4) Forſtverbeſſerungen und horſidienſte der Unter 
. thanen. 
5) Holzverkauf. —— | 
6) Defraudacions⸗ und Eontraventions: Gachen. or 
! 7) volzaerechugeeits · Sachea. BE 


- ; 
> AN . > 


x 


- 


8 e 


8) Pacht⸗ und Erbpadts: Sagen. 

9) Jagd Gaden — deren Benugung, Berpachtung, 
Jagddienſte. 

10) Kohlen⸗, Theer⸗ und Pech Ohen ⸗ Faden, | 


11) Naft.: Gaden. i 


ı2) Korft : Rechnungs » Sachen. 


13) Sorftbedienten, deren Anfegung, Gehälter, Emo⸗ 


lumente ıc- 


14) Sorfibauten. | Ä 


Fũr die Forſtſachen, wo ſelbige von Belang find, | 


pflege aud) wohl eine eigene kleine Forſtregiſtratur 
bei den Amtern eingerichtet zu werden. 


m 





\ 
. 


Litt. G. 

‚Gemeinde . GSachen. | 

Beftelung und Berpflihtung der Schulzen und Ge 
richte, Hirten, Nachtwächter, Anordnung, Einridy | 
fung und Reviſion der Dorfs und Gemeindecaſſen. 


Geiſtriche und Patronats⸗- Sachen. 
Betrift generaliter alles, was auf Religion, Kirchen: 
und Gdulverfaffung, Eintheilung der Kirchfpiele, | 
Patronatrecht u. dgl. Bezug hat; (perialiter 
r);Anfegung der Geiſtlichen und Schulbedienten. 
2) Deren Gehalt und Emglumente aller Ast, 
3) Bauten und Separaturen- der geiſtlichen Pfarr⸗ 
Kirchen⸗ Schul und anderes Patronatgebaͤude. 
u 4): 


. . IR 929: ’ 
4)-Kichenrehnungen, two dergleichen vorkommt. 


5) Einrichtung, Verwaltung und Verbeſſerung des 


Schul⸗ und Erziehungsweſens. — 


% Generalia. 


Dahin gehört alles Allgemeine, was auf das ganze , 


Amt Bezug hat und in Eeine Specialrubrik paßt, 
\ 
3. B. die erſten Übergabeacten, die Erbregiſter und 
allgemeine Beſchreibungen, Inventaria, allgemeine | 
- Dienftanweifungen und Regulative‘, wovon das 
Noͤthige in den Specialacten zu bemerken, u. f mw. 
auch ift es gut, hier eine Sammlung von einem - 
- Eremplar aller emanirten allgemeinen Landesver- 
ordnungen, Edicte, Mandate, u. f. wm. anzulegen. . 
Jberhaupt gehören die Sammlungen der Geſetze, ö 
das Landrecht, Gerichts ordnung ec. hierher. 


Geſinde-Sachen. 


Den Geſindedienſt und die dabei etwa. entftehenden 


Gtreitigteiten, fo bei dem Domainenamte abge: 
macht werden. — Geſindeordnungen. 


Ic) 3 


u Graben⸗ Canal und Borfturher 


‚Sayen. ya 


’ Bräng « Gagen. F 
Graͤnzbeziehungen, Receſſe und dergl. J 
In, Anfehung der Forſtgraͤnzproceſſe konn auch in der 
‚ Sorfttegiftsatur ein befonderes Fach genommen 
werden, on 
Iter Theil. an . 


2)0 
Litt. H. 


| Handlungs: und Haufirfagen. 
Sowohl was im Allgemeinen auf das Handlungswe⸗ 
ſen, Ex⸗ und Impottation Bezug hat, als Specia⸗ 
lia vom Krämerr und Hoöckerweſen und dergl. 

‘ Handwerker - Gaden. 
Landhandwerker, deren Tolerirung , Anfegung ıc. 


,; - 
a 


- Mn — — — — — . 


Hätungs⸗ Sachen. — 
Huͤtungsrecht, Streitigkeiten, Pfändungen. 


— 
Li L Ä | 
‚Juden: Sachen. J | 
Beneraliter was auf die bürgerliche Berfoffung der ° 
Juden überhaupt Bezug hat; Gpecialiter ihre Am i 
fegung und fonftige Conceſſionsſachen betreffend, | 
infofern dergl. bei den Domainenämtern vortom: | 
men ſollte. oo | 
| 


Juſtiz⸗, Procegs und Streit :Saden. 
Inſoweit das Domainenamt dabei concurriet, und 7 
dergleichen nicht ſchon zu den Gperialmaterien ge: | 
’ Wören. 3.8. allgemeine Berördnungen wegen der 
Gerichtspflege. Iuſtizamtereiatichtimng 'und Der: 

faſſung, Iuriadictionsſtreitigkeiten TA 


|—_— — nn 


\ 2 Lite. K. “ 
3 | Kanzlei s Sachen. 
Regiſitaturweſen, betreffend alle wegen des Kanzleir, \ 


. Erpeditions:, Regiftraturivefens und was dem an« 
gehört,. ergebende Vorſchriften. J 


Kauf— und Permutations:» Baden. ' 
Hierher ‚gehören allgemeine Borfäriften, die Veräußes 
rungen der Unterthanen Güther betreffend, nit / 
minder die davon wirklich vorkommende Fälle, auch 
Permutationen, die bei dem Amte te ſelbſi vorgehen. 
DE GE No. 


Krug ⸗ Sagen. | 


Bifitafionen der Krüge, Anlegung neuer Herberge» N 
Gerechtigkeiten, Confiscation fremder Getränke und . 
‚dergleichen, 





Ze J —— - . 
\ “ . Ze 
. \ . [ 
N . . \ 4 
\ j Litt. L. 
J & 
' Landarmen: Gaden. : * 
Können auch unter A, tangitt werden. 
* 
R 


Zendoeet. Eagen | 5 


I Behns » Sagen. \ 


“u 
. Angelegenheiten dec Lehnsgüter, Epfedigungsanzeigen 0 
von Königl, Gütern und Wiederverleihung u. dgl. 

2 Da 


Meliorations» . Süden. 


— — 


Betrifft die Ausführung der Sconomifchen Meliore . 
tions » Borfhläge, u. f. w. 


| Militaria. 


1) Eanfon » Gaden. ' ’ R 

2) Marſch⸗ und Einquartitrungs⸗Sachen. 

3) Fouragelieferungs⸗ und Verpflegungs⸗ Sachen. 
4) Transport ⸗ Sachen, Rekrutenaushebung. 

5) Verſolgung der Deſerteure und dergl. mehr. 


Mi bien ⸗ Soden. 


Berriff fowoßl allgemeine polieiliche, das Mahlen. 
weſen angehende Verhandlungen, als ſpecialitec 
die im Amte befindliche, oder anzulegende Waffer, 
Wind» und Schneidemühlen (mit Ausſchluß der 
Holzgerechtigkeits · Suchen, welche in die Forſtregi⸗ 
ſtratur gehoͤren), Müplenvifitationen, Contraben⸗ 


x 


‚tionen ꝛc. 


Manz⸗ Sagen. 


Allgemeine deshalb ergangene Verordnungen, wegen 
folfcher, feember, verbotener Münzen. 


‘ 
una on Bu tn Ban 0 — un 
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PEREE — „ Litt.. 
 Beonemie» Gasen. 


i Beeife Die Berbefferung der. Sconomie in allen ihren 


Theilen; ‚überhaupt, die Pouſſirung und. Sicherung 
des Aderr,: Wiefens, Garten», Futter⸗ und Hans 
delsfräuter » Baues, der Viehzucht cl fowohl in 

Beziehung auf die Votwerks⸗ als Uncerthanen⸗ 


v Birchfaften; wonon jedoch dasjenige zu ſepari, 


— — 2* 


DT — rn nn 
r . 
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ren iſt; mas‘ die wickliche Einführung einer oder 
der andern Verbeſſ ſerung in ſpeciellen Faͤllen betrifft, 
als welches, je nachdem ed ſich qualificire, unter 


Adminiſtrations⸗ oder Meliorations, Sachen gehört, 


.. Officianten ⸗ Sachen. 


aller Art, Urlaubsgeſüche, Todesfälle, Vergehungen. 





Lit. P. 
J Past» Gagen. . 
——— Verpachtungs⸗ und Übergabeacten, 
nebſt dazu gehörigen Charten, Beſchreibungen, Re⸗ 
‚gifter, und was ‘dazu ‚gehört, ſewehl von Zeit⸗ 
priizet ⸗ Saden. 
Betrifit 


1) gute Behandlung von Feuer und Licht, Feuer⸗Si⸗ 


chetheits⸗ und Loͤſchungsanſtalten und für derglei⸗ 
ghen Unglücksfälle netrorfene Vorkehrungen. 


Deren Anſetzung, Vereidung, Gehalt, Emolument 
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2) Sanitaͤts⸗ und Medicinal⸗Anſtalten für Menſchen 
und Vieh; Hebammen ır. . | 
3) Sicherheit, Aufgreifung: und Wegſchaffung der 
- Bettler und Bagabımdag, anderer verdächtiger Leus 
J te, Generalviſitationen, und was dergl. mebr.. 


1 


Poſt⸗ Sachen. 


Im allgemeinen: Verordnungen wegen des Poſtweſens. 
Im beſondern: Poſiconttadentlonen, Exreſſe ic. 


N 


Pramien> Sägen. 

8. DB. für Wölfe, Geidenbau und fonflige Prämien; 
infofern dergl. nicht etwa bei Gelegenheie einzelner 
Borfälle in den Sperialacten verhandelt, fondern 
‚von Zeit zu Zeit beftimme Liquidice werden. 





Lit BR. . 
Remiffionss. und Unterſtützungs⸗Sachen— 


Dahin gehört generaliter alles, was auf das Remifs 
fiongtorfen, ſowohl für Pädter .als Unterthanen, 


- — am _.0 


m > “ Bezug hat; fpecialiter alle und jede Remiffions: | 
Unterftügung und Retabliffemerits, bei Brand, Uber⸗ 
ſchwemmungen, Hagelſchlag, Wild: und Inſekten- 


Fraß, Froſt, Miswachs, Viehſterben, oder fonftigelln: 
glücksfaͤlle, nicht minder die Unterthanen » Baufrei: 
\ heits⸗ Sagen. 


Reſchnungs-GSachen. er 


Bertif. die‘ e’jährfigen Amts» Geld» und ertcaotdinäre | 


Nechnungen und darüber formitte R Notaten. Ami, 


— — Tr ge 
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Baurechnungen unter B. — Sorfiseönungen unter 
F. Ey ‚Deingen. N 0 J 


vo 





r ‘ 


Salz » Sagen. 


Einricheuns des Galzwefens. Galzcontraventisnen. 


3 


Seidenbau ⸗ Sachen. 


Befsrderung und Verbeſſerung des Geidenbaues, und 


1 


‚der Maulbeerbaumzucht, erel, der © Prämienangele 
senheiten. ei 


en 


Sepatotions ⸗ Sagen u 


Stempel» Sagen Br 


i 


a Stadte-Satzen. 


das Berhältniß und die Verfaſſans der Seadee be⸗ 
treffen. . J J S 





Zabellen ⸗ Sasen.. 


Enthält die allgemeinen Vorſchtiften wegen Einrich⸗ 


richtung des ſaͤmmtlichen Tabellenweſens generali⸗ 
ter; und ſpecialiter die Sammlungen der verſchie⸗ 
denen jährlichen, halb⸗ und vierteljährigen und mo⸗ 


natlichen Tabellen, inſofern ſolche nicht bei den Spe⸗ 


cialninterien zwedtmäßiger verhandelt werden. 
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Litt, $. ’ i a 
in .... . ‘ 


nifteationsresönungen. fi nd ‚allenfalls auch unter A. = 


 Infofern dergleichen bei den Imtern vorfommen,. die 


} 
! 
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Tabals » GSaden. Ä 

Betrifft ſowohl den Anbau des Tobaks in sconomi, 
fer als polizeiliher Hinſicht, als die’ Tgbaßg » Adr 
minijtrations- Angelegenheiten, Depots, Contraven:| 
tions, Tabalsfpinnerei auf dem Lande ıc. | 





‘ Lit. V. 


Borfpann « Saden.. 
DBetciffe ſowohl die Beforgung des Vorſpanns, ais 
die Liquidationen der Meilengelder. | 


Varia. 

Betrifft, was nicht geradezu zum Reſſort di der Domainen: 
ämter gehört, fondern Gperialaufträge, Commiſſoria 
u. dgl., fo ſich nicht füglich unter eine Rubrik ran- 
giren laſſen, weldjes jedoch nur ſelten vorkommen | 
kann; und muß in dieſes Fach ſo wenig als mög: 

lich gebracht werden.  - . — 





Litt. W. 
Waſſer Sachen. 
Schiffbarmachung, Ebleuſen- und Canalſachen excl. 
der Bauten, 





Lite. 2. 

Zieſe⸗Sachen. 

Seren dergl. vorkommt Er 
Bolt: Sägen: | “ Be 











- 














x 











; 





‚ 
- 








* 














